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3. Zumulte in Rom. Kampf der Eolonna mit ben Orſini. 
Innocenz VII, Papſt, 1404. Die Römer fordern von ihm die Ent- 
fagung ber weltlichen Gewalt. Ladislaus kommt nah Rom. Die 
Dctoberconftitution, 1404. Ladislaus kehrt nach Neapel heim. Die 
Römer bebrängen den Papſt. Er ernennt fünf Römer zu Carbinälen. 
Ermordung ber Vollsabgeordneten durch Ludovico Migliorati. Ber- 
treibung ber Curie nad Biterbo. Anarchie in Rom. Die Neapolitaner 
tüden in den Batican. Das Bolt befämpft fie. Paul Orfini vertreibt 
fie. Snnocenz VII. Yehet nad) Rom zurd, 1406. Er fließt Frieden 
mit Ladislaus. Er ſtirbt 1406. ©. 550. 


Fünfte Cavitel. 

1. Gregor XII. Unterhandlungen wegen ber Union. Xer- 
derbniß der Kirche. Der Congreß zu Savona wird beſchloſſen. Ni- 
<colaus von Clemange. Hinberniffe der Union. Die Eolonna bringen 
in Rom ein. Paul Orfini fchlägt fie Heraus. Er wird mächtig in 
der Stabt. Gregor XII. geht nad; Siena. Ladislaus zieht in Rom 
ein, 1408. Er unterwirft ſich die Provinzen der Kirche, und regiert 
als Herr in Rom. ©. 567. 

2. Plan Benedict's XII., fi Rom’s zu bemächtigen. @re- 
gor XII. und Ladislaus. Ränte beider Päpfte, die Union zu vereiteln. 
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ſchreiben ein Concil au. Baltaſſar Eoffa in Bologna. Gregor XII. 
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der Bäpfte. Alexander V. Die drei Päpfte. Bug Ludwig's von Anjou 
und Eoffa’3 gegen Ladislaus. Die Reapolitaner verteidigen Rom. Re- 
volution in Rom. Die Stabt huldigt Alexander V. ©. 579. 

3. Weranber V. in Bologna. Pie Römer bieten ihm die &k- 
walt. Er beftätigt ihre Autonomie. Er flirbt, 1410. Johann XXIII, 
Bapfl. Seine Vergangenheit. König Ruprecht ſtirbt. Sigismund, 
König ber Römer, 1411. Johann XXIII. und Ludwig von Anjou 
ziehen in Rom ein. Expedition gegen Labislaus von Neapel. Ihr 
erfter Erfolg, ihr Mäglicher Ausgang. Bologna rebellirt. Sforza 
d’Attenbolo. Der Bapft ſchließt Frieden mit Ladislaus. Gregor XII. 
flieht nad) Rimini. ©. 59. 


Sechstes Cavitel. 

1. Johann XXIII. und die Synode in Rom. Sigismund in 
Ztalien. Johann XXI. ſagt das Concil an. Ladisiaus erfgjeint 
vor Rom. Die Neapolitaner dringen in die Stadt. Flucht und Ber- 
folgung Johann s. Ladislaus Herr von Rom, 1413. Blünberung 
Rom’. Ladislaus befegt den Kirhenftaat. Johann XXI. in 
Florenz. Eonflanz al? Ort des Eoncils gewählt. Bufammenkunft des 
Papſts und Königs der Römer in Lobi. Das Eoncil wird nad) Eonftanz 
ausgeſchrieben. Johann XXIII. kehrt nad) Bologna zurüd. ©. 604. 

2. Ladislaus rüdt über Rom nad) Tuscien. Die Florentiner 
wiberfegen fich feinem Borbringen. Er lehrt um. Er wird flerbend 
nad) ©. Paul getragen. Er ftirbt in Neapel. Johanna II., Königin. 
Rom vertreibt die Neapolitaner. Sforza bringt in Rom ein, und zieht 
wieder ab. Pietro di Matuzzo, Haupt bed römifhen Vol. Rom 
unterwirft ſich dem Cardinaf Sfolani. Johann XXI. reist nad) 
Sonftanz. Das Concil. Schidfale der drei Päpſte. Wahl Martin’s V. 
Die Familie Colonna. Krönung Martin's V., 1417. ©. 616. 

3. Zufände in Rom. Jſoolani und die Neapolitaner. Braccio 
wird Signor von Perugia und andern Städten des Kirchenſtaats. 
Fall des Baul Orfini. Braccio, 70 Tage lang Herr von Rom, 1417. 
Sforza vertreibt in. Martin und Johanna II. Schluß des Concils 
in Eonftanz. Huf. Martin V. geht nad; Jtalien. Ende des Baltaffar 
Eoffa. Bertzag Martin’ mit Johanna II. Vertrag mit Braccio. 
Bologna unterwirft fich der Kirche. Martin V. zieht in Rom ein 
am 29. September 1420. ©. 683. 
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Univerfität. Ihre Wieberherfiellung durch Innocenz VII Chry⸗ 
foloras. Poggio. Liomardo Aretino. Die Colouna. Cola bi Rienzo. 
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ſchaft. Nicola Signorili. Cyriacus. Poggio. Romiſche Geſchicht- 
ſchreibung. Anfänge von Stadtannalen. Papſtgeſchichte. Dietrich 
von Niem. ©. 659. 

3. Zerfall bes Künfte in Rom. Die Treppe von Aracöli. Das 
Hofpital am Lateran. Refaurationen von Bafililen. Der lateraniſche 
Balaft verfällt. Uxban V. beginnt ben Umbau ber Interanifchen Ba- 
ſilifa. Das gothifche Tabernatel daſelbſt. Die Apoſtelhäupter. 
Umbau der EngelBburg durch Vonifacius IX. Der bebedte Gang. 
Befeftigung de3 Senatspalaſts Durch denſelben Papſt. Dortige Wap- 
penſchilder. Verfall der Malerei. Pietro Eavallini. Monumentale 
Sculptur. Grabplatten. Paulus Romanus. Monumente von Gar- 
dinälen: Philipp d’Alengon; Petrus Gtefaneshi Anibaldi; Marino 
Vulcani. ©. 670. 

4. Sitten und Gebräude im 14. Jahrhundert. Deren Um- 
wanblung aus Einfachheit zur Neppigleit. Florenz und Rom. Die 
‚Meidestracht. Die Mode der rauen. Qugudverbote. Feſtſinn 
und öffentliche Aufzüge. Das fragliche Stiergefeht im Coloffeum, 
1332. Die Spiele am Xeftaccio unb auf bem Platz Ravona. Be- 
ſchidung ber öffentlichen Spiele Rom’s durch bie Vaſallenſtädte. 
Dramatiihe Vorftellungen. Ludi Paschales im Coloſſeum. ©. 681. 

5. Betrarca und bie Monumente bes Altertums. Deren Ber- 
Börung. Mage des Chryſoloras. Die öffentlichen Bildfäulen in 
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antiken Bauwerke. Uberti. Poggio’3 Bericht von Rom. Tempel. 
Vortiken. Theater. Circus. Fora. Thermen. Bafferleitungen. 
Triumfbogen. Säulen. Baufoleen. Brüden. Mauern. Xore. 
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1. Das 14. Jahrhundert. Verfall des Papſttums. Guelfen und 
Ghibellinen. Die neu-claffiihe Euftur. Florenz und Rom. Rom feit 
1305. Der Volksrat ber Dreizehn. Clemens V. erhält die ſtädtiſche 
Gewalt. Avignon. Brand der lateranifhen Baſilika. Vereinſamung 
Roms. Der Papſt überträgt dem Bolt die Wahl feiner Regenten. 
Ermordung Albrecht's. Heinrich von Lugemburg, König der Römer. 
Italien fordert den Romzug. Robert von Neapel. Dante und das 
Neid. Sein Tractat De Monarchia. Ghibellinifches Kaiferibeal. 


Die Geſchichte des 14. Jahrhunderts flellt den Verfall 
des Mittelalters in feinen feudalen und hierarchiſchen Eins 
richtungen bar. Die beiden Weltformen, bie Kirche und das 
Reich, Schöpfungen ber Iateinifchen Idee von ber menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft als Univerfalmonardjie, ericheinen bereits 
in ganz veränderten Verhältniffen, zuſammengeſchwunden, 
und vom Untergange bebroht. Das alte germaniſch-römiſche 
Neid) war fon mit den Hohenftaufen gefallen, in die Va: 
ſallenſchaft der Kirche geraten, und aus Italien binauss 
gedrängt. Aber kaum war dies geſchehen, ala auch die alte 
hierarchiſche Kirche ein gleiches Schickſal erlitt. Auch bie 
Päpfte verließen Italien, im Beginne bes 14. Jahrhunderts. 
Sie gerieten als Franzofen in bie Dienſtbarkeit Frankreichs, 
und wurden ihrer meltgebietenden Macht beraubt. 

Auf das Eril in Avignon folgte das Schisma, dann 
ein Völkerconcil, endlich die Reformation. 
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Als der Rieſenkampf des Mittelalters zwifchen der geift- 
lichen und weltliden Gewalt ausgefämpft war, blieb ben 
Papſten feine Aufgabe mehr von allgemeiner Bedeutung für 
die europäifche Welt. Die abfolute Herrſchaft, welche fie 
im 13. Jahrhundert errungen hatten, wenbeten fie felbft- 
zerftörend gegen ſich und die Kirche. Sie verberbten dieſe 
durch zahllofe Mißbräuche. Da fie nur durch ben Gegen- 
fag zum Reich ihre große Weltftellung erlangt hatten, riefen 
fie unter dem Schutze Frankreichs ſelbſt noch in ihrer Ohn⸗ 
macht zu Avignon ben alten Kampf wieder hervor. Aber 
ihrer Herausforderung antwortete der reformatorifche Geift 
des Abendlandes. Kühne Denker beftritten jegt, nicht nur 
wie bie Hohenftaufen die weltlihe, fondern aud die geiſt⸗ 
lie Jurisdiction bes Papfts. Die Kegerei erfchien ſodann 
in ber evangelifchen Geftalt des Widlef und Huf. Der 
Glaube war vom Willen getrennt. Gereift durch bie raft- 
loſe Arbeit des Gedankens brohten bie Völfer aus bem 
morf gewordenen Rahmen der katholiſchen Kirche zu fallen, 
wie fie die Fefjel des katholiſchen Reichs zeriprengt hatten. 
Die Lehre der GHibellinen erneuerte in ihrer philofophifchen 
Weltanſchauung die Reichsidee und Kaiſermonarchie. Deutich- 
land ſprach die Unabhängigkeit feines Reihe vom römiſchen 
Papſttum aus, und ber germanifche Geift deutete feine kom⸗ 
mende Trennung von Rom in Staat und Kirche an. 

Der ghibelliniſche Gedanke, feubal imperialiftifch, fiegte, 
von feinem Urfprunge gereinigt und philoſophiſch gemacht, 
im 14. Jahrhundert über den guelfiſchen, infofern dies 
bürgerlich Iateinifche Princip auch ein römiſch kirchliches 
war. Die Guelfen hatten für die bürgerliche und nationale 
Freiheit, in zweiter Linie für die katholiſche Kirche geftritten, 
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umb die Vereinigung ber geifllihen und weltlihen Gewalt 
im Raifer gehindert. Jetzt belämpften die Ghibellinen bie 
Bereinigung ber beiden Gewalten im Papft. Ihre Staats: 
philofophie erhob fich feit Dante zur Macht Fritifcher Wiflens 
ſchaft. Wie ein wachſender Strom fließt der ghibellinifche 
Geift mächtig fort und mündet in ber deutſchen Reformation, 
während ber guelfifche, immer mehr auf örtliche Verhältnifie 
beſchränkt, in ben Katholicismus überhaupt zurädtritt. 

Der Kampf biefer beiden Parteien füllt noch einige 
Zeit die Geſchichte Italiens aus, aber in fo entftellter Form, 
daß fein geiftiger Inhalt kaum noch kenntlich if. Dies 
Mutterland der abendländiſchen Eultur geriet in die augen- 
ſcheinliche Gefahr, abzufterben wie Hellas und Byzanz. Auf 
feinem Boden waren bie großen Drbnungen bes Mittelalters 
erwachſen. Aber welche Aufgabe blieb jest für Stalien 
übrig, da die alte Kirche und das alte Reich in Trümmer 
gingen, und Papft und Kaifer es zugleich verließen? Nichte, 
fo ſchien es, ala der Zerſtörungskampf jener beiden Factios 
nen, der Ueberrefte von Kirche und Reid. Ohne National- 
verfaffung, ein chaotiſches Kampfgewühl-von Stäbten und 
Tyrannen, von Abel und Volk, fah dies zerriffene Land 
den Fall der mittelalterlihen Orbnung mit ähnlicher Be- 
flürzung, wie vor Beiten den Fall des erften Reichs, und 
& ahnte ala unausbleibliche Folge, wie damals, die Fremd⸗ 
herrſchaft. Italien, das ganz erfhöpfte Schlachtfeld des 
Krieges zwifchen Kirche und Reich, rief in feiner Verlafien- 
heit nad) der Rückkehr des Kaifers und des Papſts, bie 
ihm ben Frieden wiedergeben und bie Wunden heilen jollten, 
welche ihm die Parteiwut geichlagen hatte. Nicht Papſt noch 
Kaiſer fanden das Heilmittel: aber das Genie ber Italiener 
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entbedte bie Verſohnung ber Parteien in einem höheren 
geiftigen Medium. In der wieberbelebten claſſiſchen Bildung 
wurben bie Factionen der Guelfen und Ghibellinen, ber 
Kirche und des Reichs, als für die Nation fortan gleich- 
gültig, aufgelöst. 

Die Erneuerung ber antiken Cultur war bie größefte 
Nationalthat der Staliener: fie rettete fie vor dem Schickſale 
Griechenlands, fle gab ihnen die dritte, geiftige Herrſchaft 
über Europa. Aber zum Unglüd vermochten fie nicht mit 
diefer literariſchen und künftlerifchen Wiebergeburt auch ben 
Nationalftaat zu erſchaffen, und beshalb Hat Stalien dem 
Schidſal der Fremdherrſchaft auch zum zweiten Male nicht 
entgehen fönnen. 

Die neuclaffifhe Bildung nahm ihren Sig in Florenz, 
dem erften möbernen Staat, und dem wahren Vertreter 
bes italienifchen Nationalgeiftes feit dem 14. Jahrhundert. 
Florenz löste Mailand ab, die Stadt vom höchſten natio- 
nalen Range im 12., und Bologna, den Herd ber italieni- 
ſchen Wiffenfhaft im 13. Säculum. Es verbunfelte auch 
Nom. Rom im 14. Jahrhundert ift faum mehr als ein 
ehrwürdiger Name und Titel, eine im Staub begrabene 
Urkunde, worauf die Rechte der Weltherrfchaft gefchrieben 
ftehen. Die tragiſche Einfamfeit der Stadt in der avigno- 
niſchen Zeit machte fie wieber zum Gegenftand der Pietät 
des Menſchengeſchlechts, und ihre Leiden waren fo groß, 
daß fie im Vorftellen ber Nachwelt faft zur Mythe geworben 
find. Die Hauptftabt der chriſtlichen Welt, aus der bie 
Tosmopolitifhen Ideen der Kirche und bes Reihe, und bie 
ganze Bildung des Abendlandes ausgegangen waren, ſah 
fih in Gefahr, in Vergeffenheit unterzugehen, wie ein 
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Tempel, in welchem Gottesbienft und Prieftertum erloſchen 
find. Das verlaffene Rom forderte gerade in der avignoni- 
chen Epoche, man darf fagen aus Verzweiflung, feine Ewig- 
keit und univerfale Bebeutung zurüd, und es erhob ſich zu 
dem Fühnften Anfpruch feines Dajeins im Mittelalter. Vom 
Capitol aus wollte Rom das antile Reichsideal wieber er⸗ 
neuern, die Völker noch einmal in einer allgemeinen Mon 
archie um fi verfammeln, und zugleich dem zerriffenen 
Italien die politiſche Nationalverfaffung geben. Die Idee 
wer nicht ghibelliniſch, noch guelfiſch; fie war römiſch munis 
cipal. Wir werben fehen, wie fi biefer clajfiihe Traum 
aus den Ruinen der Stadt erhob und dann für immer in 
fie zurüdjant. 

Doch gelang den Römern eins während der Abweſen— 
heit der Päpfte; fie bildeten ihr Gemeinweſen felbftändiger 
aus und behaupteten ihren demokratifhen Staat. Wie in 
Florenz und den meiften $reiftädten Italiens, wurde aud) 
in Rom der alte Geſchlechteradel gebrochen und aus ber 
Republik ausgeſchloſſen, fo daß das Bürgertum mit feinen 
Zünften alleinherrſchend wurde. Jedoch der Sturz ber 
Ariftofratie ließ in den Städten einen empfindlichen Ver— 
luſt kriegeriſcher, ftaatsmännifcher und grundwirtſchaftlicher 
Kraft zurüd. Die Freiheit des Bürgertums ging bald durch 
die Demagogie unter; Tyrannen wurden Erbfürften; und 
der allgemeine Verfall der feudalen Einrihtung trug mit 
dazu bei, Stalien jo wehrlos zu machen, baf dies Land 
einen zweiten Einbruch der Barbaren erlitt in der Form 
des heimatlos wandernden Solbatentums, wie ähnliches 
beim Zufammenfturz des altrömijchen Reichs gefchehen war. 
Florenz, durch bürgerliche Arbeitskraft und geiftiges Leben 
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ſtark und vorzugsmweife mit politiihem Genie begabt, ver- 
mochte feine Freiheit noch lange zu behaupten, ehe fih ihr 
fürftlicher Erbe einfand. Doc für Rom ftand diefer Erbe 
ſchon ſeit Jahrhunderten bereit. Er erntete bie Früchte 
ber Zerſtörung bes Geſchlechteradels. Als der Papſt aus 
Avignon zurüdkehrte, fand er den demokratiſchen Staat bes 
Vollstribun, ber Dreizehnmänner und der Bannerführer 
bereits erjhöpft und fterbend. Als ſodann ber Römer 
Martin V. aus dem Schisma nad Rom heimkam und hier 
den Beiligen Stul fiir die Dauer aufrichtete, war bie Stadt, 
eben erft eine Beute fühner Solbbanden-Generale, zur päpft= 
lien Herrſchaft herangereift. Die claffiihen Träume von 
der weltgebietenden Majeftät des römischen Volle und Se- 
nats machten dem Bebürfnis ber Orbnung und bes Alltags- 
woles Platz, und auch bie mumicipale Unabhängigkeit des 
Capitols ergab fi, nad einigen frampfhaften Proteften und 
Erinnerungen, in bie Gebote des päpftlichen Herrn. 

Nah dem Tobe Benedict's XI. Hatte die lange Bacanz, 
die Ohnmacht und endlich die Entfernung des Papfttums 
Rom in tiefe Anarchie geftürzt. Die vier Hauptgefchledhter 
ftritten um bie Gewalt, während die Campagna vom Rache: 
trieg ber Gaetani erfüllt war. Um fich ber Abelstyrannen 
zu erwehren, fegte die Bürgerfaft im Jahre 1305 eine 
Volksregierung von Dreizchnmännern ein, und machte ben 
Bologneſen Johann be Ygnano zum Capitän.! Zugleich 

ı Er beftätigt bie Statuten ber Kaufl. am 15. März Ind. III als 
m. vir Johes de Ygianodei gra. sacri Rom. Pop. Capitaneus 
et XII. Anziani, unus vid. per quamlib. region. Urbis. una cum 
ipso D. Capit. ad regim. urbis et reformation. reip. Romanor. 


(Vendettini, Serie Cronol.) — Das officielle Regifter des Capitolg 
jchreibt irrig Johes de Magnano alias Ugiano. ®ie Cron. di Bo- 
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wurde Paganino, vom herrſchenden Guelfenhaus der Torri 
in Mailand, als Senator berufen. Er regierie Rom ein 
volles Jahr neben dem Vollerat der Anzianen und dem 
Capitän.! Jedoch der ftäbtifche Abel vermochte bald wieder 
fi) des Senats zu bemächtigen. Denn kaum war Clemens V. 
Papſt geworben, fo fegte er auf Befehl des Königs Philipp, 
am 2. Februar 1306, die Eolonna in alle ihre Rechte wieder 
ein. Er gab ihren beiden Garbinälen den Purpur zurüd, 
und erlaubte Stefan das zerftörte Paleftrina wieder aufzu- 
bauen.? So wurben bie Gaetani und alle andern Anhänger 
Bonifacius’ VIII. in Rom zurüdgebrängt, die Colonna aber 
alsbald mächtiger, denn zuvor. Sie verföhnten ſich vorüber- 
gehend mit den Orfini, und beide Optimatenhäufer befegten 
gemeinchaftlih den Senat.’ 

Glemens V. erlangte jegt ohne Mühe vom Abel und 
Boll das Net feiner Vorgänger: die Senatsgewalt auf 


logna (Mur. XVIII. 306) ſchreibt J. de Lignano. Joh. de Ignano 
eriheint als Capitano del popolo Uncona’3 am 10. Nov. 1302, Com- 
memoriali della Rep. di venezia Tom. I (1876), lib. In. 99. 

1 Corio II. 378 fagt, daß die röm. Gefanbten im Febr. nad 
Mailend famen. Turiozzi, Mem. di Tuscania zeigt Paganino 
am 18. Juni 1305 ald Senator. Er betätigt das St. der Kaufl. am 
21. März 1306. — Am 25. Sept. 1305 teaffibirt er Cormeto 
(Margarita Cornetana). 

2 Qyon, 2. Febr. 1306. (Petrini, Mon. 33.) Noch liest 
man auf der Rocca: MAGNIFICVS. D. STEFAN. DE. COLUMNA. 
REEDIFICAVIT. CIVITATEM. PRENESTE CV. MONTE. ET. 
ARCE. A. MCCOXXXII. Clemens caffirte alle Proceſſe gegen die 
Frevler an Bonif. VIII. (20. April 1312, Theinmer, Cod. Dipl. I. 
n. 624). Er gebot Frieden zwifchen den Gaetani und den Feinden 
jenes Bapfts. n. 626. 

8 In ber legten Hälfte 1306 wurden Senatoren Gentile 
Drfiniumd Stefan Colonna. Gie beftätigen dad St. der 


KRaufl. am 23. Juli 1306. . 


Boganine 
della Torre, 
Senator 
A. 1806. 
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Lebenszeit, mit ber Befugniß, fi darin vertreten zu laflen. 
So kehrte die capitoliſche Republik zum früheren Syftem 
zurüd.! Es war für Rom vorteilhaft, den Päpften in 
diefer Form bie ftäbtifhe Gewalt zu übertragen, denn bies 
fegte dem Adel einige Schranken, minderte die Gefahr der 
Tyrannis, und ſchuf wenigftens ein bleibendes Princip für 
die ftaatlihe Ordnung. Die politifhe Verfaflung Rom's im 
Mittelalter, wo bie Gemeinde eine felbftändige Republif 
bildete, die Priefter von den Staatsämtern ausſchloß, aber 
jedem Papft perfönlih die Oberherrlichkeit gab, war bie 
verftändigfte und auch des römiſchen Volks würbigfte Löfung 
des dauernden Wiberftreits zwiſchen dem weltlichen und geift- 
lichen Recht. Dies Verhältnis hatte Nicolaus III. feit dem 
Jahre 1278 eingeführt; es behauptete ſich lange Zeit, bis 
es, zum Unglüd ber Stabt, mit deren felbftändiger Republik 
erloſch. 

Noch hofften die Römer ihren Papſt und Biſchof in 
ſeinem rechtmäßigen Sitz, dem Lateran, erſcheinen zu ſehen. 

1 Clemens machte zu Senatoren Betr. Savelliund Joh. 
Stefani Normanni, 9. März 1307 (Theiner, n. 588). 
Statutengemäß durfte fein Tradteveriner Senator fein: dies hob 
Glem. V. zu Gunften de Joh. Normanni auf. n. 589. Senatoren: 
vom 1. Rob. 1307 ab Ricard. Theballi de Anniballis und Joh. de Co- 
lumpna dns. Genazzani, beftätigen das St. ber Kaufl. 19. Febr. 1308. 
Am 27. Jan. 1308 diffidiren fie Ajpra (Urhiv Afpra); am 
9. April Corneto; find no im Amt 16. Sept. 1308 (Benbettini). 
In der erften Hälfte 1309: Stephanus de Comite und Ursus de filiis 
Franoisei Ursini (®Wüftenfeld, n. 51). A. 1309: Joh. Petri 
Stephani von Trastevere, und Theob. de S. Eustachio, vom Juni 
ab (Breve, Avign. 27. Juni 1309). Sie reaffibiren Corneto am 
13. Sept. (Marg. Cornetane). A. 1310: Forte Braceio Orsini und 
Giov. di Riccardo von den Anibaldi; ernannt vom Papft, aber von 


ihm abgefegt. Brief an das röm. Bolt, Avig. 14. März 1310. 
Theiner,n. 602. 
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Roc ‚dachte Niemand ernftli an die lange Dauer bes päpft: 
lihen Erils. Jedoch der Gascogner Clemens V., ber Sclave 
Frankreichs, erſchien nimmer in Rom. Der König bedrohte 
ihn fortdauernd mit der Durchführung des Prozefles gegen 
Bonifacius VII, und um das Papfitum vor dieſer Er: 
niebrigung zu retten, ergab fi Elemens dem Willen 
Philipps. Er überließ bie Stadt ber Apoftel feinen Bi: 
taten, und feinen Legaten die Beruhigung Jtaliens, wo 
Ferrara von ben Denetianern befegt wurde, wo Ancona 
und andere Städte ber Marken fi) empörten, und Poncellus 
Orfini zu ihrem Capitän machten. Zu namenlofer Be 
ftürzung der Römer beſchloß Clemens ſogar bie förmliche 
Weberfiedlung der Curie nah Avignon, im Jahre 1308, 
Diefe Stadt gehörte dem Könige von Neapel ala Grafen 
der Provence, und zugleih dem Rei. Indem nun ber 
Papft dort Wohnung nahm, begab er fi in den Schug 
eines Fürften, welcher Vaſall der Kirche war. Er beſaß 
außerdem in ber Nähe Avignons bereits die Grafſchaft 
Benaiffin, welche Raimond von Touloufe im Jahre 1228 
der römijchen Kirche hatte abtreten müffen. Die Wahl feines 
Wohnſitzes an den Ahoneufern war daher bie befte, die ber 
Papft außerhalb Italiens treffen konnte, da auch die Nähe 
von Marfeille eine fchnelle Verbindung mit jenem Lande 
möglich machte. 

Die Auswanderung der Curie, die ungemiffe Zukunft, 
und die Parteifämpfe erzeugten die duſterſte Stimmung in 
ber Stadt. Nachts am 6. Mai 1308 ging dur unglüd- 
lichen Zufall die Iateranifche Kirche in Flammen auf. Ihre 
ſchönen antiken Säulenreihen, und zahlreihe Monumente, 
welche diefen Tempel zu einem Mufeum römifcher Geſchichte 
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machten, wurden dadurch zerftört.! Der Untergang ber 
heiligen Mutterkirche der Chriftenheit ſchien, wie ſchon ein⸗ 
mal zur Zeit Stefan’s VI, ein furdtbares Strafgericht an⸗ 
zufünbigen. Proceffionen durchzogen wehklagend bie be— 
ſtürzte Stadt; die Waffen ruhten, Feinde verfühnten ſich; 
man erhob fi fodann in frommem Eifer, den Schutt fort- 
zuräumen, und Geldmittel beizufteuern. Der Papft ſetzte 
eine Congregation von Garbinälen für ben Wiederaufbau 
ber Kirche ein, welcher mit Leidenſchaft betrieben, doch erft 
unter feinem Nachfolger vollendet wurde. 

Abergläubifche Furcht vor den Drohungen des Himmels 
bat nad) ſchneller Aufregung niemals eine moralifhe Spur 
zurüdgelaflen. Die Römer vergaßen bald ihre frommen 
Gelübbe; die todfeindlichen Geſchlechter, Colonna und Orfini, 
jegten ihre Familienfriege wütend fort. Die Abmefenheit 
bes Papfts machte den Adel zügellofer als je; denn biefe 
Erbgeſchlechter dünkten fich jegt Herren im herrenlofen Rom. 
Ihre Soldknechte Ingerten auf allen Wegen; Reiſende und 
Pilger wurden ausgeplündert; bie Stätten der Andacht 
blieben leer. Alle Verhältniſſe in der Stabt verfleinerten 
fi. Man fah Feine Fürften, Herren und Gefanbten fremder 
Mächte mehr erfcheinen. Nur felten fam ein Carbinal als 
augenblidliher Legat, froh die unheimliche Stabt fo balb 
als möglich zu verlaffen. Bicare erfegten die von ihren 
Titellichen abweſenden Garbinäle, während den Papft felbft 
ein Biſchof der Nachbarſchaft, von Nepi, Viterbo oder Dr- 
vieto, ald Schattenbild im Vatican vertrat. 

1 Ptol. Luoensis Vita Clem. V. bei Baluzius, Vitae Pap. 


Avenion. I. 31. Brief des Papſts an Carb. Jacob Eolonna, Piotav. 
II. Id. Aug. a. III, Raynald. ad A. 1308 n. X. 


Anardie in Rom. 15 


Glemens V., von feinem Stellvertreter im Geiftlichen 
beflürmt, der Verwilderung Rom’s abzubelfen, ſchickte im 
Januar 1310 einen Minoriten als Friebensftifter.! Der 
Mönd fand die Senatoren Fortebraccio Orfini und Johann 
Anibaldi für ihre Aufgabe untauglih, und den Volksrat 
der Dreizehn mit ihnen und dem Adel in Streit. Diefe 
Anzionen, regionenweije gewählte Vertrauensmänner, be= 
haupteten nämlich neben ber Ariftofratie ein demofratifches 
Gemeinwejen (Populus), und bies beruhte wefentlich auf 
den Innungen mit ihren Confuln, namentlih der Ader- 
bauern und Kaufleute. Die Vertreter der Burgerſchaft 
forderten jegt ben Papft auf, der Stadt durch eine kraft: 
volle umd einheitliche Regierung den Frieden zurüd zu geben. 
Clemens, mit ben römifchen Verhältniffen unbekannt, über- 
ließ den Bürgern die Wahl ihres Regiments für ein volles 
Zahr. Er enthob jene Senatoren ihres Amts; des Adels 
und feiner Vorrechte gedachte er mit feinem Wort. Dem 
nad wurde das Selbftbeftimmungsredt bes römischen Volks 
ſchon vom erften avignonifchen Papft anerkannt. Die frans 
zöftfden Päpfte überhaupt begünftigten die Demokratie in 
Rom. Sie waren ber Stabt fremb umd fern; fie verlor 
für fie almälig die Wichtigfeit; fie‘ hatten mit den römi- 
fen Feudalgeſchlechtern feinen Zufammenhang, vielmehr 
bemübhten fie fih, den bisher in ber Curie fo einfluß- 
reihen römifhen Adel von ihr fo viel ala möglich zu ent 
fernen; fie füllten das Garbinalscollegium mit Franzofen 
on. Wir werben bald fehen, melden Gebraud die Römer 


1 Wadding, Annal. Minor. VI. ad A. 1310 n. 10 bringt 
den Brief des Papſts an ben Legaten, Avignon XVII. Kal. Febr. 
a. V. 
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von dem Wahlrecht machten, das ihnen Elemens V. be 
willigt hatte.! J 

Unterbeß zog der Tronwechſel in Deutſchland wichtige 
Ereigniffe herbei. Nachdem Albreht von Habsaburg am 
1. Mai 1508 von feinem eigenen Neffen erfchlagen worben 
war, verſuchte Philipp der Schöne, das Kaiſertum an fein 
mächtig aufftrebenbes Haus zu bringen, und wenn nicht fi 
ſelbſt, jo doch feinen Bruder Karl von Valois auf den Tron 
bes Reichs zu fegen. Der König unterhandelte mit dem 
Papſt in Poitiers. Die Webertragung der Reichsgewalt :auf 
die Dynaſtie Frankreichs, in deſſen Grenzen bereits bas 
Papſttum feinen Sig hatte nehmen müfjen, wurde Philipp 
zum Gebieter Europa’s gemacht haben, und das burfte 
Clemens V. nicht geichehen laſſen. Er fuchte diefe Abfichten 
zu bintertreiben, und war aufrichtig froh, ala die deutſchen 
Wahlfürften die Plane Frankreichs vereitelten. “Die Kur- 
fürften ftimmten für Heinrih von Luxemburg, einen ebeln 
Herrn ohne Macht, welchem bie Verbindungen feines Haufes, 
Erziehung und felbft ritterliches Vafallverhältniß zum Könige 
Philipp ein halbfranzöſiſches Gepräge gaben. Der Graf 
murbe im November 1308 zu Frankfurt gewählt, zu Aachen 
am 6. Januar.1309 gekrönt, und beftieg als Heinrich VII. 
den beutfchen Tron, welchen er hauptfächlich den Bemühungen 
feines eignen Bruders Balduin, des Erzbifhofs von Trier, 
zu verdanken hatte. 

Heinrich erlangte die Anerkennung des Papfls ohne 


1 Brief, Aven. II. Id. Marta. V.(Theiner,n. 602): Consuli- 
bus Bovagteriorum et Mercatorum, Collegio Judicum et Notariorum, 
Consulibus artium, tredeoim bonis viris electis per singulas Regio- 


‚nes, et Populo Urbis. Bas Wahlrecht des Volls follte dauern vom 


Mai 1310 ab. Tie Conflitution Nicolaus’ II. ward aufgehoben. 
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Mühe. Nach dem Vorgange ber Habsburger räumte er ihm 
fofort das Recht der Beflätigung ein; er ſchickte von Cons 
Ranz feine Boten nad Avignon, melde ihm fogar das 
Wahldecret vorlegen, in bes Königs Namen der Kirche Er⸗ 
gebenheit geloben, die Mitwirtung beffelben zu dem von 
Elemens geplanten Kreuzzuge verſprechen, und um bie 
Kaiſerkrönung bitten folten. Am 26. Juli beftätigte der 
Papſt die Wahl Heinrich’ zum Könige der Römer, mit ber 
Herablaſſung eines gnädigen Gebieters. Er bemilligte bie 
NRaiferkrönung, erklärte jedoh, daß fie wegen bes beab- 
fihtigten Concils jegt nit durch ihn vollzogen werben 
Tonne, und beflimmte bazu eine Frift von zwei Jahren, 
vom 2. Februar 1309 ab gerechnet.! Die Anfprühe Innos 
cenz III, Gregor’s IV. und Innocenz’ IV. wurden demnach 
vom Reich ohne Wiberfpruh als Rechte anerkannt; fein 
deuticher Wahlfürft und fein deutſcher König ſchien mehr 
die Befugniß des Papfts zu bezweifeln, die Berfon bes er- 
wählten Kaiſers zu prüfen und zu beftätigen, und kurz bie 
Kaiſerkrone als ein Zehn ber Kirche zu vergeben. 

Heinrich hielt im Auguft Hoftag zu Speier, und hier 
wurde feftgefeßt, daß die Romfahrt im Herbft 1310 ange 
treten werben ſolle. Diefe Eile ftand im Gegenfag zu der 
Gleiägültigkeit Rudolf's und Albrecht's gegen bie Kaifer- 
krone, welche feit Friedrich II. kein Herrfcherhaupt mehr ges 


3 Brief Heinrih’8 Cupientes ferventi desiderio, Conftanz 2. Juni. 
Mon. Germ. IV. 492: Das Sacramentum Regis nad} alter Formel- 
Breve, Avignon, 26. Juli 1309... . examinatione quoque de persona 
tus — per nos facta, in quant. te absente fieri potuit — te — 
in Regem electum deputamus — tuamque personam — deolaramus 
Plone suffieientem et habilem ad suseipiendum hujusmodi imperialis 
oelsitudinis dignitatem. Ibid. p. 49. 
Gregorovius, Geſqhichte der Stadt Rom. VI. 6. Aufl. 2 
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fhmüdt hatte. Aber Heinrich VOL. befaß feine Hausmacht, 
und beshalb weder Anfehen noch Einfluß in Deutichland, 
wo er vielmehr Zerwürfnifien mit Habsburg-Defterreich, mit 
Böhmen und Baiern entgegenfah. Er ftellte fi vor, daß 
ihm erft bie Kaiferfrone Glanz und Macht verleihen würde; 
er hoffte Italien mit Deutſchland wieder zu vereinigen, und 
das alte Reich der Hohenftaufen zu erneuern. Das deal 
der römiſchen Weltmonarchie erwachte no einmal in dem 
ſchwärmeriſchen Sinne eines deutſchen Königs, den die Ge- 
ſchichte darüber nicht belehrt hatte, daß der Verſuch, jenes 
alte Reih, ja nur bie politifch-feudale Verbindung beider 
Länder berzuftellen, feinen praftiihen Erfolg mehr haben 
könne. Jedoch den Anſichten Heinrichs gab Italien felbft 
den Inhalt und die Richtung. Die Ghibellinen dieſes Landes 
riefen ihn dringend herbei, und bie ausgezeichnetften Geifter 
deſſelben kamen ihm mit einem Enthufiasmus für die Raifer- 
monarchie entgegen, welder auch ben befonnenften Staats- 
mann bätte täuſchen müffen. 

Am Anfange bes 14. Jahrhunderts war ber Zuftand 
Staliens für die Jtaliener unerträglich geworden. Guelfen 
unb Ghibellinen zerrifien alle Städte von den Alpen bis zu 
den Grenzen Neapels; Anarchie, Bürgerkrieg, Eril überall; 
bie freien Republifen in beftändiger Ummälzung, in ewigem 
Parteikampf ober im Kriege mit Städten und Dynaften; 
die alten Eidgenoſſenſchaften aufgelöst; nur vereinzelte und 
augenblidlihe Bundniſſe; die Feubalherren bes vorigen 
Jahrhunderts als Tyrannen Städte bemältigend, bald vom 
Reich, bald vom Papft den Titel eines Vicars fi erkaufend: 
kurz, ein Wirrfal zeriplitterter Nationalkraft, welchem Aus- 
brud zu geben die Geſchichtſchreibung unfähig ift. Visconti 
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und Torri, Scala und Eſte, die Polentanen, die Scotti, 
Montefeltre, Torrelli, die Manfredi, Malaſpina, Guidoni, 
die Carrara, die Ordelaffi, Cavalcabd, die Herren von Sa— 
voyen, von Saluzzo und Monferrat, die Orfini und Golonna, 
hundert andre Signoren ftanden in Waffen, ein jeder auf 
dem Gebiet feines Chrgeizes und feiner ränkevollen Gewalt. 
Ueber dieſem politiihem Chaos ſchwebten jene beiden alten 
Dämonen der Guelfen- und der Ghibellinenpartei. Vorteil 
oder Erbſchaft, ober ein augenblidlihes Verhältniß bes 
flimmten die Wahl der Parteibevife, und ber Factionsname 
ſelbſt Hatte oft faum ein politifhes Princip zum Inhalt. 
Aber das Programm ber ghibellinif gen Staatsmänner war 
in biefer Seit das einfachere und am beftimmteften auöge- 
prägte; ihre Partei, welche aus ber Feudalität des Reiches 
flammte, fuchte die Ordnung Italiens unter der Autorität 
der Iegitimen Kaiſer beutfcher Nation. Der ghibellinifche 
Gedanke war ber des hiftorifhen Rechts. Dagegen war bei 
den Guelfen der Begriff ber Nationalunabhängigkeit in 
einem flaatlihen Syſtem dargelegt, die Tatholifche Idee 
eines allgemeinen italienifhen Bundes unter ber Hoheit bes 
Papſts nicht ausgefprohen, und ihre Beftrebungen hatten 
außer dem Widerſpruch gegen ben deutſchen Einfluß fein 
allgemeines politifches Ziel. Zugleich war ihr natürliches 
Haupt, der Papft, von Italien fern. Seine Ueberfievlung 
nad) Frankreich, an welches fi bie Guelfen ſeit dem Unters 
gange der Hohenftaufen angelehnt hatten, machte diefe fran- 
zoͤfiſche Beziehung um fo dauernder, aber fie fanden gerade 
damals in Stalien felbft an dem Könige von Neapel, in 
defien Stadt Avignon ber Papft wohnte, ihren mächtigen 
Beſchutzer. Die Verbindung mit Frankreich, bie Entfernung 
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des Papſttums, die Ohnmacht bes Reiche und die Verwirrung 
der italieniſchen Parteiverhältniffe mußten bie Abfichten jebes 
nad Grweiterung feiner Macht in Italien ftrebenden Fürften 
auf dem Trone Neapels unterftügen. 

Carl II. von Neapel war am 5. Mai 1309 geftorben, 
und Robert, fein zweiter Sohn, erhielt die Krone, indem 
er bie Anfprühe Carl Robert’ von Ungarn, Sohnes Carl 
Martell's, des Erftgeborenen Carl's II., befeitigte. Der 
Papſt, den er in Avignon für fi) geftimmt hatte, erteilte 
ihm im Auguft 1309 bie Inveſtitur, wodurch er ihn zu 
feinem Dienft verpflichtete; indem er in biefem Könige eine 
erwunſchte Stüge ber Kirche in Italien erkannte, vertraute 
er ihm dort den Schuß feiner weltlihen Rechte. Robert 
blieb auch der dankbarſte Bundesgenoſſe und treuefte Abvocat 
des heiligen Stuls. Als er im Anfange bes Jahre 1310 
von Avignon nad) Stalien kam, blidten die Guelfen auf ihn 
als auf einen Freund und Beſchutzer; was für bie führer: 
Iofen Ghibellinen ein Grund mehr war, die Romfahrt 
Heinrich's zu wünſchen. In den ausgezeichnetften Männern 
ihrer Partei lebte eine glühende politifhe Meffiashoffnung, 
und ihr Hat Dante in der geheimnißvollen Geftalt des 
„Veltro* Form gegeben. Der im Eril irrende Dichter war 
der Prophet biefer ghibellinifhen Stimmung. Seine Auf- 
zufe, ſelbſt mande Stellen feines Gedichte haben den Wert 
politiſcher Urkunden über ben Geift jener merfwärbigen Zeit. 
Am Widerfprud zur Gedichte der Romfahrten, welche die 
Staliener feit Jahrhunderten als Einfälle der Barbaren ver- 
wunſchten, fah Dante in den gejeglich gewordenen Königen 
ber Römer beutfhen Stammes noch immer bie von Gott 
berufenen Retter Jtaliens, deren heilige Pflicht es fei, das 
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Reich dieſſeits ber Alpen wiederherzuſtellen. Nichts beweist 
ſo klar die tiefe Verzweiflung des zerriſſenen Landes als 
dies, daß fein edelſter Bürger die Rückkehr der deutſchen 
Kaiſer mit Waffengemwalt in fein eignes Vaterland begehrte. 
Die Ztaliener tabelten das als Ueberſpannung ghibellinifcher 
Parteileidenſchaft, aber Dante träumte in feiner bichterifch- 
philoſophiſchen Anſchauung von einem Weltideal, an welches 
feine Parteianfiht hinanreihen konnte und worin aud bie 
Aftammung des Kaiſers gleichgültig war. Die Habsburger, 
welde Deutſchland nicht verließen, enttäufchten ihn; er 
richtete zornige Anklagen gegen ben Schatten bes pflicht⸗ 
vergefienen Rudolf, und die Ermorbung Albrecht's erſchien 
ihm als das Strafgericht des Himmels, der deſſen Nach— 
folger an die verfäumte Pflicht gemahne. Die Verfe Dante's 
in jener weltberühmten Stelle des Fegefeuers, wo er bie 
Begegnung Sordello's mit Birgil ſchildert, Dithyramben bes 
patriotifhen Schmerzes von ber prophetiihen Erhabenheit 
eines Jeſaias, blieben für alle folgenden Jahrhunderte gültig, 
und wie mit Flammenfchrift über Stalien hingeſchrieben. 
Er rief Heinrich nad dem verwaisten Rom: 

Komm, fieh dein Rom, in Tränen für und für, 

Die Witte, einfam, Tag und Nacht durchllagend: 

„Warum, mein Cäfar, pift du nicht bei mir?"t 

Das Ideal des römifchen Reiche war dur bie An— 

ſchauung der Jahrhunderte zu einem Dogma geworben, 
welchem bie Einheit der kirchlichen Verfaſſung bie ftärkfte 


1 Vieni a veder la tus Roma, che piagne 
Vedova, sola, e di e notte chiama: 
Cesare mio, perch® non m’sccompagne. 
Purg. VI. 
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Grundlage gab. Reich und Kirche erfchienen im Borftellen 
der Menſchen als bie zwei unterſchiedenen, aber zufammen- 
gehörenden Formen, unter denen die Kriftlide Welt über- 
haupt begriffen wurde. Die Reichsidee überbauerte daher 
den Fall der Hohenftaufen und die lange Epoche, wo fein 
deutſcher Kaifer mehr gefehen ward. Weder der erbitterte 
Kampf zwiſchen dem Kaifertum und Prieftertum, noch der 
immer ftärfere Nationaltrieb felbftändig werdender Völker 
vermodhten bei Lateinern und Germanen jenes römiſche 
Weltiveal auszulöfhen, welches man das antik-chriſtliche 
nennen darf. Dante hoffte weniger aus ber Ueberzeugung 
"bes Politikers, als des Philofophen, feinem Vaterlande durch 
die Größe des Kaifers bie Einheit, den Frieden und den 
Ruhm vergangener Zeiten zurückzugeben, obwol biefer Welt- 
monarch, wenn er geſchaffen und gekrönt war, an wirklicher 
Macht jedem Könige nachſtand, und kaum für einen Tyrannen 

Dantes Bug Oberitaliens furchtbar fein konnte. Sein Buch „von der 

Monarchie. Monarchie“, bie erfte politiſche Schrift von Wichtigkeit feit 
Plato, Ariftoteles und Cicero, war nicht erft Durch die Roms 
fahrt des Quremburgers veranlaßt, aber wann immer es 
geſchrieben fein mag, jo ſpricht es doch jene ghibellinifche 
Lehre aus, welde Heinrich VIL. in Italien mit Vegeifterung 
entgegen fam. 

Die Schrift Dante's ift nicht das Programm einer 
Partei zu nennen, denn nur hochgebildeten Geiftern konnte 
fie zugänglich fein. Sie ift auch nit das Werk eines 
Staatsmannes, fondern eines philoſophiſchen Denkers, ber 
fi in die Abftractionen der Schule vertieft, und fein Sy- 
ftem nicht aus gegebenen Verhältniffen erbaut, fondern bog- 
matiſch vorausfegt und aus allgemeinen Begriffen erklärt. 
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Dante handelt auch nicht vom Staat, ſondern vom Ideal 
der Weltrepublik. Er entwidelt mit ſcholaſtiſcher Methode 
drei Grundfäge: daß die Univerfalmonardie, d. h. das 
Reid, zum Wole der menjhlihen Geſellſchaft notwendig 
fei; daß die monardifche Gewalt, das eine unteilbare Im— 
perium, rechtmäßig dem Römervolk und durch biefes dem 
Kaifer gehöre; endlich daß bie Autorität des Kaiſers un- 
mittelbar von Gott, und nicht, der Priefteranficht gemäß, 
vom Papft, dem Vicar Chrifti oder Gottes, herſtamme. 
Die tieffinnige Schrift ift der echte Ausbrud der Weberzeu- 
gungen bes Mittelalters, und nur aus ihm auch für uns 
verftändli. Sie beruht zumal auf dem Dogma von der 
ununterbrohenen Fortbauer des Imperium. Man kann nur 
verhältnigmäßig fagen, daß Dante deſſen Wieberherftelung 
forderte; denn das Ausgehn des Reiches felbft war nad 
feiner Theorie fo wenig denkbar, wie das der menfhlichen 
Geſellſchaft überhaupt. Ob die Namen der Kaiſer Auguftus, 
Trajan oder Eonftentin, ob Carl, Friebrih und Heinrich 
lauteten, ob fie Lateiner oder Germanen waren, dies änderte 
weber bas Weſen nod die Fortdauer der römiſchen Mon: 
archie, welche, älter als bie Kirche, dieſe in fih aufgenommen 
batte.! Die Einheit des Univerfum war das fefte Princip 
auch für die politifche Welt der Ghibellinen. Für fie galt 
als die allein denkbare beſte Weltorbnung nur die Res 


ı Die allgemeine Monarchie wird aus dem Princip der Einheit 
hergeleitet. Der ſchwächſte Teil diefer großartigen Utopie ift ber 
zweite, gut ber britte, wo die Doctrin der Priefter treffend zerftört 
wird. D. mochte zu feinem Buch durch bie Decrete Bonifacius’ VIII. 
angeregt fein; Witte ſetzt e3 vor bie Bulle Unam Sanctam, Balbo 
erft ind Jahr 1314. Aehnlich, doch ſchwächer fpricht Dante über bie 
Rotwenbigleit ber Monarchie im Convito Traot. IV. o. 4. b. 
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gierung des einen Kaiſers, und dieſe Anſicht unterſtützten 
fie nicht allein durch die geſchichtliche Thatſache des römi⸗ 
ſchen Reichs, ſondern auch durch die chriſtliche Idee. Wenn 
die Kirche, der Gottesſtaat, nur eine war, mußte dann nicht 
das Reich, ihre burgerliche Form, auch nur eines fein? 
Wenn es nur einen Hirten und eine Herde geben follte, 
mußte bann nicht der Kaifer ber allgemeine Völkerhirt im 
Weltlichen fein, wie es ber Papft im Geiftlihen war? 
Shriftus ſelbſt, welcher alle weltliche Gerichtsbarkeit von ſich 
wies, hatte fih dem Givilgefeg unterworfen und gejagt: 
„gebt dem Kaifer was bes Kaifers ift;“ er hatte demnach 
den Raifer als das allgemeine Haupt und den Gefeßgeber 
auf Erden vorausgefegt. 

Die Monardie oder Kaifergewalt wurde nun von den 
Ghibellinen in demſelben Maße verherrlit und ibealifirt, 
als das Papfttum in die civilredhtliche Sphäre eingebrungen 
war und buch Verweltlidung an feinem priefterlihen Cha⸗ 
rakter Einbuße erlitt. In ihrem Streit mit den Kaifern 
hatten die Päpfte den Begriff der imperatorifhen Majeftät 
fo tief als möglich zu erniedrigen geſucht; fie hatten zulegt 
den Urfprung des Kaifertums nur aus der menſchlichen 
Schwäche oder ber rohen Gewalt nachgewieſen, als feine 
Sphäre nur die materielle Endlichkeit bezeichnet, und feinen 
höchſten Zweck nur in ber dienftbaren Erhaltung der Freis 
beiten, ber Rechte und Befigungen, und ber von Ketzerei 
zu reinigenden Rechtgläubigkeit der Kirche gefehen. Die 
Ghibellinen beftritten lebhaft biefe Auffaffung; fie‘ behaup- 
teten, daß das Reich eine göttliche Veranftaltung fei, und 
fie machten zu feinem Inhalt das höchſte zeitliche Glüd, die 
Freiheit, die Geredtigfeit und ben Frieben, das heißt die 
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menſchliche Cultur. Die Gefahr, daß die Kaiſer auch die 
geiſtliche Macht an fi) ziehen könnten, war durch die Kraft 
und das Genie ber Päpfte abgewenbet worden, aber eine 
andere Knechtſchaft ängftigte die Menfchen, denn bie Kirche 
drohte das Reich, und der Papft die weltliche Gewalt an 
RG zu reißen. Die wachſamen Ghibellinen waren es, welche 
Europa davor warnten, und bie „Monarchie“ Dante's war 
die Sturmglode in der Zeit der höchſten Gefahr. Der 
Papſtgewalt wurde demnach die kaiſerliche Gewalt als gleich 
ſchrankenlos im Weltlichen entgegengeftellt, und mit gleicher 
Mebertreibung. Dante wurde in ber That nicht minder 
Raiferabfolutift, als bie juftinianifchen Rechtslehrer ber 
Hohenftaufen es geweſen waren. Er behauptete mit philo- 
ſophiſchem Ernft, daß alle FZürften, Völker und Länder, daß 
Erde und Meer von Rehtswegen dem einen Cäfar zu eigen 
feien, ja baß jeber lebende Menfch dem römiſchen Kaifer 
wntertan fei.? So meit fteigerte ſich die ghibellinifche An= 
fit durch den Widerfpruch zu jenen herausfordernden Sägen 
Bonifacius’ VIII, welcher dieſelbe Machtvolllommenheit zu 
Gunften des Papſts ala ein göttliches Recht beanſprucht 
hatte. Die Dante’jche Idee vom Reich war indeß keineswegs 


1 Heinti'3 VII. Edict de Crimine Iaes, Majest. fagt: ad re- 
primenda multor. facinora, qui ruptis totius debitae fidelitatis 
habenis adv. Rom. Imperium, in cujus tranquillitate totius orbis 
tegularitas requiesoit, hostili animo armati conentur nedum humana, 
verum etiam divins praecepts, quibus jubetur quod omnis 
anima Romanor. Prineipisit subjecta. M.Germ. 
Leg. II. 554. Dante fagt: qui bibitis fluentia ejus, ejusg. maria 
narigatis: qui calcatis arenas littorum et Alpium summitates, 
quae sunt suae; qui publieia quibuscumque gaudetis, et res privatas 
vincalo suae legis, non aliter possidetis (Ep. V.). Mundi rex et 
Dei minister nennt er Heinrich, Ep. VI. 
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ein Programm bes Defpotismus. Der allgemeine Kaijer 
ſollte nicht der Tyrann der Welt fein, ber bie gejegmäßige 
Freiheit töbtet und die Mannigfaltigkeit von Ständen, Ge: 
meinden und Xölfern mit ihren Verfaſſungen austilgt, 
fonbern, weil Alles befigend, ein über alle deſpotiſchen Be— 
gierden, wie über ale Parteileivenfchaften erhabener Fries 
denarichter, der höchſte Minifter oder Vorftand der Menjchen- 
republik, kurz, die Fleifch gewordene Idee bes Guten.! 
Man wird fagen dürfen, baf dies hohe Ideal bes voll» 
fommenen Weltmonarchen eigentlih nur das Abbild vom 
Ideal des Papfts war, in der Sphäre bes Irdiſchen. Zu 
erhaben für jene und aud für unfre Beit ſetzt es, um mehr 
als ein Dichtertraum zu fein, das goldne Zeitalter einer 
Weltrepublif voraus, in welcher die Völker nur ebenfoviele 
Familien find, und bes ewigen Friedens genießen, unter 
ber Tiebevollen Leitung eines freigewählten Waters, ber, 
nad Dante'ſcher Anfiht, im ewigen Rom feinen Sig hat. 
Die ghibellinifhe Philofophie war daher von jenem Be- 
griff der unbefchränkten Monarchie weit entfernt, wie er 
ſich aus dem ſchroffen Proteftantismus entwidelte. Indeß 
in dem volllommenen Ideal des weltregierenden und frieder 
fiftenden Kaifers konnten immerhin die Keime für andre 
Neronen, Domitiane und Caracalla verborgen fein, und in 
den Verhältniffen ber wirklichen Welt als eine Saat ber 
Defpotie aufgehen. Die PHilofophen und Stantsmänner 

1 Vegghiate tutti, e levatevi inoontro al vostro re, o abitatori 
d'Italia: e non solamente serbate a lui ubbedienza, ma come 
liberiilreggimento. Ep. V. Dante’3 (nad) Witte). — Et hujus- 
modi politiae reotas libertatem intendunt, seil. ut homines 


propter se sint. Non enim eives propter consules, neo gens propter 
regem; sed e converso — Monarchis I. c. 14. 
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des Altertums würden die erhabenen Utopien Dante's nicht 
begriffen, und Eonftantin mit Erftaunen bie von religiöfem 
Glorienſchein verflärte Geftalt betrachtet haben, welde bie 
See bes Imperium in ber hriftlichen Phantafie mittelalter- 
licher Denker angenommen hatte. Die berühmte Apotheofe, 
mit welcher Dante das heilige Reich im Bilde bes im Para- 
dieſe ſchwebenden Sternenablers vergöttert hat, jegt in 
Wahrheit einen Cultus des politifhen deals voraus, von 
fo religiöfer Leidenſchaft, wie nur die Kirchenväter Auguftin, 
Hieronymus und Cyprian fie für das Seal der Kirche em- 
Pfunden hatten. Es liegt in biefer Schwärmerei für das 
zömifhe Reich eine tiefe Liebe zur gefchichtlihen Menſch— 
beit, deren Leben in allen irbifchen Verhältnifien als eine 
der kirchlichen Ordnung gleichberechtigte Offenbarung bes 
göttlichen Geiftes begriffen wird. Der Fortſchritt bes fo- 
zialen Gedankens lag daher, trog aller Abftraction, mit dem 
Beginne bes 14. Jahrhunderts auf Seite ber Ghibellinen, 
und fie breiteten bald eine philofophifche Rechtsgrundlage 
aus, worauf die Reformation der Kirche und bes Staats 
entitehen konnte. 


2. Heinrich VII. kündigt feinen Romzug an. Berfammlung in Lau- 
fanne Clemens V., Robert und Heinrich. Der Papſt kündigt den 
Romzug des Königs an. Aufbrud. Erſtes Auftreten Heinrich’s in 
der Lombardei. Die Gefandtichaft der Römer. Ludwig von Sa— 
voyen, Senator. Krönung in Mailand. Sturz ber Torri. Abfall 
Iombarbifcher Städte. Brescia. Heinrich in Genua. Zuſtände in 
Rom. Drfini und Colonna. Yohann von Achaja. Die Liga ber 
Guelfen. Ueble Lage Lubwig’3 von Savoyen in Rom. 


Darf man fi wundern, daß Heinrich barein willigte, 
ala Held einer großen Idee eine ruhmvolle Aufnahme zu 
übernehmen, und als Gefeßgeber in das claſſiſche Land 


geinzid VAL. 
in Saufanne, 


Geb 
A. 1810. 
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binab zu Reigen, welches feit den Hohenftaufen fein deut⸗ 
{cher König mehr betreten hatte? Viele Italiener erfchienen 
vor ihm, viele Zombarden, zumal verbannte Ghibellinen 
munterten ihn auf, als er am 30. Auguft 1310 zu Speier 
Hoftag hielt. Die Reichsfürften ſtimmten für die Romfahrt, 
welde fie kräftig zu unterftügen verſprachen. Selbft bie 
Römer verlangten fie. Die Sendboten des Königs meldeten 
ben italieniſchen Städten und Herren, baß er fomme, „ber 
Welt den Frieden wieder zu geben”. Den Erwartungen, 
welde die Ruſtung Heinrich's hervorrief, hatte um biefe 
Zeit auch Dante in einem Brief an die Fürften und Völker 
Staliens Ausbrud gegeben.! Der römische König hatte feinen 
jungen Sohn Johann mit der Krone Böhmens beliehen, 
und er verließ fein Vaterland, um wie fo viele feiner Bor: 
gänger feine nächfte Pflicht als Regent dem Reichsideal 
aufzuopfern. Er traf im Herbft 1310 zu Laufanne ein; 
denn von hier aus follte ber Verabredung gemäß die Rom 
fahrt angetreten werden. Machtboten aus faft allen italieni- 
ſchen Städten begrüßten ihn dort mit reichen Geſchenken; 
nur die Florentiner erſchienen nicht; ihre Republik hielt mit 
gleicher Beftändigfeit die Fahne der Guelfen aufrecht, wie 
Piſa die der Ohibellinen. Zu Laufanne beſchwor Heinrich 
in die Hände von Legaten bes Papfts die Schirmongtei ber 
Kirche, die Anerfennung aller Freibriefe der Kaifer, und die 
Erhaltung des Kirchenſtaats, worin er Feinerlei Gerichtsbar- 
keit auszuüben gelobte.* 


1 Ep. V. Dante’! (nah Witte und Op. Minor. ed, Fraticelli, II). 
Balbo hält diefen Brief für einen nicht publicirten poet. Erguß. 
2 Promisss, Saufanne, 11. Oct. 1310, bei Dönnige3, Acta 
Heinr. II. 123. Mon. Germ, IV. 501. \ 
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Clemens V. befand ſich jetzt in widerſpruchsvoller Lage 
zwiſchen Neigung und Abneigung, zwiſchen Hoffnung und 
Furcht. Um fih aus den Feſſeln Philipp’s zu befreien, 
welcher ihn mit dem Prozeß wider Bonifacius VIII un 
abläffig quälte und die Verdammung biefes todten Papfts 
forderte, hatte er fich beeilt, Heinrich auf dem Kaifertron 
anzuerfennen; follte er nun ben römiſchen König in Italien 
zur Macht kommen lafien, während er felbft in Frankreich 
entfernt und machtlos blieb? Sollte er fi in die Arme 
des deutſchen Kaifers werfen, für die Ghibellinen fi er- 
Hören, und die ganze Partei ber Guelfen, zumal den König 
Robert preis geben? Dieſen Fürften hatte er felbft auf den 
Tron Reapels gefegt; um ihn ſcharten ſich die Guelfen, 
und bie Webergewalt, welche die Romfahrt den Ghibellinen 
verſprach, konnte demnach durch Neapel eingeſchränkt werben. 
Als ſich nun Heinrich zum Zuge rüſtete, eilte der Papſt, 
denſelben Robert zum Rector für die Kirche in der Romagna 
zu machen, voll Furcht, der Kaiſer möchte in jenen unruhigen 
Provinzen, erſt jungſt abgetretenen Reichsländern, die Ges 
malt an ſich nehmen.! Ehe jedoch Heinrich die Urkunde in 
Lauſanne beſchworen hatte, erließ aud Clemens Umlauf: 
{reiben an die Herren und Städte Stalins, worin er fie 
ermaßnte, den König der Römer willig aufzunehmen. Es 


1 Emennung, dat. in Prior. de Grausello, 19. Aug. 1310. Rayn. 
2.19. Daß die Stellung, welche der Papft Robert in Jtalien gab, 
politifcher Vorausſicht entjprang, ift unzweifelhaft. So hoch konnte 
er nicht über den Parteien ftehen, daß er mit Gleichgültigkeit die 
gänzlihe Schwächung ber Guelfen anfehen konnte, wie das Ro— 
bert BöHlmann zu glauben feheint: Der Römerzug Kaifer 
Heinrich's VII. und die Politik der Curie, des Haufes Anjou und der 
BVelfenliga, Nürnberg 1875, p. 14f. 
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iſt wahrſcheinlich, daß ber Papſt damals ſelbſt an bie Durch⸗ 
fuhrung der Friedensmiſſion Heinrich's in Italien glaubte. 
Die Ausdrücke der Freude, mit welchen er den Völkern die 
Ankunft dieſes erſehnten Heilands ankundigte, waren ſogar 
fo überſchwänglich, daß fie bei mißtrauiſchen Ghibellinen 
Zweifel über ihre Aufrichtigkeit hätten ermeden können. 
Die Sprache Dante's war nicht begeifterter, als bie bes 
Papſts, welcher ſchrieb: „es mögen bie dem römifchen Reich 
unterworfenen Bölter jauchzen, denn fiehe, ihr friebebringen- 
ber König, ber mit ber göttlihen Gnabe erhöhte, deſſen 
Angefiht die ganze Erde zu ſchauen begehrt, fommt ihnen 
daher mit Sanftmut, auf daß er auf dem Stule der Maje: 
ftät figend mit feinem bloßen Wink alle Webel zerftreue und 
für feine Untertanen Gedanken des Friedens ausdenke.“! 
Kein deutſcher König war je zuvor zu feiner Romfahrt mit 
fo begeiftertem Gruß von der Kirche begrüßt worden; das 
Manifeft des Papfts kündigte ihn gleich den Ghibellinen, 
als einen Meffias an; die Kirche und Italien umgaben ihn 
mit einem idealen Glanz erhabner Theorien, und das ganze 
Abendland, felbft die Griechen im Often blicten mit ges 
Tpannter Aufmerffamfeit auf den Zug Heinrich's, von bem 
fie große Ereigniffe erwarteten. 

Als der König in Laufanne feine Waffenmacht mufterte, 
konnte fie ihm nicht mit zu viel Zuverſicht erfüllen. Nur 


1 Exultet in gloria virtutis Altissimi regni culmen inolytum 
Romanor.; exultent magnifice sibi subditse nationes ... quoniam 
ecoe Rex ipsor. pacificus, eis veniet mansuetus, ut in eo suo sedens 
solio majestatis solo nutu dissipet omne malum, oogitet pacis co- 
gitationes pro subditis. Päpftliches Eircular, 1. Gept. 1310, Rayn. 
n. 9. Vom felben Tag ber Befehl an ben Legaten Arnald bon 
Bellagru, den König nach Rom zu geleiten. TheinerlI.n. 610. 
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5000 Mann, meiſt Söldner und geringes Volk, machten 
fein Heer aus. Nicht wie bei früheren Romfahrten glänzs 
ten barunter große Reicsfürften.! Seine Brüder, Balduin 
Erzbifchof von Trier und Walram Graf von Lügelburg, die 
Dauphins Hugo und Guido von Vienne, der Biſchof Theos 
bald von Lüttih, Gerhard Biſchof von Bafel, Lupold Her 
309 von Defterreih, der Herzog von Brabant bildeten feine 
vornehmfte Umgebung, und feine Fräftigften Freunde fand 
er in den ibm felbft verſchwägerten Grafen von Savoyen.? 
Ueberhaupt hoffte er erft in Italien mehr Streitkräfte zu 
jammeln. 


Der König zog am 23. October 1310 über den Mont Sem YıT. 


Cenis nad Sufa; am 30. Dctober traf er in Turin ein. 
Sechzig lange Jahre vol Bürgerkrieg und Sturm, merk: 
würdig durch große Veränderungen im Reich, im Papſttum 


2 BartHold, Römerzug König Heinrich's von Luxemburg I. 
392. Keine anbre Romfahrt ift fo genau von Beitgenoffen gefchilbert 
worden: Ricol.von Butronto, Muffatus, Ferretus, 
Joh. von Cermenate, und Billani. Dazu Gesta Bal- 
duini, und der Bilderchcluß, welchen dieſer Bruber Heinrich's VII. 
als deſſen Denkmal anfertigen ließ. Die Romfahrt Kaifer 
Heinrich’ VII. im Bilderchelus des Cod. Balduini Trevi- 
rensis, edirt von der Pirection der K. preuß. Staatsarchive, Berlin 
1881. — Bu den Quellen: Dönniges, Kritik der Quellen für die 
Geſch. Heinrich’3 VII., Berlin 1841; Dietrich König, Kritiſche 
Erörterungen zu einigen italienifchen Quellen für die Geſch. des Rö- 
merzuge3 Heintid’3 VII. Göttingen 1874; Richard Mahren- 
h ol, Ueber die Relation des Nicolaus bon Butrinto, Halle 1872, in 
welcher Schrift die Unzuverläffigfeit der tendenziöfen Relation nach- 
gewieſen if. — Ebd. Heyd, Nicolai Ep. Botront. Rel. de H. VII. 
Imp. Itinere Italico, Innsbr. 1888, als Quellenſchrift edirt. 

2 Amadeus war Gemal einer Schweiter Maria's von Brabant, 
mit ber ſich Heinrich A. 1292 vermält Hatte. Am 24. Nov. 1310 wurde 
er zum Fürften erhoben. Dönniges, Acta Henr. VII.I.1. Dürf- 
tige Anfänge bes Haufe Savoyen, welches Jtalien einigen folltel 


erfgeint in 


Ytallen, 


Od. A. 1810. 
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und in Italien, waren hingegangen, feit die Lombardei den 
legten Romzug gejehen hatte. Als nun wieber ein römifcher 
König am Po erſchien, die uralte Verbindung Italiens mit 
Deutſchland zu erneuern, wurde das ganze Land in tiefe 
Unruhe verfegt. Nicht wie feine Vorgänger, ſondern fat 
unbewaffnet kam biefer deutſche König, die Völker und Stäbte 
von ben Tyrannen zu erlöfen.! Die überall umberirrenden 
Verbannten hofften jegt Ruckkehr, die Ghibellinen Herftellung, 
nur bie Guelfen, unentſchloſſen und uneinig, waren voll 
Furcht. Aber fo tief war das Bebürfniß der Lombarbei 
nad Ruhe, fo mächtig der Zauber der Erfcheinung eines 
Kaiſers, und fo groß bie Hoffnung auf feine Unparteilichkeit, 
daß auch jene es nicht mwagten, feinen Zug aufzuhalten, 
fondern fi ihm zu unterwerfen famen. Guido della Torre, 
der Tyrann Mailand’s, deſſen ghibellinifcher Gegner Matheus 
Visconti noch im Eril Iebte, hielt fi vol Argmohn zurüd, 
aber andere Guelfenhäupter, Filippone von Langusco, Herr 
Pavia's, Antonius von Fifiraga, Tyrann von Lodi, Simon 
de Advocatis von Vercelli, die Markgrafen von Saluzzo 
und von Montferrat, viele Herren und Biſchöfe lombardiſcher 
Städte eilten zu Heinrich nach Turin und ftellten ihr Kriegs: 
volk unter feine Fahnen. In wenigen Tagen fammelte er 
12000 Reiter. 

Die Römer Eine Gejandtfhaft der Römer begrüßte ihn am 


ididen ihm 
Gefonse. 1. November. Colonna, Orſini, Anibaldi, die Führer der 


1 Die Ghibellinen rechneten eine neue Yera von ihm. Dante 
batirt zwei Briefe faustissimi cursus Henrici Caesaris ad Italiam 
anno I. (Ep. VI. VII.) In Ep. VII. fagt er: oeu Titan peroptatus 
exoriens nova spes Latio saeouli melioris effulsit. Tune plerique 
vota sus praevenientes in jubilo, tam Saturnia regna, quam Vir- 
ginem redeuntem cum Marone cantabant. 
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Factionen Roms, erfchienen mit 300 Reitern und ftralendem 
Gefolge. Sie waren vom Capitol geſendet ſowol an Hein: 
ri, ihn zur Raiferfrönung einzuladen, als an den Papft, 
ihn zur Nüdkehr nah Rom aufzufordern, wo er, fo hoffte 
man, den neuen Kaifer perjönlich Frönen würde. Heinrich 
ſchidte gleichfalls Gefandte an den Papft, feinen Bruder 
Balduin und den Biſchof Nicolaus; diefe follten, wenn 
Clemens nicht felbft nah Rom kommen konnte, wegen ber 
Bevollmãchtigung flellvertretender Garbinäle unterhandeln. 
Die römifchen Boten hatten ſich damit einverftanden erklärt. 
Während ihrer Anmefenheit in Turin ward feftgejegt, daß 
Ludwig von Savoyen als Senator nah Rom gehen folle; 
denn biefer Graf war dazu ſchon auserfehen worden, ehe 
noch Heinrich die Romfahrt angetreten hatte.” Es war für 
den König wichtig, einen feiner treueften und ihm ver: 
wandten Anhänger als Regenten im Capitol einzujegen. 
Lubwig ging im Sommer 1310 nad Rom, wo er vom 


1 Chron. Regiense Mur. XVII. 20; Nicol. Botront. Mur. IX. 
888. Der Bapft bezieht ſich auf dieſe und Heinrich's Geſandiſchaft im 
Breve vom 28. Febr. 1311. Er entſchuldigt ſich mit bem nahen Eoncil, 
und überläßt dem König einen Tag nad) Pfingften zur Krönung. Der 
Brief ift voll Liebesphrafen. Bei Bonaimi, Acta Henr. VII. 
1.168. ®iefe wichtigen Actenftüde aus dem Pifaner Archiv find noch 
immer nicht im Drud erſchienen; Herr Bonaini überfandte mir mit 
gewohnter Liberalität alle fertigen Drudbogen. 

2 ch zeigte, daß ber Papft am 14. Mai 1310 die Senatoren 
abfegte, und den Römern die Neumahl freigab. Nun fagt Vil- 
fani VII. c. 120: (3. Juli 1310) venero in Firenze messer Luis 
de Savoia eletto Senatore con due prelati oherioi 
d’ Alamagna, e m. Simone Filippi da Pistoia, ambasciadore dello 
’mperadore, bie Slorentiner aufzuforbern, Boten nad) Laufanne zu 
fdiden. 9. hatte ſich alfo bereit3 mit Rom und wol auch mit dem 
Bapft über die Wahl Ludwig's verftänbigt. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 6. Aufl. 3 


Subiig von 
Gavoyen, 
Genator, 


Sommer 
A. 1810, 
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Volt ala Senator auf ein Jahr angenommen und vom 
Papſt beftätigt mwurbe.! 

Alle Städte der Lombardei huldigten dem Könige ber 
Nömer, welcher milde und arglos jeder Klage Gehör gab, 
nicht Guelfen noch Ghibellinen begünftigte, fondern Frieden 
gebot.? Die Parteien verföhnten fi auf fein Geheiß. Er 
befahl bie Verbannten überall wieder aufzunehmen, was 
geſchah. ALS folgten fie der Stimme Dante's, legten bie 
Städte ihr freies Regiment in Heinrid’s Hand, und emp- 
fingen kaiſerliche Vicare. Er bejaß Eigenfhaften, melde 
auf Große und Geringe günftigen Eindrud machten: ein 
Mann in der Fülle feiner Kraft, von 49 Jahren, von an- 
genehmem Aeußern, ein bebächtiger Redner, großmütig und 
tapfer, redlih, mäßig, fromm und von hoher Geredhtig- 
keitsliebe. Guelfen wie Ghibellinen bezeugten ihm gleiche 
Achtung; bis fi diefe allmälig duch Mißgriffe oder Irr— 
tümer, vor allem durch die unkaiferliche Armut (ber ſchlimmſte 
Vorwurf für Herrfcher) verminderte.° In Afti erfchien 
das Haupt ber Ghibellinen, der von ben Torri vertriebene 
Matheus Visconti in dürftigem Aufzuge mit nur einem 

1 Bom 7. Aug. 1310 datirt Ludwig ald Senator ein Ediet, 
Eorneto betreffend. Wüftenfeldn. 54. Er beftätigt das 
Statut der Kaufleuteam 24. März 1311 ald magnifie. vir 
Ludovious de Sabaudia dei gra. Alme Urbis Sen. III. Sein Affeffor 
war der berühmte Eino von Piſtoja; Savignh, Geſchichte des 
röm. Rechts im M. VI, p. 78. 

2 Die Milde Heinrich's erſchien ald Schwäche. Nicol. Botront. 891. 

3 Das Porträt Heinrih’3 hat Muffatus I. 13 gezeichnet. 
Homo gracilis, statura prope justa, colore capilloque subruffis, emi- 
nentibus superoiliis, auf bem linken Auge ſchielend. Der Paduaner 
Muffatus war, obwol Welfe, doc ein eifriger Anhänger der Kaiſer- 
ibeale Heinrich's. Siehe T o e im, Albertin. Muffatus und Heinrich VIL., 
Greifswald 1874, und J. Wychgram, Mbertino Muffato, Leipzig 1880 
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Begleiter, und warf fi dem Könige zu Füßen. Heinrich 
führte ihn und die anderen Verbannten am 23. December 
nad Mailand zurüd. Sein Einzug in biefe große Stadt, Kur man 
vor dem ihm felbft gebangt Hatte, war ber erfte wirkliche lend ein. 
Triumf ber ſich erneuernden Kaifergewalt; denn Mailand 
hatte feit bem Welfen DttoIV. keinen Raifer in feine Mauern 
aufgenommen. Während Scharen von Edeln unbewaffnet, 
wie er geboten hatte, dem Könige entgegenzogen und bie 
Füße des Friedensfürften füßten, war Guibo bella Torre 
vol Mißachtung ihm nur bis zur Vorftadt entgegengelommen ; 
jeboh die Deutſchen hatten feinen Trog alsbald gebeugt. * 
Zum legtenmal fah die Welt das Schaufpiel Ehrfurdt 
gebietender Kaifermajeftät in mittelalterliher Form. 

Die feindlichen Käufer der Torri und Visconti zwang 
Heinrich zur Verföhnung. Er forderte die Signorie, und 
Mailand gab fie ihm. Cremona, Como, Bergamo, Parma, 
Brescia, Pavia fandten, wie Verona, Mantua und Modena 
das bereits gethan Hatten, ihre Syndici zur Huldigung. 
Noch fand Heinrich Hoch über den Parteien. Guelfen und 
Ghibellinen wollte er nicht einmal nennen hören, jo daß 
jene fagten: er fieht nur Ghibellinen, und diefe: er empfängt 
nur Guelfen. Aber feine Erfolge in Mailand und die Unter- 
werfung ber ganzen Lombardei erregten doch Schreden bei 
den Guelfen; die Florentiner eilten, ihre Stabt zu be— 
feftigen, Bologna, Lucca, Siena und Perugia zu einer 

1 Beim Annahen Heinrich’3 ſenkten ſich alle mailänder Fahnen, 
nur bie Guibo’3 nicht; bie Deutfchen warfen fie in den Staub. ©. ftieg 
ab und Tüßte Heinrich’ Fuß. Der König: Amodo Guido pacificus 
et fidelis sis et, quem negare nefas est, dominum recognosoe. Joh. 


de Oermenate c. XVI, 38 (neu edirt von Serrai, Rom 1889, Fonti 
per la stor. Italiana). 


Qeinetd, VI. 

in 6. Ambro: 

Aus getzhnt, 
6. Jan. 
as. 
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Guelfenliga zu vereinigen, und vom König Robert Hülfe 
zu fordern.! 

Am 6. Januar 1311 nahm Heinrich die eiferne Krone 
in Sanct Ambrofius von der Hand Gafton’s bella Torre, 
des von ihm zurüdgeführten Erzbifchofs von Mailand. Ge— 
fandte fat aller Städte Lombardiens und Staliens, auch 
Rom's waren dabei anwefend, mit Ausnahme von Venedig, 
Genua und Florenz. So wurde auch das alte Königtum 
Italiens durch Heinrich erneuert, welcher jede Ueberlieferung 
des Reichs wieder herzuftellen ſchien.“ Allein am glänzenden 
Himmel feiner Hoffnungen ftieg ſchon drohendes Gewölk 
auf. Sm feiner Mittellofigkeit forderte er große Summen 
von Mailand als Beifteuer zur Kaiferfrönung und zum 
Unterhalt des Reichsverweſers. Man murrte aud über bie 
Regierung unbrauchbarer kaiſerlicher Vicare. Voll Argmohn 
ober um des Friedens willen verlangte Heinrich 50 Söhne 
edler Häufer von beiden Parteien zu Geifeln, unter bem 
Vorwande, daß fie ihn nah Rom begleiten follten. Die 
Torri, von ben Visconti in die Falle gelodt, erhoben einen 
Aufftand am 12. Januar; Deutſche und Lombarben Fämpften 
in den Straßen, und Blut verbunfelte zum erftienmal bie 
fledenlofe Majeftät des edlen Heinrich. Die Torri flohen 
aus der Stadt; ihre Paläfte wurden niedergebrannt; viele 


4 Documente darüber, vom Dec. 1310 an, im II. Teil der von 
Bonaini gefammelten Actenftüde. 

2 Die Torri hatten die alte eiferne Krone verpfänbet: fie war 
verſchollen. Lando von Siena machte eine neue von Stahl in Form 
eines Lorbeerkranzes mit Berlen bejegt. BillaniIX.o.9. Böh- 
mer Regeſt. p. 285. Die echte ward von Math. Visconti erſt 1319 
eingelöft und in Monza verwahrt. Weber bie eiferne Krone fiehe 
Muratori beim Graevius Thesaur. IV. 
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Mailänder nah Pifa, Genua oder nad) Savoyen ins Eril 
geführt. ! 

Das für die praktiihen Verhältniſſe ver Welt zu hohe 
Ideal des Friebensfürften ſank bald genug zufammen, und 
Heinrid VII, welcher übrigens von feiner Herrſchergewalt 
in Stalien Feine geringere Meinung hatte, als die der Hohen- 
Raufenkaifer geweſen war, fah fi in kurzer Zeit auf ben 
Wegen und in dem Labyrint feiner Vorgänger im Reid.* 

Der jähe Sturz des mächtigen Guelfenhaufes regte das 
Land auf und zerflörte ben Zauber des erften Auftretens 
Heinrich's. Lodi, Cremona, Crema und Brescia fagten fi 
von ihm los. Dies zwang den König, wie feine Vorgänger, 
Städte zu befriegen, wodurch Zeit und Kraft verloren gingen 
und fein ganzer Plan verändert wurde. Cremona unter: 
warf fi zwar wieder, wie Lodi und Crema. Die Bürger 
jener Stabt erfhienen Gnade flehend, barfuß und den Strid 
um ben Hals, aber ber aufgebradhte König zeigte fich zum 
erftenmal ohne Mitleid; er beftrafte felbft Schuldlofe dur 
harte Gefangenſchaft, und ließ die Mauern Cremona’s, 
welches geplündert ward, zu Boden werfen. Diefe un- 
erwartete Strenge, welche den Glauben an feine Sanftmut 
und Gerechtigkeit erfeütterte, trieb Brescia zum äußerften 
Widerſtande. Wenn Heinrich ohne Verzug nad Rom ge: 


I Die Florentiner Magten deshalb durch Voten beim Bapft: 
bonos viros quasi omnes expulit de ipsa civitate — ita quod vere diei 
potest, quod subiecta sit servituti et morti. Die Deutſchen feien 
allen Guelfen fo totfeind, wie früher bie Franzoſen den Ghibellinen. 
Gefandtfcpaftsinfteuction vom 1. April 1311. Bonaini IL. 17. 

2 Die Ueberfpannung der Anfprüche feiner kaiferlihen Rechte 
durch Heinrich ift außer von $i der, Forſch. zur Reiche- u. Rechtsgeſch. 
Italiens Bd. II, in der Schrift BöHIma nn 3 nachgewieſen worden. 


Srfer aries 
in der 
Lombardei. 


Brebcia ber 
lagert, 
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zogen wäre, fo wilrben Bologna, Florenz, Siena, Rom, 
felbft Neapel fih ihm ergeben haben; fo meinten bie Zeit 
genofien. Die florentiner Verbannten, und namentlich Dante, 
welcher den König bereits perfönlich aufgefucht hatte, mahnten 
ihn vol Ungebuld ſchnell gegen Florenz zu ziehen, doch er 
beſchloß erſt Brescia um jeden Preis zu bewältigen, benn 
diefe Stadt Konnte leicht zum Haupt einer guelfiichen Liga 
werben und fie hatte ſich bereits mit feinen Gegnern in 
Toscana in Verbindung gefegt. Die ſchwierige Belagerung 
koſtete Heinrich vier volle Monate, einen unverhältnismäßigen 
Aufwand von Gelbmitteln, den Berluft feines Bruders 
Walram, und mehr als die Hälfte feines Heers. Sie bietet 
das furtbarfte Gemälde aller Schreden bes Kriegs um 
Städte dar, wie fie greller faum zur Zeit Barbaroſſa's er- 
lebt wurden. Brescia, welches einft mit Heldenmut bie 
Stürme Friedrich's II. abgeſchlagen Hatte, war eine ber 
glanzvolften Städte der Lombardei; ihre freien Bürger 
„glei Königen“; ihre Waffenmacht wie die eines Könige 
reichs. Ein verbannter Guelfe, Teobaldo de Brufatis, 
Verräter an Heinrich, der ihn ehedem mit Wolthaten über- 
häuft, zum Ritter gemacht, und in feine Vaterftabt zurüd- 
geführt hatte, Teitete die Verteibigung mit wilder Kraft, bis 


1 Schon am 16. April hatte Dante Heinrich angerufen, die 
Städte liegen zu laffen und das verhaßte Florenz zu züchtigen. 
Ep. VI. Bal bo zürnt, baf er einen Fremden gegen feine Bater- 
ſtadt rief, und wir Deutfche bemerken, daß e3 regelmäßig bie Jtaliener 
felbft waren, welche unfre Könige in ihr Land riefen. 8 

2 Quid plura? cives reges erant. Malvecci Chron. Mur. 
XIV. 991. Biele Städte holten damals ihre Rectoren aus Brescia. 
Heinrich ließ nach der Einnahme das Volt in Stabt und Gebiet 
sählen; es ergaben fich 186,000 ftreitbare Männer: admirans inquit- 
profecto haeo Brixia non est eivites, sed Regnum. 
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er zum Tod verwundet in bie Hände ber Deutſchen fiel, 
auf einer Kubhaut um die Mauern Brescia’s gefchleift und 
im Lager gevierteilt wurde.! Die Erbitterung ber Bres- 
cianer war jeßt grenzenlos, aber ihren verzweifelten Wider⸗ 
Hand brachen Hunger und Peft, jo daß fie endlich den Bors 
Relungen der vom Papft zur Raiferfrönung gefandten Car- 
binäle nachgaben und die Waffen ſtredten. Am 18. September 
lamen die unglüdlihen Bürger, Schatten gleich, barfüßig, 
Stride um den Hals, fi) dem Gebieter zu Füße werfen, 
wie in Jahrhunderten fo oft befiegte Lombarben vor ben 
Raifern gefniet hatten. Er fohenkte ihnen das Leben; er 
verſchonte auch die Stadt; fiber die geebneten Gräben und 
den Schutt eingerifiener Mauern hielt er dort am 24. Sep⸗ 
tember feinen büftern Einzug. Die Tore Brescia’s befahl 
er als Siegeszeihen nad Rom zu führen.” So war ber 
milde Heinrich durch die Gewalt ihn felbft bezwingender 
Urſachen in den Augen der Guelfen ein erobernber Defpot 
geworden, wie Barbaroffa und Friedrich II. 


1 Theobald. de Bruxatis war 1304 Graf ber Romagna für die 
Kirde. Am 27. Febr. 1304 proteftitten bie Synbici Bologna’s vor 
ihm in Ceſena die Brivil. ihrer Stadt. Archiv Bologna 
Reg. g. L. 2. f. 121. 

+2 Die Florentiner ermunterten Brescia durch Briefe und Gelb. 
Bonaini II. 36. Die Belagerung (19. Mai bis 18. Sept. 1311) if 
mit afley Gräueln von Chroniften gefcildert worden. Ventura 
Chron. Astense p. 233: omnes qui capti erant a Brixianis, exoortica- 
bantur, et pellis et caput extendebantur super muros Civitatis. Des 
Königs Gemalin nahm ben Tob von Brescia mit nad Genua, wo fie 
am 13. Dec. farb. Auch Guido von Flandern erlag der Lagerfeuche, 
welche 10,000 Mann von Heinrich's Heer fortgerafft haben foll. 

3 Quod portae portarentur Romam. Nicol. Botront. 
%4. Reminiscenz des von Fried. IT. nach Rom gefchidten Car- 
roeium Mailanbs. 


Seineid VL 
in Genua, 
a1. Oct. 
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Er hatte jet feinen Iebhafteren Wunſch als biefen, 
ſchnell nah Rom zur Kaiſerkrönung zu eilen, welde ber 
Papſt nach des Königs eigenem Wunſch auf den 15. Auguft 
angefegt, der Aufenthalt vor Brescia aber an biefem Tage 
unmöglich gemacht hatte. Clemens V. wurde burd feine 
Verwidlung mit Frankreich, durch das bevorftehende Concil 
zu Vienne, fein chroniſches Leiden und noch mehr Bedenken 
abgehalten, die Krönung perfönlich zu vollziehen; aber er 
hatte dazu als Stellvertreter einige Carbinäle ernannt. In 
deren Begleitung zog jetzt Heinrich mit feinen zujammen- 
gefhmolzenen Truppen über Cremona, Piacenza und Pavia 
nad Genua, wo er jhon am 21. October 1311 feinen Ein- 
zug hielt, die hadernden Parteien der Doria und Spinola 
verjöhnte, und bald darauf die Signorie der Republif an 
fi nahm. Genua follte ver Sammelplag für die Romfahrt 
fein; aber die Botfchaften, die er dort empfing, belehrten 
ihn über die Hinderniffe, welche ſich während ber Belagerung 
Brescia's vor feinem Ziele aufgetürmt hatten. 

Der Senator Ludwig hatte fi in Rom bemüht, den 
Parteizwift zu beruhigen und die Stadt für Heinrich günftig 
zu flimmen. Unglüdlier Weife war er vom Könige im 
Herbft nad) Brescia abgerufen worden. Seinen Stellver: 
tretern, Richard Orſini und Johann Anibaldi, hatte er den 
Turm der Milizen zum Sig und das Capitol überliefert, 
mit der Verpflichtung, beide Veften für Heinrich zu bewahren 
und bei feiner Ankunft ihm auszuliefern. Allein faum war 
Ludwig aus Rom fern, jo erhoben fi Orfini und Colonna 
im Streit, jene als Feinde Heinrich's, deſſen Kaiferkrönung 
fie durch Robert von Neapel zu hindern hofften, diefe als 
Ghibellinen. Das Haupt der Colonna von Sciarra, ber 
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berühmte Todfeind Bonifacius’ VIII, während Stefan den 
König Heinrih auf feinen Zügen in ber Lombardei be- 
gleitete.! Die Orfini forderten alsbald Robert auf, nad 
Rom zu kommen, ober doch Kriegsvolt dorthin zu ſenden. 
Der König von Neapel fürdtete ben Romzug Heinrich's, 
weil er ihm als die Fortfegung deſſen Konradin's erfchien. 
€ fah voraus, daß der Kaiſer die Anjprühe auf Neapel 
erneuern und verſuchen würde, die Anjou vom ufurpirten 
Tron zu ftoßen. Dies war unvermeiblih, obwol Heinrich 
noch nicht den Plan dazu gefaßt hatte, vielmehr einen Ver- 
trag mit Robert wunſchte.“ Diefer König aber täufchte 
ihn. Denn während er um Familienverſchwägerung mit 
ihm unterhandelte, betrieb er den Abſchluß eines guelfiſchen 
Bundes zwiſchen Bologna und den Städten Toscana’s. 
Schon im Frühjahr 1311 ſchickte er catalanifhe Söldner 
unter Diego bella Ratta nach Florenz und in die Romagna, 
deren Bicar für den Papft er war. Hier vertrieb er aus 
vielen Orten die Ghibellinen. Sein Kriegsvolk vereinigte 
fi mit Florentinern und Luchhefen, um die Päffe der Zuni- 
giana für Heinrih zu verſchließen.“ Während die Floren- 

1 In Brescia waren am 1. Oet. 1311 beim Kaiſer bie Römer 
Petrus de Anibalis und Stefanus de Columna. Böhmer, acta 
Imp. seleota 635. 

2 Eine fpätere IJnftruction Robert’ für feine Gejandten 
an ben Bapit ſpricht dies deutlich aus: dubitans Rex ipse — ne de 
Urbe sibi diotoque Regno suo offendioulum gravioris periouli per- 
veniret, siout tempore invasionis Corradini, operante quond. dompno 
Henrico de Yepanis ipsius Corradini fautore. Archiv Siena, 
Bergamentrolle n. 1387, ohne Datum; A. 1313. 

3 Die Florentiner hatten in ihrem Parlament am 20. Febr. 1311 
die Guelfiiche Liga erneuert (talis et societas inter comunia sooie- 
tatis Tuscie et Bononie), und Philipp von Achaja und Tarent, Ro- 
bert’3 Bruder, zum Generalcapitän gemacht. Bonainill. 17.19. 
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tiner mit ihrem Golde am Hofe des Papfis wirkten, Hein- 
ri fern zu halten, und bie lombardiſchen Städte duch 
Beſtechung zum Abfall reisten, beftürmten fie Robert Rom 
zu befegen, wie er es verſprochen hatte. Als fie nun wahr- 
nahmen, daß er mit Heinrich unterhanble, fchrieben fie ihm 
in großer Aufregung, erinnerten ihn an fein Verſprechen, 
mit dem deutſchen Könige niemals ein Familienbünbniß ein- 
zugehen, und fie drohten in biefem Fall ihre Truppen von 
Rom abzurufen; denn dorthin hatten fie ſchon mehr als 
zweitaufend Mann abgeſchickt.n 
Noch in Genua hatte fih Heinrich Durch Geſandtſchaften 
Robert's täufchen laſſen. Er erftaunte, ala Sciarra Colonna 
vor ihm erfchien, ihm melbete, was in Rom gejchehen ſei, 
dringend um Truppen bat und auf Beichleunigung ber 
Romfahrt drang. Denn Robert war den Aufforberungen 
Sean von der Floventiner gefolgt und Hatte feinen Bruder Johann 
beſett Rom. Grafen von Gravina mit 400 Reitern nah Rom geſchickt, 
wo er von ben Drfini aufgenommen ward, den Batican, 
die Engelaburg und Trastevere beſetzte, und auch die übrigen 
Feſtungen zu gewinnen ſuchte. Die Stadt hatte ſich daher 
in die Heerlager der Guelfen und Ghibellinen, der Kaifer- 
lichen und Neapolitaner geteilt, welche ſich ftraßenweife ver- 
ſchanzten und einander mit Erbitterung belämpften. Diele 


1 Brief ber Florentinet, 17. Juni 1311. Archiv. Flur. 
Sig. Carteggio I. fol. 13. Am 20. Juni ſchreiben ſie Gentilis 
DO rtfimi: Regia provid. phuries nob. scripsit — quod cum Rege 
Alam. concordiam aliquam non volebat, sed suum exfortium mit- 
teret et personaliter veniret ad Urbem, ad mortem dieti hostis. 
Im Oct. 1311 mißhandelten fie die Boten Heinrich's, Bandulf Sa- 
velli und ben Biſchof Nicolaus. Heinrich citirte fie am 20. Nov. und 
ächtete fie am 24. Dec. Mon. Germ. IV. 521. 
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Kımden bewogen Heinrid den Senator Ludwig in Beglei- 
tung ber Eolonna nad) Rom zurüdgehen zu laſſen; doch er 
gab ihm nur 50 deutſche Ritter mit. Ueber die wahre Be- 
deutung ber Vorgänge nicht aufgeflärt, bildete er fid ein, 
daß dort durch Fräftiges Einfchreiten der Beamten alles 
tönne gefchlichtet werden, und fogar der Verfiherung Ro— 
bert's, daß ber Prinz Johann in Rom nur eingerüdt jei, 
um ber Raiferfrönung feftlic beizumohnen, ſcheint er ben 
Glauben nit verfagt zu haben. Als nun Ludwig von 
Savoyen unter dem Schuß der Grafen von Santa Fiora 
und der Colonna in Rom eingezogen war, fand er bie Orfint 
und ben Prinzen im Befig der meiften Feſtungen und feine 
eigenen Vicare widerfpenftig. Sie weigerten fi ihr Amt 
nieberzulegen und wollten den Turm ber Miligen wie das 
Capitol nur für Geld herausgeben. Der Senator nahm 
feine Wohnung im Lateran; er verſuchte ohne Erfolg die 
Drfini zu beſchwichtigen und Johann zur Rücklehr nad 
Reapel zu bewegen. Der friedliche Einzug feines Herrn 
zur Krönung war demnach nicht mehr wahrſcheinlich.? 


1 Joh. de Cerm. XLII, 94. Ferret. Vicent p. 1091. Billani 
IX. c. 39 fagt zwar, baf Joh. von Calabrien am 16. April 1312 in 
Rom,einzog, aber dies ſtimmt nit mit Joh.de Cermen. Man 
muß _annehmen, daß Johann ſchon im December 1311 fam. Er ging 
dann wol wieber nad) Reapel und kam im April 1312 mit frifchen 
Truppen zurüd. Ich habe leider erfolglos die Regeften ber Dynaſtie 
Anjou im Staatsarchiv Neapel für diefe und die folgenden Epochen 
der Saec. XIV. durchfucht; fie enthalten faft gar feine politifhen 
Correſpondenzen. 

1} 2 Ludwig's Rüdlehr nad) Rom, und daß ihn die Florentiner nicht 
durdließen, wird erwähnt in bes Kaiſers Eitation v. 20. Nov. 1311, 
und ber Acht v. 24. Dec. 2. war alfo ſchon im Oct. von Genua ab- 
gegangen, noch bevor Ricol. von Votronto nach Florenz ging, aber 
feine Ankunft in Rom verzögerte fi wahrſcheinlich bis zum Febr. 1312. 


Seineid VII. 
in Pifa, 
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3. Heintid) in Piſa. Er fhidt Boten an den Prinzen Johann und _ 

den König Robert. Marſch nad) Rom. Seine ghibellinifhen Bundes- 

genoffen. Einzug in Rom. Zuftand ber Stadt. Die Schanzen ber 

Guelfen unb ber Ghibellinen. Heinrich bemächtigt fi vieler Arifto- 

Taten. Uebergabe ihrer Burgen. Fall des Eapitols. Straßenkrieg. 

Heinrich will im Lateran gekrönt fein. Vollsbeſchluſſe. Die Carbinal- 
legaten frönen den Kaifer im Lateran. 


Am 16. Februar 1312 ging Heinrich mit geringer 
Truppenmacht, begleitet von den Krönungs-Gardinälen, von 
Genua in See. Stürme zwangen ihn breizehn Tage lang 
bei Porto Venere zu ankern, und erft am 6. März landete 
er in Pifa.! Diefe unerfhütterlich treue Verbündete der 
deutfchen Kaifer, immer der Hafen, Sammelplag und Stüß- 
punkt der Romzüge, empfing ihn mit gleihem Jubel, wie 
fie Konrabin empfangen hatte. Sie übertrug ihm die Sig- 
norie und bot ihm reichliche Gelbmittel; die Ghibellinen 
Toscana’s und ber Romagna eilten unter feine Fahnen. ? 
Zu ſchwach, um den Bund ber toscanifchen Guelfen zu be: 
kriegen, begnügte fi Heinrih, deren Kauptorte in bie 
Reichsacht zu thun, während bereits Hinter ihm in ber Lom⸗ 
barbei abtrünnige Städte feine Vicare verjagten und troßig 
in Waffen ftanden. Boten meldeten von Rom, daß der 


1 Seine Reife ift Tag für Tag zu beftimmen aus den Rechn ungsr 
büchern des Hofs. Diefe Rendages Gile im pifaner Ardiv 
hat Bonaini in die Acta Heinrich's VII. aufgenommen. Heinrich 
blieb in Portovenere vom 21. Febr. bis 5. März; item le dimence, 
V jour de mart, que li roys se parti de ce lieu apres magier, quatre- 
vingt livres, X VIII sols, II deniers, valent LXXV florins, III gros. 
So viel nur foftete die Hofhaltung eines Tags. 

2 Billani IX. e. 37. Damals warf fih Johann Parricida, 
ber Mörder Albrecht’, dem König zu Füßen. Heinrich fegte ihn in 
Bifa gefangen, wo er am 13. Dec. 1315 farb und zu ©. Ricol. be- 
graben warb. Böhmer, Regest. 298 mit ben angezogenen Stellen. 
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taiferlicde Anhang bebrängt, ber einzige freie Zugang, Ponte 
Molke, in Gefahr fei, und friſche Streitkräfte vom Guelfen- 
bunde beranzögen. Heinrich entließ deshalb Stefan Colonna 
nad) Rom, und ſchickte auch Gefandte an Robert, die Ver- 
mälung feiner Tochter Beatrir mit dem Sohne biefes Königs 
abzuſchließen. Zugleich befahl er dem Biſchof Nicolaus 
und dem Rotar Panbolfo Savelli nad Rom zu eilen, und 
den Prinzen Johann aufzuforbern, feinen friedlichen Einzug 
nicht zu Bindern, ba ihm König Robert verſichert habe, daß 
fein Bruder nur nad Rom gelommen fei, um dem Krö- 
numgsfefte beizumohnen.* Die Boten erreichten Rom am 
30. April. Der Prinz gab ihnen zur Antwort, daß neuere 
Briefe feines königlichen Bruders ihm befohlen hätten, fi 
dem Einzuge wie ber Krönung Heinrichs mit aller Gewalt 
zu wiberfegen, daß er die Ghibellinen zu befämpfen fort 
fahren werde, dem Könige Fehde anfage, jeine Truppen 
aber von Ponte Mole aus firategifhen Gründen abziehen 
lafie. Die beflürzten Gefanbten verließen die Stabt unter 
dem Sicherheitsgeleit des Gentile Orfini, und eilten dem 
beranziehenben Könige entgegen. 

Am 23. April war Heinrih von Pifa aufgebrochen, Auftrus von 
mit 2000 Reitern außer dem Fußvollk, einer bürftigen 7 St 
Waffenmacht im Vergleich zu jener, an deren Spige einft 
die Katfer einhergezogen waren. In feiner Umgebung be 
fanden fi bie drei Carbinallegaten, Arnold Pelagru von 
der Sabina, Nepot des Papfts, Nicolaus von Dftia, Tos— 
caner aus Prato, von Gefinnung Ghibellin, ehemals Legat 
Benedict's XI. in Florenz, wohin er die Weißen hatte zu= 


1 Nicol.Botront. hat feine Sendung anziehend befchrie- 
ben. Nach ben Rendages verließ er Pifa am 19. April. 
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rüdführen wollen, und Lucas Fieshi von Santa Maria in 
Via Lata, derjelbe Cardinal, welder einft Bonifacius VILL. 
in Anagni befreit hatte. Als Räte oder Generale umgaben 
den König fein Bruber Balbuin, fein Better Theobald von 
Lüttich, Rudolf Herzog von Bayern, Amadeus von Savoyen, 
Guido Dauphin von Vienne, der Marſchall Heinrih von 
Flandern und deſſen Sohn Robert, Gottfried Graf von 
Zeiningen Landvogt im Elfaß, Diether Graf von Katzen⸗ 
elinbogen, Heinrich Abt von Fulda. Das Heer zog ſorglos 
durch die Maremmen, fegte dann, ohne auf die Guelfen zu 
ftoßen, bei Grofjeto über den Dmbrone, und erreichte am 
1. Mat Viterbo.? Im Landgebiet zwiſchen diefer Stadt, 
dem See von Bracciano und Sutri waren das Präfecten- 
haus von Vico und die Grafen Orfini-Anguillara mächtig; 
fie nahmen den König ehrenvoll auf, denn Manfred von 
Vico, damals Stadtpräfeet, ein Sohn jenes zur Zeit des 
Königs Manfred jo berühmten Petrus, war erflärter Ghi— 
bellin, und der Graf Anguillara durch Verfhmwägerung mit 
Stefan Colonna verwandt. Alle diefe Magnaten, auch bie 
von Santa Fiora und ber KHohenftaufe Konrad von An= 
tiochien ftellten fi) unter die Fahnen Heinrich's; nit minder 
ſchidten Tobi, Amelia, Narni und Spoleto Kriegsvolt. 
Man zog durch Sutri auf der Via Claudia über Baccanello 
weiter, wie durch Freunbesland, ungerüftet, fait waffenlos, 
bis bei Gaftel Iſola auf den Trümmern Veji's die von 


1 Rendages: am 23. April nad) Saint Savin (hinter Sivorno): 
24. April in S. Vinoent (S. Vincenzo); 25. April a Campille (Cam- 
piglia); 26. a Karlin (Scarlino); 28. a Castillon (Castiglione della 
Pescaja; 28. a Maillan (Magliano); 29. bafelbft Ruhetag; 30. a Mon- 
chant (Maneiano); 1. Mai a Viterbe, bie 5. Mai. 
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Rom zurüdeilenden Boten meldeten, daß Prinz Johann bie 
Krönung hindern wolle. Der erſtaunte König ließ das Heer 
Halt mahen und fampfbereit im Felde lagern. ! 

Am Morgen, den 6. Mai brad man in Schlachtord⸗ 
nung nad Rom auf. Nirgends zeigte fi ein Feind. Die 
Kaiſerlichen fahen fih nad kurzem Marſch im Angeficht von 
Ponte Molle.? Diefe Brüde hatten die Colonna ſchon ein 
Jahr zuvor befegt; der Uebergang war frei, denn Johann 
hatte feine Truppen zurüdgezogen, und nur ben nahen 
Turm Tripizon mit Pfeilfhügen bewehrt.“ Ale das Faifer- 
liche Heer dem Fluß nahte, ſah man die neapolitanifche 
Ritterſchaft vom Vatican beraufziehen, doch zum Gefecht 
tam es nicht. Furchtlos ritt der König über bie Brüde, 
und nur einige Pferde des Nachtrabs wurden von Pfeilen 
getroffen. Er lagerte Nachts zwifchen Ponte Mole und der 
Stadt, auf dem Schauplaß vergeßner Heldenkämpfe Beliſar's. 


1 Castrum de Insula (bei Nicol. Botront.) heute Isola 
-Farnese, ba3 alte Veji. Im hödjften Mittelalter entſtand auf dem 
Boden ber untergegangenen Stadt ein Caftell, von der ſogen.! Inſel 
genannt, welde von zwei Bächen gebildet wird. Tomassetti 
Della Camp. Rom. (Arch. d. Soc. Rom. V, 113f.) Der Ort hieß 
im X. saec. Insula pontis Veneni (verdorben auß Ve- 
jentani) und fam im saec, XIV. an bie Orfini. Damit ift nicht 
33 dia (Isola) bei Farneſe am Bolfenerjee zu verwechſeln. 

2 Item, samedi, VI. jour de May, a Rome a Pontmolle (Ren- 
dages) — Pons de Mollen fagt Nicol. Botront. 

3 Der Turm, auf einem alten Monument gebaut, gehörte den 
Eolonna, deren Feften fi) vom Marsfeld bis P. Molle erftredten, 
Joh. de Cermen. nennt ihn Erupitio; Andre Tripizion, Tri- 
peje, Gile fagt Tribichon. Er hatte einen hölzernen Aufjag für 
Maſchinen, und der Name möchte von folhen (trabuchi) abzuleiten 
fein. Der Turm it, aber als Phantafiegeftalt, abgebildet, auf einem 
Blatt des Bilderchelus des Codex Balduini Trevirensis. Er ift bar- 
geftellt wie eine Säule mit Capitäl, worauf brei Verteidiger ftehn. 
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Am folgenden Morgen hielt er feinen Einzug durch das 
inch VL. Tor bel Popolo, vom ghibellinifhen Adel, von vielem Bolt 


seht in Rom 
ein. 7. Mai und ber Geiftlicfeit eingeholt. Man vermieb die Guelfens 


Be viertel; man zog durch das Marsfeld, und über S. Maria 
Maggiore nad dem Lateran. Auf dieſen Wegen mitten 
durch Rom, auf denen noch fein König der Römer einher- 
gezogen war, ſah Heinrich überall ftarrende Barrifaden, 
verfhanzte Türme, duch den Bürgerkrieg in Ruinen 
liegende Häufer und trogiges Volk in Waffen. Der Anblid 
ber halb noch zerftörten Baſilika S. Johann und des Bau: 
plages umher mußte den traurigften Eindrud machen. 
Trümmer umgaben den König, unter Trümmern hielt er 
im Lateran, befleivet mit dem Domherrngewande, fein erftes 
Gebet. Vom Iateranifhen Palaft, wo er Wohnung nahm, 
blidte er mit Verwunderung in das grauenvolle Labyrint 
der Stabt.! War es nit ein bitterer Hohn auf alle feine 
hohen Träume, wenn er bier erft von Ruine zu Ruine, von 
Barrifade zu Barrilade, von Turm zu Turm zum ©. Peter 
ſich hindurchſchlagen mußte, um die Kaiſerkrone auf fein 
Haupt zu ſetzen? Die Kirche, welde ben meiften feiner 
Vorgänger biefe Krone ftreitig gemacht hatte, bot fie ihm 
willig dar; die Cardinallegaten des Papfts begleiteten ihn, 
aber es verboten ihm die Krönung einige römiſche Mag- 


ı Heinrich ftiftete in den Xateran zwei feidene Deden (dras de 
tarse), und brachte für das Capitol einen Löwen mit. Rendages. 
Später refidirte erin ben Milizen und zu S. Sabina, während Balduin 
von TrierinIV. Coronati wohnte (Gesta Baldewini bei Baluz. Miscell. 
ed. Mansi II. 318). Nah Muffe tus zählte das Heer beim Einzug: 
700 deutfche Ritter; 300 tusciſche Ghibellinen; Mannen des Grafen 
©. Flora 150; des Anguillara 100; des Konrad von Antiohien 50. 
Es zogen jegt bie Ghibellinen Rom’s und ber Campagna zu. 
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naten und ein namenlofer Prinz, der ſich des Vatican bes 
mädjtigt hatte. War dies das von den Raifern verwaiste 
Rom, welches ihm mit fo heißer Sehnfucht zugerufen hatte: 
„Barum, mein Cäfar, bift du nicht bei mir?” Die ganze 
Stadt zeigte ſich im zwei feindliche verſchanzte Gebiete ge— 
trennt; der Mittelpunkt der Ghibellinen der Lateran, der 
Mittelpunkt der Guelfen der Vatican. Dies Viertel mit 
der Engelöburg, Trastevere, alle Brüden, Monte Giordano, 
Campo bie Fiore, die Minerva, viele andre Monumente und 
Türme, kurz mehr als bie am beften bevölferte Hälfte Rom’s, 
befanden fi in der Gewalt des Prinzen Johann und ber 
Drfini unter ihren Häuptern Gentile und Ponzello. Die 
Ghibellinen unter Sciarra und Stefano Colonna, hielten 
die Viertel Monti, den Lateran, S. Maria Maggiore, das 
Pantheon, das Maufoleum des Auguft, die Porta del Po: 
polo und Ponte Molle. Das Capitol nebft dem Milizen- 
turm war no im Befig der ehemaligen Vicare Lubwig's, 
des Richard Orſini und des Johann Anibaldi, welde, wie 
andere Große, eine unentſchiedene Stellung zwiſchen ben 
Parteien einahmen. Die Conti hielten ihren Riefenturm, 
die Anibaldi das Colofjeum, den Aventin und den Turm 
©. Marco, die Frangipani den Palatin, die Savelli das 
Theater des Marcellus. Barrifaden, zum Teil feft aufs 
gemauert, an Türme angelehnt, und verſchanzte Häufer 
bildeten in beiden Lagern eben fo viele Feftungen, welche 
mit 30 bis zu 100 Mann befegt waren, und viertelsweife 
unter der Auffiht von Hauptleuten ftanden. 

Der erfte Blid auf Rom machte Heinrich zweifeln, daß 
er den S. Peter bald erreihen werde. Er forderte deshalb 


ſchon am 10. Mai die Cardinäle auf, ihm den freien Durch⸗ 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 
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zug nad; dem Dom auszuwirken, ober, wenn bies unmög= 
lich jei, ihn im Lateran zu frönen.! Als er fi gezwungen 
ſah, mit den Waffen zu erobern, was friedliche Unterhand- 
lung nicht gewährte, beſchloß er Rom fehrittweife zu er- 


. Yämpfen. Der blutige Straßenkrieg um bie Kaiferfrone 


Beginn den 
Barritadens 
friege 
in Som. 


bes Quremburgers ift von Zeitgenoſſen mit Genauigfeit ge= 
ſchildert worden, aber er bietet eine mehr örtliche als ge— 
ſchichtliche Wichtigkeit dar. Der Turm Tripizon fiel ſchon 
am 13. Mai in die Gewalt Balduin's von Trier und 
Robert’ von Flandern, und diefer erfte Sieg belebte das 
Pfingſtfeſt, welches Heinrich im Lateran beging.” Wenige 
Tage fpäter brachten Boten die Antwort bes Königs Robert, 
welche fo übertriebene Bedingungen enthielt, daß Heinrich 
fie verwerfen mußte.? Es galt jegt, das Capitol zu nehmen. 
Die Stadtburg war, bald nad der Ankunft des Königs, 
von den Vicaren Ludwig's dem Prinzen Johann für Geld 
übergeben worden, und berfelbe hatte das Klofter Aracöli 
und den großen Turm des Stadtkanzlers am Fuß des Ca- 
pitols bejegen lafjen.* Um nun biefes zu erobern, mußten 


ı Dönniged Acta II. 35. Böhmer Reg. p. 300. Die 
Earbinäle wandten ſich wegen bed freien Durchzugs zur Krönung an 
die Orfini und Johann wiederum am 31. Mai, und natürlich fruchtlos. 

2 In palatio Neroniano festivavit: Geste Trev. ap. 
Hontheim 827. Das Bankett konnte nur im later. Palaſt ftattfinden, 
welcher fegendenhaft vom Nero heißt. Die Uusgaben bes kaiſerl. 
Hofs für die erfte Woche in Rom betrug 1004 fl. 

3 Heinrich's Tochter follte im September übergeben werben; 
die Kinder dieſer Ehe follten Sicilien erhalten; ber Herzog von Ea- 
labrien lebenslang Bicar Tusciens und der Lombarbei fein. Heinrich 
follte bie Colonna nicht ohne Willen der Orfini zur Krönung nad 
©. Peter mit ſich führen: nad} der Krönung nur vier Tage in Rom 
bleiben. Notariatsinſtt. 18. Mai 1312, im Lateran. BonainiI.223. 

4 Nach Nicol. Botront., derbamals in Rom war, wurde das 
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ef der Turm S. Marco auf der einen und ber Miligen- 
turm auf der andern Seite im Beſitze Heinrich's fein.! Der 
König ihm jelbft unbewußt, das Haupt ber Ghibellinen 
geworben, nahm zur Liſt feine Zuflucht. Zum Mal in den 
Lateran geladen kamen offene Freunde und verftedte Feinde. 
Nah geendigter Tafel erhob fi Heinrih und ſprach: 


„Peine Sade und mein Recht zwingen mid) in biefer Not Ride 


zu Euch zu reden; doch faft hemmt Staunen meine Zunge, 
wenn ich erwäge, was mid) aus meiner erlauchten Fünig- 
lihen Stadt in dies Stalien geführt hat. War es etwas 
anderes, als die Sehnfucht, das ſchon erlofchene Reich wie- 
der aufzurichten, als den Römern, welche faum noch von 
Barbaren gelannt werben, unter dem Schilde der Faifer- 
lien Majeftät bie Weltherrfchaft wieder zu verleihen? 
Was erbaten von mir fo viele Briefe und eilende Boten? 
Dies, daß ich meinen teuern Senat und das römifche 
Volt beſuche, um unter befien Jubelruf auf das Capitol 
zu ziehen. Kam ih nun als gewaltſamer Eindringling, 
daß man mid; von der Schwelle des Apoſtels Petrus zu⸗ 
rüdweist? Nein, bier find die Zeugen, drei Carbinäle, 
die Legaten bes gnäbigften Papfts, meine Geleiter, die 
Volftreder canonifher und kaiſerlicher Sagungen. Ih 
wende mich daher nochmals an Euch, Ihr Römer, und 
frage: rieft Ihr mi, daß ich fruchtlos und als Geipött 


Eapitol Johann überliefert, ehe Heinrich fich der Großen bemädhtigte; 
er gibt als Grund von deren Feſtnahme jene Ueberlieferung an. p. 918. 

2 Die Milizen hatte Petrus Gaetani von den Anibaldi er- 
Tauft; zur Beit Heinrich” VII. befaß fie bie Stabt. Als Ludwig von 
Savoyen fie feinen Bicaren übergab, eilte einer derſelben, Joh. Ani» 
baldi, fein Gefchlecht wieder in Beſitz davon zu ſezen. Er übergab 
den Turm feinem Bruder Anibaldus Anibalbi. 
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der Welt erſcheine? Bei diefes Males Vertraulichkeit will 
ih erfahren, welches Eure offenen Entihlüffe find, was Ihr 
im Geheimen finnt, furz, wer von Euch mir Helfer fein 
will; und was ein jeder ſich erwählt, das mag er num frei 
erklären.“! Die Antwort der Großen, welche Heinrich zu 
Protokoll nehmen ließ, war in Bezug auf ihren Beiftend 
bejahend, doch hie und da zweibeutig an Bedingungen ges 
Inüpft. Stefan Colonna ftelte dem Könige fih und feine 
Burgen aufrihtig zur Verfügung, gab Geifeln, und wurde 
freundlich entlaſſen. Nicolaus Conti erklärte, daß Ehrfurcht 
ihm verbiete gegen Robert zu ftreiten, von welchem er ben 
Nittergürtel empfangen habe. Anibaldo Anibalbi, Johann 
Savelli und Tibald von Campo di Fiore gelobten Gehor- 
fam, doch mit einiger Verwahrung. Der aufgebrachte König 
verlangte Bürgihaft, behielt endlich diefe Herten in Ge 
wahrſam, und zwang fie ihre ftäbtifchen Feftungen ihm aus- 
zuliefern. Anibaldo, des Vicars Johann Bruder (und biefer 
felbft befand fi noch im Capitol) übergab den Milizen— 
turm, deſſen Gemäder der König fofort zu feiner eigenen 
Wohnung in Stand fegen ließ.” So kam bie ſtärkſte Stabt- 

3 Kräftige Rebe, wie ähnlije von den Geſchichtſchreibern ſtiliſirt. 
Heinrich ſprach nur frangöfifh. Jordani Chron. Murat. Antiq. IV. 
1030. Muffatus VII. c. 4. Quod me ex Augusta urbe Regia in 
hanc Italiam adduxerit — Wachen, welches noch den Abler und bie 
Umfchrift Urbs Aquensis Regni sedes primaria im Magiftratzfiegel 
führt. Es waren Briefe des franzöfiihen Königs in Rom befannt, 
bie den Abel mahnten, nicht für Heinrich gegen Rom zu kämpfen. 
Nicol. Botront. Unter ben zum feft geladenen waren aud 
D. Hanibal, et D. Theobaldus de Campo Floris, qui consilium suum 
jursverant in Taurino. 

2 Die Milizen waren beftimmt ſchon am 23. Mai übergeben. 


Rendages, 23. Mai: a ceux qui warderent le Milisse par une 
nuit, ancois que li rois i venist, par le hove maistre; II forins; 
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burg in feine Hände, nicht minder ber Turm von S. Marco, 
der Grafenturm, der Aventin und das Colofjeum. Das 
Capitol wurde nun enger eingefäloffen. Um deſſen Entfag 
durd die Orfini zu verhindern, zwang ber König Johann 
Savelli, feine eigenen Käufer und Straßen abzufperren. 
Seither dienten auf Seiten Heinrich's als Hauptleute in den 
einzelnen Stabtvierteln, auf Barrifaden, Türmen, Brüden 
und Thoren, außer Sciarra, Stefan und Johann Colonna, 
au Petrus und Johann Savelli, Tibaldo von St. Eu: 
Radio, Richard und Petrus Anibaldi, und Stefan Nor: 
mannus Aberteschi.? 

Ein anfehnliher Zuzug ließ unterdeß den Prinzen So: 
dann hoffen, das bebrängte Capitol zu retten; denn am 
21. Mai rüdten Guelfen von Florenz, Lucca, Siena und 
Perugia unter Johann von Biferno in den Vatican, einige 
taufend Mann, trefflich gerüftetes Volf.* Dies trieb Hein- 
rich zur Eile. Am 21. und 22. Mai ſchlug man fih am 
Capitol um den Turm bes Kanzlers Malabranca, und um 
die Wohnung bes Richard Anibaldi. Die Guelfen drangen 


am 25. Mai: Item pour oarpentares fais es cambres le roy, a 8. 
Jehan de Lateran et a le Milisse. 

1Nicol. Botront. bezeichnet als auögeliefert den Mons 
de Sabello; dies ift entweder der Aventin oder bad Marcellus- 
theater. Die Feftnahme der Großen fege ich um ben 20. Mai. Am 
21. Juni fordert der Papſt entrüftet von Heinrich ihre Freilaffung. 
Bonainil. 232, 

2 Billani. Sein Datum, 21. Mai, ftimmt obenhin mit ber 
Angabe, daß Perugia am 4. Mai 150 Reiter nah Rom ſchickte (U ra- 
siani, Arch, Stor. XVI.I. A. 1312). Siena fanbte nochmals, doch 
zu fpät, Truppen. Am 23. Juli 1312 erlaubt dort das Consil. gen. 
dem Vollscapitãn Ranuccio de Serra Farolfi mit Truppen nad) Rom 
zu gehen, in servizio del Re R. e della Compania de Guelfi di Tos- 
cana (Archiv Siena, Lib. Delib. LXXXI. 52). 


Das Gapitot 
erftürmt. 
25. Bei 
A. 1818. 
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bis hinter die Minerva, das Capitol von hier aus zu ent: 
fegen. Die Kaiſerlichen ſchlugen fie zurüd. Die Baiern 
nahmen den Neffen des Kanzlers, Petrus Malabranca, ges 
fangen, und aud der Graf von Biferno geriet in Gefangens 
ſchaft. Die eroberten Türme und Häufer wurden nieber- 
gebrannt; das Viertel der Minerva ging zum Teil in 
Flammen auf.! Die Kaiſerlichen, welche von den Francis» 
canermöndhen begünftigt wurden, bemächtigten fi ſodann 
zuerſt des Klofters Aracöli, worauf die Beſatzung des Capis 
tols am 25. Mai an Ludwig von Savoyen ſich ergab.* 
Heinrich beftätigte ihn als Senator, und Ludwig machte 
Nicolaus Bonfignore von Siena zu feinem Vicar. 

Am folgenden Tag flürmte man die Schangen im 
Marsfeld und in den Regionen Ponte und Parione, um fi 
den Weg nad) dem ©. Peter zu bahnen. Wie im finfter- 


ı Der Turm Canoellarii Heißt im Statut der Kaufleute 
turris pedis mercati; ®illani X. co. 67: la bella e nobile torre 
ch’era sopra la mercatanzia appid di Campidoglio, che si 
chiamava la torre del Cancelliere. Er ward am 21. Mai fruchtlos 
beftürmt, am 28. Mai und 5. Juni wieder angegriffen. Rendages 
28. Mai: Item pour pis, haweas, et autres instrumens acheter, co 
jour et ce lieu, pour abatre le tour de Cancelier; VII flor. et III sols 
prov. Der Turm wurde am 23. Aug. 1405 abgebrohen. — Der 
Kampfplag am 22. Mai mar bie Gegend zwiſchen Via Lata und Mi« 
nerba, bamald vom Bogen bed Camillus Camigliano genannt. 
Am 24. Mai befepte dies Local Tibaldo von ©. Euftachio mit 25 Ser- 
geanten ordinds a warder le lieu de 8. Marie Minerve; woraus 
folgt, daß Tibaldo ſchon in Heinrich’ Dienfte war. 

2 Das Datum nah Alb. Muffat. VIII. c. 4: VII. Kal. 
Juni. So aud) bei Ptol. Lucenf. Vita Clem. V.: XXV. die 
Mail Rex Romanor. occupat Capitolium. Rad) den Gesta Baldewini 
wurden an bemfelben Tag 30 Türme erftürmt; diefen Kampf ftelit 
ein Bild im Codex Balduini bar mit der Inſchrift: Monasterium 
minor. capit vi. capitolium se reddit et XXX turres. 
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ſten Mittelalter kämpften gepanzerte Biſchöfe und Geiftliche, 
das Schwert in der Fauft, um Straßenſchanzen. Die große 
Barrifade bes Laurentius Statii von Campo di Fiore fiel 
durh Sturm. Die Kaiſerlichen trieben die Orfini vor fih 
her; ihre geplünberten Paläfte brannten. In wilder Wut 
drang man fon bis zur Engelsbrüde, wo jenfeits bes 
Fluſſes im Grabmal Hadrian’s fih der Prinz Johann mit 
den Guelfenhäuptern befand. Ein heftiger Ausfall aus 
diefem Caſtell ſchlug die Kaiſerlichen zurüd; fie wichen unter 
großem Verluft in das Viertel der Colonna, und ſiegreich 
drangen jegt die Guelfen vor. Die Gloden auf dem Ca- 
pitol läuteten Sturm; der Vicar rief das Volk zu ben 
Baffen; gegen Abend ward es fill, und Guelfen wie Ghi— 
bellinen nahmen wieder ihre Stellungen ein. So war bie 
Abſicht der Kaiferlihen, zum S. Peter ſich durchzuſchlagen, 
mißlungen.! 

Die Straßenfhlaht vom 26. Mai koſtete mandem 
tapfern Herrn das Leben. Egidius von Warnsberg, Abt von 
Weißenburg im Eljaß, Graf Peter von Savoyen, bes Se- 
nators Bruder, und viele Ritter waren erſchlagen. Theobald 
von Bar, den Biſchof von Lüttich und des Königs Vetter, 
welden feine Würde nit abgehalten hatte, in biefem blu: 
tigen Gewühl mitzulämpfen, hatte ein guelfifcher Ritter ge 

1 Den Turm bei ©. Euftachio behielten bie Kaiferlihen. Rendages 
%7. Rai — & Thiebaud de S. Eustasse pour les wardes de la tour 
de la Saint Eustase aoquise cele nuit sur le ennemis; 
IV. dor. Am 24. Mai befepte Sciarta ©. Apollinare. Bon S. Eufta- 
Gio drang man ins Biertel ber Orfini (Minerva, Campo di Fiore, 
Monte Giordano). ®entura, Chr. Astense p. 236 fagt, bie Raifer- 
lichen pervenerunt usque 8. Angelum. Nah Ptol. Lucenf. 


Baluze p. 47) lag das Haus des Gentilis, mit Bunamen Alperiei, 
prope Minervam. 


Bartitaden- 
T6ladt im 
Marhfeld, 
26. Mal. 
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fangen, auf fein Roß gefegt und zum Prinzen Johann ent: 
führt; ein Catalan ſtach ben heiligen Mann vom Pferde; 
er ftarb bald darauf in der Engelsburg. In den Bafi- 
len Aracöli und Santa Sabina auf dem Aventin Tann 
der Deutſche noch nach einem halben Jahrtaufend an grauen 
Leichenſteinen ftehen, die Wappenſchilder der erſchlagenen 
Freunde Heinrich's VII. betrachten und ihren Namen wie 
Todestag in wohlerhaltenen Inſchriften lefen.! 

Das Mißlingen jenes Kampfes wirkte nachteilig auf die 
kaiſerliche Partei. Der Stadtpräfect Manfred, die Grafen 
von Aguilera und Santa Fiora, Konrad von Antiodien, 
die Mannſchaften von Spoleto, Todi und Narni verliefen 
Rom. Auch eine Flotte, welde die Pifaner mit Belage- 
rungsgeſchoß ausgerüftet hatten, wurde von dem feindlichen 
Admiral aufgefangen und nad Neapel entführt. Der er- 
mübdete König drang jegt in die Cardinäle, ihm durch Unter- 
handlung den Weg zur Krönung zu öffnen; bod dies blieb 
ohne Erfolg.? Prinz Johann und die Guelfen ftanden 

1 In&.Sabinaliegt der Grabſtein des Abts von Weißenburg: 
Hic Reg. Egidius De Varnsberch In Regno Alem. Abbas 
Quond. In Wizemburgeli Dioc. Spasensis Qui Ob. A. MCCCXI. 
M. Madii D. XXVI. Reben ihm liegt fein Eapellan: D. Egidis 
De Vilike. (Rendages: Item, IV jour de juin, conts par Re- 
nardin pour mille troioent XXXIII libres de cire, pour faire le 
serviie mons. de Liöge et l’abb6 de Wissem- 
bourgcoh az freres Preceurs). In Aracöli liegen zwei Ritter: 
A.D. MCCCXU. VII. Kal. Junii Obiit D.Ekebertus Chrec- 
o il Miles Marescall. Ill. Dni. Rudolfi Comitis Palatini Reni Et Ducis 
Babarie —. A.D. MCCCXU. Kal Juni Die Veneris Post Urbani 
Obiit D.Eberhardus Miles De Erlach Magister Camere 
Ill. Dni Rudolfi Com. Pal. Reni Et Ducis Bav. 

2 Dringender Brief der Card. an Joh. und bie Orfini Gentiliß, 
Romanus, Poncellus, Franciscus und Poncelletus de Monte, Rom 
81. Mai 1312. Dönnigesll.182. Man wollte Heinrich durchaus 
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trogig zwiſchen ihm und der Krone, bie nach ihrer Anficht 
fortan kein deutſcher König mehr tragen follte; fie mußten 
wohl, daß Clemens V. die Krönung Heinrich's mit Arg⸗ 
won fah und mit Lauigfeit betrieb. Mußte nicht ber 
Bapft fürdten, daß der Kaijer feinen Tron in dem „ver⸗ 
wittweten” Rom aufſchlagen werde? In Wahrheit hat fi 
die Stabt niemals mit weniger Schwierigkeit zum Raiferfig 
dargeboten, als während des avignoniſchen Exil. Es 
waren demnach die Guelfen, welche mit den Waffen in ber 
Hand, und mit ber geheimen Bewilligung bes Papfts vers 
hinderten, daß ber Kaiſer den Platz einnahm, den jener leer 
gelaffen hatte.! 

Die Stimmung in ber ghibellinifchen Partei verbüfterte 
fi; der täglie Straßenfrieg, die Vermüftung der Stadt, 
der Mangel, das unabläffige Bauen von Barrifaben er 
fhöpften die Geduld der Römer.” Heinrich war jeßt ge— 


von Neapel abhalten. In feinem Heer lebte ber Rachegedanke an 
Konradin: Minabantur etiam gentes ipsius monasterium S. Marie 
de Vic: — demoliri, circa quem locum dictus Corradinus hostis 
E. fuit devicetus. Que omnia gentes predicti regis non secrete 
dieebant, immo istriones ipsius in publicas reduxerant cantilenas. 
So fagte fpäter Robert, feine Abfendung Johann's nad Rom vor 
dem Papſt entihuldigend. Bonainil. 240. 

1 Dante mußte, daß Elemens V. Heinrich täufchte und ſchrieb 
den Vers nieder: Pria che il Guasco l’alto Arrigo inganni. 

2 Barrifaben: im Viertel Eolonna; im V. Savelli vom Marcellus- 
theater bis zum Turm Monzone, wo Gtef. Normannus Alberteschi be- 
fehligte; das Eolifeum, wo die Anibaldi; bie große Barrifabe bei der 
Minerva, unter Tibaldo di ©. Euſtachio. Eine Barrifabe de Galganis 
befehligt von Betr. Savelli(die@ alg an ifaßen in der Region ©. An- 
gelo); eine andre am Turm des Kanzlerd. Die Koften des Baus 
der Barrifabe verzeichnet Gile. 8. B. conts par maitre Jehan 
Dobois, ordone a prendre garde as barres Thiebaut ’de S. Eustasse, 
pour VII mil CCC quarreaz, bertesses faire sour les maisons, 
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zwungen fi) an die Volksgunſt zu wenden. Er berief ein 
Parlament, und mehr als 10000 Bürger erfchienen auf 
dem Pla vor dem Capitol. Nicolaus Bonfignore ſprach 
zu ihnen im Namen bes Königs; er verhängte bie Acht 
über alle diejenigen Römer, die fih nicht Bis zu beflimmter 
Frift unterwerfen würden, und verhieß ben Gehorfamen 
Amneftie. Die Vollsverfammlung beftätigte das Edict und 
forderte fofortige Erneuerung des Kampfs. Aber Heinrich 
verſchob ihn. Er hatte fi zuvor dur ben Senat bas 
Recht erteilen laſſen, Gerichtsbarkeit in Rom auszuüben, 
worauf er in feinem Dertrage mit dem Papft verzichtet 
Hatte; benn fo tief war die kaiſerliche Majeftät gefunfen, 
daß bies Recht in Civil- und Criminalfadhen über Römer 
zu richten, welches frühere Kaiſer ſelbſtverſtändlich ausgeübt 
hatten, erſt durch eine förmliche Bewilligung des Senats 
an Heinrich übertragen warb.! Seine Herolde luden zuerſt 
die Trasteveriner vor das kaiſerliche Tribunal. Wenige 
gehorchten; doch ſtellten ſich wider Erwarten einige hervor⸗ 
ragende Edle aus der Gegenpartei, wie der junge Urſus, 
Petrus de Monte Nigro, und Anibaldus, welcher ſeit der 
Uebergabe des Milizenturms zu feinem Bruder nicht hatte 


barres refaire, cordes et baustes a traire pierres, et oe que besoin 
est ens es tours — CXIX flor. Pie Löhnung für die Wachen wird 
sehntägig berechnet. 

1 Dönniges, Acta II. 41. Da im Gelöbnig Heinrich's zu 
Avignon die Formel vorfam: et in Roma nullum placitum aut 
ordinationem faciet de omnib. que ad Vos pertinent sive Ro- 
manos, fo fügte auch biefer Act hinzu: predieta — concessio non 
trahatur ad ea que ad plaeit. et ordinat. s. pont. et Romanor. 
pertinent. Das heißt, ber Kaiſer erhielt richterliche, aber nicht 
politifde Gewalt. Act. Rome in palatio vocato les Milites ... 
die XIII. Junii. 
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zurüdfehren wollen.! Dies belebte bie Hoffnung ber Ghi- 
beflinen, und minberte die Zuverfiht der Guelfen. 

Ein Sturm auf die Engelsburg mißlang. Die letzte 
Hoffnung, nach dem Sanct Peter vorzubringen, war ſomit 
vereitelt? Ermübet und ungebuldig begehrte jetzt Heinrich 
die Krönung im Lateran, wo fie ſchon einmal, unter ähn- 
lichen Verhältniffen, ein Kaifer empfangen hatte. Die Le 
gaten weigerten fi: fie feien vom Papft bevollmächtigt, 
Heinrich im S. Peter zu krönen, und das Krönungsfor- 
mular beziehe fih nur auf diefen Heiligen Dom.’ Um 
nun den Widerfland ber Carbinäle zu brechen, berief man 
fih auf den Willen des Volks; denn bie Römer behaup- 
teten, daß es ihr uraltes Recht fei, über die Kaiferfrönung 
eine Stimme zu haben, und die Verlegenheit, in ber fih 
Heinrich befand, nötigte ihn, ein bemokratifches Princip zu 
feiner Hülfe aufzurufen. Senat und Volk faßten demnach 
den Parlamentsbefhluß, daß bie Krönung im Lateran ges 


3 Alles dies bei F. Bicentimus, welcher ben Stil ber alten 
Römer affectirt, von Heinrich ftet? wie vom römiſchen Imperator 
redet, und von Augurien ſpricht. Die Renaiffance kundigt ſich an. 

2 Das Datum fehlt. Aus Grabſchriften läßt ſich nicht gut Darauf 
fliegen. Eine in Aracöli: Hie Jaoet Sanctus Andree 
Lutii de Callio Notar. Aule et Scriptor Canoellarie D. Hen- 
riei Roman. Imp. Qui Obiit A. D. MCCCXI. Die VI. Junii. Eine 
andte in der Sabina: A. D. MCCCXII. Die XVII. M. Juni 
Obüt Nob. Armiger Gozo De Husbergen ($ausbergen) De 
Theotonia Cnj. An. Reg. In Pace. — Die legte ber Inſchriften aus 
deintichs Beit in Rom (Aracöli):Hio JcetFranciscus de 
Imola Notar. Aule et Scriptor Cancellarie Dni Henriei 
Romanor. Imp. Qui Obiit A. D. MCCCXI. NO. XI. Die. 

8 Es ift der Ordo Coronationis vom 19. Juni 1311. Mon. Germ. 
IV.529. Erenthält ben hergebrachten Ritus mit Mobifitationen in Be- 
ug auf bie fteflvertretenben Earbinäle, und mit dem Proteft bes Papſts, 
daß die Veränderungen bed Ceremoniells nur augenbfidliche feien. 


Das 
milde Bolt 
erwingt die 
Krönung Im 
Lateran. 
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ſchehen dürfe, und die Cardinäle dazu dur den Volks— 
willen zu zwingen feien.! Zehn Abgeordnete forderten 
die Ausführung des Plebifeits; doch die Legaten erklärten, 
daß fie erft den Papft befragen müßten. So gingen unter 
täglichen Kämpfen zwei Woden bin, bis die hartnädige 
Weigerung ber Carbinäle, welche durch wieberholte Gejanbt= 
ſchaſten beftürmt wurden, und die Aufreizung durch Hein= 
rich's Anhänger endlich das Volt zum Aufftand trieb. Es 
ftürmte am 22. Juni nad) dem Miligenturm, und bedrohte 
die Legaten mit dem Tod. Heinrich beſchwichtigte den 
Aufruhr, worauf fi jene zur Krönung bereit erflärten, 
wenn in acht Tagen feine Nachricht vom Papft eingegangen 
fei.? Da man dieje vergebens erwartete, follte der feier- 
lie Act am Peter: und Paulsfeft im Lateran vollzogen 
werden. Eine Krönungafteuer, welche Heinrih von ben 
Römern forderte, wurde zurüdgemwiefen, nur bie römiſche 
Judenſchaft bezahlte fie. Am Vorabend begab fi der König 
in ben Palaft der S. Sabina, benn von bort follte der 
Krönungszug ausgehen, wie dies auch am 4. Juni 1133 
geſchehen war, als Lothar, durch die Partei Anaclet’s II. 
von S. Peter ausgeſchloſſen, die Krone im Lateran hatte 
nehmen müffen. Auf weißem Roß, in weißen Gewändern 
fein blondes Haar lang herabwallend, z0g Heinrich VII. 
am Morgen bes 29. Juni vom Aventin zum Circus Mari: 

1 Ex plebiscitis itaque obtentum est, Cardinales Reipu- 
blicae suasionibus precibusque coronam dare, sin autem, ooeroendos 
‚per Tribunos, Populumque Romanum. A1b.Muffat. VII. c.7. 

2 Mande befhuldigten den König, oder doch Bonſignore ben 
Tumult veranlaßt zu haben. Nicol. fagt: sed credo quod Dam. rex 
nil seivit, prout audivi hoc ab eo per juram. affirmari. Noiariais- 


inftrum. v. 22. Juni, Uebereinfunft mit ben Carbinälen. Dön- 
nige8 Acta II. 48. 


Heinrich VII. im Lateran getönt. 6 


mus. Er beſchwor hier dem Herfommen gemäß die Exrhal- 
tung ber römifchen Republik und ihrer Gefege, an einer 
Brüde, wahrfheinlid am Bad Marrana.! Proceffionen 
der Geiftlichfeit empfingen ihn am Wege; die Juden hul⸗ 
digten durch Abgeordnete ihrer Synagoge, und reichten ihm 
den Pentateuch dar.” Der Sitte gemäß warfen zwei Käm⸗— 
merer einige Gold: und Silbermünzen unter das Bolt, 
Symbole eher der Dürftigkeit als des Neichtums dieſes 
ohnmächtigen Kaifers.° Im Lateran volljogen bie Carbis Kinis vi. 


näle bie Krönungsceremonie unter Proteft, daß fie zu dieſem — 


nicht ritualgemäßen Act vom Papſt nicht ermächtigt, aber A- 108. 
vom Volke gezwungen feien.* 

Dieje fluchtige Feierlickeit Tonnte das Gemüt des Kai- 
ſers nicht erheben. Sie fand nicht im geheiligten ©. Peter, 
fondern unter Trümmern im Lateran ftatt, der noch im 
Aufbau begriffen war. Zum erften Mal, fo lange das Reich 
beſtand, fehlte ber Papft bei einer Handlung, welcher nur 


1 Ad pontem de la Forma (Ferret. Vioent. 1104); ob Trümmer 
der Neroniihen Wafferleitung? Kein andrer Bach ift unter dem 
Aventin, als die Marrana. 

2 Legem Mosaycam rotulo inseriptam sibi porrigentibus red- 
didit Judaeis: Gesta Balduini, Baluziusce. XIV. Alb. Muf- 
fat. VII. ce. 7 fagt von ben Juden trans et intra Tiberim 
morabantur. ®Diefe Scene ift im Codex Balduini höchſt charakter- 
voll abgebildet: Juden in ihrer Tracht, lange Gemwänber, ein zuge» 
fpigter Bileus auf dem Kopf, bewegen fich gegen ben zu Roß figenden 
Kaifer. Der Rabbiner reiht ihm einen langen Pergamentitreifen, 
der hebräifch befchrieben ift. 

3 Item, a mons. Thomas et a mons. Guedeman, cambrelens, 
en plusieurs monnaies, peur jeter jour de le coronation LXXII for. 

4 Alb. Muffat. VIII. p. 7. Der Card. Nicolaus ſetzte Heinrich 
das Diadem auf die weiße Mitra. Document der Cardinäle bei Dön- 
niges D. 68. Beim Eintritt in ben Lateran ftiftete Heinrich einen 
goldenen Kelch. Rendages p. 331. 
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er allein, nad) dem Vorftellen der Menfchen, bie rechte Weihe 
geben konnte. Keine große Reichsfurſten, keine große Vafallen 
Staliens, noch Stäbteboten umgaben ben Kaiſer. Als er 
nad) vollenbeter Krönung bei der Tafel auf dem Aventin 
faß, fielen Wurfgeſchoſſe Höhnender Feinde ſelbſt auf die 
Höhe diefes Hügels, und ftörten bie mäßige Freude bes 
Feftmals.? 

1 Missi — ad scopulum Aventini Montis fundibularii. Muſſat. 
o. 7. Heinrich erließ ein Kegerebict, Dönniges Ill. 51. om 
Tage der Krönung batirt fein Rundſchreiben, welches biefe anzeigt. 
Siehe feinen Brief an den König von Cypern (Ibid. p. 52), mit ber 
merkwürdigen Einleitung über die Notivendigfeit der Monardjie, 


im Sinne Dante’3. Er urfundete apud S. Sabinam am 30. Juni: 
Böhmer, Acta Imp. Sel. 649. 


Bweites Gapitel. 


1. Seinrich und Friedrich von Gicilien. Die Römer Halten ihren 
Kaifer in der Stadt feſt. Erflürmung des Grabmals der Cäcilia 
Metella. Johann Savigny, Capitän des römiſchen Volles. Der 
Kaifer in Tivoli. Ankunft der Briefe des Papſts. Deſſen Forde- 
rungen an den Raifer. Heinrich verwahrt bie imperatoriihen Rechte, 
Baffenftillftand in Rom. Abzug des Kaiſers. 


Heinrich VII. erhob fi indeß unter der Krone zum 
vollen Bewußtfein ber Faiferlihen Majeftät; denn diefe war 
nad) langer Unterbrechung erft durch ihn hergeftellt. Seine 
Anfigten über den göttlichen Urfprung ber Reichsgewalt 
bewieſen den Guelfen, daß die Erneuerung bes Kaifertums 
diefelben Kämpfe erzeugen werde, welde man durch ben 
Sturz der Hohenftaufen befeitigt glaubte.! Es iſt zweifellos, 
daß Heinrih VII. mit ſtärkeren Verbündeten einen ver: 
alteten Zuftand erneuert haben würde. Denn dies lag im 
Princip bes Reichs, welches er vertrat. Der Wiberftand 
der Guelfen in Rom, in Toscana, in der Romagna und 
der abtrünnigen Lombardei, die gründliche Aufllärung über 


3 Urfunde Magnus Dominus vom Krönungstage: Mon. 
Germ. IV. 535. Dönniges II. b2. Nach der Krönung gab Hein- 
ti) feinem Siegel die Umfchrift: Ego Coronarum Corona Mundique 
Caput Confirmo Prineipi Potestatem Sibique Subjicio Civitates Gen- 
tiumque Nationes. Tueantur Aquilse Gloriam Meam Haeo Roma 
Delenfchlager, Erläuterte Staatsgeſchichte p.57. Varthold II. 22. 
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die Abſichten Robert’s, kurz die Gemalt der Ereignifie hatten 
dieſen molmollenden Kaifer bereits zum entſchiedenen Ghi— 
bellinenhaupt gemadt. Wie feine großen Vorgänger fah 
auch er ſich gezwungen, durch Parteimittel feine Gegner zu 
beftreiten, und wie jene mußte er endlich, von Deutſchland 
fern und nicht unterftügt, im Kampfe mit den italienifchen 
Parteien untergehn. Das Schickſal wiederholte fi mit ber 
Negelmäßigkeit eines hiftorifhen Geſetzes. 

‚Bund Sein Schon am 6. Juli ſchloß Heinrich ein Bundniß mit 


zid's VII. mit 
Terid dem Könige Siciliens, jenem Frievrih aus Manfreb’s 


don Giclflen, 

Kal Geſchlecht, welcher feine Krone wider die Päpfte und bie 
Könige Frankreichs und Neapels fo glücklich behauptet hatte. 
Bereits zu ber Zeit, als Heinrich aufrichtig und Robert 
heuchleriſch wegen einer Familienverbindung unterhandelten, 
hatte Friedrich durch Galvan Lancia bei Heinrich um bie 
Hand der Prinzeffin Beatrix für feinen Sohn Peter, doch 
vergebens geworben. Seht wurde bes Kaiſers Tochter dem 
Sohne Friedrich's durch Vollmacht in Rom verlobt, und 
dieſe Verſchwägerung verfündete den Krieg der alten Bunbes- 
genofien, des Kaifers, Siciliens und Pifa’s, wider Robert 
und aud) wider den Papft.! 

Unterdeß ruhten die Waffen in Rom, aber die Guelfen 
behaupteten ihre Stellungen. Der Kaifer fehnte ſich hinweg; 
noch mehr feine Großen, welde den Zweck bes Romzugs 
mit ber Krönung erfült glaubten. Noch einmal verſuchte 
Heinrih den Prinzen Johann zu einem Vergleiche zu be: 


1 Vom felben 6. Juli batirt bie Beftätigung der lauſanner Privie 
legien für die Kirche: Dudum antequam. Dat. Rome apud S. Sabi- 
nam II, Non. Julii A. D. MCCCXII. Regni nri A. IV. Imperii vero 
ari A. I. Mon. Germ. IV. 536. 
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wegen: doch diefer ließ die Abgeorbneten nicht einmal 
vor fi. Hierauf verfammelte Bonfignore das Volksparla— 
ment; er erklärte den Römern, daß die Verwirrung Italiens, 
der Troß Toscana’s, endlich die den Deutſchen unerträgliche 
Hige den Kaiſer nötige, Rom zu verlafien. Das Volk 
erhob ein Gefchrei: Rom bürfe nit dem Feinde preis- 
gegeben werben; erft fei die Hauptſtadt des Reichs zu be 
tuhigen; im nahen Tibur Fönne ber Kaiſer den Sommer 
binbringen. Die Römer verlangten die Fortdauer des kaiſer⸗ 
lichen Hofs in ihrer Stadt, melde fie wieder zum Sie 
des Reichs machen wollten, ba ber Papft ferne blieb, und 
Heinrich, der einen Aufftand fürchtete, erklärte fih zum 
Bleiben bereit, wogegen feine Großen protefirten. Er nahm 
wieder Wohnung im Milizenturm. 

Die Ehre, den Raifer in Rom zu haben, wurde ſchwer 
bezahlt; denn Heinrich legte eine Zmangfteuer auf das Volk. 
Aber während fi feine Streitlräfte täglich minberten, 
wuchſen die bes Feindes durch Zuzug aus Toscana. Die 
tömifchen Guelfen ftreiften herausfordernd bis vor ben 
Lateran. Johann Savelli, Anibaldus und Teobald von 
Campo bi Fiore waren nach der Krönung auf ihre Land⸗ 
burgen entwidhen, wo ber Iegtere ſich ruhig hielt, die andern 
einen Heinen Krieg begannen. Im Befite des Grabmals 
der Gäcilia Metella und der dort von den Gaetani ange- 
legten Feftung, belagerte Savelli die nahe Porta Appia.! 


1 Ecce vir audax et nob. Janicho Romae ortus, qui Caesari 
pridem obnoxius illum negarat infidus .. . (Ferret. 1107). Ja ni ch o 
iRJoh.Savelti. Porta Datia oder Accia, vulgäte Corruption 
für Appia, dazza geſchrieben in den römiſchen Stabtplanen bed 14. 
und 15. Jahrhunderts. Ich finde biefen Namen ſchon. A. 1005 in 


Gregoronins, Geſchlchte der Etadt Rom. VI. 5. Aufl. 5. 
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Der Kaifer ließ jenes Maufoleum erftürmen, wobei ber 
Yurgfleden Capo di Bove niebergebrannt wurde. Auch 
die Paläfte ber Saveller auf dem Aventin wurden zer- 
fört.! 

Sommerbige, Mangel und Unfierheit, das Drängen 
der Deutſchen und Franzofen nötigten inbeß ben Kaiſer 
wirklich nah Tivoli zu gehen. Er lud noch einmal alle 
rebelliſche Große vor und ädhtete fie; er ordnete das Stabts 
regiment; da der Senat Ludwigs abgelaufen war, und bie 
Neubejegung nicht ohne den Papſt geichehen burfte, fo 
wählte das römifhe Volk zunächſt einen Capitän. Dies 
war Johann Savigny, ein burgundiſcher Ritter im Gefolge 
Heinrich's von ‚ Flandern. Der Kaifer übergab ihm das 
Capitol, und ließ zum Schuge ber Stadt feinen Marſchall 
mit 400 Rittern zurüd.* 

Tivoli, ſchon feit mehr als 50 Jahren ein Kammergut 
des römifhen Volks, und durchaus ghibelliniſch gefinnt, 


ber Bulle ob. XVIII. für Cosma e Damijano in Trastevere: foris 
porta Appis in loco qui dieitur Actia (Cod. Vat. 7931). 

1 Capitis Bo vismoenia. quod oppid. Bonif. P. VIII. con- 
strui fecerat (Ferret.). Nach deſſen Sturz verloren bie Gaetani bie 
Milizen an die Unibaldi, dad Grabmal an bie Savelli. Caput Bovis 
quod castrum erat Johis de Sabello, jagt Nicol. Botront. 
p. 918, und bemerkt, daß Joh. diefe Veſte Heinrich zuerft verpfändet 
(aber nicht ausgeliefert) hatte und daß jept der Kaifer fie und andere 
Savellifhe Güter dem Bruder Johann’s, Petrus, Schwager Stefan’s 
Eolonna, um 20 000 Mark übergab. Nicol. erzählt dies irrig ald ge- 
ſchehen vor der Krönung. Auch die GestaBaldewini erwähnen ber 
Einnahme des Castrum Cappe de Boutnad) ber Krönung, 
und vor bem Zug nad Tivoli am 21. Juli, 

2 Johes de Savigney f&hteibt Nicol.Botront.p. 920. Die 
Römer hatten den Kaifer aufgefordert, ben Senator zu ſetzen, weil 
aber dies wider feinen bem Papft geleifteten Eid mar, hatte er es 
abgelehnt; dasſelbe hatte ber päpftliche Legat gethan. 
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empfing Heinrich VII. am 21. Juli in feinen Mauern. ! Oimis vi. 
Nie zuvor erſchien dort ein Raifer mit fo geringem Gefolge, 8 
und fo ganz entblößt. Faſt nur auf den Schutz des Stefan 
Colonna angewieſen, ber ihm begleitete, ſah fi Heinrich 
täglich mehr verlafien. Ludwig von Savoyen, die Dauphins 
von Bienne, der Cardinal von Dftia, der Herzog Rubolf 
von Baiern, waren durch feine Bitten mehr zurüdzubalten; 
fie verabſchiedeten fi nad vier Tagen, und eilten nad 
Viterbo und Tobi, mit Geleitsbriefen des Prinzen Johann. 
Es folgten ihnen heimlich andere Herren, felbft geringes 
Zoll. Nur noch 900 Ritter waren mit den Grafen Ama» 
deus, Johann von Fores und Robert von Flandern bei der 
Fahne des Kaiſers geblieben. Sein Aufenthalt in Tivoli, 
wo er in dem ärmlichen Biihofspalaft wohnte, war wie 
ber eines Verbannten, drüdend und befhämend. Denn vor 
den Toren bes Drts erfchienen bereits Anibaldus und 
Johann Savelli; fie forderten den Kaiſer der Römer zum 
Kampf heraus, ohne daß er ihren Hohn beftrafen konnte. 
Wenn irgendwo, fo war es in biefer melandoliihen Ein- 
famleit zu Tivoli, wo Heinrich VII. erfannte, daß er nach 
Stalien gelommen war, ben Stein bes Sifyphus zu wälzen. 
Boten famen mit des Papſts verfpäteten Briefen, worin 
bie an Heinrich zu ftellenden Bedingungen in Betreff ber 
Krönung enthalten waren. Der Carbinallegat Arnald und 
Lucas Fieschi eilten ihm den Inhalt diefer Schreiben mit- 
zuteilen, wonad Clemens V. forderte, daß Heinrich fih 


ı Nicht am 20., wie Böhmer verzeichnet. Das Datum XII. 
Kal. Aug. bei $erret. beftätigt Gile: Item... do coronnement 
jukes a XXI. jour de Jul, que P’enpereur allat à Tybre. So haben 
auch bie Gesta Baldewini .. . XXI. die Julii Tyberburch declinavit. 
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verpflichte, Neapel niemals anzugreifen, Waffenſtillſtand auf 
ein Jahr mit Robert ſchließe, am Krönungstage Rom und 
in fortgefegten Märſchen den Kirchenſtaat verlafje, um ohne 
Erlaubnis des Papfts nie mehr dahin zurüdzufehren. Er 
verlangte ferner, daß Heinrich den Prinzen Johann und 
deſſen Partei bei feinem Abzuge nicht beläftige, alle Gefan- 
gene freilaffe, und alle Burgen Roms ihren Eigentümern 
zurüdgebe. Er forderte eine feierlihe Erklärung, daß er 
durch feinen Einzug in Rom, die Gefangennahme römifcher 
Bürger, die Belegung von Feftungen, und andre Hand— 
lungen weder fi, noch feinen Nachfolgern im Reich irgend 
ein neues Recht erworben, irgend die Rechte bes Papſts 
beeinträchtigt habe. 

Der Kaifer jah jegt in Clemens V. einen Feind vor 


ſich ftehen. Er konnte ſchwere Anklagen gegen dieſen Papft 


Eyannung 
milden 
Seineid VII. 
und dem 


Bapf. 


erheben, der ihn zum Gefpötte der Welt hatte werben laſſen. 
Welches Recht beſaß Robert von Neapel, Rom zu bejegen 
und die Krönung im ©. Peter zu hindern, wodurch er body 
den Garbinallegaten, ja ber Kirche felbft einen Schimpf 
anthat? Warum hatte Clemens nicht einmal eine Drohung 
erhoben, um jenen anmaßenden Vafallen der Kirche aus 
dem Vatican zu entfernen? Nachdem er nichts gethan, um 
den Raifer aus einer unwürbigen Lage zu befreien, legte er 
ihm, wie einem Untergebenen einen entehrenden Waffen- 
ftilftand auf. Heinrich machte den anmaßenden Brief fofort 
zum Gegenftand einer ſtaatsrechtlichen Unterſuchung; er rief 
feine Räte und römifhe Juriften zufammen, hörte ihr 
Urteil, und proteftirte gegen die Anficht, daß ber Papft 
befugt fei, dem römiſchen Kaifer einen Waffenftilftand zu 
gebieten, zumal mit einem des Majeftätsverbredens ful- 
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digen Vaſallen, einem Könige, mit dem er nicht einmal im 
Kriege fei. Er proteftirte enblich gegen den Grunbfag, daß 
der Kaifer dem Papft vor ber Krönung ben Eid ber Treue 
zu ſchwöoren habe, und verwahrte mit Entſchiedenheit die 
Unabhängigfeit der Reichsgewalt.! So ftanden fi Kirche 
und Reich wieber brohend gegenüber. Die maßlofen For⸗ 
derungen bes Papfts, welder ben Geboten bes Königs von 
Frankreich gehorchte, aber dem Kaiſer deſto gebieterifcher 
entgegentrat, und unter dem Einfluß Robert’s die Reichs- 
gewalt bis zur tiefften Stufe erniebrigen wollte, zwangen 
den hochgeſinnten Heinrich die Grundfäge ber Hohenftaufen 
gegen Clemens V. zu rihten.* Cr läugnete bie Berechti— 
gung bes Papfts, in die weltliche Sphäre einzugreifen, be- 
hauptete, baß ber Kaiſer allein durch die Wahl der Reiche: 
fürften in ben vollen Befit feiner Gewalt gefegt ſei, beftritt 
die Befugniß bes Papfts, ihm ben Abzug von Rom zu ge: 
bieten, weldes das Haupt bes Reichs und eine Faiferliche 


1 Inſtt. v. 1. und 6. Aug. 1312 zu Tibur in orto fratr. Minor., 
Dönnigesll. 54.55. Raynald wütet nach feiner Art gegen Hein- 
rich, der am Papft meineidig geworben fei. Weber bie Formel Fer- 
venti desiderio von Avignon (1309), noch bie vom 6. Juli 1312 (in 
©. Sabina) hat ein Wort von Treueib. — Der Kaifer erflärte: nos 
sumus et semper esse volumus defensor et pugil 8. R. E. in omnib. 
suis jurib. sed nos non sumus astricti alicui ad juram. fidelitatis, 
nec unquam juram. fecimus — neo scimus quod antecessores nostri 
Imp. Romanor. hoc juram. unquam fecerunt. Die Rechte in Rom 
gab er preis, die Feſtungen und Paläfte wollte er außliefern. Die 
Carb. meigerten ſich, fie anzunehmen. 

2 Dönnigesll. 58: Questio an R. Pont. potuerit treugam 
indicere principi Romanor., worin nachgewieſen wird, daß des 
Papſts Gewalt nur eine geifliche jei — nolens autem Christus habere 
temporale imp. sen terrenum, quale reges temporales habent, cum 
cognovisset quia venturi essent Judei ut — facerent eum regem 
fagit iteram in montem. 
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Stadt fei, und er berief fi auf Carl ben Großen, deſſen 
Untertanen die Römer geweſen feien.t Aber die Ohnmacht 
Heinrich's war fo groß, daß er fich ‚bereit erklärte, den 
König Robert für jet nicht zu befriegen.” Ein einjähriger 
Waffenſtillſtand, ihm ſelbſt höchſt erwünſcht, wurde ein- 
geleitet. Am 19. Auguſt verließ Heinrich deshalb Tivoli, 
um über Rom, wo er auch ohne die Aufforderung des 
Papſis nicht würde geblieben fein, nad) Toscana zu gehen.® 
Er ließ fih dur den Argwohn feiner Großen, die Römer 
möchten ihn gemaltfam fefthalten, nicht vom Beſuche ber 
Stadt abſchrecken, welche er nicht heimlich und unehrenvoll 
verlaffen wollte. Er fand hier feine Sade in unverändert 
ſchlimmer Lage: zwar hatte Johann Anibaldi, Graf von 
Ceccano, ber Oheim Stefan’s Colonna, einen neapolitaniſchen 
Heerhaufen in der Campagna zerftreut, aber die Uebermacht 
der Guelfen war deshalb nicht gemindert worden. Der 
Kaiſer hätte ohne Gefahr Rom weder betreten, noch ver- 
laſſen können, wenn nicht jener Waffenftillftand ihm Sicher- 

1 Cum Roma sit caput Imperii et de Imperio ex qua nomen ac- 
cipit Imperator quia dieitur princeps Romanw. Dönniges II.64. 
Diefe Erlärungen batiren erſt aus Piſa v. 3. 1313; denn in Tivoli 
mußte fi) Heinrich in Bezug auf Rom willfähriger zeigen. — Auch 
M. Billani II. 1. jagt: possiamo con ragione dire, che la corons 
dell’ imperisle maesti. © il suo regno, alla quale dipendes la mon- 
archia del’ universo, era Roma col? italiana provincia — 

2 Mobert proteftirte jpäter gegen die Gültigleit der Krönung, 
weil Heinrich bie Bedingungen des Papfts, zumal Neapel nit an- 
zugreifen, nicht erfüllt habe. Anftruction, im Archiv Giena, 
Bergamentrolle n. 1387, au von Bonaimiaufgenommen (I. 233). 

3 Am 15. Aug. batirt er no in Tibur: Privileg für Card. 
Nicol. von Oftia, dem er 500 Mark Silber aus ber faiferl. Kammer 
jãhrlich verfäreibt. Bonainil.247. Daß Heinrich am 19. Auguft 
Tivoli verließ, jagt Gile: le XIX jour d’aout, que ’empereur s’en 
parti. 
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heit gab. Er nahm Wohnung im Lateran, we Abgefandte 
Siciliens erfienen und ihm Hülfsgelder braten. Boten 
von Florenz hatten ihn ſchon in Tivoli aufgejucht und ihm 
trügerifhe Hoffnung auf einen Vertrag mit ihrer Republik 
gemacht. Dies täufchte Heinrich mit freudigen Erwartungen; 
und überhaupt, er wollte Toscana, welches nod zum Reich 
gehörte, dieſem auch wieder unterwerfen. 

Der Kaiſer verfammelte die Häupter des Volks, erflärte 
ihnen, daß bie Stadt durch die baldige Verwandlung bes 
Waffenſtillſtandes in den Frieden beruhigt werben ſolle, daß 
er für jeden Fall eine Hinlänglihe Truppenzahl zu ihrem 
Schutze zurüdlafle, und fo nahm er Abſchied von Rom. Er auinis m 
ging,. von Niemand zurüdgehalten, ſchon am 20. auf dem⸗ en. Mu. 
felben Wege hinweg, den er gefommen war. Mit ihm 
waren noch Balduin von Trier, Amadeus von Savoyen, 
Johann von Fores, Robert von Flandern, Nicolaus von 
Botront, der Marſchall Heinrih, Zoffred von Leiningen, 
Gerhard Biſchof von Conſtanz. Als er mit feiner Meinen 
Schar über Ponte Molle fortzog, fah er bie Feinde auf 
dem nahen Monte Mario fi aufftelen. Sie würben ben 
Kaiſer ohne Mühe nad Rom zurüdgeworfen haben, doch 
fie riefen ihm nur ein höhniſches Lebewol nad. So ent- 
ſchwand mit dem Abzuge Heinrih’s der erfte günftige 
Augenblid während bes päpftlihen Erils, in welchem bas 
Kaiſertum feinen Sig in Nom jelbft nehmen fonnte, wie 
das bie Anfiht und die Hoffnung Dante's gewejen war. 
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2. Die Colorna befegen den Batican. Die aiferlihe Bejagung ab- 
gerufen. Colonna und Orfini verföhnen ſich. Flucht des Johann 
Savigny. Das Volk ftürzt bad Adeldregiment, und macht Jacob Ar- 
Totti zum Capitän. Deſſen kraftvolle Regiment. Heinrich VII. wird 
vom Bolt eingeladen, in Rom zu refibiren. Clemens V. anerfennt 
die Demokratie in Rom. Xelletri untermwirft fi) dem Capitol. Die 
Gaetani in ber Campagna. Sturz bes Arlotti. Der Kaifer im Kampf 
mit Florenz. Seine Rüftung in Pifa wider Neapel. Drohende Bulle 
des Papſts. Heinrich”? Auszug, fein Tod und beffen Folgen. 


Der Fortgang des Kaifers brachte große Veränderungen 
in Rom hervor. Die toscanifden Guelfen verließen bie 
Stadt gleihfals am 20. Auguft, um in ihr bebrohtes 
Vaterland heimzufehren, und auch der Prinz Johann 308 
nad Neapel ab, weil das die Boten des Papfis verlangt 
batten.! Der Parteikrieg hörte beshalb nicht auf: denn 
Colonna und Orſini maßen fi mit einander in täglidem 
Gefecht, und die Ghibellinen befamen die Oberhand. Der 
Graf Hugo von Buche, melden ber Kaifer mit 300 Mann 
zurüdgelaffen hatte, und Stefan Colonna vermodten ſogar 
in ben Vatican zu dringen, die Orfint daraus zu verjagen, 
und ben jegt unwichtigen S. Peter zu befegen, nach welchem 
der Kaifer jo lange vergebens geftrebt hatte. Es lag 
indeß feineswegs in den Wünſchen bes Papſts, daß bie 
Ghibellinen in Rom herrſchen ſollten, noch wollte er über- 
haupt, daß in ber Stadt eine kaiſerliche Autorität zurüd- 
bleibe. Er verlangte vielmehr von Heinrih bie Zurüd- 


1 Schon nad) ber Krönung hatten bie Florentiner gefürchtet, daß 
Heinrich fi) nad; Toscana wenden würde. Schon am 4. Juli 1312 
ſchrieben fie an Robert, er möge in folhem Fall auch dem Prinzen 
befehlen, nad) Toscana aufzubrechen. Arhiv Florenz, Signori. 
Carteggio Vol. I. fol. 148. — Chron. Sanese.Mur. XV. 47. 

2 Alb. Argentinens. Chron. bei Urftifiuß p. 110. 
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siehung feiner Truppen, nachdem auch Robert die feinen 
abgerufen Hatte. Ungern gab Heinrich nad, er rief Buche 
nad) Toscana, und fo fahen ſich die Colonna vom Kaiſer 
verlaflen, während aud die Orfini murrten, daß fie Robert 
verlafien hatte? 

Die Erkenntniß der Zwedlofigkeit ihres Parteilampfes 
machte jegt Orfini und Eolonna geneigt, fi mit einander 
zu vertragen. Die Großen ahnten ihr nahendes Schid: 
fal: fie fürdteten, ihrer Privilegien durch das Volt verluftig 
zu gehen, welches während der Anweſenheit Heinrich's bereits 
fo viel Beweife felbftändigen Willens gegeben hatte. Die 
Ariſtokraten kamen überein, aller Fehde zu entfagen, durch 
wedhielfeitige Vermälungen fi zu verfchwiftern, und endlich 
zu dem alten Syftem zurüdzufehren, wonach man zwei Sena- 
toren aus beiden Parteien aufftellte. Johann von Savigny 
ſaß noch als Capitän auf dem Capitol, jegt ohne jeden 
Schutz; die Eolonna hinderten die Orfini nicht, diefen Vicar 
Heinrich's zu vertreiben, und Savigny brachte fliehend dem 
Raifer, welder im Lager zu S. Salvi bei Fiefole ftand, 
die Kunde, daß Rom durch den Abfall jeiner Anhänger für 
ihn verloren gegangen fei.? 

Jet wurde aus den Orfini Franciscus, Sohn bes 
Matheus vom Monte Giordano, aus ben Eolonna ber tapfere 
Sciarra zum Senator gemadt, und die vom Kaiſer ver: 
laſſenen Bürger fahen ſich wieder in ber Gewalt jener über: 
mütigen Großen, die nur ihren eigenen Vorteil im Auge 


1 Inſtrument von Arezzo, 10. Sept. 1312, bei Dönnige31l. 67. 

2 Serret. Vincent. 1112. Heinrich lag zwiſchen $iefole und 
Florenz vom 19. Sept. biß 31. Dct., in welche Zeit alfo Die Vertreibung 
und Ankunft Savigny’s fällt. 
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hatten. Sie verfammelten fi auf den Straßen, ftifteten 
Frieden unter fi, und erhoben im Gemeingefühl ihrer Not 
mutig die Waffen.! Es zeigte fih, daß ber Wille der 
Bürger unmiberftehlih war, fo oft fie einmütig ein gleiches 
Ziel verfolgten. Cine Botfchaft brachte die Forderung des 
Volks vor den Abel: Teilnahme am Regiment durch bie 
felbftgewählten Obrigfeiten des Capitäns und ber Anzianen. 
Als dies abgelehnt wurde, griffen die Bürger das Capitol 
mit folder Wut an, daß die Senatoren mwiberftandlos ente 
flohen. Demfelben Volkaftırm ergaben fi die wichtigften 
Stabtburgen, das Caſtell ©. Angelo, die Milizen und bie 
— Tiberinſel. Unter jubelndem Freiheitsruf wurde Jacob, 
nd Sohn Johann's Arlotti vom Haus der Stefaneschi aus 
Trastevere, zum GCapitän bes Volle gemadt und auf das 
Capitol geführt, wo man neben ihm ben Gemeinderat von 
26 Bertrauensmännern einfeßte. Arlotti beftieg fein Tribunal; 
er lud die Ariftofraten vor fi, und fie erfhienen.? Die 
Häupter der Drfini, welche den Kaiſer ungeftraft hatten 
verhöhnen dürfen, ftanden jegt zitternd vor dem Angeficht 
eines Volkscapitäns, und nicht minder unterwürfig Die be: 
rühmten Häupter der Colonna, die einft Bonifacius VIII. 
geftürzt und Heinrich VII. nad Rom geführt hatten. Gen- 
tilis, Poncellus, Poncelletus, der Exfenator Yranciscus, 


ı Non sie inolevisse auotoritatem Tribunitise potestatis, ut 
plebs violata intolerabile jugum ferens indignis succumbat ob- 
sequiis, Muffat. XI. o. 12 erzählt dieſe Ereigniffe mit Gering- 
hägung. 

2) Von Muffatus energifch gezeichnet: Ad tribunal ergo 
eonsoendens, vultu, gestibusq. metuendus, ad se arcersiri undique 
jussit insignes. — Ein Vorbild bes Cola di Rienzo. A. 1305 war 
Arlotti Podeſtà von Tobi geweſen. 
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der erlauchte Stefan, ber gefürdhtete Erfenator Sciarra, Jor- 
ban Eolonna, bie Saveller Johann und Petrus, Anibaldus 
Anibaldi und andre Edle wurben als Frevler am Volk in 
Ketten gelegt und in die Kerker bes Capitols geworfen. Nur 
durch vieles Flehen und gute Bürgihaft ließ fi) Arlotti 
bewegen, biefe Feinde ber öffentlichen Wolfahrt frei zu laſſen, 
Ratt ihnen, wie er vielleicht beffer würde gethan haben, die 
Köpfe vor ihre Füße zu legen; er verwies fie aus der Stabt 
auf ihre Güter bei Todesftrafe, wenn fie ihren Bann über 
ſchreiten follten.! . 

Das Volk frohlodte über feinen erften Sieg nad fo 
langer und qualvoller Zeit. Ein andrer Brancaleone war 
auferflanden; und leicht mochte der neue Vollscapitän jenen 
berühmten Senator fi zum Beifpiel nehmen. Ein gebil- 
deter Geſchichtſchreiber diefer Zeit beklagte, daß Arlotti das 
Zerftörungsbecret gegen die Paläfte wiederholte, welches einft 
der Graf von Andald erlaflen hatte, als er die Tyrannen- 
macht in ber Stadt auszurotten beſchloß. Das Volt ftürmte 
die Burgen feiner Unterbrüder; es zerftörte den Turm 
Monzone am Ponte Rotto, und nur die Feſtigkeit der alten 
Quaderſteine fügte bie orfinifcde Engelsburg, das Grabmal 
Hadrians. Manches antite Monument, mande Zierbe der 
Stadt fand damals den Untergang.* 

ı Quos tandem paene exorabilis multis oautionibus e vinoulis 
ad municipis relegavit, capitali adjeota inde degredientibus poena. 
Wie wechſelvoll war damals das Leben eines römifhen Bürgers! 
Man ermwäge, welche Schichſale bereitd Stephan Eolonna erlitten 
Hatte; und welche warteten noch auf bdiefen berühmten Mann! 

2 Utsiquid.Brancaleonem — qui Regum ao Ducum — 
palatia, thermas, fana, columnas verterat in ruinas, ipeo memora- 


bilior superaret, ad demolienda eminentis quaeque nova a0 vetera 
insurrexit; Mon zonem turrim. soil. seous 8. Marise pontem, cum 


Das Bolt 
ertläct Rom 
zur kaiſer · 
uen Gtabt, 


76 Elftes Buch. Zweites Capitel. 


Die plötzliche Umwälzung in Rom glich durchaus jenen 
Aufſtänden, die ſich in Florenz wiederholten, ſo oft dort das 
Volk den Abel vertrieb. Bürger und Handwerker herrſchten 
jest als Wächter der Gefege auf dem Capitol; aber bie 
junge Demofratie war fi ihrer Schwäde bemußt, und 
eilte deshalb, ſich unter den Schuß desfelben Kaifers zu ftellen, 
welchen der Abel nicht anerfannte. Durch ein Plebiscit 
ward Rom zur faiferliden Stadt erklärt und Heinrich auf- 
gefordert, aufs Capitol zurüczufehren, und dort feinen Sig 
für immer aufzuſchlagen; nur follte der römiſche Kaifer 
anerkennen, daß er feine Gewalt aus der Machtfülle des 
Volks empfangen habe.! Diefer merfwürdige Beſchluß ent- 
fprang ſowol der Verzweiflung der Burgerſchaft, welde für 
den Verluft des päpftlihen Hofs auf Erſatz durch ben 
kaiſerlichen, und auf die Wieberherftelung des Friedens 
hoffte, ala den ghibelliniſchen Anfihten vom Majeftätsrecht 
der Stadt Rom. Er deutete auf Ereigniffe in ber nahen 
Zukunft, wo dieſes municipale Rechtsprincip eine ber felt- 
famften Revolutionen hervorrief. Alfo lud das römiſche 
Volt den Kaifer ein, feinen Sig in Rom zu nehmen; benn 
warum follte er nicht hier feinen Tron aufftellen, da body 
der Papft wider Recht und Pflicht aus ber Stadt entfernt 
blieb? Was Heinrich den Römern antwortete, ift unbefannt: 


oppositis ad alter. latum valvis, uno momento sub plebis furore 
diripiens: Muffatus. Wenn der Monzone das am Ponte 
Rotto noch ſtehende Bauwerk war, fo lehrt dies, daß es feineswegs 
völlig zerftört wurde. 

ı Dum sola Tribunitia, exterminatis Patribus, potestas adole- 
visset illo sub magistratu — omnia haeo parari Caesari, ipsum evo- 
candum in Urbem, vehendumque triumphaliter in Capitolium, prin- 
eipatum ab sola plebe recogniturum. Muffatus. 
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doch dies hatte ihn die Erfahrung gelehrt, daß den Kaifer in 
Rom nur das Schidfal der Päpfte, und wol ein fchlim- 
meres, erwartete. Die lange Fortdauer bes Erils in Avignon 
ſah weder er, noch irgend ein Seitgenofje voraus; man 
wußte wol, daß der Papft über kurz oder lang zurüdtehren 
müſſe, denn nur als Bifhof von Nom war er auch das 
Oberhaupt der Chriftenheit. Heinrich VII. hat nie im Ernft 
daran gedacht, Rom wieder zum politifhen Haupt bes 
Reichs zu mahen. Wenn es ihm gelungen wäre, Toscana 
zu bemältigen, fo würbe er vielmehr dort, in Pifa ober in 
Florenz feinen Raiferfig genommen haben. Das ſcheint in 
der That feine Ahficht geweſen zu fein. Aber die Anträge 
des römischen Volks waren ihm auch jegt von Wichtigfeit; 
denn die Wieberherftellung feiner Autorität in Rom mußte 
ihm im Falle feines Kriegszuges gegen Neapel von hohem 
Werte fein. 

Clemens eilte übrigens, die römiſche Umwälzung an= 
zuerfennen, um das Bolt nicht gegen ſich aufzureizen. Zwar 
forderte er den Volkscapitän unter Androhung von Kirchen⸗ 
ftrafen auf, Gaftelle, die er im Patrimonium befegt hatte, 
der Kirche zurüdzugeben, aber er beftätigte ihn für ein 
ganzes Jahr ala Senator und Capitän, am 10. Februar, 
nachdem ihn Boten der Nömer barum erfucht hatten. 
Er ſprach fogar offen feine Freude aus, daß durch Der Bapfı 


anertennt bie 


die Bemühungen des Volle endlich ein frieblicher Zu: _römiige 


fand bergeftellt fei. Clemens war Hug und vorfihtig; ae 
er miſchte fih nicht zu tief in die Angelegenheiten ber am 
Stadt; er erkannte hier vollendete Thatfahen, wenn nur 
das Princip der Oberhoheit der Kirche gewahrt wurde. 


Dies blieb die Politit der avignonifchen Päpfte überhaupt, 
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denen allen die Schwächung bes Geſchlechteradels will: 
fommen war.! 

Arlotti regierte mit anerfennenswerter Kraft. Um bie 
von ben Orfini berbeigerufenen Neapolitaner fern zu halten, 
fegte er fi mit ben Ghibellinen ber Campagna in Ver- 
bindung. Der Graf von Geccano, dort das Haupt ber 
Kaiferlichen Partei, eroberte Ceprano, wo damals Kriegsvolk 
Robert's lag, und befämpfte die Guelfen anfangs mit Er: 
folg. Velletri wurde in die Schutzverwandtſchaft Rom’s aufs 
genommen, und fogar zu einem Kammergut bes Capitols 
gemadt. Diefe Stadt, ftets kirchlich gefinnt, unter dem 
Schirm der Päpfte und ihrer Biſchöfe bisher ſowol von 
Baronen ald vom Capitol unabhängig, trat erſt jetzt in 
dafielbe Verhältniß zu Nom, weldes Tivoli feit Branca- 
leone eingegangen war. Die Velletraner empfingen fortan 
vom Capitol ihren Podeftä auf ſechs Monate, und einen 
andern Römer zu ihrem felbftgewählten Richter; fie ſchickten 
fortan Abgeordnete zu den öffentlichen Spielen Rom’s, und 
braten dem römifchen Volt jährlih am Tage der Himmel: 
fahrt Maria’s, einem ber beiligften Fefte der Stadt (mezz’ 
Agosto genannt), zwei Wachskerzen als Tribut bar; fie 
entzogen endlich, wie die Tivolefen, jedem Baron die Fähig- 
teit, im Bezirk ihrer Stadt anfälfig zu fein. So wuchs die 


1 1. Brief, 27. Jan.; Senatori et Capit. ac Consilio et Po. Ro, 
(heinerlI.n. 631). 2. u. 3. Brief, 10. Febr. (n. 632. 633): Dil. 
fil. nob. viro Jacobo q. Johis Arlooti, Senatori et Capit. 
Urbis; in derſelben $orm Dil. fil. universis nobilib. Urbis, et viginti 
sex bonis viris ad reform, Urbis speeial. deputatis, ac majori 
Consilio, Senatui et Po. Ro. Das Concil majus beftand aus ben 
Consules artium et centum quatuor, videl. 8 per quamlib. region. 
urbis, wie ber Pact mit Belletri d. 13. Nov. 1312 zeigt. 
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politiſche Macht des Capitol durch die Entfernung bes 
Papſis.ĩ 

Die vertriebenen Großen ſannen unterdeß auf den Sturz 
der Demokratie, und ein Sieg ber Guelfen verlieh ihnen 
unverhoffte Stärke. Denn Richard von Ceccano wurde von 
den Pfalzgrafen aus dem Haufe Vonifacius’ VII. aufs 
Haupt geſchlagen. Die Gaelani waren feit dem Sturz jenes 
Papſts um ihren Einfluß in Rom gelommen; fie hatten ſich 
auf ihre Lehen in Campanien zurüdgezogen, wo fie noch 
immer ihren Nacefrieg gegen die Colonna und andre 
Ghibellinen fortfegten, obgleich der Papſt, dem Willen des 
franzöfifhen Königs gehorchend, alle Prozefie gegen bie 
Feinde Bonifacius’ VIII. in der Campania niedergeſchlagen 
batte.? Als Vafallen der Krone Neapels, als Grafen von 
Fundi und Caferta dienten die Gaetani in Robert's Heer, 
und fie begannen feit diefer Zeit viel Einfluß in Neapel zu ge⸗ 
winnen. Die Häupter ihres Geſchlechts waren damals Loffreb, 
erfier Graf von Fundi, und fein Bruder Benebict, Pfalzgraf 
in Toscana, wo er die Rechte auf den Beſitz des Comitats 


ı Urf., beiL. Cardinali Auton. di Velletri nel sec. XIV. (Atti 
d. soc. letter. Volsca, 1839, II. 245). Der Bode ftä, ein civis 
Roman., mußte halten 1 Notar, 6 birruarios, nebft Schildträger und 
2 Pferden. Bon 25 Pf. Provifinen wird ans Capitol appellizt, 
Belletri bleibt frei vom röm. Salzmonopol, Item quod comune 
Velletri faciatludum testaciemoresolito. Die Statuten der 
Stadt bleiben aufredit. Aota sunt hec rome in palatio capitolii in 
Sala ante cam. Senator. sub A. D. 1312. Ind. X. die XIII. m. 
mov. ... Et ego Lucas q. Joannis de Fuseis de Berta ete. scriba 
sacri senatus. 

2 Durch die Bulle aus Bienne am 20. April 1312 (Reg. Clem. V. 
n. 8284); an bemfelben Tage hatte er Frieden zwifchen Anagni, 
Matri und ben Pfalzgr. Loffteb und Benedict Gaetani geftiftet. 
ZheinerlI.n. 625. 
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der Aldobrandeschi beanſpruchte, aber an die mädtige Stabt 
Orvieto überließ.! Als fie den Grafen von Geccano be— 
fiegt hatten, anerfannte ganz Latium nochmals die Autorität 
Robert’s, deſſen Truppen wiederum den Liris überſchritten. 
Diefe Niederlage zerfprengte die kaiſerliche Partei in ber 
Campagna, und wirkte nadteilig auf Rom. Mit derfelben 
Schnelligkeit, mit welcher die demokratiſche Umwälzung flatt- 
gefunden hatte, warf die Gegenpartei das Volksregiment 
wieder um. Die Ariftofraten führten mit Glüd einen Hand⸗ 
ftreih aus; fie drangen während der Dämmerung in bie 
wol u Stabt und gegen bas Capitol; vergebens läutete bie Glode 
Pe Sturm, bie überraſchten Bürger kamen zu fpät, und zer 
A108. freuten ſich furchtſam in ihre Häufer, als die Trauerkunde 
Rom durgeilte, daß ihr mannhafter Senator und Capitän 
in Ketten fei. Die im October verjagten Senatoren Frans 
ciscus Orfini und Sciarra Colonna nahmen fofort ihren 
Sig auf dem Capitol ein, und nad) kurzem Freiheitstraum 
trug das römifche Volf wieder das Joch des rachedurſtigen 

Adels. ? 

So war die Hoffnung bes Raifers auch in Rom ver: 
eitelt worden. Heinrich VII. hatte in der That mehr Grund, 
als viele feiner Vorgänger, mit dem Glüd zu rechten, das 
ihm ftets feindlih war. Nachdem er Rom verlafien hatte, 
war er über Viterbo, Tobi und Cortona nad dem ghibel- 


1 Fumi, Cod. Dipl. di orv. p. 407. Act vom 1. April, 1313, 
Anagni. 

2 Alb. Muffat. XI e. 12. Die Ummwälzung muß am Ende 
Febr. geſchehen fein, aljo bald nachdem ber Brief bed Papſts vom 10. 
in Rom eintraf. Jacobus Dni Johis de Columpna dictus Sciarra et 
Franciseus Dni Matthei de filiis Ursi dei gr. alme urbis Senatores III. 
beftätigen das Statut der Kaufl. ſchon am 8. März 1313. 
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liniſchen Arezzo gezogen." Dort hatte er am 12. Sep: 
tember 1312 den König Robert um Hochverrat geladen, 
binnen drei Monaten vor feinem Tribunal zu erſcheinen. 
Unter raftlofem Kampf mit den guelfiſchen Gaftellen Tos- 
cana's war er am 19. September, durch Zuzug ghibellinifcher 
Städte verftärkt, vor Florenz erfchienen, diefe Republik, an 
deren Widerftande alle feine Plane fheiterten, zu erobern. 
Die reihe und fhöne Stabt am Arno, in ihrem Haß gegen 
das germanifche Raifertum nachhaltiger als Mailand, ftand 
an der Spige des großen Guelfenbundes, der fi) von ber 
Lombardei bis nach Rom erftredte, und dem Könige Robert 
die Hände reichte. Die fefte Haltung diefer Guelfenrepublif ——— — 
von Wechslern, Kaufleuten und Tuchfabrikanten, verdient ———2—— 
die höchſte Bewunderung. Seit jenen Tagen war Florenz 
würdig, die Unabhängigkeit Italiens zu vertreten. Die 
Stadt war wolverwahrt, von eigenem Kriegsvolf und dem 
der Bundesgenofien erfült, und zweimal dem Feind an 
Stärte überlegen.” Sie fpottete ber Anftrengungen bes 





1 Er fam am 27. Aug. 1312 nad Todi; am 30. Aug. ging er 
gegen Perugia, mit Truppen Tobi’ und Spoleto’s. Er verbrannte 
36 Gaftelle und Billen und ſchenlte fie diefen beiden Städten. Am 
8. Sept. nad) Castello delle Forme, dann nach Cortona. Memorie 
di Todi des Lucalberto Betti, ad A. 1312, im Archiv 
©. Fortunatus. 

2 E di vero la parte guelfa & fondamento e rocca ferma e 
stabile della libertü d’Italia, e contraria a tutte le tirannie, fo jagt 
R. Billani VII. ce. 24. 

3 Rad; bem Katalog der florent. Hütfsvölter (BilTami IX.c.47) 
fanden in Flor. 4000 Reiter, und Fußvolk ohne Zahl. Der Kaifer hatte 
800 deutſche Reiter unb 1000 Jtal., ohne bad Fußvolk von Rom, ber 
Rarf, Spoleto, Arezzo, der Romagna, der Grafen Guido und ©. Fiora, 
und der Banbiten von Florenz: nad) Joh. de Cerm., 1200 Reiter und 
8000 5. Dante hatte die neue Befeftigung von Florenz verfpottet: 

Gregorovins, Geſchichte der Etadt Rom. VI. 6. Auf. 6 
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Kaiſers, welcher feine erften Siege nicht zu benugen ver- 
ftand, und bald von Unmut und Fieber verzehrt wurde. 
Es ift peinlid, die erfolglofen Märfche Heinrichs VIL., 
die Belagerungen und bie gräßlichen Vermüftungen von 
Eaftelen und Xedern zu verfolgen. Sie vermehren nur 
die alten, immer neu wiederholten Schreden dieſer Art, 
ohne durch heroiſche Waffenthaten zu glänzen. Heinrich 
war mit erhabenen Friedensträumen nach Italien gelommen, 
und hatte ſich felbft in der kurzen Zeit eines Jahre bis zur 
Untenntlicfeit verwandeln müflen; in bie Parteileiden⸗ 
ſchaften herabgeftiegen, und genötigt auf dem engen Theater 
Toscana’s im einen Kriege ſich zu erihöpfen, war er aus 
dem Meſſias bes Friedens ein ſchonungsloſer Zerſtörer ge— 
worden, welchen der unglüdlihe Landmann mit gleich ges 
rechtem Haß verfluchte, wie einft Barbaroſſa oder Friedrich II. 
Die Ufer des Arno wurden nuglos von Blut gerötet, und 
der Garten Toscana's von wildem Kriegsvolf in eirie Wüfte 
verwandelt. Nachdem er die Belagerung von Fiefole und 
Florenz abgebrochen hatte, blieb Heinrich die Wintermonate 
hindurch im nahen San Casciano; er zog am Anfange des 
Jahrs 1313 nad Poggibonzi, einem ghibelliniſchen Caſtell, 
welches bie Guelfen zerftört hatten, und das er jegt unter 
dem Namen Mons Imperislis neu erbauen ließ. Keine 
beutfche Kriegsfürften waren mehr in feinem Lager; nur 
die Bifhöfe Balduin und Nicolaus, fein tapfrer Marſchall 
Heinrid, Graf Hugo von Bucheck und einige andre Edle 
hielten treu bei ihm aus. Unter den Staliern waren feine 
eifrigften Genoffen Amadeus von Savoyen, Friedrih von 


quid vallo sepsisse — juvabit, cum advolaverit aquila in aura 
terribilis? (Ep. VI) Doc; er überflog bie Mauern nicht. 
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Montefeltro, der Sohn des berühmten Guido, und Uguccio 
Graf von Faggiola, ein fühner Ghibellinencapitän, welcher 
damals eine glänzende Laufbahn begann. Obwol durch 
500 Reiter und 3000 Fußſoldaten von Pifa, und durch 
1000 genueſiſche Schügen verflärkt, vermochte der Kaiſer 
doch nichts auszurichten; fein Heer zerihmolz; ber Mangel 
im vermwüfteten Lande wurde brüdend. Am Anfang bes 
März ging er in bie treue Stabt Pife, wo das durch Bei- 
ſteuern erfchöpfte Volk ihn nicht mehr fo freudig aufnahm, 
wie zuvor. Cr blieb bier Monate lang, mit Eifer ben 
Krieg zu rüften, deſſen Grundlage die pifanifche Republik 
war, als Mittelpunkt des ganzen Ghibellinenbunbes. Seine 
Achterklãrung gegen bie guelfifchen Städte und bie lange 
Proferiptionglifte ihrer Bürger machten jo wenig Eindrud, 
wie der Proceß, den er wider Robert erhob. Er entfegte 
biefen König durch kaiſerlichen Spruch als Reichsfeind, 
Rebell und Verräter aller feiner Kronen und Würden, und 
verurteilte ihn zum Tode durch Henkershand.! Robert 
proteftirte durch ein Manifeft, worin er als Erbe „bes un- 
befiegten Löwen” Carl von Anjou dem Nachfolger ber 
Hobenftaufen Friebrih, Manfred und Konradin den Krieg 
erflärte.* 

Ein einziger Gebanfe quälte jet die Seele Heinrich's: 
diefen König zu firafen, und das Haus der Anjou zu ver: 
nichten. Hier war ein Blatt in den Annalen bes Reichs 
mit einer glänzenden That der Gerechtigkeit zu erfüllen; 


1 Urfunde Deus judex, vom 26. April 1313 ®ifa, Mon. 
Germ. IV. 545. Das Verfahren gegen Robert bei Ko pp, Geſch. der 
eidgenöffifhen Bünde, König und Kaifer Heinrich und feine Zeit, 
IV. 317. Der Kaiſer war in Pifa vom 10. März bis 8. Aug. 1313. 

2 Dönnige3 II. 235, undatirt. Kopp p. 323. 
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bier Eonnte ber eble Zuremburger als Rächer alter Blut- 
ſchuld auf den Trümmern bes Trones Carl's von Anjou 
fih ruhmvoll nieberlafien.! War bies Werk unmöglich? 
Sicherlich nicht; denn Pifa, Genua, Sicilien, die Ghibellinen 
Italiens rüfteten ihre Flotten und Heere, um nad) einem 
gemeinfamen Plan Neapel mit Krieg zu überziehen; befreun- 
dete Stäbte lieferten Gelb, und jelbft das deutſche Reich, 
wohin Balduin von Trier abgefendet worben war, erflärte 
fih mit Selbftverläugnung zur Unterftügung feines Kaifers 
bereit. Sein Sohn Johann von Böhmen war im Begriff, 
mit einem Hülfsheer die Alpen herabzufommen. 

Clemens V., vor dem Gedanken bebend, daß die Dy- 
naftie Anjou, die Stüße der Kirche in Stalien, ums 
geftürzt werden könnte, eilte, vom Könige Robert dies Ver— 
derben abzuhalten. Am 12. Juni erließ er eine Bulle, 
worin er über alle diejenigen, welche wiber ben König von 
Neapel Krieg beginnen und dies Vafallenland der Kirche 
angreifen würden, bie Ercommunication verhängte: Als 
dieſe Schrift dem Kaiſer übergeben wurde, beflagte er fich, 
daß fie das Werk feiner Feinde, zumal des Königs von 
Frankreich fei; er berief ein Parlament; er erklärte, daß 
feine Rüftungen nicht dem Befige der Kirche gälten, welchen 
er vielmehr verteidigen wolle, wol aber den Rechten des 
Reichs. Er beftritt zugleih die Anfprüde der Kirche auf 
Neapel und Sicilien; der Kaifer jei von Rechtswegen Herr 

ı Heinrich hatte fich ernftlich vorgenommen, Robert zu ent- 
haupten, wenn er in feine Gewalt am. Dies begehrten alle Deutfche 
in feinem Heer al3 Todtenopfer für Konradin. — Nicol. Bo- 
tront. am Schluß. 


2 Bulle, dat. ap. Castrum novum Aven. Dioec. II. Id. Junii 
A. VIII. Raynaldn. 21. 
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der Welt, aljo gehöre auch jenes Land dem Neih.t Go 
fand die idealiſtiſche Anſicht ber Ghibellinen von ber bie 
Erde umfafjenden Raifergewalt zum legten Mal ihren ge: 
ſchichtlichen Ausdrud in dem hochgefinnten, doch machtlofen 
Zuremburger, und biejer Raifer würde das imperatorifche 
Net in langen Kriegen wider das Papfitum und Italien 
verfochten haben, wenn fein Leben ihm bazu bie Beit gegeben 
hätte. Um jedoch den Papft freundlicher zu ftimmen, ſchidte 
er die Bifhöfe von Trient und Butront nad) Avignon. 
Sein Entſchluß, Neapel mit aller Macht anzugreifen, brachte 
ihn zum Papft in die fehwierige Lage Dito’s IV., als biefer 
Guelfenkaifer den Schügling Innocenz' III. zu enttronen 
unternahm; es gab daher auch für ihn feinen Weg ber Ver: 
ſöhnung mehr, fondern die Bannbulle ſchwebte unfehlbar 
über feinem Haupt. Als nun Robert die Rüftungen bes 
Kaiſers und die Vereinigung fo vieler Feinde ſah, erkannte 
er, daß bies Unternehmen ernfthafter fei, als der Zug 
Konrabin’s geweſen war; er geriet in ſolche Furcht, daß er 
bereits daran dachte, dem Sturm durch ſchnelle Flucht nad 
Avignon auezuweichen. Belehrt durch feine eigenen Fehler, 
wollte Heinrich fi nicht mehr bei Stäbtebelagerungen ab: 
mühen, fondern raſch auf das Herz Neapels vorgehen. Die 
Eroberung dieſes Königreich wurde ihn zum Gebieter ganz 
Staliens gemadt Haben. Er hatte in Piſa fon 2500 
meiſt deutſche, und 1500 italienifche Reiter beifammen, 
außerdem große Scharen von Fußvolk. Dies bewog ihn, 
auf das angelünbigte Reichsheer nicht mehr zu warten. 

1 Regnum Sicilie et specialiter Insula Sieilie sicut et oetere 


provinsie sunt de Imperio — totus enim mundus imperatoris est. 
Dönniges II. 65. 
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Siebzig Galeeren hatten bie Genuefen unter Lamba Doria 
nad dem pifaner Hafen abgefhidt, und mit ihnen gingen 
20 pifanifhe Schiffe nad ber Inſel Ponza, während Fried: 
rich von Sicilien am feftgefegten Tage mit 50 Galeeren 
von Meffina aufbrach, und Reggio in Ealabrien wegnahm. 
Der Kaiſer ſchickte Briefe an die ghibelinifchen Städte 
Umbrien’s und Toscana’s, zeigte ihnen an, daß er mit Macht 
zu Waſſer und zu Lande gegen Rom ziehe, wo er um ben 
15. Auguft zu fein gedenfe, und forderte fie auf, ihm Truppen 
deinris VII zu ſenden.! Er rüdte aus am 8. Auguft 1813. Seine 


bricht gegen 
Heap auf, Abſicht war, durch Tuscien nah Rom zu gehen, wohin er 


4.1818. Heinrich von Blankenburg geſchickt hatte, die Ghibellinen zu 
verfammeln und ihm im Vatican Wohnung zu bereiten, 
und dann in Terracina mit den Sicilianern und Genuefen 
fi zu vereinigen.” Der Plan war tadellos, der Erfolg 
wahrjeinlih, weil das Zufammenwirken der ſeemächtigen 
Republifen Piſa und Genua mit Sicilien und bes Kaiſers 
Randheere jo glänzende Mittel darbot, wie fie zu einem 
Angriff wider Neapel fich felten vereinigt hatten. Die Chi: 


1 H. dei gr. R. I, semp. Aug, dil, dev. suis potestati et coi. 
interamnen. Cum jam simus in procinetu dirigendi duce deo 
vers. Romam pro magnis et arduis nris et Impii negotiis gressus 
nros et ibi circa XV"® diem p. m. Aug. cum exereitu nro non 
solum per terram sed etiam per mare proponamus esse, devo- 
tionem quam vos ad maiest. nram habere confidimus attente 
requirimus et rogamus, quatenus armator. comitivam quam pote- 
ritis, dietis die et loco, vel saltem extuno sine dilatione, ubi nos 
esse audieritis ad nram celsitud. transmittatis, vre dilectionis et 
devotionis affeotum quem ad nos et Imper. habetis, hac vice per 
oper. evidentiem ostensuri, et speraturi vos a nob. exinde consequi 
gratiam et honorem. Dat. Pisis, Kal. Aug. Regni uri A V. Imp. 
vero II. Im Stadtarchiv Terni. 
2 Nicol. Speeialis Histor. Sicula. 
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bellinen erfühte daher die frohefte Zuverficht. Nur eins war 
nit vorausgefehen: der Kaiſer war tief frank, ala er zu 
Pferde flieg. Die Anftrengung der Feldzüge, die Marem- 
menluft, Aufregung und Enttäuſchung, fo viele Belümmer- 
niffe hatten die Kräfte des edeln Heinrich aufgezehrt. Sie 
brachen plöglic zufammen, als er in bie Nähe Siena's ge: 
langt war, welche Stadt er berennen ließ. 

Zwei deutſche Meilen vor ihr, in bem Meinen Ort 
Buonconvento legte fih Heinrih VII. zum Sterben nieber. 
Er empfing das Abendmal aus der Hand eines Dominicaner: 
mönda, nahm von feinen Kriegern bewegten Abſchied, und 
Rarb in frommer Ergebung, am 24. Auguft 1313, 51 Jahre — 
alt. Sein Ende war tief tragiſch. An der Spitze eines ine 
großen Heers, ſchon auf dem Mari, im Beginn einer 
neuen und vorausfihtlich ruhmvollen Bahn, von Hoffnungen 
erhoben, die zum erfien Mal begründet waren, raffte Hein: 
ri) der Tod hinweg.! Um den Tobten ftanden die Freunde, 
die Genofjen feiner Kämpfe, Edle Deutſchlands und Ghi— 
bellinen Italiens in tieffiem Schmerz. Die Wiederherftellung 
bes Reichs, die Rache der Hohenftaufen, die Eroberung 
Neapels, der Sieg und die Macht der Gpibellinenpartei, alles 
war jegt ein Traum. Wilde Verzweiflung erfaßte das 
Heer. Ein Gerücht ging, daß der Kaiſer in ber Hoftie 
vergiftet worben ſei. Die Deutſchen ftürzten nad dem 
Nofter, und flachen die Mönche nieder.” Das Heer be 

1 Sein Zob war ein Gottesurtheil für Muffatus und die Guelfen. 
Die Kirche Hatte ſtets das Glüd, für ihre Doctrinen die Demonftration 
ad hominem zu finden. 

2 Ferret. p. 1117. Der Glaube, ba Heinrich von einem 


Mönd, vergiftet ward, zog einen langen Streit nad ſich. Kopp, 
„Raifer Heinrich VII. ift nicht vergiftet worden,” Gefchichtäblätter der 


Beftürzung 
der. 
Gpibellinen, 
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gann fi aufzulöfen. Die Ghibellinen von Arezzo, ben 
Marken und der Romagna verließen voll Furt das Lager, 
nur die Pifaner und die Deutſchen blieben. Ihre Scharen 
brachen in finftrer Trauer auf, unter ber Führung des 
Marſchalls Heinrich; man trug den todten Raifer auf einer 
Bahre duch die Maremmen nah Pifa zurüd. Die Pir 
faner, welche fo große Geldfummen an das Unternehmen 
Heinrich's gewendet, und fo große Hoffnungen für ihre 
Macht daran gefnüpft Hatten, empfingen den Tobten mit 
jammernder Verzweiflung. Die ganze Stabt erjholl von 
Wehgeſchrei. Um einen deutſchen Kaifer hat nie eine ita= 
lieniſche Stabt fo geflagt. Die Leiche ward in einer Marmor: 
urne im Dom beigefegt, und ftets hat Pifa das Maufoleum 
Heinrich's als einen heiligen Schag geehrt. Diefe edle 
Ghibellinenſtadt überfam darin das Vermächtniß des beut- 
ſchen Reichs und das Denkmal ihrer ehrenvollen Treue. 
Der Sarkophag fteht jegt im Campo Santo, dem melt: 
berühmten Friedhof, welden die Meifterwerke großer Maler 
und die Grabmäler alter und neuer Zeit zu einem ber 
ſchönſten Tempel gejhichtliher Erinnerung madhen.! Dort 
ruhte Heinrich von Luxemburg als das letzte kaiſerliche 
Opfer, welches unſer Vaterland der wälſchen Erbe bar- 
gebradit hat, mit der es Jahrhunderte einer blutigen aber 
Schweiz 1.122. Nic. Botront., Fertetus, Mufjatus, Joh. Bictorienfis, 
Ptol. von Lucca, Villani, Cermenate weifen bie Vergiftung ab. 
Joh. von Vöhmen ftellte ben Dominicanern A. 1346 ein Beugnik 
aus, welches fie fteiſprach. Leibnit, Cod. Jur. Gent. I. 188. 

1 Ueber dem Sarkophag mit hriftlichen Vorſtellungen in Relief 
ruht bie Geftalt des Kaifers, ein Werk auffallend frühen Kunftverfalis 
nach Nicola Pifano. Corio, Storia di Milano II. 413 behauptet, 


daß das Herz bed Kaiſers in ber Gruft feiner Gemalin zu Genua bei- 
gefegt, feine Gebeine fpäter nad; Deutſchland gebracht wurben. 
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großen Gefchichte verbunden haben. An feinem Grabe ver- 
ſammeln ſich die Geftalten vieler und gewaltiger Kaiſer, bie 
ein und berfelbe Ideenſtrom über die Alpen getragen hat. 
Ihre Wege von Deutfchland bis nach Rom waren ewig die- 
felben Spuren ber Jahrhunderte; ihre Gräber die Meilen: 
fleine derfelben mit epifcher Langſamkeit vorwärts fchrei- 
tenden Geſchichte. Die Erſcheinung des Siebenten Heinrich, 
bes legten Vertreters jenes die Welt umfafienden Kaifer- 
ideals, wirft in die Geſchichte Italiens einen elektriichen 
Schein, der nicht verlöſchen Tann, fo lange die Dichtung 
Dante's dauert. Die jhwärmerifhe Huldigung, die ihm 
ber erhabenfte Geift diefes Landes darbrachte, ift zugleich 
der ſtärkſte Beweis von ber geſchichtlichen Notwendigkeit 
der Reichsidee im Mittelalter, welches diefer Dichter ſelbſt 
und biefer Kaifer beſchloſſen haben. Dante, deſſen poli- 
tiſche Hoffnungen mit Heinrih VII. farben, weihte ihm 
eine eingreifende Todtenklage im „Parabiefe”, wo er bie 
Krone auf’ dem Tron liegen fah, ber für die Seele des 
hohen Heinrich” im Himmel beftimmt war.! Wenn nun 
dem großen Dichter des Kaifers Tod als brutaler Zufall 
und verfrüht erfhien, fo wird doch das ruhige Urteil aner: 
lennen, daß was Heinrich wollte, praftijh unmöglich, weil 
1 In quol gran seggio, a che tu gli ocohi tieni 
Per Is corona che gih v’ & su poste, 
Prima che tu a queste nozze oeni, 
Sederi Falma che fu giä augusta 
Dell’ alto Arrigo, ch’a dirizzare Italia 
Verrk in prima oh’ella sis disposta. 
Beatrice zeigt ihm dieſen Tron als für Heinrich beftimmt, und 
der Dichter Tonnte noch nicht vom Tode bes Kaiſers reden, ba er bie 


Seit feiner Wanderung durch Unterwelt und Himmel in’s 3. 1300 
Verlegt. Parad. XXX. 
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von der Zeit verurteilt, und ein Traum der Ideologen 
war. Nicht ein Carl der Große hätte es mehr durch— 
geführt. Alle Zeitgenofien haben den Luremburger als 
einen Fürften von ber großherzigften Gefinnung gepriejen, 
und vieleicht ftieg nie ein Kaifer die Alpen herab mit 
gleich hoher und reiner Abſicht. Allein die Wehel Italiens 
waren zu tief gewurzelt, als daß er fie heilen konnte. 
Nur diefe freilich zweifelvole Anerkennung bat ihm Mit- 
und Nachwelt gezollt, daß wenn jene überhaupt heilbar 
waren, fein anderer Mann geeigneter fein konnte, Italiens 
Netter zu werden.! Heinrich VII. flarb zur reiten Zeit, 
um die Welt von einem Irrtum, und fidh ſelbſt vieleicht 
von ihrem Haſſe zu befreien, ein verunglüdter Meſſias 
Staliens, ohne Thatenfpur. 

Was der Fall eines hervorragenden Mannes in den 
menſchlichen Verhältniffen beveutet, wurde felten jo tief 
empfunden als damals, wo die Todesbotihaft die Einen 
mit erhobenem Schwerte plöglich verfteinerte, die Andern 
aus Furcht in Freudentaumel fürzte. Der Papft und der 
König Nobert atmeten auf. Ale Guelfenlager erſchollen 
von Jubelruf, ale Guelfenftädte beleuchteten fih. Man 
beftimmte dem Apoftel Bartholomäus eine Zahresfeier, weil 
Heinrih VII. an demfelben Tage des Auguft hinweggerafft 
ward, an welchem Konrabin bei Tagliacozzo feine Krone 
verloren hatte? So groß dort die Freude, fo tief bie 

1 Se i mali straordinarii del’ Italia erano allora capaei di 
rimedio, non si potea scegliere Medico pid a proposito di questo. 
Muratori, Annal. ad A. 1313. 

2 Admirabilis haee Mortalibus, et veluti fatalis notata loci ac 
diei intervenientium identitas, cui admirationi Corradini de Stoph. 
adjioiebatur ejusd. S. Bertholomaei memoranda festivitas, qua et 
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Niedergeſchlagenheit im Ghibellinenlager. Friebrih von Si: 
alien, Robert’s Tobfeind, war voll Siegeshoffnung mit 
feiner Flotte nad Gaeta gelangt, wo er ben Raifer er: 
warten wollte. Al er hier die Schredenskunde vernahm, 
eilte er nah Piſa; der Graf von Savoyen, bie andern 
deutſchen Großen und bie Häupter der Republik geleiteten 
ihn in dieſe Stadt. Erſchuttert land der Enfel Manfred's 
am Sarge bes Kaiſers, ber fein dauernder Verbündeter 
und fein Schwiegervater hatte fein follen, und mit deſſen 
Hülfe er den Tron Reapels einzunehmen gehofft hatte.! 
Er forderte jegt die Deutihen auf, dem Kriegsplan treu 
zu bleiben, das große Unternehmen mit ihm fortzufegen; 
aber fie weigerten fi) deſſen vol Mikmut und Zweifel, fie 
eilten in ihr Vaterland zurüd, wo das Reichsheer unter 
Johann von Böhmen, begleitet von bes Kaiſers Mutter 
Beatrix, fi bereits in Marſch gefegt hatte, nun aber in 
Schwaben Halt machte und auseinander ging. Nur 1000 
Mann vom Heere Heinrich's blieben im Solde der Pifaner, 
und fie bildeten, was Toscana tief zu beflagen hatte, bie 
efte jener „Banden“ fremder Söldner, welche bald bie 
Plage Jtaliens wurden. In ihrer Verzweiflung flehten bie 
Piſaner Friedrih von Sicilien an, die Signorie ihrer Re 
publit zu übernehmen. Der Enkel Manfred's ftellte große 
Forderungen, namentlih in Bezug auf Sardinien, worüber 


ipee in Italia ab Carolo rege conflictus post supplicium sustulit, 
Muſſat. XVI. c. 8, und De gest. Italicor. post. Henr. I. c. I. 

1 Cecidit corons capitis nostri, riefen bie Piſaner zu Friedrich, 
ad hane vocem intonuit ser plangoribus et foemineo ululatu re- 
pletus est. Nicol. Specialis VII.c.2. Die Hauptquelfe des Jammers 
war freilich die nußlofe Ausgabe Piſa's, welhe man auf 2 Mitt. 
Goldfl. berechnete Baluze, Miscell. I. 453. 
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man nicht einig wurde, und da er erfannte, daß die Sache 
der Ghibellinen verloren fei, kehrte er nach Sicilien heim. 
Nun bot Pifa den Oberbefehl dem Grafen von Savoyen, 
dann dem Marfhall von Flandern; auch diefe Fehrten heim. 
Aber ein mutiger Mann nahm die bargebotene Gemalt, 
Graf Ugo bella Faggiola. Die Pifaner riefen ihn von 
Genua, wo er für den Kaifer Vicar gewefen war. Ugo 
wurde Herr von Pifa, Führer ber deutſchen Solbbande, und 
bald das berühmte Haupt ber Ghibellinen Toscana’s, welche 
in biefem vielerfahrenen Capitän ihre einzige Rettung fahen.! 

Die Unternehmung wiber Neapel war bemnad zer: 
ronnen: bie Ghibelinen, auf ber Flucht, ober zaghaft in 
ihren Stäbten, ſanken in ihre frühere Ohnmacht zurüd, und 
König Robert, das mächtige Oberhaupt aller Guelfen, erhob 
fich plöglih durch das Glück, nicht durch feine eigene That- 
kraft, zu einem größeren Einfluß in Stalien, als ihn felbft fein 
Großvater Carl nah dem Falle Konradin’s gewonnen hatte. 


3. Die ghibellinifhen Lager nach Heinrich's Tode. Macht des Königs 
Robert. Clemens V. erflärt fi zum Gebieter bed vacanten Reichs. 
Sein Tob. Seine Unterwürfigkeit unter Frankreich. Aufopferung ber 
Tempelherten. Der Proceß Bonifacius' VIII. beendigt. Die Car- 
dinäle, ihr internationaler Widerſpruch, ihr zerfprengtes Conclave in 
Earpentras. Johann XXI. Papſt. Ludwig der Bayer und Friebrich 
der Schöne. König Robert regiert Rom. Folgen ber Abweſenheit 
des Papits für die Stadt. 


Der Romzug Heinrich's VII. hatte dem Parteilampfe 
neue Nahrung gegeben, und ihn unheilbar gemacht. Ob⸗ 


1Ferret. Bicent.p. 1118. Villani IX. 53.54 Die 
Deutfhen trugen Fahnen mit dem Abbild des Haupt? von Konradin 
sub signo capitis Chunradi, innooenter olim in illis 
partibus interempti, saepius triumphant: Joh. Vietor., Böhmer, 
Font. I. 378. 
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wohl die Shibellinen in eine fehr üble Lage geraten waren, 
fo Hielten fie dennoch an vier Punkten Staliens bie kaiſer⸗ 
liche Fahne aufrecht: auf Sicilien, wo Friedrich ftark genug 
war, Robert abzuwehren; in Pifa, mo Ugo bella Faggiola 
fich mit Kraft behauptete und bald fogar Lucca unterwarf; 
und in der Lombardei, wo zu Mailand auf den Trümmern 
des Haufes bella Torre ber Kluge Matheus Visconti von 
Heinrih war erhoben worden, während in Verona buch 
die Gunft defielben Kaifers die Familie ber Scaliger empor⸗ 
fiieg, und jegt in dem jungen Can bella Scala, bem 
Belhüger Dante’s, ein berühmtes Haupt gewann. Dieſe 
ghibelliniſchen Lager festen dem Könige von Neapel noch 
eine Schranke und hinderten ihn, ganz Stalien unter fein 
Scepter zu bringen; denn die guelfiihen Stäbte aner- 
tannten fat alle feine Oberherrlichkeit; ſelbſt Florenz Hatte 
ihm ſchon im Juni 1313, aus Furt vor dem Raifer, die 
Signorie gegeben, jo daß dieſe Republik durch Fönigliche 
Vicare regiert wurbe. 

Fern von Jtalien und vom Könige Frankreichs ab: 
bängig, warf fi} Clemens V. in die Arme Robert's, deſſen 
ehrgeizige Abfichten er rüdhaltlos unterftügte. Er über- Ra Robert, 
bhäufte ihn mit Würden und Rechten. Er belieh ihn mit von Rom, 
Ferrara, und machte ihn im Herbft 1313 aud zum Sena— un. 
tor in Rom. Hier aber geboten jegt biefelben Orfini, 
welche bei ber Anfündigung bes zweiten Heerzugs Heinrich's 
fi} bereits zur Flucht gerüftet hatten. Ihre Gegner hatten 
zum Teil die Stadt verlaffen, und dieſe, ohne Widerſpruch 
in ber Gewalt der Guelfen, Hulbigte jegt Robert und em- 
pfing als deſſen Vicar Ponzelo Orfini auf dem Capitol. 

Rom wurde feither einige Jahre lang durch Stellvertreter 
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des Konigs von Neapel regiert, wie zur Zeit Carl's von 
Anjou.! Der Papſt begnügte fi nicht mit dieſen Gunft- 
bezeugungen gegen feinen dienſtbaren Vafallen. Als ob er 
ber Gebieter bes Reiches fei, erklärte er durch eine Bulle 
am 14. März 1314 die von Heinrich VII. über Robert 
verhängte Acht für nichtig. In Bezug auf jene Weigerung 
des Raifers, feine Gelöbnifle an die Kirche als einen Treu- 
eid anzuerkennen, hatte Clemens V. die Erklärung erlaffen, 
daß der Schwur ber römifhen Könige in der That ein 
Vaſallen⸗ oder Treueid ſei; woraus der Grundfag folgte, 
daß der Papft als ber wahre Oberherr des Reichs die Be- 
fugniß babe, deſſen Verwaltung während ber kaiſerlichen 
Vacanz an fih zu nehmen. Clemens ernannte demnach 
den König Robert auch zum Reichsvicar Jtaliens, unter ber 
Bebingung, zwei Monate nach ber Beftätigung des neuen 
Könige der Römer von dieſem Vicariat zurüdzutreten.? 
Die clementinifhen Decrete erhoben zum canonifchen Recht, 
was frühere Päpfte feit Innocenz I. nur als Anfichten 


ı Muffat. de gestis Italicor. I. c. 2. Mur. X. 574. Pon- 
cellusdefil. Ursi dei gra. Alme Urbis Ill. regius in Urbe Vicarius 
beftätigt das Statut der Kaufleute am 11. Jan. 1314. Am 20. März 
und 27. Dec. 1314 beftätigt dad Statut als Vicar des Königs G ui- 
lielmus Scarrerii miles consilarius. Am 23. April 1315 
Gerardus Spinola de Luculo. ®erjelbe heißt irrig 
Adoardus in einem Brief der Florentiner an ihn, vom 25. März 1315. 
Archiv Florenz, Caſſe X. Dist. I.n. 8. 

2 Chron. Regiense, Murat. XVIII. 26. Die Bulle Pastoralis 
cura, worin ber Papſt die Sentenz Heinrich's gegen R. aufhebt, bei 
Dönniges II. 241. Von der Erflärung des Papſts über ben 
Tteueid Ptol. Luc. Mur. XI. 1241, und dad Decret Romani Principes, 
Clementin. Lib. II. T. IX. Ernennungsbulle Robert’3 zum Reichs- 
vicar, dat. Montiliis Carpontor. Dioces. II. Id. Martii a IX, bei 
RaynaldadA. 1314. n. 2. 
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ausgeſprochen hatten. Sie waren ber folgerichtige Abſchluß 
aller bisherigen Eingriffe in die Reichsgewalt, und fo war 
das Papfttum an einem Ziele angelangt, über welches es nur 
vorſchreiten Tonnte, wenn es fortan auch den Kaiſer ohne 
Beiteres ernannte. Ein heftiger Wiberftreit erhob ſich unter 
allen Anhängern bes Reichs in Deutſchland, wie in Jtalien, 
und rief alsbald neue Kämpfe in den Sphären des Staats⸗ 
tet und der politifhen Welt hervor. 

Elemens V. ftarb indeß ſchon am 20. April 1314 zu 
Roquemaure in Languedoc, von Niemand betrauert als von 
feinen Repoten ‘und Günftlingen, von ber Mit: und Nad- 
welt als ein Papft angeklagt, welder durch Simonie auf 
ben Heiligen Stuhl fam, fi zum Diener bes franzöfifchen 
Königs hergab, das Papfttum aus Rom, feinem geheiligten 
Sig, in die franzöſiſche Gefangenſchaft verpflanzte, und das 
Cardinalscollegium mit Franzofen anfüllte, wodurch ber 
efle Grund zu dem fpäteren Schisma gelegt wurde. Es 
trifft ihn ber noch härtere Vorwurf, daß er durch über: 
mäßigen Nepotismus, wie buch habgierige Anhäufung von 
Shägen mit verwerfli—hen Mitteln, jene Mißbräude in ber 
Kirhe eingeführt hat, welche die Epoche Avignons fo ver- 
rufen gemacht haben. Bon allen Handlungen biejes Gas: 
cogners vol Lift und unredlicher Politit hat nichts einen 
fo tiefen Eindrud in der Erinnerung der Menfchheit zuruck⸗ 
gelafien, als bie durch ihn auf dem Eoncil zu Vienne ge: 
botene Aufhebung des Ordens ber Tempelherren. Clemens 
war gezwungen, ber Habſucht bes Königs Philipp diefe 
teichen Ritter aufzuopfern, um für ſolchen Preis bie Kirche 
von der öffentlichen Beſchimpfung zu retten, welche bas Ur- 
teil auf fie mürde geworfen haben, daß Bonifacius VIII. 


Gtemens V. 
+20. April 
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ein Ketzer gewejen fei.! Denn Philipp forderte das, und 
Clemens V., welcher ſich beeilt Hatte, die berüchtigte Bulle 
Unam Sanctam in Bezug auf Frankreich aufzuheben, hatte 
in bie Fortführung des geräuſchvollen Prozefies gegen jenen 
Papft einwilligen müflen. Auf dem vienner Goncil wurbe 
anerkannt, daß Bonifacius VII. fatholifch geftorben fei, je- 
doch alle feine gegen Frankreich gerichteten Acte wurden ver= 
nichtet, und ber König errang einen vollftändigen Sieg.” 
Die Aufhebung bes Templerordens, einer ber ruhmvolliten 
Geſellſchaften geiftliher Natur, welche mit ber vornehmften 
Ariſtokratie Europa's verzweigt war, hatte übrigens, von ihren 
Veranlaſſungen abgefehen, als Thatſache ſelbſt eine jehr tiefe 
Bedeutung für die Richtung ber Zeit; fie mar ein Bruch mit 
den hierarchiſchen Einrichtungen des Mittelalters, wodurch 
eine neue Epoche verkündet wurde. Der Vergleich mit ber 
in viel fpäteren Zeiten durch ben Papft befohlenen Aufhebung 
des Ordens Jeſu liegt nahe. 

Dreiundzwanzig Cardinäle befanden ſich in Garpentras, 


1 Die urfprüngliche Bulle der Abolition der Templer Vox in 
excelso, 22. März 1312, wurde A. 1865 in Spanien ans Licht ge- 
zogen, und von Hefele in der Theol. Quartaffchrift abgedrudt. 
Ein förmliches Urteil war gar nicht gefällt worden, jondern die Auf- 
Hebung gefhah via provisionis et ordinationis. 

2 Muratori nennt Clemens V. il volpimo Pontefice. 
Eine Satyte prineipium malorum, bildete ihn ald Tuch? ab (Franeis. 
Pipin., Mur. IX. 751); fo figurirt er im Vaticinium IV. des Abte 
Zoahim, Padua — Mortuus est — horribili morbo Iupuli, 
mala fama multifarie subsequente, et maxime ex infinito auro, quod 
habuit ab Hospitalariis, quib. concessit castra et bona templi 
(Chron. Astense, Mur. 1X. 194). Seine Rranfheit, lupulus (Fiftel 
oder Krebs) hatte ihn menſchenſcheu gemacht: Muffatus und 
Pipin. — Uomo simoniaco, che ogni beneficio per danari s’avea 
in sua corte, c fu lussurioso ... Billani IX. c. 59. 
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wo Clemens Hof gehalten hatte und demnad das Eonclave 
ſtattfinden mußte; davon waren 14 Franzoſen, die übrigen 
Staliener, nämlid Guglielmo Longhi von Bergamo, Nico- 
laus Alberti von Prato, Jacobus und Franciscus Gaetani 
von Anagni, Lucas Fieshi, Petrus und Jacobus Eolonna, 
und Rapoleon Orfini.! Die legten drei waren aus ber 
Zeit Bonifacius VIII. weltbefannt. Die Erbfehde ihrer 
Häufer, wie der Streit um den Prozeß jenes Papfts teilte 
ſich auch diefen Cardinälen mit, von denen die Colonna aus 
Dankbarkeit gegen König Philipp, wie aus Haß gegen bie 
Gaetani urjprünglich frangöfiich gefinnt waren. Aber bie 
ſchwierige Lage, in melde das Gonclave in Frankreich bie 
Staliener überhaupt verjegte, machte fie in ihren nationalen 
Anfihten einig. Die Gascogner verlangten einen gascog- 
niſchen, bie Franzoſen einen franzöſiſchen Papſt, welchen 
Philipp der Schöne um jeden Preis in ſeiner Abhängigkeit 
feſthalten wollte, und die italieniſchen Cardinäle begehrten ihre 
Schuld an der Erhebung Clemens’ V. durch die Wahl eines 
Mannes wieder gut zu machen, welder das Papſtihum aus 
den Banden Frankreichs befreite und feinen Sig in Rom 
nahm. Alle Elemente zu einem nationalen Schisma waren 
bereits vorhanden. Der edle Dante erhob jetzt als Patriot 
feine Stimme; er forberte die Cardinäle auf, den Gascognern 
mit Einigkeit zu wiberftehen, und dem verwaisten Rom ben 
Papſt zurüdzugeben, wie er einft bie Jtaliener ermahnt 
hatte, der Stabt ben Kaiſer wieder zu geben.” Er hielt 


1 Die Zufammenftellung der Carbinäle bei Carl Müller, 
Der Kampf Ludw. des Baiern mit der röm. Curie, I, 352. 

2 Ut Vasconum opprobrium, qui tam dira cupidine confla- 
grantes, Latinorum gloriam sibi usurpare oontendunt, per saecula 

Gregorovius, Geſchichte der Etadt Rom. VI. 5. Aufl. 7 
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Rom für den durch bie göttliche Vorſehung beftimmten 
Sitz beider Gemalten, und für möglich, daß Kaiſer und 
Papſt dort friedlich neben einander wohnen könnten — eine 
Anficht, welche die Gedichte bis auf diefen Tag entweder 
gerabezu verneint, ober doch nicht zur Wirklichfeit hat wer⸗ 
ben lafien. 

Das Conclave war von jo großer Wichtigkeit, daß diefe 
überall erfannt wurde. Es entſchied eine ganze Zukunft. 
Es barg in fih das Schisma. Wenn ein Staliener als 
Papſt hervorging, jo würde er feinen Sig in Rom ge— 
nommen haben; wenn ein Franzoſe, fo mußte fi das päpft- 
liche Eril notwendig verlängern. Napoleon Orfini, Decan 
bes heiligen Collegium, fchrieb bald nad dem Tode Cle— 
mens’ V. einen merkwürdigen Brief an König Philipp; er 
ſprach darin offen die verzweifelte Stimmung ber Italiener 
und ihren Haß gegen das Andenken des eben verftorbenen 
Papſtes aus, durch ben fie einft fo gröblich waren getäufcht 
worben. Er ftellte Clemens V. als einen ber fchlechteften 
Väpfte dar, welcher Würden und Kirchengüter für Geld 
verkauft, oder feinen Nepoten bingegeben habe, und durch 
deſſen Schuld Rom, der Kirenftaat und Italien in Ruin 
geſunken feien. Diefer Cardinal erhob bereits biefelben 
Klagen über die Mißhandlung Jtaliens durch den frans 
zöfifegen Papft, und das Mißregiment vaubgieriger fran- 
zoͤfiſcher Nectoren im Kirchenſtaat, von benen 50 Jahre 
ſpäter das empörte Land wieberhallte.! Der König nahm 


ounota futura sit posteris in exemplum (Ep. IX.; nur $tagment). 
Er tabelte zuvor bitter die Cardinäle wegen ihrer pflichtvergeßnen 
Wahl Clemens’ V. Des Briefe erwähnt auch BillaniIX.c. 136 
in feiner fhönen Lobrede auf den tobten Dante. 

1 Urbs tota sub eo et per eum extremae ruinse subiacuit, 
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auf dieſe Klagen keine Ruckſicht; fie ſteigerten überhaupt 
mr den Nationalhaß der Gascogner und Franzoſen. 

Das erfte förmliche Conclave, weldes in Frankreich 
gehalten wurbe, vermehrte bie merfwürbige Gefchichte ber 
Bapftwahlen mit Scenen wildefter Gemaltthätigkeit, und es 
befreite die Römer von dem Vorwurf, daß nur unter ihnen 
und durch ihre Schuld folde Frevel ftattfänden. Am 
24. Juli 1314 überfielen die Nepoten Clemens’ V., Ber: 
trand de Got und Raimund, mit einem Schwarm von Gas» 
cognern das Conclave in Carpentras; fie warfen Feuer in 
den Palaft und die Stadt; bie italieniſchen Cardinäle ent- 
rannen nur durch ſchnelle Flucht dem ihnen angebrohten 
Tode.! Die Folge diefes Vorganges war bie Zerftreuung 
ber Wähler und bas lange Verzögern der Neuwahl, welche 
Philipp der Schöne felbft nicht mehr erlebte, denn dieſer 
König farb am 29. November 1314. Auch fein Sohn 
und Nachfolger, Ludwig X., bemühte ſich fruchtlos, bie 
Wahl zu Stande zu bringen; er ſelbſt ftarb ſchon am 
5. Juli 1316, während die habernden Cardinäle durch 
feinen Bruder Philipp von Poitiers feit dem 28. Juni 
deſſelben Jahres zu Lyon gewaltfam im Conclave zufammen- 
gehalten wurben. 

Am 7. Auguft ging endlih ein neuer gascognifcher 


et sedes B. Petri — diarupta est, ot patrimonialis non per prae« 
dones potius quam rectores spoliata est et confusa. Italia 
tota — neglecta — dissipata — nos Italici, qui ipsum bonum 
eredentes posuimus, siout vasa testea rejeoti fuimus. (Baluz, 
Vitae Pap. Avign. II. XLII.) 

ı Epistola enoyclica Cardinalium Italorum de incendio urbis 
Carpentoratensis, Valenoe 8. Sept. 1814, beim Baluz, Vitae II, 
n. XL. 


783307 
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A. 1816. 
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Papſt hervor. Es war Jacques Dudfe aus Cahors, ein 
Mann von bürgerlicher Abkunft, eine Kleine, unanſehnliche 
und häßliche Greifengeftalt, aber in allen Geſchäften ge- 
wandt, unbeugſam, unermüdlich thätig, ein pedantiſcher 
Scholaſtiker. Er war der erklärte Günftling Roberts von 
Neapel, bei deſſen Vater er bereits als Höfling und Kanzler 
fein Glüd gemadt Hatte. Durch Robert war er Biſchof 
von Frejus, dann von Avignon geworben; und er war es 
hauptſächlich geweſen, welder Philipp dem Schönen feine 
Hand zum Sturz ber Templer geboten, aber auf dem Con- 
eil zu Vienne die Schändung Bonifacius’ VIII voll Klug: 
heit verhindert hatte. Seine Thätigfeit hatte darauf Cle— 
mens V. durch den Purpur belohnt, indem er ihn zum 
Cardinal von Portus machte. Robert erjah dieſen liſtigen 
Prälaten zum Papft, in ber Vorausſicht, daß er gegen 
Friedrich von Sicilien, die Visconti in Mailand, die Pifaner 
und die Ghibellinen überhaupt kräftig einfchreiten werde. 
Denn eben erft hatten dieſe durch ben glänzenden Sieg 
Ugo's bella Faggiola bei Montecatini (am 29. Auguft 1315) 
über die vereinigten Guelfen und Neapolitaner unter der 
Führung zweier koniglicher Prinzen ihre Macht hergeftellt. 
Die Partei des Reis, deſſen Adler von ber deutſchen 
Soldbande fiegreih war einhergetragen worden, brohte von 
neuem gewaltig zu werben, wie nad) dem Tage bei Monta= 
perto zu Manfreb’s Zeit." Gold beſtach die unjchlüffigen 
Cardinäle, auch Napoleon Orfini warb gewonnen, die franz 


1 Der SiegbeiMontecatinimadt Epoche in der Gefchichte 
Italiens. Es fielen dort Petrus, des Königs Robert Bruder, und 
fein Neffe Carl, nebft vielen Edeln und zahlloſem Boll. Billani 
IX. o. 70. Schon A. 1314 war der Zug Robert’s gegen Eicilien 
mißglüdt; er hatte Frieden auf drei Jahre ſchließen müffen. 
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zoſiſche Partei überliftet, und Robert erreichte feinen Zweck: 
der zweiundfiebzigjährige Cardinal beftieg als Johann XXI. — 
den papſtlichen Tron, und nahm nad feiner Weihe am A-1ır1084. 
5. September in Avignon feinen Sit. Bald genug zog 
er durch feinen heftigen Streit mit dem neuen Oberhaupt 
des Reiche die Aufmerkfamfeit der Welt auf fih.! 
Im Reich hatte nach dem Tode Heinrich's die Iurem- 
burger Partei deſſen Sohn Johann von Böhmen zu erheben 
gehofft; als dies aber unmöglich geworden war, hatte fie 
Ludwig von Baiern aufgefordert, um bie Krone zu werben, 
damit er fie dem Sohne Albrecht's, Friedrih dem Schönen 
von Defterreih entziehe. Am 20. October 1314 war Lud⸗ 
wig in einer Vorftadt Frankfurt’ von fünf Reichsfürſten 
zum Nönig ber Römer ermählt worben; doch einen Tag "yuamıı 
zuvor hatten bie übrigen zwei Wahlherren, Cöln und ber Fchne ze" 
Pfalzgraf vom Rhein, am andern frankfurter Ufer Friedrich —E — 
von Oeſterreich gewählt. Die beiden Prätendenten kämpften 4194- 
feither jahrelang um bie Krone, während Robert von Neapel 
feinen Einfluß auf den neuen Papſt dazu benugte, ben 
deutſchen Tronftreit in die Länge zu ziehen, um in bem 
gleich zerrifienen Italien Herr zu werden. Der König wie 
die Guelfen verlangten vom Papft, daß er entweder feinen 
Kaifer mehr anerfenne, ober nur einen folden beftätige, 
welcher für Italien unſchädlich fei. Robert erklärte, daß 
das romiſch⸗deutſche Reich überhaupt nur durch Gewalt 
2 Billantinenntihn Sohn eines Schuhfliders, Neuere weiſen 
nad, daß er (geb. um 1243) der Sohn eines Bürger? Arnaud 
Du2fe war. Bertrandy, Recherches histor. sur P’origine, 
Pölection et le couronnement du Papo Jean XXII., Paris 1854. — 


8. Belarque, Jean XXII, sa vie et ses oeuvres d’apres des 
docum. indd., Paris 1883, ift eine Apologie. 
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und Unterbrüdung entftanden fei, und durch biefelben mas 
terielen Urſachen untergehe. Er beftritt mit biefer Ans 
fit den ghibelliniſchen Grundfag namentlich Dante's, wel- 
her behauptete, das römifche Reich fei nicht durch irdiſche 
Gewalt, fondern durch einen Prozeß ber göttlihen Vor— 
fehung für alle Zeiten als Weltmonardie eingefegt. Er 
zeigte, daß der König Deutſchlands zum Könige ber Römer 
erwählt, der naturgemäße Feind Frankreichs und Neapels 
werde, und nur nad Italien komme, um die Ghibellinen 
aufzurichten; er proteftirte überhaupt gegen den Gebraud, 
bie Könige der Römer aus den Deutfchen zu wählen, welche 
Nationalität und Nationalhaß von Franzofen und Stalienern 
unverföhnbar trenne.! 

Johann XXII. beeilte fih nicht, für den einen oder 
den anbern deutſchen Prätendenten ſich auszufpreden, aber 
wol das Reich für vacant zu erklären, und die Bulle feines 
Vorgängers zu beftätigen, wodurch Robert zum Bicar in 
Stalien ernannt worden war.? Er begünftigte ausfchließlich 
die Guelfen. Die Ghibellinen felbft fpalteten fi; ber 


1 Inſtruction an feine Gejandten, Bonainil. 233; da in ihr 
die Bannbulfe v. 12. Juni 1313 erwähnt und Heinrich einmal quond. 
imp. genannt wirb, fo fegt fie Bonaini irrig ins 3. 1312. Der Nu 
tionalgaß tritt offen hervor: praeterea reges Romanor. consueverant 
— eligi de lingua Germans, quse consuevit producere gentem 
acerbam et intractabilem, que magis udhaeret barbarice feritati, 
quam christiane professioni — Unde cum Germanici cum Gallicis 
non habeant convenienciam, immo repugnanciam, et cum Ytalicis 
non conveniant — cavendum est — quod germana feritas inter 
tot reges et naciones non producat soandala, et dulcedinem Ytalie 
in amaritudinem non convertat. 

? Bulle, Avignon 16. Juli 1317, worin jene von Clemens V., 
welche bei feinem Tode noch nicht gefiegelt war, bejtätigt und ein- 
gefügt if. Theiner In. 637. 
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deutſche Kronfireit wirkte nadteilig auf ihre Mat, denn 
einige anerkannten Ludwig, andere Friedrich, und beide Gegner 
wurden aufgefordert, nad Stalien herabzukommen. Die 
Geſchichte dieſes Landes in jener Zeit ift tief verworren und 
unfruchtbar. Die Kämpfe zwiſchen beiden Parteien, bie 
Unternehmungen Robert's in Sicilien und der Lombardei, 
der berühmte Krieg um Genua, die Thaten des Matteo 
Visconti und des Can Grande, oder jene des Caftruccio 
Caſtracane, der nad) dem Sturze Ugo's bella Faggiola Tyrann 
Lucca’ geworden war, und bie Florentiner in die äußerfte 
Bedrãngniß brachte, übten auf die Verhältniffe Rom’s kaum 
einen Einfluß aus.t Hier fehnte fih das Volk, die Herr- 
ſchaft Robert’s abzumerfen; doch felbft im Jahre 1315 und 
nad) dem großen Ghibellinenfiege bei Montecatini ſaß ein 
Töniglicher Vicar ruhig auf dem Capitol.” Die Erhebung 
Johann's XXI. fiherte dem Könige bie Fortdauer des Se— 
nats, denn ber neue Papft überließ ihm die Gemalt in 
Rom, und machte ihn auch zum Generalcapitän des Kirchen⸗ 
ſtaats. Nah wie vor ernannte Robert feine Vicare auf 
dem Capitol, in der Regel für ſechs Monate. Sie waren 
teils Räte und Ritter feines Hofs, teils und zwar in der 
größeren Mehrheit römiſche Edle, welche dann bisweilen den 
Titel: „Senatoren ber erlaudten Stabt” führten, ohne je= 
doch mehr als königliche Vicare zu fein. Boboni, Drfini, 


1 Qudwig hatte Ugo della %. jhon am 26. März 1315 mit 
Fucecchio beliefen. Urf. Dat. in Wimpina VII. Kal. April. A. 1315, 
beim Xtoya, Veltzo Alleg.n. XV. Am 3. April 1316 wurde Ugo 
aus Pifa und Lucca vertrieben; er ftarbim Dienft des Can Grande 
am 1. Rob. 1319. 

2 Spinola de Luculo; er beftätigt das Statut der Kaufl., 
23. April 1315. 
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Anibaldi, Savelli, Conti, Stefaneshi und Colonna finden 
fi unter ihnen, und dies zeigt, daß Robert fi} ſcheute, 
die ſtädtiſche Ariftofratie und das Nationalgefühl der Römer 
zu beleibigen.! Die Stabt behauptete ftets bie freien Ein= 
richtungen ihrer Republik, fo daß fie in feinem anbern 
Verhältniß zu Robert ftand, als Florenz, nachdem ihm 
daffelbe die Rectorgewalt übertragen hatte. 

Das Leben des vom Papft verlafienen Rom in jenen 
Jahren ift für die Geſchichte wertlos. Der Abel lag in 
fortdauerndem Familienkriege in Stadt und Land, während 
fi) der Papft und König Robert fruchtloa bemühten, bie 


1 ®icare: A. 1316: Thebald. Matthei Orsini und Ricard. Petri 
de Anibaldis, beftätigen das Stat. der Kaufl., 16. April. A. 1917: 
Raynaldus de Leoto, beftätigt am 21. Juli 1317. A. 1318: Nicol, 
de Jamvilla, nicht Fasanella, wie Bitale ſchreibt (Staatsarch i v 
Neapel, Reg. 1272. E. Fol. 199, Brief Robert’3 an ihn vom 27. Mai 
1318). Am 24. Juni 1318 ernennt Rob. Thomasius de Lentini. 
A. 1319: Joh. Alkerutti Bobonis, Inſit. v. 5. Nov. 1319, Ar chi v 
©aetaniXXXVIIn.5. Er wurde am 21. Uug. zum alleinigen 
Senator bejtellt (Reg. Aug. Fol. 426, bei Wüftenfelbn. 70). — 
Guill. Scarreria, nochmals Bicar, beftätigt dad Statut, 27. Dec. 1319. 
A. 1320: Derjelbe noch am 27. Mai (Mser. Vat. Galetti 8051. 48). 
Ob ihm, wie Vendettini will, folgten Giord. di Poncello und Stef. 
Colonns, fann ich auß Urf. nicht erfehen. A. 1321: Anibald. Ric- 
oardi und Riccard. Fortisbrachii Orsini, beftätigen bad Gtatut, 
27. Febr. 1321. Sie erlaffen ein Edict am 4. Mai 1321 (Cod. 
Angelic. D. 8. 17); find noch icare am 26. Gept. (Bitale). 
A. 1322: Joh. de Sabello und Paul. de Comite, beftätigen das Statut 
am 18. Juni. A. 1323: Joh. de Columpna und Poncellus D. Matthei 
Rubi, beftätigen am 9. April. A. 1324, Mai: Annibaldo Ricardi 
“Anibaldeschi und Joh. Petri Stephani (Wüftenfeld n. 76). 
A. 1824, Dct.: Franc. Johis Bonsventurse und Joh. de Comite 
(a. 77). A. 1325 zum 1. Juni ernannt Jacob. de Sabello und 
Mattheus Franeisci de Monte de fil. Ursi. ®. Juni ab Gise. 
Savelli allein, weil Matteo di Francesco del Monte von den Orfini 
ablehnt. 
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Parteien zu verföhnen.! Im Herbft 1326 wurde der Vicar 
Jacob Savelli, der Sohn des berühmten Pandulf, mißliebig; 
die Syndici, Stefan Colonna, und Poncello oder Napoleon 
Drfini, drangen mit Reiterei aufs Capitol, bewogen ben 
Vicar abzutreten, ſetzten ihn aufs Pferd und führten ihn 
bavon.? Das Volk belohnte diefe energiihe Handlung mit 
ber Ehre der Nitterfchaft. Beide edle Herren mußten in 
Aracöli das Bad in Roſenwaſſer nehmen und wurden dann 
von 28 Deputirten der Republit mit ihrer neuen Wurde 
befleivet. Der ftolge Ariftofrat Stefan ſchämte fich ihrer; 
er entfchuldigte feine bürgerliche Ritterwürde, welche übrigens 
damals in fait allen Städten Italiens durch die Gemeinden 
erteilt zu werben pflegte, beim Papft, worauf ihm diefer 
artig antwortete, daß fein neuer Ritterftand die Ehren feines 
alten Haufes nur vermehren könne.“ So zeigten fi im 
Jahre 1326 Eolonna, Orfini und der Papft in einem freund: 


1 Am 6. Nov. 1320 befiehlt der Papft Waffenftillftand zwiſchen 
Gaetani und Eolonna (TheinerI.n. 659). Erſt am 24. März 
1327 brachte R. ben Frieden zu Stande. Am 1. April 1321 dictirt der 
Bapft Waffenſtillſt. zwiſchen dem Gtabtpräf. Manfredus de Vico 
und ben Domini de Farnesio (n. 668; exfte geidichtlihe Erwähnung 
der $arnefi). 

2 Boncello if eine Abkürzung von Napoleo und Rapoleoncello. 
Denn derſelbe Orfini war, wie ich zeigen werde, mit demfelben Gtefan 
a. 1329 Senator und beftätigte Damals das Statut ber Kaufleute als 
d. Napuleo de fil. Ursi. 

3 Mit bem Sturz GSavelli’3 beginnen die Römiſchen An- 
nalen, welche Rurtatori als Fragm. Hist, Rom. im Tom. II. 
Antiq. abgebrudt Hat. Curtius jeßt das Greigniß ins 9. 1320. 
Daß es 1326 angehört, zeigt des Papfts Antwort auf Stefan’s Brief, 
Avign. 27. Oct. 1326 (Theiner I. n. 724). Aus der Dreizahl ber 
Byndiei des Senators (man nannte fie aud) judices 8. Martinse) 
ſchließt Curtins falſch auf die Einführung der drei Conferbatoren 
in jener Zeit. Conservatores cam. urbis gab es ſchon früher, ſiehe 
Olivieri del Senato p. 233. 
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lichen Verhältniß zu einander, während König Robert fort: 
fuhr, das Regiment in der Stadt zu führen.: Aber bie 
lange Abmwejenheit bes Papfttums wurde hier immer fühlbarer. 
Die Quellen des Wolftandes verfiegten. Die Straßen, die 
Kirchen, die Paläfte verödeten. Raubgierige Barone be: 
mädjtigten ſich der leerftehenden Wohnungen der Cardinäle, 
was der Papft, wahrſcheinlich fruchtlos, verbot.? Die Ver 
wilderung war grenzenlos; Meuchelmord um Blutrache, und 
gewaltfamer Raub tägliche Erſcheinung; bewaffnete Banden 
überfielen die Käufer und plünderten fie.? Mit dem rohen 
Adel wetteiferten die jungen Glerifer, meiftens Söhne aus 
edeln Geſchlechtern. Diefe geiftlichen Herren ſchweiften, ihrem 
Gewand zum Hohne, mit bem Schwert in ber Fauft dur 
die Straßen; fie nahmen an allen Händeln Teil und be- 
gingen ungeftraft Verbrechen jeder Art, da ihr Privilegium 
fie dem weltlichen Richter entzog.* Immer dringender ver- 


1 Nah Bitale waren bie Nachfolger bes Jacob Savelli als 
Bicare Robert’3 Romano Orsini von Nola und Riccardo Frangipani; 
A. 1326 Francesco, Graf von Anguillara und Nicolaus Petri de 
Annibaldis. Bendettini' Serie zu d. Jahr. Wüftenfelb 
n. 82. A. 1327 März: Pandulphus com. Anguillare, unb Anibaldus 
de Anibaldis (Benbettini). 

2 Am 14. April 1321 (TheinerI.n. 669). 

3 Am 4. Mai 1321 beſchließt das xöm. Wolf (cum multi varii 
enormes excessus committantur) quod si quis — feoerit assalimen- 
tum de noote — cum multitudine hominum armatorum ultra XII. 
numero ad domum alicuius — capitaliter puniatur. Cod. Angel. 
D. 8. 17. ®icare Robert’3 find: Anibaldi Riccardi de Anibaldis 
und Riocardus Fortisbrachii de filiis Ursi. 

4 Yn demfelben Cod. fteht eine Klagefchrift der Römer darüber 
an Johann XXI. Sie verlangen die Aufhebung des geiflichen 
Forums. Quod multi in urbe solius prime tonsure privilegii clippeo 
communiti — orribilium norma facinorum — per tabernas et loca 
alia inhonesta cum armis evaginatis per urbem interdum se ad 
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langie das Volk die Ruckkehr des Papfts. Wenn den Römern 
deſſen Anweſenheit oft läftig gewejen war, fo wurde ihnen 
feine Entfernung jegt zur Dual. Die flehentlihen Rufe der 
„verwittweten” Roma nad) ihrem geiftlihen Gemal, den fie 
vor den Toren fuchte wie Sulamit den Bräutigam, konnten 
jet im fernen Avignon die Päpfte mit Genugthuung ver- 
nehmen; denn rächten fie felbft nicht durch ihre Weigerung 
nad Rom zurüdzufehren die Leiden, bie Flucht, das Eril 
und den Tod fo vieler ihrer Vorgänger? 


rizas et prelia armati protrahendo, cum layois homicidia, furte, 
rapinas — commietunt ... 
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1. Deutſcher Tronftreit. Der Papft erflärt ji zum Verwalter bes 
Reiche. Haltung der Gpibellinen in Jtalien. Die Schlacht bei Mühl- 
berg und ihre Folgen. Ludwig entjegt Mailand. Der Papſt erhebt 
Proceß wider ihn. Gegenerflärungen Ludwig's. Er wird inben Bann 
gethan. Verbündete Ludwig's. Das Schisma der Minoriten. Die 
Doctrin von der Armut, und ihr Berhältniß zur weltherrlihen Kirche. 


Der Tronftreit in Deutſchland, wo Ludwig der Baier 
am 25. November 1314 zu Aachen, unb Friedrich von Defter- 
reich an demſelben Tage zu Bonn gekrönt worden waren, 
erzeugte ähnliche Verhältniffe wie in den Tagen Innocenz’ III. 
Johann XXII. gab beiden Prätenderiten ben Titel des „zum 
König der Römer Erwählten”, und anerkannte feinen von 
ihnen. Dies forderte Robert, der Protector der Kirche in 

vu Italien. Um nun bie Ghibelinen nieder zu brüden, er- 
Riöimalt. Härte Johann durch eine Bulle am 31. März 1317, daß der 
Papſt, welchem Gott in ber Perfon des Apoftels Petrus bie 
Gewalt auf Erden und im Himmel zugleich übertragen habe, 
der rehtmäßige Verwalter des Reichs während beflen Vacanz 
fei; er gebot deshalb unter Strafe des Banns allen denen, 
welche Heinrih VIL in Provinzen und Städten Italiens 
zu Reichsvicaren eingefegt hatte, biefen Titel fofort abzu— 
legen.! Wenn biefe päpftlihe Anmaßung zum Recht wurbe, 


1 Bulle Si fratrum, dat. Aven. II. Kal. April. A.I,Martene 
Thesaur. Nov. Anecd. II. 641. 
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fo mußte notwendig daraus folgen, daß alle Reichsfürften 
und Lehnleute der Krone dem Papft den Treueid leifteten 
und Tribut zahlten, daß die Erteilung von Würden und 
Lehen im Reich an den Papft fiel, und überhaupt alle welt: 
lichen Angelegenheiten vor fein Tribunal gezogen wurben.! 
Das fihere Afyl in Frankreich und ber Rüdhalt an dieſem 
Königreich, deſſen Diener fie waren, machte bie avignonis 
ſchen Päpfte den Kaifern gegenüber herausforbernder, als 
ihre größeften Vorgänger es gewefen waren; Johann XXIL., 
von Frankreih und Neapel angetrieben, wagte bald mehr 
gegen Lubwig von Baiern, als Bonifacius VII. gegen 
Philipp den Schönen gewagt hatte. Seine Bulle fand leb⸗ 
haften Widerſpruch, aber das größefte Haupt der Ghibellinen 
in ber Lombardei, Matheus Visconti, legte ben Titel bes 
Vicars ab, und nahm flatt defien aus Klugheit die Würde 
eines Generalfignor in Mailand vom Volfe an, während 
Can della Scala fortfuhr, fi für Friedrich von Defterreich, 
dem er gehuldigt hatte, Vicar des Reis in Verona und 
Vicenza zu nennen. 

Der Anſpruch des Papfts auf die Reichsverwaltung 
war eine um fo größere Anmaßung, ala er fie auch auf bie 
deutſchen Verhältnifie ausdehnen wollte. Ein ſo rechtloſer 
Uebermut mußte unfehlbar erbitterten Krieg mit dem Ober- 
haupt bes Reichs zur Folge haben. Doch damals vermochte 
Ludwig noch nicht dem Papft entgegenzutreten, weil ber 

1 Cum enim eodem (imperio) vacante asserat jam diotus Epis- 
copus se in officio suocedere — imperatori — sequitur, ad ipeius 
auctoritatem pertinere juramenta fidelitatis a cunotis prineipibus 
et feodatariis imperialibus — exigenti — neo non — petendi — 
tributa „.. Cod. Vat. 3974. fol. 97. Berühmte Berteibigungsigrift 
für Ludwig den Baier, genannt Defensor Paois. 
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deutſche Kronftreit erft mit den Waffen zu entſcheiden war. 
Der ſchwächere Friedrich bewarb fih um die Gunft Frank⸗ 
reihe und Johann's; er ließ fidh fogar von Robert bewegen, 
mit Truppenmadt in der Lombardei aufzutreten, wofür 
man ihm die Anerkennung als König ber Römer verſprach. 
Dort aber hielten die Ghibellinen-Führer mit bewunderns⸗ 
werter Klugheit und Kraft ihren Gegnern Wiberftand: 
Matteo Visconti, Herr von Mailand, Pavia und Piacenza, 
von Cremona und Bergamo, von Alefandria, Lodi, Como 
und Tortona, ein Fürft von königlicher Macht; Can bella 
Scala, Gebieter der Städte Verona und Vicenza; Paflerino 
de Bonacolfi, der graufame Tyrann Mobena’s, und die Marks 
grafen von Eſte, welche Ferrara nad) Vertreibung ber päpft- 
lichen Befagung zurücgerufen hatte. Vergebens hatten der 
Papſt und Robert im Jahre 1820 Philipp von Valois, ben 
Sohn jenes aus der Zeit Bonifacius’ VIII. bekannten Prinzen 
Carl, mit dem Garbinallegaten Bertram da Pogetto und 
einem Heer in bie Lombardei gefandt; vergebens war ein 
Jahr fpäter Raimund von Carbona gegen Mailand ges 
zogen; auch bie Bannbullen wiber die Visconti, Can bella 
Scala und Paflerino hatten feinen Erfolg. Diefe abge- 
nügten Waffen erfcütterten nicht mehr das Herz der Ita—⸗ 
liener; man fpottete ihrer, und die Ghibellinen befriegten 
fiegreich das päpftliche Heer.! Im Mai 1322 ſchickte zwar 
Friedrich der Schöne feinen Bruder Heinrich von Steier- 
mark mit Truppen nad Brescia, aber diefer Prinz kehrte 


1 Nic. Botront. fagte Clemens V. aufrihtig, was bie 
Italiener von ben Bannbullen bächten. Der Card. Pelagrua habe ihm 
bemertt: quomodo parum Italici curant de excommunicationibus 
alicubi — nisi gladius materialis eos. ducat ratione timoris ad 
obedientiam, gladius spiritualis non. Bei Böhmer I. 91. 
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um, nachdem ihm die mailändiſchen Boten deutlich gemacht 
hatten, daß bie Niederlage ber Ghibellinen nur die des 
Reihe überhaupt und nur die Erhöhung Robert’ zum Des- 
poten Italiens fein könne. Der greife Matteo Visconti konnte 
im vollen Befig feiner Macht fterben (am 27. Juni 1322), und 
feine Herrichaft feinem kraftvollen Sohne Galeazzo Hinter: 
laſſen. Die Ghibellinen triumfirten überall, und nod in dem⸗ 
ſelben Jahre entſchied die Schlacht bei Mühldorf am 28 Sep- 
tember die Spaltung im Neich zu Gunften Ludwig des Baiern. 

Wenn Johann XXI. die in Deutfchland vollendete 
Thatfahe anerkannt hätte, jo würde er fih und Stalien 
ſchtedliche Stürme eripart haben; doch diefer Papft war 
ein hochmütiger und zugleich kleinlicher Geift, ein ftreit- 
fügtiger Theologe, welcher das franzöfifch gewordene Papft- 
tum wieber zum Gebieter der Welt zu machen hoffte, Der 
Streit zwifchen ihm und dem König der Römer brach jo 
fort aus, als Ludwig in der Lombardei die Reichsrechte 
geltend machte. Bon den bedrohten Ghibellinen zur Hülfe 
gerufen, forderte er vom Cardinallegaten im April 1323, 
bie Belagerung Mailand’s aufzuheben. Da dies nicht ges 
ſchah, ſchikte er 800 Reiter zum Schuge Galeazzo's, und 
das hatte beſſeren Erfolg. Die befreite Stadt huldigte am 
23. Juni dem römifhen Könige. Als folder trat jegt 
Ludwig überhaupt in Jtalien auf. Er nahm die Hulbigung 
der Efte wegen Ferrara's an; er ernannte ben Grafen Ber- 
told von Neuffen zum Generalvicar; er machte am 28. Juni 
1323 mit Can Grande, feinem Vicar in Verona und Vicenza, 
mit den Efte, mit Mantua und Modena einen Bundesvertrag.! 


1 ®erci Storia della Marca Trivigians, T. IX, n. 966, Ludwig 
hatte ſchon am 4. Jan. 1815 einen Generalvicar für Italien ernannt, 


Matieo Bike 
conn 
+ 27. Juni 
A. 1898. 


dohann XXIT. 
verwicft den 
Rönigkudwig. 
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Alles bies verfegte Johann XXI. in heftigen Zorn. 
Am 8. Oct. 1323 erflärte er, daß Ludwig von Baiern fi 
Titel und Rechte des Königs der Römer angemaßt habe, 
und forberte ihn deshalb auf, binnen drei Monaten von ber 
Reichsverwaltung abzutreten, feien Acte zu wiberrufen, bie 
als Ketzer gebannten Visconti zu verlaffen. Er gebot end» 
lich dem ganzen Rei, ihn nicht als König der Römer 
onzuerfennen.! Auf dieſe Kriegserflärung 308 Ludwig die 
berühmteften Doctoren, namentlich von Bologna und Paris, 
zu Rate, und rief fo den unabhängigen Geift der Wiflen- 
ſchaft zu feiner Unterftügung auf. Am 18. December be- 
gegnete er dem päpftlichen Urteil durch eine Gegenerflärung, 
worin er feine Rechte im Reich behauptete, und deren An: 
maßung von Seiten des Papfts zurüdwies, da ihn ſchon 
die Wahl der Reihsfürften und die Anerkennung Deutich- 
lands feit Jahren zum Könige der Römer gemacht habe.” 
Die Herausforderung Johann's XXI. war in der That 
ftaunenswert, denn nicht einmal in ben Zeiten höchſter Firch- 
licher Machtfülle hatte je einer feiner Vorgänger mit fo 
großer Uebereilung gehandelt. Offenbar bedurfte der Papft 
Joh. von Belmont, Bruder des Grafen von Holland. Fider, Urk. 
zur Geſch. des Römerzugs Kaifer Ludwig's des Baiern, Inſprud 
1865, p. 1. 

1 Bulle Attendentes quod dum. Dat. Aven. VII. Id. Oct. a. 
VII, Martene Thesaur. Aneod. II. 641. Sie beginnt bie lange 
Neihe der Acten des berühmten Proceffes wider Ludwig. Weber 
biefen Proceß vgl. W. Preger, Die Anf. des Firhenpolit. Kampfes 
unter Ludw. d. Baier. Abh. d. Bayer. Alab. d. W., XVI, 1880. 
€. Müller, Der Kampf 2. d. B. mit d. röm. Curie 1879. 1880. 

2 Schon hier berief ſich Ludwig auf ein Generalconeil. Die Acten 
aus Nürnberg XV. Kal. Jan. A. 1323, beiYoh. Georg Herwart 
Ludovicus IV. Imp. defensus, p. 248. Dieſe Berteidigungsfchrift des 
baier. Kanzlers (Münden 1618) zermalmt bie Ligen bes Bzovius. 
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bes Streites mit dem Reich, um ſich ſelbſt Bedeutung zu 
geben, und die Kirche aus den engen Verhältniſſen zu be— 
freien, in welde fie zu Avignon gebannt lag. Innocenz IV. 
nahäffend, forberte er den genielofen Ludwig heraus, ihm 
als Friedrich II. entgegen zu treten; er that am 13. Zuli &: baunt ben 


König Ludwig. 
ben König in ben Bann und entjegte ihn. Ludwig, jegt 1° Iuii 


A. 1824. 
aufs Aeußerfte gebracht, proteftirte durch ein Manifeft und 
berief fi von dieſem Papft, dem Ufurpator des Reichs, 
den offentundigen Keger und Frevler am Vöolkerrecht, auf 
ein allgemeines Concil.! Die Reichsfürſten aber machten 
bie Sache bes Königs zu ber ihrigen; die Verkündigung ber 
Bannbulle wurde unter Strafe der Acht verboten, und dieſe 
traf wirklich den Erzbiihof von Salzburg. So mußte Lud⸗ 
wig der Baier als ber letzte deutſche Kaifer in bie ver- 
alteten Schranken treten, um die Unabhängigfeit ber welt- 
lihen Gewalt mit dem Schwerte zu behaupten, während 
fein von ihm unerreihbarer Gegner in Avignon ber Ent- 
widlung dieſes „Prozeſſes“ ruhig zuſehen Tonnte. Die 
geiſtige Unbedeutendheit ſowohl Johann's XXI. als Lub- 
wig's mindern den Anteil an ihrem Streit, und nach der 
langen Geſchichte des Kampfs zwiſchen Kirche und Reich 
würde dieſes Nachſpiel als eine Karikatur der großen Ver- 
gangenheit unerträglich fein, wenn nicht mit ihm höchſt be 
beutende Erſcheinungen ſich verbunden hätten, die von dem 
Fortſchritt des Denkens in der Menfchheit ein überrafchendes 
Zeugnig gaben. 

1 Ludovici IV. Imp. appellstio ad futur. Coneil. Gen. adv. 
Joann. P. XXI. Baluz. Vitae II. n. 85. — Edict des Königs von 
Regensburg, Auguft 1324, lat. Umarbeitung jener Uppellation, bei 
Rouffet, Suppl. au corps Diplom. II. 100. Die heftige Sprache 
tündigt die Reformation an. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 8 
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Der Vertreter der weltliden Rechte fand Bundes— 
genoflen in der Kirche ſelbſt. Hier ſchuf die Lehre von ber 
evangelifhen Armuth den Stoff heftiger Gährung in ber 

mar Sama Geſellſchaft ber Franciscaner. Der grübleriihe Geift der 
ar Hand Mönde fülte die thatenlofe Muße mit Speculationen über 
die Zuläffigkeit des Beſitzes aus, die, fo lächerlich fie in 
der Form waren, bod eine ernſte Frage in ſich bargen. 
Die berühmten Streitigkeiten über die Natur oder den 
Willen Chrifti, über den Ausgang bes heiligen Geiftes, die 
unbefledte Empfängniß und andre Dogmen, welde einft 
große Bewegungen in der Chriftenheit erzeugten, waren für 
die Menſchheit unfruchtbar, aber die abgeſchmackte Frage, 
ob Chriftus und feine Jünger einen eigenen Rod beſeſſen 
hatten, erhielt unter den reellen Verhältnifien der mit welt- 
licher Macht ausgerüfteten Kirche eine wichtige und durch— 
aus praftiihe Bedeutung. Die Spaltung unter den Mino- 
riten, von denen bie frengen Spiritualen fi von der 
Ordensgemeinſchaft trennten, bradı unter Johann XXI. 
heftiger aus, als zuvor. Die Secten vom Grundfag ab- 
foluter Armut erhoben fi mit Leidenſchaft im ſüdlichen 
Frankreich, in Belgien und Deutſchland. Ihre Lehre fand 
aud) in Stalien ein lebhaftes Echo. Denn hier hielten die 
Göleftiner das Andenken bes heiligen Petrus von Murrone 
mit ſchwärmeriſcher Andacht feft, und kühne Sectenhäupter, 
die Führer des Apoftelordens von der Armut, Gerhard 
Segarelli von Parma und der heroiſche Schwärmer Dolcino 
von Novara Hatten durch ihr Leben und ihren Tod eine 
tiefe Spur im Gemüt des Volks zurüdgelaffen.! Die Armen 


1 Segarelli ftarb 1300 zu Parma auf dem Scheiterhaufen. 
Doleino, dad Haupt der Ketzerrepublik bei Vercelli, erlitt nad) heroi- 
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Brüder, Fraticelen, Lollharden, Begarden, tieffinnige Myfti- 
ter, evangelifche Feinde des weltlichen Prunks einer immer 
tiefer in die Lafter der Zeit finkenden Kirche, prebigten auf 
Plögen und Strafen, daß der Papft und feine Kirche ketze—⸗ 
riſch feien, und nur diejenigen das Evangelium Chrifti be- 
wahrten, welche bas niedrige Leben des Heilands nad) 
abmten.: Johann XXI. verdammte diefe Lehren. Die 
Inquifition in Marfeille verbrannte Menfchen, welche froh⸗ 
lodend den Scheiterhaufen beftiegen, um ihre Liebe zur 
Armut mit dem Tode zu befiegeln. Ihre Freunde feierten 
fie als Martirer. Ueberall erhoben ſich Stimmen, welde 
mit der weltlichen auch die geiftliche Gewalt des Papfts als 
unapoftolifh verwarfen.” Der Parteilampf der Guelfen 
und Ghibellinen ſchien fi in die Kirche felbft Hineinzugiehen, 
wo biefe Factionen in ben Dominicanern und Franciscanern, 
in den Scotiften oder Realiften und den Nominalen ihre 
Abbilder auf ſcholaſtiſchem Gebiete fanden. Im Jahre 1322 
brach ein heftiger Zwieſpalt zwiſchen den Dominicanern und 
Winoriten über jene Frage aus: ob Chriftus weltliches 


ſchem Kampf daſſelbe Schidfal, 1307. Sie lehrten, daß alle mit 
weltl. Beſitz auögeftattete Päpſte von Sylveſter ab Betrüger waren, 
Coleſtin V. ausgenommen; fie läugneten die geiftl. Autorität des 
vapſts. Hist. Duleini, bei Murat. IX, 

ı Die Bulle Joh. XXII. vom 23. Jan. 1318 (Ray. n. 45) 
fagt: Primus itaque error — duas fingit ecclesias, unam carnalem, 
divitiie pressam, efffluentem delitiis, sceleribus maculatam, cui 
Romanum Praesulem — dominari asserunt; aliam spiritualem — 
Ppsupertate succinotam. 

2 Mit dem 14. Jahrhundert nahm die Inquifition einen 
furchtbaren Charakter an. Keher · und Jubenverfolgung, Herenproceffe 
fülten die Acten ber kirchlichen Gefellichaft. Der Bug der Paſtorellen 
in Frankteich und die damit verbundenen Gräuel (1320. 1321), wie 

der große Proceß gegen die „Qeprofen“ charakterifiren jene Beit. 


Synode zu 
Perugia. 
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Eigentum befeifen habe, ober nicht. Unter dem Vorſitz bes 
Ordensgenerals Michael von Ceſena verfammelten fi die 
Provinzialen der Minoriten zu Perugia, und hier erliegen 
fie eine förmliche Erflärung, daß die Behauptung, Chriftus 
und die Apoftel hätten nichts weber perfönlich noch gemein: 
fam als Eigentum befeffen, keineswegs häretiſch, fonbern 
ein fireng katholiſcher Glaubensfag jei.! Dies Manifeft 
erzeugte einen Sturm ſcholaſtiſcher Unterfuhungen, und, 
nachdem es von Johann XXI. durch die Bulle Cum inter 
verdammt worben war, ein Schiema, welches einige Jahre 
ſpäter die widerfpenftigen Minoriten unter ihrem General 
Michael in das Lager des Kaifers trieb, um mit ihm ge— 
meinfam einen für fegerifch gehaltenen Papft zu befämpfen.® 

Die Frage, ob Chriftus Eigentumsrecht, oder nur ben 
thatfählichen Gebrauch von meltlihen Dingen (usus facti) 
beſeſſen habe, wurde als fpigfindige Nichtigkeit die Apoftel 
ſelbſt in Verwunderung gefegt haben; denn Feiner der from⸗ 
men Jünger des Heilands konnte ahnen, daß einft eine Zeit 
fommen würde, mo ihre völlige Armut ober ihr bürftiges 
Gut, ja wo bie leifefte Spur von Eigentum beim Kauf des 
geringften Biſſens Brod, oder wo ber Umftand, daß fie 
eigene Kleider trugen, Stoff für leidenſchaftliche Unter- 
ſuchungen hergeben, und wo die jeltfame Frage überhaupt 
als das wichtigſte Symbol auf die Grundverhältniffe der 
gefammten Kirche bezogen werben follte. Wenn bie Anficht 
durchdrang, daß die Apoftel Fein weltliches Eigentum be: 
ſeſſen hatten, jo wurben ber römiſchen Kirche alle jene 

1RaynaldadA.1322.n. 55. Die Erflärung unterzeichnete 


auch Wilhelm von Dccam. 
2 ®ulfe Cum inter, dat. Avig. II. Id. Nov. 1323. Raynald n. 61 
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Grundlagen entzogen, auf denen ihre weltlihe Macht in 
langen Jahrhunderten aufgebaut worden war; das Princip 
ihrer weltherrliden Gerichtsbarkeit, wie des Beftehens ihres 
Dominium Temporale wurde damit aufgehoben, und fie 
ſelbſt erſchien von der rein geiftlihen Verfaſſung der apo- 
folifchen Zeit zu einer weltlihen Mißgeftalt abgewichen. 
Einem Kaifer, der die Anſprüche des Papſts auf die Re 
gierung bes Reichs zu bekämpfen hatte, Tonnte in der That 
nichts erwünfchter fein, ala diefer fcholaftiihe Streit. Lud⸗ 
wig ber Baier rief baher alabald Chriftus, die Apoftel, den 
heiligen Franciscus und deſſen Jünger als Verbündete gegen 
den Papft auf. Schon in feinem Proteft vom Jahre 1324 
309 er das Dogma von ber Armut herbei, um Johann XXI. 
als Ketzer darzuftellen, weil er nicht allein den Kaiſer, ſon⸗ 
dern auch den Heiland verläugne. Es ift gerade biefe Ver- 
bindung des ghibelliniſchen Stantsrehts mit dem Dogma 
der Franciscaner, melde dem Streit Ludwig's gegen ben 
Papſt eine culturgefchichtliche Wichtigkeit gab, da fie große 
Folgen für das ganze Verhältniß ber Kirche zum Staate 
nad) fich 309." 

1 Broteft Ludwigs, Baluz. II. 494. Gründe für die 
Anficht der Kirche: der Gelbbeutel des, Judas, die Oblationen ber 
Frommen, daß Chriſtus Kleider beſaß, Speifen faufte, daß Paulus 
arbeitete um zu leben. Auch Dante berührte die Frage in feiner 
Monarchie“: Ecel. omnino indisposita erat adtemporaliareci- 
pienda per praeceptum prohibitivum expressum, ut habemus per 
Matthaeum sic: Nolite possidere aurum, neque argentum. Daraus 
folge, daß bie Kirche die weltlichen Güter nicht empfangen durfte, 
auch wenn fie ihr Conftantin von Rechtswegen, was er nicht burfte, 
bot. Die ghibellinifhe Meinung if, daß der Kaifer weltliches Gut 
der Kirche nur als patrimonium batzuleihen vermodte immoto 
semp. superiori dominio, oujus unitas divisionem non 
patitur. Monarchia III. $X. 
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2. Anfänge der Reformation. Die canoniihen Beweife für die päpft- 

liche Univerfalgewalt. Die Lehre des Thomas von Aquino vom Ber- 

hältniß des Staats zur Kirche. Reaction gegen bie Eanoniften, feit 

Philipp dem Schönen. Dante's Buch De Monarchis. Die Schule der 

Monargjiften greift das Papfttum an. Der Defenfor Pacis bes Mar- 

filiuß von Padua. Die Acht Duäftionen Wilhelm’3 von Occam, und 
ähnliche Tractate ber erften Reformatoren. 


Seit dem 14. Jahrhundert betrat der Geift Europa’s 
die Bahn der Reformation; ihre geſchichtliche Veranlaſſung 
war wefentlid der Streit Bonifacius’ VII. mit Philipp dem 
Schönen, und jener Johann’s XXI. mit Ludwig dem Baier 
um die Grenzen der Papftgewalt und der Staatsgewalt. 
Die felbftändig werbende philofophifche Kritik und das Staats- 
recht fagten ſich von der theokratiſchen Anſchauung los, auf 
welcher im Mittelalter die Allmacht der Kirche geruht hatte. 
Ihr großer hierarchiſcher Bau wurde mit bisher unerhörter 
Kühnheit duch die Wiſſenſchaft in feinen Grundlagen an- 
gegriffen. 

Man überfehe kurz die canonifch gewordenen Marimen, 
welde bie Kirche feit Gregor VIL., fobann im Zeitalter 
Innocenz' II. und IV. aufgeftelt hatte, um aus ihnen bie 
päpftlihe Univerfalgemwalt abzuleiten. Sie waren aus praf- 
tiſch geſchichtlichen und aus dogmatiſchen Quellen gemifcht. 
Die Jurisdiction bes Papſts über Könige und Völker wurde 
gefolgert aus ber „Schenkung Eonftantin’s,“ aus der „Ueber: 
tragung des Reihe von den Griehen auf bie Franken,” 
melde durch Leo III. folte vollzogen worden fein, endlich 
aus ber Krönung Carl's durch denjelben Papſt. Noch wid: 
tiger waren bie dogmatiſch kirchlichen Gründe: Chriftus hatte 
Petrus zum Haupt der allgemeinen Kirche und zu feinem 
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Vicar eingefegt; er hatte ihm die Gewalt zu löfen und zu 
binden, und mit der geiftlihen auch die weltliche Gerichts: 
barkeit auf Erden übertragen. Die Päpfte behaupteten dem⸗ 
nad, daß dieſe Gewalt auf fie jelbft übergegangen fei, denn 
fie jeien die Nachfolger Petri, folglih die Vicare Chrifti 
auf Erden, folglih von ihm mit dem Imperium über ben 
Himmel und die Erde ausgerüftet, zu deſſen Zeichen fie bie 
Schläffel trügen. Sie ſchrieben fi} die plenitudo potes- 
tatis zu, aus welcher jede andere irdifhe Gewalt nur ein 
Ausfluß oder Lehen jei; fie ſetzten, ihrer Theorie nach, rechts⸗ 
kräftig Könige ein und ab, waren bie Stifter des Reichs, 
vergabten bie Kaiſerkrone, führten das eine und bas andere 
Schwert, und kurz, fie geboten mit abfolutem Recht als 
Dberherren im Geiftlihen wie im Weltlichen. 

Das Concil zu Lyon, woburd der große Kaiſer Fried⸗ 
rich feinen Untergang gefunden hatte, war das geſchichtliche 
Ereigniß gewefen, welches die fühne päpftliche Weltanfhauung 
zur vollendeten Thatſache erhob, unter deren Wucht die 
ghibellinifche Anficht erlag. Thomas von Aquino ftellte in 
jener Zeit die canonifche Lehre feft, dab der Kaiſer dem 
Bapft untergeorbnet ſei, daß bie fönigliche Gewalt, als eine 
durchaus materielle Kraft, nur durch bie geiftliche rationel 
werbe, wie ber irbifche Leib nur durch den Geift feine Be: 
wegung empfange; daß auf ben Papft, den Stellvertreter 
Chriſti und das ſichtbare Haupt der chriſtlichen Weltordnung, 
ale tönigliche Gerichtsbarkeit zurüczuführen fei.! Nach dem 


1 Seine Schrift: De Regimine Prinoipum ad Reg. 
Cypri (Op., Paris 1656) entwidelt, geftäßt auf die Politil des Arifto- 
teles, bie ſtaatswiſſenſchaftliche Lehre der Kirche. Lib. I. o. 14: Endzwed 
der Menfchen, ewige Seligkeit; Mittel dazu bie Kirche (regnum divi- 


Die Squle 
der 
Afomifen. 
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Untergange der Hohenftaufen anerkannte das barnieber- 
liegende Reich die Oberhoheit des Papfts im Princip; bie 
Habsburger beftätigten, daß er die erleuchtende Sonne, der 
Raifer nur der trübe Mond oder das Kleinere Licht jei. Wie 
früher die Päpfte ihre Wahldecrete zur Prüfung an bie 
Kaiſer geſchickt hatten, jo ſchickten jegt diefe ihre Wahlacten 
an die Päpfte, baten um beren Beftätigung und bie Ertei- 
fung der Krone Carl's des Großen, und fie nahmen es 
gebuldig hin, daf der Papft fie ihnen aus Gnaben verlieh, 
nachdem er ihre Perfon geprüft hatte. s 

Der Sieg der Kirche war demnach volllommen. Die 
Taiferlihe Gewalt lag zu den Füßen der Päpfte, die nad 
einem merfwürbigen Prozeß von 200 Jahren eine ber größten 
Eroberungen vollendet hatten, melde die Geſchichte kennt. 
Aber gegen diefe unhaltbare Aufhebung der Grenzen zwifchen 
Kirche und Rei trat naturgemäß dieſelbe Reaction ein, 
welche einft auf die Uebermacht bes Reichs unter den Dttonen 
und Heinrich IH. gefolgt war. Der Sturz Bonifacius’ VII. 
durch die franzöfifhe Monarchie bezeichnete diefen Wende— 
punct im Beginn bes 14. Jahrhunderts, und in dem Streit 
Heinrich's VII. mit Clemens V. um die Natur des vom 
Raifer dem Papft zu leiftenden Eides erwachte die Reiche- 


num); König dieſes Reichs Chriftus. Sein Vicar der Papft cui omnes 
Reges populi christiani oportet esse subditos, sieut ipei D. N. J. 
Christo. — In lege Christi Reges debent ssoerdotib. esse subjecti. 
Sodann lib. III. c. 10. 14. 18. Chriftus hat das Domin. sacerdotale 
eingejegt (Math. 26, 18). Der Papſt hat die plenitudo omn. gratiarum ; 
von ihm hängt auch die temporelle Gewalt ab. An die Stelle des 
alten Imperium ift bie Monarchia Christi getreten. Die 
päpftliche Jurisdiction folgt aus der Schenkung Eonftantin’3 und ber 
Trandlation des Reichs auf die Franken durch den Papft: quo facto 
satis ostenditur qualiter potestas Imperii ex judicio Papae dependet. 
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gewalt wieder zum Bewußtſein ihrer Majeftät. Rechts- 
gelehrte Philipps von Frankreih und Profefioren ber 
Sorbonne, wie Johann von Paris und Wilhelm Dccam, 
erhoben ſich zuerft gegen bie Lehren des Kirchenrechts; fie 
unterwarfen den Umfang der päpftlien und der königlichen 
Gewalt einer rechtswiſſenſchaftlichen Unterſuchung; fie bes 
wieſen die Selbftändigkeit der Monarchie; fie läugneten bie 
weltliche Yurisbiction des Papfts, und fie forderten bie 
Trennung ber päpftlihen und königlichen Autorität.? 

Der Begriff der „Monarchie” wurbe plöglich das ſtaats- Die Eäute 
rechtliche Programm des 14. Jahrhunderts und das refor: Monardifen 
matoriſche Symbol eines neuen Gefchledhts, welches aus dem 
lirchlichen Banne des Mittelalters herausſtrebte. Die Mon- 
ardiften erhoben ſich wieder die Papiften. Sie waren die 
Eonfervativen, denn fie fämpften für das alte Königsrecht 
und bie alte geheiligte Reichsgewalt, aber fie wurben zugleich 
Revolutionäre, denn fie griffen das Jahrhunderte alte Syftem 
der Papftgewalt und die feubale Hierarhie an. Wenn bie 
Kämpfer für das Recht Frankreichs die Unabhängigkeit ber 
Konigskrone von der Kirche behaupteten, fo hielten dieſer 
Kirche die Ghibellinen Italiens und Deutſchlands das Princip 
bes Reichs oder der „Weltmonardjie” entgegen, und fie fuchten 
das alte römiſche Imperium in feine Rechte wieder herzu- 
fellen. Das berühmte Buch Dante's eröffnete eine neue 


2 Langer Tractat des Joh. de Parrhisis De Potestate regia 
et Papali, vom Jaht 1305; Goldaft, Monarchis II. 108. Und 
Disputatio super Potestate Praelatis atque Principibus terrarum com- 
missa. Ibid. I. p. 13—18. — Diefer merkwürdige Dialog zwiſchen 
einem Ritter und Clerieus wird nad) neueren Unterfuhungen mit Un- 
recht dem Occam zugefchrieben. ©. Riezler, Dieliterarifhen Wider- 
ſacher ber Päpfte zur Zeit Ludwig bes Baier, Leipzig 1874. ©. 145. 
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Zeit. Der Bewunberer bes Thomas von Aquino befämpfte 
mit unabhängigem Geift die ſtaatsrechtlichen Grundfäge feines 
heiligen Meifters in der Scholaftit und Theologie, und deſſen 
Abhandlung von der Monarchie Chrifti, mit feinem eignen 
Tractat de Monarchie. Wir fahen bereits, mas biefer 
große Geift unter der Monarchie verftand, und wie er mit 
feinen Sägen von dem göttlichen Beruf der Römer zur 
Weltherrſchaft und von der unveräußerlihen Einheit bes 
Reichs die guelfiſche Weltanficht der Kirche beftritt. Das 
unvergänglice Reich follte in feiner göttlichen Würbe als 
der Kosmos bes Gefeges, des bürgerlichen Glüds, der reis 
beit, des Friedens und ber Cultur aus feinen Feſſeln be- 
freit werben, und ber Kaifer Rom’s als das parteilofe Ober: 
haupt ber Erbe wieber feinen Tron befteigen. Dante wies 
nah, daß der Kaifer, der unumſchränkte Regierer alles 
Weltlichen, feine Gewalt unmittelbar von Gott erhalte, und 
er zeigte, daß der Papft unmöglich der Schöpfer des Reichs 
fein Tönne, welches doch älter als die Kirche felbft fei, 
fondern daß er neben dem Cäfar nur ber väterlihe Ver— 
walter der großen geiftlihen Heilsanftalt auf Erben fei, 
die den Himmel zum Ziele habe. Die geniale Schrift Dante’s 
wirkte tief auf ihre und die folgende Zeit, obwohl fie in Ber 
zug auf die praftifhe Weltverfaffung nur in utopiftifchen 
Theorien fi erging, die eben fo wenig ausführbar waren, 
als die politifhen Träume bes Zeno, Plato und Plotin.! 
Man erkennt ihren Einfluß überall in der ſtaatsrechtlichen 

ı With Henry VII. ends the history of the Empire in Italy, 
and Dante’s book is an epitaph instead of a propheoy; James 
3 t9.ce, The holy Roman Empire, Sondon 1868, p. 291. Dies treffe 


liche Bud) eines Engländers entwidelt die Idee bes Reichs und ihren 
Prozeß in ber Weltgeſchichte. 
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Wiſſenſchaft, die alsbald durch den neuen Streit zwiſchen 
Kaiſer und Papft fi in Europa auszubilden begann. Auch 
unabhängig von Dante beſchäftigte man ſich in Deutſchland, 
Frankreich und Jtalien eifrig mit ber Unterfuhung über 
das Wefen der Monarchie ober den Urfprung bes Reiche, 
denn bies war die wichtige Frage ber Zeit geworben.! Die 
Eingriffe Johann's XXI. in das Rei) und ber daraus 
folgende heftige Wiberfpruch erzeugte zum Teil diefe Unter: 
ſuchungen, und gab der jungen Wifjenfchaft vom Stants- 
recht ein ſchnelles Wahstum. Die Theologen, die Schola- 
füler, die gelehrten Mönche, und die Legiften verjenkten ſich 
in das Wefen des Staats und ber Kirche, des Königtums 
und bes Papfttums: fie erforſchten deren Entftehung aus der 
Geſchichte, an welde fie zuerft die wiſſenſchaftliche Kritik 
anlegten; fie gingen auf Conftantin, Juftinian und Earl den 
Großen zurüd: fie unterfuchten alle rechtlichen Beziehungen 
der geiftlihen und weltlihen Gemalt; fie verfolgten die 
Wurzeln der Hierarchie bis zu ihrem tiefften Grunde, fie 
ſchieden die Erbichtung von der Wirklichkeit, das Recht von 
der Anmaßung; fie ftudirten das Evangelium und die Kirchen: 
väter, und zogen daraus ihre Folgerungen wider bie Ver- 
mifchung beider Gewalten im Papft. Namentlich wurde ber 
wichtige Sat ber Ganoniften von der Webertragung bes 
Reichs dur den Papft auf Carl den Großen in ſcharf⸗ 
finnigen Schriften widerlegt, und bie Unabhängigkeit ber 
Reichsgewalt von ber Kirche durchgeführt. 


1 Nach Golda ſt, Politica Imperialia, Frankfurt 1614, gehört 
die Schrift Engelberti Abbatis Admontensis in Austria, De ortu et 
fine Rom. Imperii {don dem Jahr 1310 an. Auch Engelbert erflärte 
fi wie Dante für die Univerfalmonardie. 

2 Die Frage der Translation veranlafte eine Reihe von 


Warfiltus 
von Pabun. 
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Die Monardiften fehritten indeß weit über die Grund: 
füge Dante's Binaus; fie beſchränkten fi nicht mehr auf 
die Forderung ber Unabhängigkeit des Reichs, fondern fie 
tehrten bie Verhältniffe um; fie zerftörten den Primat des 
Papſts aud über die Landeskirchen, und machten ihn wieder 
zum Untertan Cäfar’s, wie in der Zeit der Byzantiner und 
Carolinger. Die für ketzeriſch erklärten Lehren der Mino- 
riten von ber Armut erzeugten in ber kirchlichen Sphäre 
einen Krieg wieder die Autorität des Papftes von fo leiden» 
ſchaftlicher Erbitterung, wie man fie faum in der Hohen- 
ftaufenzeit erlebt hatte. Durch dies franciscaniſche Schisma 
wurde der Umfang der Streitfragen weiter ausgedehnt. Sie 
gingen jegt auf das dogmatifche Gebiet über. Die ſpäteren 
teformatorifchen Lehren bes Willeff, Huß und Luther wurden 
von den Minoriten und ihren Verbündeten unter den Scho- 
laſtikern ſchon in den zwanziger Jahren des XIV. Jahr- 
hunderts mit rückſichtsloſer Kühnheit aufgeftellt. Die be- 
rühmte, dem Könige Ludwig gewidmete Schrift des Mar: 
Alius von Padua, der Defenfor Pacis, wies nicht allein nach, 
daß alle weltliche Jurisdiction, wie alle meltlihen Güter 
Schriften, die erft fange nach der Reformation ein Ende nahm. 
Marsilii Patavini Tract. de translat. Imp. v. %. 1313 (Golbaft, 
Mon. II. 147) ift mit kritiſchem Geiſt gefchrieben; unkritiſch ber papi- 
ftifche Tractat bes Radulph. de Columna (Schardius, Sylloge Historico- 
Politico-Ecclesiastica, Argentor. 1618). Noch Gol da ft felbft ſchrieb 
wider Baronius und Bellarmin feine ſchatfſinnige Abhandlung de 
transl. Imp. Rom. a Graecis ad Francos, abgebrudt in feinen Politioa 
Imperalia. Cr zeigt, daß Leo III. das Reich nit auf die Franken 
übertragen Tonnte, weil er ſelbſt Untertan des griechiſchen Kaiſers 
war, und feine Wutorität befaß, das Kaifertum zu verleihen, ba er 
nur Römer war wie jeder andre Römer. Dieſe Anfichten vertritt 


Döllinger: Das Kaifertum Carl's des Großen und feiner Nach- 
folger, Mündpner Hiftor. Jahrbuch für 1865. 
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des Raifers feien, ſondern fie griff auch die geiftliche Autori- 
tät des Papſts an. Marfilius läugnete biefe überhaupt. 
Nach feiner Anfiht hatte Petrus Feine größere Gewalt be- 
jeflen als die übrigen Apoftel, und Chriftus gar kein Ober- 
haupt der Kirche als feinen Stellvertreter eingeſetzt. Diefer 
tühne Ariftoteliter behauptete, daß Petrus nicht einmal ber 
Stifter des römifhen Bistums geweſen fei, weil es nicht 
erwiefen werden könne, daß er überhaupt jemals in Rom 
geweſen war.! Er unterfuchte die Jurisbiction des Papfts 
und fand, daß er folde nit einmal über Bifchöfe und 
Prieſter befige, denn biefe feien einander gleih. Er zog 
aus dem Evangelium und den Kirchenvätern den Schluß, 
daß fein Geiftliher irgend Jurisdiction habe. Er läugnete 
die Schlüffelgewalt; kein Priefter könne löfen und binden, 
denn bies vermöge nur Gott allein; der Priefter fei nur 
Gottes Schlüffelträger, das heißt, er ſpreche nur einen Zu: 
fand von Schuld und Vergebung in der geiftlihen Oeko— 
nomie der Geſellſchaft aus; dod von Gott allein erlange der 
Büßer die Abfolution. Der Papft und die Kirche haben 
feine firafende Gewalt (potestas coactiva); fie empfangen 
fie erft vom Kaifer, dem allgemeinen Richter. Das Ober: 
haupt bes Reis könne aud den Papft ftrafen, ihn ein 
fegen und abfegen, und bei der Sebisvacanz nehme er als 
Haupt der Kirche defien Stelle ein. Der Papft habe fein 
Net, den römifchen König zu beftätigen, denn dieſer ſei 

I Marfilius jagt, nad) der Apoftelgeich. ſei Paulus zwei Jahre in 
Rom gewefen, woraus folge, daß er und nicht Petrus dort Biſchof 
war. Es wäre wunderbar, daß, wenn Petrus mit Paulus in Rom 
predigte, ben Tod erlitt, und die Kirche gründete, weder Lucas noch 


Paulus deffen erwähnten. Petrus fei nur als Biſchof von Antiodien 
anzuetfennen. Defens. Pacis II. c. 16. 


decam. 
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das durch die Wahl der Reihsfürften an fih, ohne Zuthun 
bes Priefters. Marfilius erklärte endlich, daß bie Hierarchie 
der Priefter nicht die Kirche, daß biefe vielmehr die Ge 
meinbe aller Gläubigen fei; und er fiellte ben zufunfts- 
vollen Sag von ber oberften Autorität des Generalconcils 
auf. Diefen Grundfag verfochten mit ihm bie ſchismatiſchen 
Minoriten.! Der gelehrte Engländer Wilhelm von Dccam, 
Schüler des Duns Scotus, Ermeuerer der Nominaliften, 
ftellte dem Defenfor Pacis ein nicht minder wichtiges Werk 
vol ſcholaſtiſcher Gelehrfamfeit zur Seite, jeine Acht Duä- 
ftionen über die Gewalt des Papfts. Sie flimmen mit den 
Anfihten des Marfilius im Wefen überein. Er wiberlegte, 
wie Dante, die Schenkung Conftantin’s, da biefer Kaiſer 
auf die unveräußerlihen Reichsrechte nimmer habe verzichten 
tönnen. Er ftellte als Richter über den Papft den Kaiſer 
und das Generalconcil; die Krönung ſei feine göttliche Hand⸗ 


1 Der Defensor Pacis (ein Coder in der Baticana), von 
Golda ft abgebrudt, Mon. Vol. II., die reformatoriihe Hauptſchrift 
im Unfang Saec. XIV., beleuchtet die ganze Geſch. der Hierarchie. 
Joh. XXII. ftellte ihr die Bulle Licet juxta enigegen, 23. Oct. 
1326 (Martene Thes. Nov. II. 705). Die Sophiftit auf beiden Seiten 
ift gleich groß. Um zu bemweifen, daß der Papſt vom Kaifer geftraft 
werden könne, beziehen fi die Monardiften auf die Kreuzigung 
Ehrifti buch Pilatus. Dem Beweis vom Zinsgroſchen zu begegnen, 
ertlärt Joh. XXIT.: Chr. habe ihn nicht gezahlt, denn Könige feien 
zinsfrei, und Chr. war von Davids Haufe. Schon Dante hat in 
der Monarchia bie Beweisgründe ber Canoniften gefammelt. 
Die Hauptfäge der Monarchiſten find: Regn. meum non est de hoo 
mundo; Reddite quae sunt Caesaris Caesari; Nemo militans Deo 
implicat se secularib, negotiis. Für die Gewalt des Papſis blieb 
ber Hauptfaß: Tibi dabo claves regni coelor. et quodoung. ligaveris 
super terram, erit legatum et in coelis; et quodeung. solveris sup. 
terr. erit solutum et in ooelis. ferner pasoe oves mess und Tu 
es Petrus oto. 
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lung, fondern nur eine Form, welder jeder Biſchof voll: 
ziehen Tönne.! 

So griffen dieſe fühnen Schriften die Hierardie in 
allen ihren Grundlagen an; fie unterfudten mit bisher un— 
gefannter Schärfe der Kritik die Natur des Priefteramts; 
fie begrenzten den Begriff der Ketzerei, welchem die Kirche 
eine jo weite Ausbehnung gegeben hatte; fie appellirten 
endlich an die Heilige Schrift, ala die einzige gültige Auto- 
rität in Saden des Glaubens. Als glühende Monardiften 
unterwarfen biefe Theologen die Kirche dem Staat. Ihre 
tegerifche Richtung Fündigte einen neuen Prozeß in ber 
Menſchheit an, in welchem bie Einheit ber katholiſchen Kirche 
unterging. 

Dan überfehe nicht, daß die Kämpfer für die Sade 
Ludwig's des Baiern nicht einer einzigen Nation angehörten, 
ſondern daß fie die Culturvölfer des Abendlandes vertraten; 
denn Marfilius war Italiener, Johann von Jandun Franzofe, 
Wilhelm Decam Britte, Heinrih von Halem und Lupold 
waren Deutfche.? 


1Guillelmi Occam Super Potestate 8. Pontifieis, ooto 
quaestion. decisionee. ®oldaft, Mon. II. Ein langer, ſcholaſtiſch 
fhwerfälliger Zractat von Thefen und Antithefen. Bebeutend ift 
aud) des Qupold von Bamberg Tract. de Jurib. Regni 
et Imp. Rom., vom %. 1340. Schardius, Sylloge 267. 

2 Eine eingehende Darftellung biefer ſcholaſtiſchen Vorläufer der 
Reformationgibt Siegm. Riezler, Dieliterarifhen Widerfacher. 
Siehe außerdem Marcour, Antheil der Minoriten am Kampf 
zwifchen K. Ludwig db. B. und Johann XXII., Emmerich 1874; 
E.Mülier, Der Kampf Ludwig d. B. mit ber röm. Kurie, Tübingen 
1879. 1880. 
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3. Ludwig verjöhnt ſich mit Sriedrid von Defterreih. Die Guelfen- 
Liga. Eaftruccio Cafttacane. Die Chibellinen rufen Ludwig. Parla- 
ment in Trient. Ludwig nimmt bie eiferne Krone. Er rüdt biß vor 
Piſa. Ummälzung in Rom. Sciarra Eolonna, Eapitän des Volks. 
Vereitelte Verſuche bes Carbinallegaten, der Neapolitaner und Eri- 
litten, in Rom einzubringen. Sieg Sciarra's im Borgo bes Batican. 
Piſa fällt. Ludwig und Eaftruccio ziehen nach Rom. Einzug bes Königs. 


Das berubigte Deutſchland machte es Ludwig bald 
möglich, nach Italien zu ziehen, wohin ihn die Ghibellinen 
immer bringenber riefen, und das Verlangen ihn trieb, bem 
Papſt zum Trotz die Krone des Reiche in Rom zu nehmen. ! 

Ft Im März 1325 verföhnte er fi mit feinem gefangenen 

A192. Nebenbuhler durch den Trausniger Vertrag. Dies deutiche 
Friedenswerk fuchte der Papft vergebens zu zerſtören. Not 
und Einfiht bewogen bie ehemaligen Kronprätendenten zu 
dem zweiten und dauernden Vertrage zu München am 5. Sep- 
tember, und dem Papft, welder Frankreih, Ungarn, Polen 
und Böhmen mit Aufforderungen zum Krieg gegen ben Baier 
beftürmte, gelang es glüdlicher Weife nicht, Deutſchland zu 
fpalten und Ludwig von feinem rechtmäßigen Trone zu 
flogen, neben welchem der Defterreiher ala Mitregent und 
Titularkönig mit mißmutiger Ergebung hatte Plag nehmen 
muſſen. 

Dagegen ſchien in Italien die Liga des Papſts, Robert's, 
der Florentiner und übrigen Guelfen Toscana's beſſern 


1 Schon am 18. Dec. 1325 befahl der Papſt dem Rector bes 
Patrimon. Petri gegen Viterbo und Corneto einzufchreiten, welche 
fi) zu Gunften des verdammten Herzogs von Baiern verſchworen 
haben, ihn Kaifer nennen und wie einen Meffias erwarten. Pre— 
ger, Auszüge aus ben Urk. bes batican. Archivs von 1325—1334 
(Abhandl. der Bayer. Afad. der Wiſſenſch. VII. I. n. 258). 
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Erfolg zu haben. Ihr Bündniß galt vor allem dem Sturz 
des gefürdteten Gaftruccio Caftracane. Diefer berühmte Pe 
Tyrann, vom luccheſiſchen Haus der Interminelli, befaß noch Dem don 
glängenbere Eigenſchaften und mehr Glüd als Ugo bella 
Faggiola. Aus dem Kerker, in welchen ihn biefer geworfen 
Hatte, war er im Jahre 1316 zur Herrſchaft in Lucca ges 
langt, wo ihn zuerft Friebrih der Schöne zum Reichsvicar 
gemacht und dann Ludwig feit 1324 anerkannt hatte. Er 
war Führer der Ghibellinen geworben, hatte ſich Piſtoja 
unterworfen, und mit ben Visconti verbunden durch uner- 
mübliden Krieg Florenz an den Rand bes Verberbens ge- 
bracht. Die geängfigten Zlorentiner boten die Signorie ihrer 
Stabt auf 10 Jahre Carl von Calabrien, dem Sohne Roberts. 
Diefer Prinz ſchickte zuerft ala feinen Vicar Walther von 
Brienne, den Titularherzog von Athen, und zog dann felbft 
mit prachtvoller NRitterfhaft und Truppenmadt am 30. Juli 
1326 in $lorenz ein. Er übernahm aud) die Signorie in 
Siena, während Giovanni Gaetano Orfini, der einzige Ita- 
liener, welhen Johann XXII. bei feiner erften Promotion 
zum Gardinal gemacht hatte, als Legat ber Kirche und Frie- 
bengftifter in Florenz thätig war. Am 5. Februar 1327 
gab fi Bologna an den Cardinal Beltram bel Poggetto, 
den Neffen Johann's XXII.; dafielbe that bald darauf Mo- 
dena. Diefe Erfolge der Guelfen, befonders aber das Er— 
deinen des Herzogs von Calabrien in Toscana, ängftigten 
die Ghibellinen. Ihre Boten beſchworen Ludwig den Roms 
zug anzutreten, und er fam wie Heinrid VII. 

In Trient verfammelte er im Februar 1327 ein wahr: 
haft glänzendes Parlament. Hier erſchienen vor ihm bie —— 

ent, Gebr. 


Brüder Visconti, Galeazzo, Marco und Luchino, Can "Am. 
9 


Gregorovius, Geſchichte der Gtadt Rom. VI. 5. Aufl, 
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Stande bella Scala, Paflerino de Bonacolfis, Raynald und 
Obizo von Efte, der Biſchof Guido Tarlati von Arezzo, die 
Boten Caſtruccio's, die Geſandten Friedrichs von Sicilien, 
die Bevollmädtigten der Ghibellinenftädte Italiens.“ Eie 
verfprahen dem Könige 150,000 Golbgulden zu zahlen, ſo— 
bald er in Mailand würde angelommen fein, und fie forber- 
ten ihn auf, unverzüglich nach diefer Stadt zu gehen, um 
die eiferne Krone zu nehmen. Ludwig beſchwor, durchaus 
wiber feinen urſprunglichen Plan, nad) Italien aufzubrechen. 
Es war feine laut erflärte Abficht, „die Rechte des Neichs 
und bie Herrſchaft der Welt, welche die Deutſchen durch 
Ströme ihres edeln Blutes errungen,“ den Händen fremd— 
ländifher Ufurpatoren zu entreißen. Das Parlament in 
Trient hatte zugleich den Charakter eines Concils; denn abe 
trünnige Bifhöfe, Minoriten und Theologen waren bort 
anweſend. ‚Ein förmlicher Prozeß wurde gegen den Papft 
eingeleitet, und er als Keger erklärt. So begleitete ber 
reformatorifhe Geift der Zeit Lubwig den Baier als Ver— 
bündeter ſchon bei feinem erften Auftreten in Italien. 


ı Mit Friedrich von GSicilien hatte 2. am 17, März 1925 Bündnig 
gemacht. Fider, III. Ergänzungsheft zu ben Regeften Kaifer Lud- 
wig’s von Böhmer, 356. Can bella Scala erfchien in Trient mit 
600 Reitern, forderte Padua, welches damals Heinrich von Kärnthen 
befaß, verließ drohend Trient, Tehrte jedocd, wieder um und nahm 
Zermittlung an. 

2 Brief Ludwig's an feinen Schwiegervater Wilh. von Holland, 
Trient 13, März 1327, Böhmer, Fontes I. 197. Ueber bie Zu- 
jammenfunft in Trient fiehe Ber ci, Storia della Marcha Triv. IX. 
89. Anhang. Der Mömerzug Ludwig's d. B. ift in unferer Zeit 
mehrfad; behandelt worden. Siehe außer ben betreffenden Ab- 
ſchnitten in Riezlers Gef. Bayerns: W. Altmann, Der Römer- 
zug 2.6.8.1886; Anton Chroudt, Beiträge z. Geſch. 2.d. B. 
1887; Tres dor p, Der Römerzug 2. d. ©. 
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Als der König am 14. März 1327 mit allen italieni- PR 


fen Herren von Trient in die Lombardei herabftieg, kam — 
er gerufen wie Heinrich VII., aber nicht als Meſſias des 4. 1m. 
Friedens erwartet, fondern als Kriegsfürft und Haupt ber 
Ghibellinen, als erflärter Feind des Papftz, mit deſſen Bann 
er beladen war. Dies machte ihn von allen ängſtlichen 
NRüdfihten frei und befähigte ihn, ſchnell auf ein beftimmtes 
Ziel Toszugehen. Er mufterte feine Bundesgenoſſen und 
fand fie zahlreich genug. Nur Genua und Pifa, auf melde 
fi Heinrih von Luremburg geftüßt hatte, waren jet 
guelfiich, und Rom noch zweifelhaft; aber die Stadt murrte 
über den immer abmefenden Papſt, und bie Ghibellinen 
Tonnten Ludwig verfihern, daß fie für ihn fi erklären 
mwerbe.! Johann XXI. vermochte die Romfahrt bes Königs 
nicht zu hindern, obwol er neue Bannftralen auf feinen 
Weg warf.? 

Die lombardiſchen Städte hulbigten dem Könige ber 
Römer, welder nur mit 600 Rittern erfchienen war. Er 
309 über Bergamo und Como nah Mailand, wo er am 
16. Mai von Galeazzo feitlih empfangen, am Pfingſtfeſt Sabo nimmt 
mit feiner Gemalin Margarethe durch den vom Papft ge Be 
bannten Biſchof Guido Tarlati gekrönt ward. Zahlreiche 
Abgefandte der Ghibellinenftäbte, auch Boten der Römer 

1 Tanta est nobis pars in Urbe R., quod — credimus quod 
in coronatione nra impereli — nullus nobis difficultates — pro- 
eurare „.. Ludwig an feinen Schwiegervater, Como, 10. April, 
Böhmer, Fontes I. 200. Schon 1315 hatte er ſich zu ben Colonna 
freundlich geftellt; am 30. Nov. zu Regensburg Stefan, Sciarra, 
Jordan und Peter bad Münzrecht verliehen. Eh mel, Reg. Friedr, 
IV. n. 2834; Böhmern. 166. 


2 Die Bullen vom 3. und 9 April bei Qünig, Cod. It, 
Dipl. I. n. 13. 14. 
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waren anwejend, und fie luden Ludwig zur Kaiferfrönung 
ein.! Das Glüd erklärte fih offenbar für ihn. Buzüge 
aus Deutſchland verftärkten fein Heer. Dem Luremburger 
ungleich, der fi) bis zur Schwäche parteilos gezeigt hatte, 
erfredte er die Tyrannen durch Strenge. Die Visconti, 
welde ihm die Lombardei aufgethan hatten, warf er, durch 
ihre Gegner angetrieben und voll Argwohn gegen Galeazzo, 
in bie Kerfer zu Monza, und gab der Stadt Mailand’ ein 
republifanifhes Regiment. Dies zog ihm ben Vorwurf der 
Undankbarkeit zu, obwohl Galeazzo dem mailänder Volt 
wegen feiner Tyrannei bereits tief verhaßt geworben war. 
Ludwig vermied die Fehler Heinrichs VII.; ohne fi mit 
Belagerung von Städten aufzuhalten, ohne auf ben Carbinals 
legaten Beltram in Parma und deſſen Unternehmungen 
gegen Mantua zu achten, zog er im Auguft raſch durch bie 
Lombardei, überftieg die Apenninen und rüdte in die Nähe 
Lucca's, wo Caftruccio Caftracane das kaiſerliche Heer durch 
feine fieggewohnten Scharen verftärkte. Sofort wurde, am 
6. September, die Belagerung Pifa’s unternommen, ber 
fonft immer ghibelinifhen Stadt, welche nur durd bie 
Revolution, bie Ugo della Faggiola vertrieben hatte, ge- 
zwungen worden war, ihrem Princip untreu zu werben. 
Unterbeß waren in Rom wichtige Greigniffe ein- 
getreten. Am Ende bes Jahres 1326 hatten bie Römer 
den Papſt dringend zur NRüdkehr aufgefordert, und nid: 
tigen Beſcheid erhalten. Sobald nun Ludwig die Lombardei 
betreten hatte, war eine neue Geſandtſchaft nah Avignon 
geſchickt worden, dem Papſt zu erklären, daß feine Abweſen⸗ 


2 Brief Ludwig's an Wilhelm von Holland, Mailand 20. Juni 
1827, 85 mer, Fontes I. 201. 
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heit notwendig ſchlimme Folgen haben werde. Boten auf 
Boten gingen an ben Hof Johann's. Die Stadt wurde 
unruhig. Noch zeigten hier die Ruinen von Straßen, Kir- 
Gen und Paläften die zur Zeit Heinrich's VII. ausgeftan- 
dene Not, und wieder drohte ein neuer Romzug ein gleiches 
Verderben. Viele forderten daher die Aufnahme Ludwig's, 
um biefem vorzubeugen. Matheus Orfini, römiſcher Pro- 
vinzial des Dominicanerorbens, brachte ala Gefandter der 
Römer eine neue und ungeftümere Aufforderung zur Rüd- 
kehr an ben Papft. Johann hörte fie mit verlegenem Miß- 
mut; follte er das fihere Avignon verlaffen und in das 
wüfte Rom ziehen, um fih im ©. Peter von einem nad 
Rache bürftenden beutfchen Könige belagern zu laſſen? Die 
Boten gingen mit leeren Worten zurüd, aber die Ungebuld 
der Römer wartete ihre Antwort nicht mehr ab. Das von 
zwei avignonifchen Päpften ſchon zu lange getäufchte Volt 
erhob ſich, durch die Agenten Ludwig's aufgereizt und durch 
das Gold Caftruccio’3 gewonnen, im April oder Mai 1327; 
es verbannte die Anhänger Roberts, bemächtigte ſich ber 
Engelaburg, erließ ein Decret, daß dem Könige von Neapel 
die Stabt zu verſchließen fei, und fegte ein demofratifches 
Regiment ein. Am 10. Juni ſchrieb der Papft an bie 
Zunftconfuln und die 26 DVertrauensmänner; er beflagte 
fih über die Neuerungen und beſchwor bie Römer, bem 
Feinde Widerftand zu leiften und eine beffere Zeit für feine 
eigne Nüdtehr abzumarten.! Die beiden Syndici Poncello 
Drfini und Stefan Colonna, Ritter des römischen Volks, 
Hatten defjen Argwohn erregt, weil fie aus Verachtung gegen 


1 In biefem Brief bezog er fich auf ihre ihm durch M. Orfini 
eröffnete Boiſchaft (Breger, n. 346). 


Die Römer 

fordern den 

Papft zur 
nüttehr auf. 


Eie feben ein 
Koltöurgiment 
ein, 


Sciarta Cor 
Tonne, 
Gapitän des 
Bolts. 
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daffelbe vom Könige Robert ben Nittergürtel angenommen 
hatten: als fie nun von Neapel zurüdtehrten, wurben fie 
nit aufgenommen, jondern verbannt. Dagegen fanden 
Jacobus Colonna genannt Sciarra, Jacob Savelli und 
Tibald von S. Euftahio hoch in der Gunft des Volks: 
Sciarra wurde zum Volkshauptmann und Führer der Miliz 
ernannt; auf dem Capitol ein Gemeinderat von 52 Popo» 
lanen eingefegt.! 

Diefe Ummwälzung bahnte Lubwig den Weg nad Rom, 
wo man ihn bereits ala Kaiſer ausrief. Gleihwol beſchloß 
ein Parlament noch am 6. Juni eine neue Geſandtſchaft 
nah Avignon zu ſchicken. Sie ſollte dem Papft erklären, 
daß wenn er nicht unverzüglich komme, das römiſche Volk 
Ludwig aufzunehmen gezwungen fei. Die Boten hatten 
Befehl, nicht länger ala drei Tage auf die Antwort zu 
warten, jo daß ihre Sendung faum mehr war ala eine 
Form.“ Sie wurden am 7. Juli vom Papft empfangen 


1 Pie Martis VII. Aprilis Romani — ejecerunt Steph. de 
Col., et Poncell. de Ursinis faotos milites per Robertum — Castrum 
8. Angeli eis a Romanis ablatum est — et servant urbem pro Imp. 
Bei Verci IX. 89. Das Dat. ift doch zweifelhaft, weil andre diefes 
Berichts fich als faljch erweifen. Daß die Ummälzung nicht Wert 
eines Tages war, darf ich annehmen. Villani X. e. 20 kennt bie 
röm. Vorgänge beffer, ald Mufjatus in feinem Lud. Bavarus. 
Geſchah die Rebol. ſchon am 7. April, fo Hätte der Papſt ben 52 nicht 
erſt am 27. Juli geſchrieben: mobiles noviter sunt ejeoti (Raynalb 
n. XI). Am 20. Juni ſchreibt 2. an Wilh. von Holland, das röm. 
Bolt rufe ihn einmütig zur Krönung. Böhmer, Font. I. 201. 

2 Der Brief der 52, dat. Romae apud Eccl. S. M. in Aracoeli 
die VI. m. Junii X. Ind., im Chron. Aulse Regiae c. 19, und am 
unrechten Ort im Chron. Sieil. bei Martene, Thes. Nov. II. 97. 
Die Boten waren Petrus Vajani, Petrus de Magistris Lucae judices, 
und Gocius Gentilis de Insule. Trotzdem blieben, wenn auch macht ⸗ 
103, noch die Vicare Robert’3 im Amt, Pandulfus von Unguillara und 
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und mit dem Beſcheide entlaffen, daß er durch feine Nun- 
tien die Antwort nad Rom jdiden werde. Am 27. Juli 
ſchrieb er dem römifchen Volk; er bedauerte, daß ihn die 
Kürze der Zeit, die Unficherheit des Weges und Rom’s 
zurüdhalte, beklagte fi bitter über bie Ummälzung, die 
Vertreibung der Ebeln, die Bereitwilligfeit, Ludwig auf» 
zunehmen, und ermahnte die Römer, dem Könige Robert 
treu zu bleiben. Er ſchickte zugleich zwei Nuntien nad 
der Stadt, befahl dort feinem Bicar, dem Biſchof von 
Viterbo, Angelus de Tineofis, die Prozeſſe wider den Baier 
öffentlich anzufhlagen, und dem Gardinallegaten in Tos— 
cana, Giangaetano Orfini, nad) Rom oder bod in deſſen 
Nähe zu gehen, um zu feinen Gunften zu wirken. Er em: 
pfahl ihn an das Volfsregiment, wie an die erilirten Großen 
Poncello und Stefan, Pandulf von Anguillara und Anis 
baldus, welche fich auf ihre Landburgen zurüdgezogen hatten.* 
Er ſchrieb auch an den Prinzen Johann von Gravina; denn 
diefer ſollte noch einmal die Aufgabe in Rom über 
nehmen, welde er zur Zeit Heinrich's VII. mit Glüd 
durchgeführt hatte. Er ftand bereits mit Truppen in 
Aquila; Rorcia, Rieti, die römiſche GCampagna, bie 
Paãſſe, melde ins Königreich Neapel führten, waren befegt 
worden. 


Anibel Riocardi de Anibekdis; fie reaffidiren Tobi am 4. Juli 1327 
(Büfenfeldn. 83). Bald darauf wurden fie mit andern Großen 
vertrieben. 

1 Joannes ... dil. filiis quinquaginte duobus electis viris per 
Rom. Pop. super pacifico statu Urbis, oonsulib. artium, Pop. Rom. 
Dat. Avin. VI. Kal. Aug. a. XI. Raynaldn. 10. 

2 Der Brief an den Carb. dat. Avin. 20. Juli; die I Briefe an bie 
Römer, 30. Zuli. 
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Johann, vom König Robert zu feinem Vicar ernannt, 
begehrte Einlaß in Rom und wurde abgewieſen. Er rüdte 
nad Viterbo. Diefe freie Stadt war zum erften Mal in 

. bie Gewalt einheimiſcher Tyrannen gefallen und von ben 
ghibelliniſchen Gatti regiert. Sie wies den Prinzen zurüd, 
worauf er ihr Gebiet wüfte legte. Genueſiſche Schiffe ans 
kerten zugleich in der Tibermündung, und bemältigten Oftia 
am 5. Auguft. Die alsbald ausziehenden Römer wurden 
bier empfindlich zurüdgefhlagen, worauf die Genuefen Oftia 
verbrannten und abzogen. Dies erbitterte das römiſche 
Volk gegen Robert, von dem es fi erft jegt völlig los⸗ 
fagte. Die beiden von der Gemeinde ernannten Senatoren 
Scharra und Jacob Savelli, der Kanzler Francesco Mala— 
branca, Tebaldo von ©. Euftahio orbneten die Banner- 
ſchaften der Miliz unter 25 Hauptleuten, teilten Wachen 
aus und fperrten die Tore. Denn in Narni, wo ſich der 
Legat, die Orfini und Stefan Colonna beim Prinzen be— 
fanden, wurde ein Handftreih wider Rom verabredet. ! 
Nachdem der Cardinal am 30. Auguft vergebens Einlaß 
begehrt Hatte, erfchienen dieſe Feinde in ber Naht des 
27. September, rüdten durch die durchbrochene Mauer in 
den Vatican, und warfen Barrifaden auf. Die Sturm- 
glode Täutete auf dem Capitol, und die Miligen eilten 
auf ihre Sammelpläge. Die Mannſchaft von ſechs Regionen 
dedte bie bedrohten Tore, während Sciarra Colonna anderes 

Mietsvolk in den Borgo des Vatican führte. Der Morgen 


2 Nach einer Urf. aus ©. M.in Bialata vom 4. Aug. 1327 
waren Jacob. de Sciarra und Jacob. de Sabello damals wirkliche 
Senatoren (Benbettimi Serie), Die Ereigniffe im Libro del 
Polistore, Mur. XXIV. 736. 
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brad) eben an. Mutig erflürmten bie Römer die Barrikade, —E— 
und ſchlugen die Eingedrungenen hinaus; der Cardinal und on 
der Prinz flohen durch die Porta Viridaria aus der Stadt, 7 en 
nachdem fie den Borgo hatten in Flammen aufgehen laffen. 
Viele Ritter lagen tobt; der berühmte Bertold Orfini, Ca- 
pitän ber Kirche und der guelfiichen Partei, ward gefangen 
hinmeggeführt und nur burd die Großmut feines Erbfeindes 
Seiarra vor ber Vollswut geſchutzt. Der ritterliche Colonna 
hielt einen fehlihen Triumfzug aufs Capitol, und fliftete 
zum Andenken an den Siegestag einen goldenen Kelch und 
ein Pallium in die Kirche des „Engels Fiſchverkäufer“ im 
Porticus der DOxctavia.! Den Sieg der Römer vervoll: 
Rändigte das Miflingen eines Angriffs auf das Tor S. Ser 
baftian am 29. September, wo die Drfini und die Neapos 
fitaner von den Miligen mit Verluſt abgeſchlagen wurden. 
Noch heute erinnert daran ein bürftiges Denkmal jener Zeit, 
welches die Jahrhunderte glüdlicher überdauert hat, ala große 
Monumente der Gefcichte.? 

Sciarra Colonna rief jegt den König Ludwig nad) 
Rom, und biefer konnte dem Rufe folgen, da nichts mehr 
feinen Weg hemmte. Piſa ergab fih am 8. October, zahlte Bet von fi, 
große Kriegsfteuer, und empfing Caftruccio, welchen Ludwig A. 107. 


1 8illaniX.c. 21. Gtefan Eolonna hatte am Zug feinen 
Zeil. genommen. Die Straßenſchlacht fchildert ber Augenzeuge in 
Fragm. Hist. Rom. c. III. Bon ben Römern fiel Cola Ani- 
baldi, von ben Feinden der Graf von ©. Severino und Gottfried 
von Granville. — Siehe aud) Chron. Sanese, Mur. XV. 78. 

1 Auf der inneren Wand der Borta ©. Sebaftiano: das 
roh eingerigte Bild S. Michaels auf einem Drachen, mit Infchrift: 
A. D. MCCCXX VL. Ind. XI. M. Septembris. Die penultima. In 
festo 8. Michaelis. Intravit gens foresteria in urbe et fuit debel- 
Iata a populo romano existente Jacobo de Pontanis capte regionis. 
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am 11. November zum Herzog von Lucca und Piftoja ere 
bob, ala Rector und Reichsvicar. Das ftarke Florenz, vers 
teidigt durch Carl von Calabrien, würde eine wahrſcheinlich 
erfolglofe Belagerung gekoftet haben, daher beſchloß Ludwig, 
ſchnell weiter zu ziehen. Er brad am 15. Dezember nach 
Nom auf. In Caftiglion bella Pescaja feierte er das Weih- 
nachtsfeſt, jegte ungehindert über den Ombrone bei Grofletto, 
und zog durch Santa Fiora, Corneto und Toscanella nad 
Viterbo, wo er am 2. Januar vom Stadttyrannen Silveftro 
de’ Gatti bereitwillig aufgenommen ward. Hier ftieß auch 
Caftruccio zu ihm, obwol nur widerwillig, weil voll Zucht, 
daß ihm während feiner Abweſenheit feine toscaniſchen Städte 
verloren gehen könnten. Ludwig machte in Biterbo Halt, 
um abzumarten, was man in Rom bejchließen werde. 

Hier rief feine Annäherung Heftige Unruhen hervor; 
einige Mitglieder des Rats der 52 waren verftedte Guelfen, 
andre verlangten bie unbebingte Signorie für Ludwig, 
andre den Abſchluß eines Vertrags, ehe man ihm ben Ein- 
zug bemilligte. Dan kam überein, eine Gefandtfhaft an 
den König abzuſchicken. Aber Sciarra, Tibaldo und Jacob 
Savelli, längſt im Einverftändniß mit ihm und Gaftruccio, 
ließen dem Könige fagen, daß er die Botjchaft vom Capi- 
tol nicht berüdfitigen, fondern ohne weiteres herbei ziehen 
folle. Als nun die Gefandten erfienen und ihm die Be- 
dingungen bes römiſchen Volkes vorlegten, übertrug er die 
Antwort Caftruccio; der Herzog von Lucca gab fie, indem 
er die Trompeten zum Aufbruch blafen ließ, und eilte ſelbſt 

1 BillaniX.c. 48. Am 28. Dec. verließ Carl von Calabrien 


Florenz, und zog über Rieti nad) Aquila, die Grenzen Neapels zu 
beden. 
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voraus nach Rom, während bie Gejandten mit Höflichkeit 
im Lager fefigehalten und die Wege durch Wachen ab» 
geiperrt wurben.! Am Dienftag, ben 5. Januar 1328, 


brach fodann Ludwig auf. Als er am 7. mit 5000 Reitern r 


und vielem Fußvolk auf den neroniſchen Wieſen lagerte, 
zeigte fi nirgend Widerftand, vielmehr holten ihn bie 
Bürger und viele Edle, von Sciarra geführt, feitlih ein 
und geleiteten ihn nad dem S. Peter, wo er im päpft- 
lichen Palaft Wohnung nahm.? Der König der Römer 
zog in ben Vatican, welchen Heinrich VII. nicht hatte ers 
reihen können, mit einer Schar von Kegern und Reforma— 
toren, die das Te Deum im Apofteldom anftimmten. Die 
tömifche Geiftlichfeit begrüßte ihn nit; der Cardinallegat 
hatte das Interdict auf die Stabt gelegt. Die meiften 
Priefter, alle Dominicaner, felbft der größte Teil der Fran- 
ciscaner von Aracöli waren aus Rom entwichen. Viele 
Kirchen ftanden leer. Manche Heiligtümer, wie das Schweiß. 
tu der Veronica, weldes nach dem Pantheon gebracht wor⸗ 
den war, waren verftedt. Indeß Ludwig hatte genug Prie- 
fer, ſelbſt einige Biſchofe bei fih, die dem Banne trogten 
und den Gottesdienft verrihteten; aud fanden fi Mino- 
titen und andere Glerifer bereit, das Gebot des Papfts zu 
mißachten. So wiederholten fi) im Jahre 1328 die Vor- 
gänge aus der Zeit Heinrich's IV. und V. Alle Anhänger 


18illaniX.o. 54. Nach Istorie Pistolesi (Mur. XI. 445) 
ging Caſtruccio voraus nach Rom, und beftimmte die Römer zur 
Aufnahme Ludwig’s. 


2 Ipsumque scientes appropinquare, sternentes viam variie 


vestibus, auro, argento, quaemadmodum Domino factum est ve- 
nienti Jerusalem, exierunt obviam cum gaudio, et leti dicebant: 
Vivat rex! — Vita Lud. IV. Imp,, Böhmer, Font. 156. 
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des Papfts bebten vor dem Einzuge Ludwig's, wie vor einem 
Einbruch von Kegern zurüd, aber die Ghibellinen nahmen 
ihn mit Freudengefhrei in die Stabt auf, welde zu bes 
wohnen der Papft fi) hartnädig weigerte. 


4. Das Bolt übergibt Ludwig bie Signorie, und beftimmt feine 
Kaiferrönung. Er nimmt bie Krone durch bad Volt im ©. Peter. 
Krönungsedicte. Caftruccio, Senator. Plöplicher Abzug Caftruccio’3 
nad Lucca. Mißſtimmung in Rom. Marfilius und Johann von 
Jandunum bearbeiten da3 Boll. Edicte bes Kaiferd vom 14. April. 
Abſetzung des Papfts. Kühner Proteft des Jacob Eolonna. Decret 
über bie Refidenz der Päpfte in Rom. Der Mönd; von Eorbara wird 
als Papſt Nicolaus V. aufgeftellt. 


Der König nahm bald feine Nefidenz im Palaft der 
©. Maria Maggiore; denn ungehindert konnte er ganz Rom 
durchziehen, was feit langer Zeit fein römischer König ver- 

Pag modt hatte. Er berief am 11. Januar ein Parlament auf 
u San. das Capitol. Aus Gegenfag zu ben Anſichten der Kirche, 
und aus Bedurfniß, erſchien er ala Candidat der Kaiſer— 
krone vor dem Vol. Keine Gelöbniffe an den Papſt feffel- 
ten ihn, wie feine Vorgänger bei Nomzügen; dies gab ihm 
volle Freiheit zum Handeln. Die Zeit hatte fi gründlich 
verändert; das alte, erhabene Kaiſertum bemofratifirte ſich. 
Ludwig und feine Gemalin nahmen auf Tronfefleln vor der 
Verfammlung ihren Sig; der ſchismatiſche Biſchof von 
Aleria in Corfica dankte für den ehrenvollen Empfang bes 
Königs, und begehrte in deſſen Namen die Kaiferkrone durch 
das Voll. Man rief ihm ftürmifch Beifall, ließ den Cäfar 
hochleben, und übertrug Ludwig als Senator und Volks— 
capitän die Signorie Rom’s auf ein ganzes Jahr. Das: 
jelbe Parlament erteilte ihm durch Plebiscit die Katjer- 
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trone, und beftimmte die Krönung am folgenden Sonntag, 
wozu vier Syndici als Vertreter des Volle ernannt mwer- 
den follten. Denn auch Carl der Große, fo erklärten bie 
Römer, habe die Krone erft dann erhalten, nachdem ihm 
das römifche Volk das Imperium erteilt Hatte! Das alte 
Raiferwahlrecht der Republit war in Nom nie vergeflen 
worden, obwohl es bie Päpfte dur bie Betätigung, 
Krönung und Salbung bes von ben deutſchen Ständen 
Gewählten befeitigt hatten. Seit der Wieberherftellung des 
Senats im Jahre 1143 hatte es das römiſche Volk durch die 
cclamation des Königs der Römer, durch feine Einladung 
jur Krönung, bisweilen durch feine Nichtanerfennung gels 
tend gemacht. Die kirchliche Anſicht von der Webertragung 
des Reichs hatte es ftets beftritten und behauptet, daß ber 
Kaiſer allein aus der Vollmacht des Senats und Volks das 
Imperium empfange. Das Bewußtfein dieſes Rechts wurbe 
färker, feitbem die Päpfte in Avignon blieben und bie 
Krönung nicht mehr perſönlich vollgogen. Ihre Abweſen⸗ 
heit gab der Republik ein neues Verhältniß zum Kaiſertum. 
Sie ſelbſt war jelbftändiger als lange zuvor. Tivoli, Vel⸗ 
letri, Cori, Civitavechia, Viterbo, Corneto, viele andre 
Städte in Tuscien und der Sabina huldigten dem Capitol. 
Mãchtige Republifen und Fürften, auch der König Deutfch- 

1 Bilfani, X. c. 54. Cron. Sanese, Mur. XV. 79. Die 
bemerfenswertefte Stelle ift bei Nicol. Burgundus ad A. 1328 (bei 
Cuttius p. 395): (Elleranus Ep.) desiderium ejus exposuit, ut 8. P. 
Q.R. Imperii diedema petenti deferret. Ad haeo — ingens plausus, 
vivat Caesar aoclamantium. Fuere, qui dubitarent, an invito Pont. 
haee ita rite agerentur; oaeterum Pop. Rom. e contra contendebat, 
suas esse partes Imperium conferre, Pontificis autem consecrare, 


üsdem auspiciis: Carolum enim magnum tuno demum coronatum 
&sse, postquam Pop. Rom. eum imperare jussisset. 
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lands bewarben fih um bie Gunft bes römiſchen Volks, 
während das Amt bes Senators, mit bem fi der Papft 
ſelbſt beffeidete, ober welches die Titel des Königs von 
Neapel vermehrte, in ganz Italien als bie erhabenfte republi- 
kaniſche Würbe gefeiert war.! Das Bud) Dante's von ber 
Monarchie trug unendlich viel dazu bei, den Begriff von 
der Majeftät und ben unveräußerlihen Rechten bes römiſchen 
Volks zu erhöhen. Und hatte nicht auch Heinrich VII. in 
feinem Streit mit den Gurdinälen über den Ort ber Krö- 
nung an den Willen bes Volks appellirt? Seinen Nach 
folger Ludwig begleiteten feine Bevollmächtigte des Papfts, 
fondern er kam in befien Bann nah Rom. Er konnte 
demnach die Kaiſerkrone nur entweder unter dem Widerfpruch 
der Römer ſich felbft erteilen, ober fie aus ihren Händen 
nehmen. Er entſchloß fi} ohne Bedenken, dem Papft zum 
Troß, dieſes Volt ala die Duelle des Imperium anzuer= 
Tennen, und biefe den Begriffen der Hohenftaufenzeit fremde 
Thatfahe wurde ein Ereigniß in ber Geſchichte der Stadt, 
welches auf die nächſte Zukunft mächtig einwirkte. Der 
ghibelliniſche Adel drängte Ludwig zu ſolchem Schritt nicht 
minder als feine gelehrten Publiciften, Marfilius und Jo— 
bann von Jandunum es thaten. Denn dieſe hatten in 
ihren Tractaten nachgewieſen, daß die Krönung durch 
den Papſt keinen höheren Wert für ben rechtmäßig er- 
wählten Kaifer habe, als für den König von Frankreich 
der Segen, ben ihm ber Biſchof von Reims zu geben 
pflegte; und daß nur durch Mißbrauch einer Geremonie 
die Päpfte fi ein Recht angeeignet hätten, welches ihnen 


I Dante nennt in feinem berühmten Brief an die Fürften 
Italiens gleich Hinter ihnen die Senatoren der Etlauchten Stadt. 
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nicht zukam.! Sie forderten daher die Krönung durch das 
Volk als einen thatfächlichen Beweis, der die Anſprüche 
des Papfts niederſchlug, und Lubwig überließ mit kuh— 
nem Entihluß den Römern die Entfheidung über das 
Raijertum.? 

Seine demokratiſche Krönung war ein präcdtiges, in Betekung 
Rom unerhörtes Schaufpiel. Am Morgen bes 17. Januar 17. Jan. 


A. . 
1328 30g er mit feiner Gemalin in weißem Atlasgemand, - 


auf weißem Roß, in unabfehbarem Zuge von ©. Maria 
Maggiore nad) dem ©. Peter. Die Progeffion eröffneten 
52 Bannerträger zu Pferde, und Scharen fremder Nitter- 
ſchaft. Vor dem Könige trug ein Richter das Buch der 
Reichögefege, und der Präfect Manfred von Vico das ent 
blößte Schwert. Sein Roß führten die Krönungsfynbdici, 
Sciarra Colonna, Jacob Savelli, Petrus de Montenigro 
von den Anibaldi, und ber Kanzler der Stabt, alle in gold- 
ſchimmernde Gewänder gefleidet.° Es folgten die Zweiund⸗ 


1 Defensor pacis, Cod. Vat. 3974. fol. 96. 

2 Conoesss Populo, Plebique R. de reb. Imp. potestate con- 
sulendi, efficiendique, quioquid statui Reip. pertineret. Muffa- 
tu3, Lud. Bavar., Mur. X. 772. Später rühmt derſelbe Staats“ 
mann von Ludwig: in Capitolio sedisse, Senatorem, Consulesque 
ac Decuriones et Tribunos more Romani Imp. creasse ( was Fiction 
iR). Populi R. coneione approbatum fuisse, omnis vasto animo 
agressum, que viro audaciae, eximiaeque virtutis pertinuerint. 
Haec, et nomine, et re dignum Caesarem Romanorumque regem 
nuncupandum — (p. 782). Man erfennt bie neue Strömung ber 
KRaiferidee, bie zu ihrer theoretifchen Renaiſſance führte. 

3 Minorita (Ray. ad A. 1928): fuit non per papam sed 
per quatuor syndicos Pop. Rom. ad hoc specialiter constitutos — 
corona aurea coronatus. Die Namen biefer 4 wie im Tert, in Chron. 
Sanese, Mur. XV. 79. ®illani: il modo come fu coronato, 
6 chi ’1 corond furono: Seiarra della Colonna — Buccio di Processo, 
e Orsino degli Orsini stati senatori, e Pietro di Montenero ca- 
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fünfzig- Männer, die Körperſchaften Nom’s, die ſchismatiſchen 
Geiftlihen, die Barone und die Städteboten. Der Geihicht- 
ſchreiber Villani, welcher diefen Krönungszug geſchildert hat, 
bemerft nur flüchtig einige hergebrachte Feierlichkeiten im 
©. Peter, doch wurde der Ritus ohne Zweifel genau bes 
obachtet und Ludwig auch zum Domberrn eingelleidet. Die 
üblichen Gebetformeln ſagten Geiftlihe her. Nah dem 
Nitual follte der Pfalzgraf des Lateran ben Kaiſer wäh— 
rend der Salbung unterftügen, und bie Krone in bie 
Hände nehmen, wenn er fie ablegte; da er nicht anweſend 
war, ſchlug Ludwig den Herzog Caftruccio zum Ritter und 
ernannte ihn zum Pfalzgrafen des Lateran wie zum Banner: 
träger bes römiſchen Reichs.! Die Salbung volljog ber 
Biſchof Alberti von Venedig, ber in Pifa zu Lubwig 
gefommen war, nebit dem. Bifchof Gerhard von Aleria, 
worauf ein römiſcher Edler dem Könige im Namen bes 
Volle die Krone aufs Haupt fehte. Dies war der be— 


valiere di Roma, mit ihnen die 52 und der Stabtpräfect (X. c. 55). 
Dad capitolifhe Regifter verzeichnet Buooius Proce und 
Ursus de fil. Ursi ad A. 1324 als Senatoren, was ich auf fich beruhen 
laſſe. Dieſe Namen beim Billani find unficher. 

1 Die later. Bfalggrafenmürbe, früher bei ben Frangi- 
pani erblic, brachte Bonif. VIII. an die Gaetani. Der damal. Pfalz 
graf Benedict Gaetani war Bafall Robert’, alfo nicht in 
Rom. Ludwig's Diplom für Caftruccio vom 14. März (Leib 
nig, Cod. Jur. Gent. I. 129) verleiht ihm den comitatus sacri 
Lateran. Palatii, den er bem Fiscus des Reichs anheimgefallen er- 
Härt, und damit: jus assistendi perpetuo benedictioni, sacrae unc- 
tioni, et coronationi — Principum Romanor. — sociandi et dedu- 
oondi ipeos — ad sacram unctionem — tenendi et juvandi in — 
actu ipsius — e08 reducendi et sociandi ad altare et thalamum — 
levandi et tenendi Imperisle diadema, de — Rom. Prineipum 
capite — — quotiens publice ipsum diadema expedierit elevari de 
capite — Rom. Principum et reponi — 
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rühmte Sciarra Colonna, damals der erfte Mann Rom’s, 
in befien Geſchichte er feit einem Menſchenalter als Partei⸗ 
haupt, Senator, Bollscapitän, Podeſta und Feldhauptmann 
in vielen Städten, unter merkwürdigen Schidfalen jo be 
deuten geworden war. Wer Sannte diefen jetzt alternden 
Römer nicht aus den Tagen Bonifacius’ VII? Vor 
25 Jahren ftand er im brennenden Palaft zu Anagni, das 
Schwert auf die Bruft eines Papſts gezüdt, jet im S. Peter 
die Krone des Reichs haltend, um fie auf das Haupt eines 
deutſchen Königs zu fegen, der zum erften Mal in der Ge- 
ſchichte dies heilige Diadem aus den Händen eines Ab: 
gefandten bes Volks empfing. Während biefes Acts mußten 
viele frenge Ritter im Gefolge Ludwig's und ber Kaijer 
felbft von mandem Zweifel beunruhigt werden. Doch bald 
befannte er mit Entſchiedenheit, daß er in Rom durch fein 
römifches Volk das Kaiſerdiadem und das Scepter recht: 
mäßig empfangen babe. „Auf diefe Weiſe,“ jo ſagte der 
Zeitgenofie Villani voll Staunen, „warb Lubwig ber Baier 
durch das Volt Rom’s zum Kaifer gekrönt, zum großen 
Schimpf und Trug des Papfts und der heiligen Kirche. 
Welche Anmaßung des verbammten Baiern! Nirgend findet 
Rh in der Geſchichte, daß ein Kaifer, und war er früher 
ober fpäter dem Papft noch fo fehr feind, fi von jemand 
anderem, ala von ihm oder feinen Legaten frönen ließ, mit 


1 In qua — urbe divina — provid. Caesareo disdemate ac 
sceptro legitime susceptis per nostr. Roman. peoulisrem Pop., 
urbi et orbi Dei ac nostra potentia inaestimabili et immutabili 
praceideamus — Prozeh Ludwig's wider Johann XXII. nad) ber 
&tönung: Gloriosus et Sublimis — Chron. Sieil, Martene, 
Thes. Nov. III. 98. ” 


Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 10 


Gaftruccio, 
Senator. 
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alleiniger Ausnahme dieſes Baiern; und biefe Thatſache 
erregte große Bermunderung.” ! 

Um feine Rechtgläubigfeit darzuthun, Tieß Ludwig gleich 
nad) der Krönung drei Edicte verlefen, über den katholiſchen 
Glauben, die Ehrfurcht gegen die Geiftligfeit, und den 
Schuß der Wittwen und Waifen. Nach der Meffe hielt er 
den Krönungszug, nicht nad; dem Lateran, fondern wie 
einem Kaifer von Gottes Gnaben geziemte, nach dem Ca- 
pitol. Die Römer begleiteten ben erſten Kaifer, welchen fie 
ſelbſt ermählt und gekrönt hatten, mit Freudengeſchrei. Erſt 
am Abend erreichte der Zug das Capitol, wo im Palaft 
und auf dem Platz ein Bankett für Adel und Volk ge 
rüftet war. Das kaiferlihe Paar blieb die Nacht im 
Senatorenpalaft. Am folgenden Morgen ernannte Ludwig 
den Herzog Gaftruccio zum Senator, und zog dann mit 
großem Gepränge nach dem Lateran, wo er feine Wohnung 
nahm.? 

Wenn der Kaifer fofort gegen Neapel aufgebrochen 

1 BillaniX.55. Alb. Argentinensis (Ur ſti ſi u s II. 124) 
nennt Ludwig gefrönt durch Senator, Präf. und Kanzler. Die An- 
nal. Rebdorfi ($reher I. 124) fagen, daß ihn ber Präf. krönte; 
fo aud) Joh. Victoriensis. Bereinzelt fagt Galvan. $lamma 
de reb. ges. Azonis Vicecom., Mur. XII. 998: se ipsum coronavit 
Imp. — Entſcheidend iſt, was Joh. XXII. am 16. Sept. 1330 dem 
Böhmenkönig fehreibt: inunotus fuit, seu verius execratus a Jacobo 
dud. Ep. Castellano — coronatus — a quibusd. Romanis, ad quos 
non pertinebat Imperialis coronatio, etiam si esset coronatus de 
jure (Rayn.A. 1330.n. 27). Unter biefen 4 Syndici hatte Sciarra, 
das Haupt Rom’s, bie Ehre ben Kaifer zu könen, was ©. An— 
tonin (III, 321) ausbrüdlich fagt; deshalb Hatten bie Eolonna bie 
Krone in ihr Wappen aufgenommen. 

2 Vom 27. Jan. 1328 ab gibt es Urkunden Ludwig's gezeichnet 
Laterani oder in imperiali pelatio Lateranensi; dann vom 12. Febr. 
ab apud 8. Petrum, wo er wohnen blieb. 
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märe,: fo hätte er dieſes Land, nach dem Urteile Billani’s, 
mit bem zahlreichen Heer, welches er damals beſaß, ohne 
Mühe erobern Tönnen. Aber die leivenfhaftlihen Map: 
tegeln wider den Papſt, wozu ihn feine Umgebung drängte, 
ließen ihn bie Eoftbarfte Zeit verfäumen, und ein unglüd: 
licher Zufall beraubte ihn feines thätigiten Generals. Denn 
Piſtoja fiel am 28. Januar in die Gewalt des für Carl 
von Calabrien in Florenz befehlenden Feldhauptmanns Phi- 
lipp de Sangineto; und bies trieb Gaftruccio eilig nad 
Lucca zurüd. Am Hof bes Kaiſers war er der angefehenfte 
Dann, mit Ehren überhäuft, fein Feldherr und Ratgeber, 
bie Seele feiner Unternehmungen, und im Konigreich Nea- 
pel mehr gefürchtet, als das ganze Heer Ludwig's. Ca: 
ſtruccio verließ Rom am 1. Februar mit 500 Reitern und 
1000 Bogenfhügen, auf den Kaiſer grolend, weil er ihn 
aus Toscana entfernt hatte. Seine Abweſenheit minderte 
die Mat und lähmte auch die Entſchlüſſe Ludwigs. Er 
ernannte jeßt zu Senatoren Sciarra Colonna und Jacob 
Savelli.? 

Nach dem Abzuge des Herzogs ſchickte der Kaiſer einen 
Reiterhaufen gegen das guelfiiche Orvieto. Dem Tyrannen 
Viterbo's, der ihn bereitwillig aufgenommen hatte, erpreßte 
er duch die Folter 3000 Goldgulden, worauf er ihn in 
bie Engelsburg warf. Gelonot, die unausbleiblihe Be: 


1 &3 unterzeichnen ſchon am 15. Febr. 1828 dad Diplom, welches 
Taftruccio zum Herzog Lucca’s ernennt: Jacob. Seiarra de Columna, 
Javob. de Sabellis, Senatores Urbis, Manfred. de Vico 
Alme Urbis Praef., Thebaldus de 8, Eustachio (ünig II. 2215. 
Dlenfglager, Erl. Staatsgeſch. n. 55). 3 Lubivig fertigte es 
damals nochmals aus, um Caftruccio’3 Gunft zu behalten, und fo 
datirt auch fein Pfalzgraf-Diplom v. 14. März. 


Seiarra 
—*8* 
Jacob 
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gleiterin und bie Furie jedes Romzugs, trieb Ludwig zur 
Gewaltthätigkeit. Die Römer Eagten, daß er um Mord 
Gebannte für Geld in bie Stadt aufnehme; daß feine 
Krieger Lebensmittel vom Markte nähmen, ohne fie zu bes 
zahlen; denn bie Teuerung war groß. Am 4. März fam 
es foger zum offenen Aufftand; man fämpfte erbittert an 
der Infelbrüde; Barrikaden wurden aufgemorfen. Bol Arg⸗ 
wohn verftärkte Ludwig die Befatzung der Engelaburg, rief 
bie Truppen von Orvieto ab und ließ fie im Borgo lagern. 
Hinrichtungen vermehrten den Groll. Auch fehlte es nicht 
an Verrätern. Der Kanzler Angelo Malabranca zog jogar 
neapolitanifches Kriegovolk nad Aftura, worauf die Kaifer- 
lichen feine Paläfte in ber Stabt zerflörten und Aftura 
mit Sturm nahmen. Das Schlimmfte war, daß Ludwig 
fi wie Heinrich VII. gezwungen ſah, eine Zwangfteuer auss 
zuſchreiben: 10000 Goldgulden mußten bie Juden, ebenfo viel 
die Geiftlichkeit, andere 10000 die Laien aufbringen. Dies 
erbitterte das ganze Volt. 

Unterdeß richtete Johann XXII. eine unglaubliche 
Menge von Prozefien gegen den Kaifer, der mit jo uner- 
horter Kuhnheit fo beifpiellofe Erfolge errungen batte. Er 
erklärte feine Krönung buch das Voll, wie feine Ernen- 
nung zum Senator für null und nichtig, verhängte das 

1 ®illaniX. 67. Il canoelliere di Roma, oh’ere nato degli 
Orsini. Es mar jedvoh Angelo Sohn des Francis. Mala 
branca, wie des Papſts Befehl v. 18. Febr. 1380 an Card. Joh. 
Orſini lehrt, dem Kanzler Angelo Malabranca die Güter herzuftellen, 
die er durch Ludwig verlor; benn auf deſſen Befehl Habe Lellus 
NRomani, einer ber 52, alle Paläfte beffelben zerftört; auch feien 
Bafalfen ipsius Angeli in bello Castri Asture — in Servitio Eocl. 
interfecti (Theiner I. n. 747). Giehe auch Eontelori, Geneal. 
Fam. Comitum, p. 16. 
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Anathem über ihn, und predigte wider ihn das Kreuz. 
Er erhob aud gegen bie Römer Prozeß, und forberte fie 
auf, fi) bis zu einem beftimmten Termin der Kirche zu 
unterwerfen und den Baier aus der Stadt zu treiben.! 
Der Haß erreichte in beiden Lagern eine Höhe, wie nur 
immer in den Tagen Gregor’s IX. Schon feit dem Ein- 
zuge Ludwig's hatte eine fürmlihe Religionsverfolgung in 
Rom begonnen. Marfilius von Pabua war, den Grund: 
fügen der Monardiften gemäß, vom Kaifer zum geiftlihen 
Bicar in der Stadt ernannt worden, an Stelle bes Biſchofs 
von Viterbo; er hatte ben Elerus Rom’s unter Synbici ge: 
ſtellt, ſowol um von den Prieftern den Gottesbienft in den 
Kirchen zu erzwingen, als um bie Erwählung eines Gegen- 
papſtes vorzubereiten. Man quälte Geiftliche, die ſich weis 
gerten Meſſe zu leſen; man fegte einen Auguftinerprior 
ſogar in ber capitolifhen Lömwengrube aus.? Warfilius 


1 Bulle vom 31. März Dudum per facti: Martene Thes. 
Aneodot. II. 727. on bemjelben Dat. der Processus gegen bie 
Römer Quamquam nobis (p. 736). Praktiſcher war die am 2. März 
1328 geſchloſſene Liga zwiſchen bem Bapft, Robert, Bologna, Florenz, 
Siena, Berugia, 5000 Dann gegen Florenz aufzuftellen. Ardhiv 
Siena n. 1559. — Die Kreuzzugsbulle Cum Praefatus batirt ſchon 
v. 21. Jan. 1328 (Ray. n. IV.). 

2 Nach einer röm. Statifil avign. Zeit (Papen— 
cordtp. 58) bildeten alle Kirchen Rom's 3 Gruppen: XII. Apoftel, 
Eosma u. Damiano, ©. Thomas; jede mit 4 Rectoren (alle Pfarrer 
bildeten bie Fraternites Romans, mit dem Syndicus des röm. 
Certus). Im I. Bezirk: 44 Kirchen, im II. 177, im IH. 88. Dazu 
5 Batriarallichen, 27 Brebitertitel, 18 der Diaconen; 28 Mönds- 
Möfter, 18 Nonnenkl. 25 Hofpitäler. Dominicaner der Minerva 50, 
S. Sabina 30; Francidcaner in Aracoeli 50, in ©. Francesco 15. 
Benedictiner in ©. Paul 40. ©. Beter: 30 Canonici, 33 Beneficiaten, 
8 Ehorgeiftlihe. Summe aller Kirchen 424: 11 zerftört, 44 ohne 
Geiftliche, alle andern nur mit 1 oder 2. Weltpriefter 785, Mönde 443, 


Berfoiguug 
des Glerus 
in Rom. 
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und Johann von Jandunum ſchlugen Anklagefchriften wider 
den Papſt an die Kirchenthuren. Die Minoriten predigten, 
daß Johann XXI. ein Keger fei, und es war nicht ſchwer, 
diefe Anfiht beim Volk zur Geltung zu bringen! Man 
fagte fi in Rom, daß der Günftling Roberts durch Si- 
monie die Tiara erlangt habe, daß er aus Streitfucht 
Stalien in Krieg, durch Irrlehren die Kirche in Spaltung 
geftürzt babe, daß er wider Pflicht und Recht in Avignon 
verbleibe, und das Reich auf Frankreich übertragen wolle. 
Ein Papſt fei aufzuftellen, welcher der Kirche den Frieden, 
und der Stadt Rom ben heiligen Stul zurückgebe Lub- 
wig felbft überließ diefe Sache dem Willen des Senats 
und Volks; und wie er deſſen Recht auf bie Kaiferfrönung 
anerkannt hatte, fo gab er ihm aud das Urteil über. Den 
Papſt frei. 

Um ben großen Schlag einzuleiten, verfammelte er 
am 14. April ein Rarlament auf dem ©. Peteräplag. Hier 
Heß er brei Edicte verlefen: jeder ber Ketzerei und der be— 
leidigten Majeftät ſchuldig Befundene ift ohne weitere Bor: 
ladung dem Gericht verfallen; fein Notariatsact hat ohne 
Nonnen 470; 260 eingemauerte Frauen. Es würden fi) 2163 geiftt. 
Verfonen ergeben, bei etma 50.000 Einw., bie ic für bie avign. 
Beriobe annehme. — A. 1663 Hatte Rom bei 105 433 Einw., Briefter 
1727, Mönde 3031, Nonnen 3631. A. 1862 zählte Rom bei 201 161. 
Einw. 1457 P. 2569 M., 2031 N. 

2 YIb. Muffatus (Ludov. Bavar.) nennt als Häupter Mar- 
silius de Raymundis von Babua, unb Ubertinus de Casali Januensis, 
monschus astutus et ingeniosus. Dagegen bezeichnet ber Papft 
jelbft den Marfilius und oh. be Janbuno ... duas 
bestias de Abysso sathanae — Brief an den Biſch. Biterbo’z 
16. Febr. 1328 (Raynaldn. 7). Am 15. April befiehlt er den 
Eardinallegaten bafür zu forgen, daß Marfiliud und Johann ge- 
fangen würden (n. 10). 
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die Bezeichnung ber Epoche des Kaifers Ludwig Gültigkeit: 
alle, welche Rebellen wider den Kaifer Hülfe Ieiften, find 
auf das Strengfte zu beftrafen. Unterdeß unterfudhte man 
in Zufammenfünften von Geiftlihen und Laien die Recht⸗ 
gläubigfeit Johann’s XXII., und fand, daß dieſer Papft ein 
Ketzer ſei. Man fehte darüber Beichlüffe auf, melde die 
Syndici beider Stände an den Kaifer brachten, mit ber 
dringenden Bitte, kraft feiner höchften Richtergemalt gegen 
dieſen Ketzer einzuſchreiten. Ludwig verfammelte hierauf am 
18. April ein zweites Parlament. Rednerpulte ſtanden auf 
hohen Bühnen über der Treppe des S. Peter; umgeben von 
ſeinen Großen, ſeinen Geiſtlichen und Scholaſtikern und von 
den Magiſtraten bes Gapitols, ließ ſich dort der Kaiſer auf 
dem Trone nieder, die Krone auf dem Haupt, Weltfugel 
und Scepter in den Händen. Nie war in Rom etwas ger 
iehen worden, was biefem kaiſerlich-demokratiſchen Schaus 
ſpiele gli. Herolde geboten dem mogenben Volk Stile: 
ein Franciscanermönd beftieg die Nebnerbühne und rief 
dreimal’ mit lauter Stimme wie im Turnier: „ift hier ein 
Mann, welcher den Priefter Jacob von Cahors, der fih 
Bapft Johann XXIL. nennen läßt, verteidigen will?“ Alles 
ſchwieg. Sodann hielt ein deutſcher Abt eine Iateinifche Rebe 
an das Volt und verlas den Faiferlihen Spruch, welder 
Jacques von Cahors als Ketzer und Antichrift aller feiner 
Würden für abgefegt erklärte. Dies Actenftüd, die Erwibe- 
tung bes Kaiſers auf feine eigene Entfegung durch den 
Bapft, war das Werk des Marfilius und bes Ubertinus 
von Caſale. Ludwig, ein Kriegsherr ohne Bildung, begriff 
nichts von ben theologiſchen Fragen der Kirche, aber er be 
mugte die Streitigkeiten der Mönde, um einen Grund für 


öffenttidem 
Parlament 
abgejcht, 

18. April 
A. 1008. 


152 Elftes Buch. Prittes Eapitel. 


die Ketzerei und folglih für bie Abfegung Johann's zu 
haben.! Denn alle übrigen Anlagen (und deren gab es 
begründete genug, die Anmaßung beider Gewalten, die 
Verneinung ber rechtmäßigen Wahl Ludwig's, die Belei- 
digung ber kaiſerlichen Majeftät, die Aufhäufung unermeß- 
licher Schäge durch Plünderung ber Kirchen und Verkauf 
geiftliher Stellen, der fträflichfte Nepotismus, die Verwir- 
rung Staliens durch Krieg, das Interdict gegen Rom, bie 
Refidenz in Avignon) konnten bie Abfegung nicht begründen. 
Ludwig ſprach diefe aus, indem er erklärte, daß er von ben 
Syndici des Clerus und Volks beftürmt worden fei, gegen 
Jacob von Cahors als Ketzer einzufchreiten, und nad) bem 
Beifpiele Otto's I. und anderer Kaiſer Rom einen redht- 
mäßigen Papft zu geben. Er ftellte fih demnad nur ale 
Vollſtrecker jener Urteile bar, und fprad) über Johann XXI. 
als einen ber Ketzerei und beleidigten Majeftät Schulbigen, 
auf Grund der faiferlihen Edicte auch ohne Vorladung die 
Abfegung aus.? Dies Verfahren war bie thatfächlicde Durch⸗ 
führung der Theorien der Monargiften und Reformatoren, 
welche den Grundfag aufgeftellt Hatten, daß ber Papſt ge- 

2 Adentin behauptet, daß 2. mol gebildet war, und tadelt 
bie Ehroniften, die ihn einen Ignoranten in röm. Literatur nennen. 
Aunal. Boior. 749. 

2 Die Abſetzungsſentenz Gloriosus Deus vom 18. April extra 
basil. Ap. prino. B. Petri eunoto olro et Pop. Rom. in plate ibid. 
in parlam. publico congregato bei Baluz., Vitae Pap. Aven. II. 
n. 76. Eine zweite (n. 77) batirt zwar vom felben 18. April, ward 
aber am 12. Dec. in Pifa erlaffen. Sie ift ſcholaſtiſche Erweiterung 
der erften; die Mönche erweifen barin bie Ketzerei Joh.’ XXII. und 
wiberlegen die Bullen des Papfts in Betreff der Doctrin von der 
Armut. 


3 BillaniX. 69. Chr. Senense, Mur. XV. 79: E odei ne fa 
bolle sigillate di sugello d’oro, e attaccate a la porte di 8. Pietro. 
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richtet und geftraft werden Fönne, daß fein Richter das 
Soncil und der Raifer fei, ala Schirmoogt der Kirche und 
als Inhaber der Richtergewalt überhaupt, und daß ein 
Papſt, der vom rechtmäßigen Glauben abgewichen, feine 
Schläffelgewalt mehr habe, daher nicht allein von Geift- 
lichen, ſondern auch von Laien abgefeßt werden dürfe. Auch 
frühere Kaifer hatten Päpfte ab- und eingeſetzt, aber unter 
den Formen des Rechts und auf Grund förmlicher Eoncilien- 
beſchluſſe. Ludwig felbft Hatte einige Jahre zuvor wider 
Johann XXII. an ein Generalconcil appellitt; aber konnten 
das capitolifche Parlament und eine Anzahl von ſchisma⸗ 
tiſchen Prieftern die Tribunale bilden, den Papft zu richten? 
Die römifche Geiftlichkeit, die Domherren der großen Baft- 
liken und fo viele andre Glerifer waren nicht vertreten, 
weil fie Rom längft verlafien hatten. Die Abfegung erregte 
daher fofort Zweifel ober Unmillen bei allen Verftändigen, 
und nur Jubel bei den Maßloſen und dem neuerungsfüdh- 
tigen Boll. Der Pöbel fchleppte alsbald eine Strohpuppe 
duch die Straßen Rom’s und verbrannte in dieſem Bilde 
den Ketzer Johann XXI. auf einem Sceiterhaufen. Es 
war indeß nit das Dogma ber Armut Chrifti, ſondern 
ein andres, gegen welches fi ber Papft in den Augen ber 
Römer als Keger verfünbigt hatte: er blieb in Avignon und 
er verachtete Rom, bie heilige Stadt, welche nad) der Lehre 
der Ghibellinen das von Gott auserwählte Bolt umſchloß, 
in befien Mitte das Prieftertum und das Kaiſertum ihren 
ewigen Sit haben follten.! 

ı Hanc sanctissimam gentem et urbem Romanam vid., quam 


Christus ipse in gentem sanotam, genus eleotum, regale aacer- 
dotium, et populum acquisitionis incommutebiliter elegit, sus 
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Die kuhne That eines Colonna zeigte dem Raifer, Daß 
er in Rom jelbft auf Widerftand ftoßen würde; und bier 
war bie guelfiſche Partei im Abel keineswegs ganz nieber= 
gebeugt. Jacob, ein Canonicus des Lateran, erſchien am 
22. April, von vier maslirten Männern begleitet, vor 
S. Marcello, zog die Bannbulle Johann's XXI. hervor, 
las dies Actenftüc, welches bisher Niemand zu veröffent- 
lichen gewagt hatte, vor mehr als 1000 verfammelten Men- 
fen, proteftirte gegen bie Sentenz Ludwig's und bie Be- 
ſchluſſe der Syndici, erklärte fie für nichtig, erbot fi dies 
mit feinem Schwert gegen Jedermann zu erhärten, Heftete 
hierauf die Bulle an die Thüren ber Kirche, beflieg fein 
Pferd und ritt durch die Stabt unaufgehalten nah Pa— 
Ieftrina zurüd. Der junge Colonna war ein Sohn Stefan’e, 
und zur Zeit von deſſen Verbannung in Frankreich geboren, 
mit einer Stiftftelle im Lateran ausgeftattet, wie viele Söhne 
des Adels, und damals päpftliher Caplan.! Sein Vater, 
einft fo eifrig im Dienſte Heinrich's, war nicht vor dem 
Angeſicht Lubwig’s erſchienen. Während fein Bruder Sciarra 
der erfte Mann an deſſen Hofe war, blieb Stefan auf feinem 
neu erbauten Schloß zu Paleftrina. Seine kluge Zurüd- 
haltung fiherte ihm und feinem Haufe eine glänzende Zu: 
personali residentia tota sui vicariatus duratione privavit contra 
expressam Christi prohibitionem: e3 wird auf bie Legende Domine 
quo vadis Bezug genommen. Diez ift ein Hauptgrund der Berdbam- 
mung Joh.’ in ber Gentenz vom 18. April. Damit vergleihe man 
die Theorien Dante’ über bie Auserwählung Rom's und ber Hann, 
in feiner Monarchia. 

1 Am 16. April 1328 fchreibt ihm als folhem Robert, daß vw 
Papſt den Kreuzfahrern wider L. Ablaß bewilligt Habe, den er in 


Eampanien verfünbigen möge. Fider, Urk. zur Geſch. bes Römer) 
zug's Ludwig's p. 65. 
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Aunft; er blieb mit bem Könige Robert und mit Johann XXII. 
in ben freundlichſten Verhältniffen, zumal die meiften feiner 
Söhne die geiftliche Laufbahn gewählt Hatten.! 

Am 23. April berief der Kaiſer die Vorfteher des Volks 
nah dem Vatican. Diefe Verfammlung faßte den Beſchluß, 
daß fortan jeder Papft in Rom wohnen, und die Stadt 
nicht über drei Sommermonate, nit über zwei Tagereifen 
hinaus, und niemals ohne Erlaubniß der Römer verlafjen 
dürfe; wenn er wider das Verbot handle, und nad breis 
maliger Aufforderung bes Elerus und Volks nicht zurild: 
gekehrt fei, jo folle er feines Amts verluftig fein — ein 
finnlojes Decret, welches das Oberhaupt der Kirche in die 
Stellung eines Pobefta herabfegte.” So groß war bie Er- 
bitterung bes Kaifers, daß er am 28. April fogar das 
Todesurteil über Johann XXI. als Keger und Majeftäts- 
verbrecher ausiprad.® 

Den logiſchen Abſchluß aller diefer Handlungen machte 
die Erhebung eines neuen Papftes. Die ſchismatiſchen Mi- 
noriten forberten dazu einen Mann aus ihrer Mitte, einen 
Belenner der Armut, wie Cöleftin V. e8 geweſen war, und 
zum zweiten Mal folte durch ein ſolches Ideal das pro- 
phetiſche Reich des ©. Franciscus verwirklicht werden. Man 


ı Der Papſt erließ am 28. Febr. 1328 Belobungsſchreiben an 
Jacob Eolonna und an viele röm. Edle, ſowol geiftl. wie weltl. 
Standes. (PBreger,n. 415.) Er madte Jacob Colonna 
zum Biſch. v. Lombes bei Touloufe. Er war ber Freund Petrarca’s. 
Sein älterer Bruber Joh. war am 18. Dec; 1327 Card. von S. An- 
gelo geworben, der Mäcen Petrarca’3. Damals waren bie beiden 
aus Bonif. VII. Beit berühmten Carbinäle Colonna ſchon tobt; 
Jacob ftarb 1318, und Petrus 1326. 

2 Raynald ad A. 1328. n. 21. 

3 Nicol. Minorit. Cod. Vat. 4008. p. 25. 


Pelzus von 
Garbara, 
Gegenpapft, 
1. Mei 
—8 
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bot die Tiara einem Orbensbruber, doch biefer entfegte ſich 
deffen und entfloh. Ein anderer zeigte fih minder gewiſſenhaft. 
Dies war Petrus Rainalucci aus Corbara bei jenem Aquila, 
wo einft der Schauplag der Geſchichte des Heiligen vom 
Murrone gewejen war. Er lebte als Minorit im Klofier 
Aracöli, man nannte ihn einen unbeſcholtenen Mann, doch 
feine Laufbahn zeigte, daß er zur ſchwierigen Aufgabe bes 
Gegenpapfts unfähig war. Der einfältige Mönd wurde in 
einer Verfammlung von Prieftern und Laien zum Papft ge- 
mwöhlt." Am 12. Mai verjammelten fih die Römer auf 
dem ©. Petersplag, wo nod über der Treppe des Doms 
die Gerüfte ber früheren Scenen aufrecht ftanden. Der 
Kaiſer ließ den Gewählten unter feinem Baldachin Plat 
nehmen, und Fra Nicolaus von Fabriano hielt eine Rebe 
auf den Sag: „Petrus zu fih zurücgelehrt, ſprach: ber 
Engel Gottes ift gefommen und hat und aus ber Hand des 
Herodes und aller Parteien der Juden befreit.“ Hierauf 
fragte ber Biſchof von Venedig dreimal von der Bühne 
herab, ob das Volt Fra Pietro von Corbara zum Papft 
annehmen wolle. Man antwortete mit Ja, obwohl man auf 
einen Römer gehofft hatte. Der Biſchof las das Laiferliche 
Beftätigungsdecret; der Kaiſer erhob ſich, proclamirte Nico: 
laus V., ftedte ihm den Fiſcherring an ben Finger, be- 
kleidete ihn mit dem Mantel und ließ ihn zu feiner Rechten 


ı Die Verantwortung diefer Wahl mwälzte 2. auf das Bolt, 
welches ihn dazu zwang, wie die Contin. G. de Nangis verſichert 
(d’Achery III. 88). ®. von Eorbara war nad} fünfjähriger Ehe Mönd 
geworben. Wabdbing, Annal. Minor. lib. VII. p. 77 hat bie 
ergögliche Unecdote, daß fein Weib, welches den armen Mönch nie- 
mal3 reclamirt hatte, ben reihen Papſt ald Ehemann reclamirte, 
und ba ihn ber Biſchof von Rieti ihr von rechtswegen zufprach. 
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nieberfigen. So faßen vor den erflaunten Römern ein 
Kaiſer, den fie ſelbſt gekrönt, und ein Papft, den fie felbft 
gemacht hatten. Man zog in den Dom, wo man einen 
feierlichen Gottesbienft veranftaltete. Der Biſchof von Be 
nedig falbte den Gegenpapft, und ber Raifer fette ihm mit 
eigner Hand bie päpftlihe Krone auf's Haupt. Ein Bankett 
beſchloß diefe tumultuarifche Feftlichkeit. 

Friebrih IL, nah dem Geftändniß ber Kirche ihr 
furtbarfter Feind, durfte jegt in ihren Augen als ein fehr 
gemäßigter Mann erfcheinen, verglich fie ihn mit Ludwig 
dem Baier; denn biefer wagte, was jener große Kaiſer nicht 
gewagt Hatte: er bebrängte die Kirche mit dem Schisma, 
welches fie jeit 150 Jahren nicht mehr erfahren hatte. Mit 
unglaublicher Kuhnheit gab er dem Streit zwifchen Kaifer- 
tum und Papfitum eine demokratiſche Wendung. Er ver- 
neinte alle jene canonifchen Artikel von der Oberhoheit des 
Papſta, welde die Habsburger anerkannt hatten. Wie fih 
einft bie Päpfte mit ber Demokratie verbunden hatten, um 
die Raifer zu befämpfen, fo berief ſich Ludwig (und das 
iR für Rom die wichtigſte Thatfache feiner Gefchichte) auf 
das demokratiſche Princip von ber Majeftät des römifchen 
Volle. Cr nahm die Krone aus deſſen Händen; er gab 
ihm aud das Recht der Papſtwahl wieder. Nachdem er 
alle Cardinäle für Keger erklärt hatte, ließ er ben Papft 
von Geiftlihen und Laien „nach altem Gebrauch” erwählen, 
und beftätigte unb krönte ihn dann aus kaiſerlicher Macht." 
Rah dem Tode Clemens’ V. hatte Dante in feinem Mahn: 


1 More antiquitus osservato una cum olero et 
pop. Ro. — Petrum de Corbaria ordinis frum minor. in summ, 
pont. elegerunt — nam ante Nicol. P. II. qui primus fuit eleotus per 
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brief an bie Gardinäle zu Avignon ausdrücklich anerkannt, 
daß fie allein das Recht der Papftwahl befäßen, und keine 
Stimme hatte fih damals in dem papftlofen Rom ver- 
nehmen laflen, daran zu erinnern, daß dieſe Wahl ehemals 
beim römischen Wolfe gewefen war. Erſt durch bie Revo- 
lution unter Ludwig wurde biefe Erinnerung, doch nur ge— 
waltſam, wach gerufen, 

Diefe gründliche Umwälzung war die Folge des Vers 
bleibens ber Päpfte in Avignon, die Wirkung des durch 
Johann XXI. fo finnlos heraufbeſchworenen Streites mit 
dem Reich und ber reformatorifhen Grundfäge von ber 
Monarchie, mit denen fi das Schisma der Franciscaner 
verbunden hatte. Die gewaltfamen Handlungen Johann's 
und Ludwig's, ihre langwierigen Prozeffe, die weitläufigen 
Unterfuchungen über die kaiferlide und päpftlihe Gewalt 
bildeten den Schluß jenes mittelalterlihen Kampfes, der fi 
in ein geifligeres Gebiet hinüberzog. Das Zeitalter der 
Reformation begann; die kirchliche Trennung Deutihlands 
von Italien kündigte fi in der Ferne an, und fie wurbe 
unausbleiblih, ſobald fi die politiſche vollzogen hatte. 
Beide Gemwalten, die weltgeſchichtlichen Orbnungen bes Mittel- 
alters, die fih noch zum legten Mal mit einander maßen, 
waren indeß nur noch die Schatten ihrer eigenen Ver— 
gangenbeit. Nach dem Sturze Bonifacius’ VIII, nad der 
Niederlage durch die franzöſiſche Monarchie, nach der Flucht 
in einen Winkel der Provence hatte das Papfttum feine 
meltgebtetende Majeftät für immer eingebüßt. Nah bem 
oardinales in oiv. Senensi — Imperatores cum olero et pop. Ro. urbi 


et orbi de s. pontifioe providebant. So lautet bie bemerkenswerte 
Anfiht des Nicolaus Minorita Cod, Vat. 4008. fol. 25. 
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Falle der Hobenftaufen, nad ber Preisgabe des Reichs 
dur die Habsburger, nad dem verunglüdten Zuge Hein: 
rich's VII, war aud das Raifertum bingefhwunden, und 
Ludwig der Baier, der es zu einer Inveflitur des Capitols 
erniedrigt hatte, raubte ber Krone Carl's des Großen in 
ben Augen aller derer, die noch an bie alte Reichshierarchie 
glaubten, den legten Schimmer ihrer Herrlichkeit. Es ift 
fehr merkwurdig, daß bald nad) der Zeit, wo Dante bas 
romiſche Kaifertum in feiner höchſten Idealität verherrlicht 
hatte, eben diefes Kaifertum unter Ludwig und deſſen Nadj- 
folgern thatſächlich zum tiefften Grabe feiner Entheiligung 
herunter ſank. 


Biertes Capitel. 


1. Robert bekriegt den Kaifer. Der Gegenpapft findet wenig Anerfen- 
nung. Ludwig in der Campagna. Seine Rüdtehr von Tivoli. Miß- 
fiimmung in Rom. Abzug bes Kaiferd. Meftauration des päpft- 
lihen Regiments in Rom. Weitere Unternefmungen Ludwig's. 
Tod Eaftruccio'3. Der Kaifer in Pifa; in der Lombardei. Geine 
Rudtkehr nad; Deutſchland. Sieg des Papſts und ber Guelfen. Der 
Gegenpapft unterwirft fich. . 


Die Eroberung Neapels war Ludwig's eigentliche Auf: 
gabe und der praktiſche Sinn feines Romzuges, denn fie 
würde ihn unfehlbar zum Gebieter Italiens und den Mi- 
noritenmönd wahrſcheinlich zu einem Papft im verlaffenen 
©. Peter gemacht haben. Der Plan bazu beſchäftigte ihn 
lebhaft; aber die Entfernung Caſtruccio's, der Mangel an 
Hülfemitteln und bie Saumfeligfeit feiner Bundesgenofien 
hinderten feine Ausführung. Der König Robert forderte 
den Kaifer gleich nad} der Erhebung des Gegenpapfts heraus, 
indem er feine Truppen in bie Campagna einrüden ließ. 
Seine Galeeren drangen in den Tiber bis S. Paul; ein 
Heerhaufe Ludwig's ward von Dftia zurüdgefchlagen; dies 
machte den übelften Eindrud in ber Stadt. 

Am 17. Mai zog der Kaiſer nach Tivoli nur auf vier 
Tage und zu einem leeren Gepränge, da er den Römern 
ein pomphaftes Krönungsfchaufpiel geben wollte. Schon am 
Pfingſttage kehrte er zurüd, nächtigte bei S. Lorenzo, ließ ſich 
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feſtlich einholen und zog durch das befränzte Nom nad 
dem S. Peter. Hier ſetzte er ſeinem Papſt die Tiara, dieſer 
ihm die Krone auf das Haupt, ſo daß einer den andern zu 
beftätigen ſchien. Hierauf erneuerte Ludwig die Acht Hein⸗ 
rich's VII. wider Robert, auch der Gegenpapſt ſprach gegen 
Johann XXI. die Verdammung aus, während er alle bie- 
jenigen, welche ihn felbft nicht anerfennen würden, vor die 
Snquifition zu ziehn befahl. Er hatte ſich bereits mit einem 
Cardinalscollegium umgeben, und ernannte Rectoren unb 
Legaten für die Kirchenprovinzen und die Lombardei. Ins 
deß fand unter den Römern, und felbft im Lager Ludwig's, 
das Gegenpapfitum Widerſpruch; Friedrih von Sicilien er 
lannte Nicolaus V. nicht an; jelbft einige ghibellinifche Städte 
wollten nichts von ihm wiflen, und wenn er in andern Ges 
bör fand und durch Ernennung von Nuntien und Biſchöfen 
in Deutſchland wie in Jtalien Verwirrung hervorrief, fo 
blieb doch dies Schisma wirfungslofer, ala frühere von ben 
Kaiſern hervorgerufene Kirchenfpaltungen. 

Ludwig IV. wollte jegt mit Ernft gegen Neapel vor: 
gehen. Die nähfte Aufgabe war, Latium zu fäubern, wo 
Robert mit Hilfe der Guelfen, namentlih der Gaetani, 
wichtige Stellungen eingenommen hatte. Am Enbe bes Mai 
309 der Kaifer nach Velletri, während Rainer, ein Sohn 
Ugo's bella Faggiola als Senator auf dem Capitol verblieb.t 
Ein anderer Heerhaufe war nad) Tobi geſchickt worden, um 
den Anmarj der Guelfen von dort zu verhindern. Von 


1 BillaniX. 75. Sciarra und Jacob Savelli traten ab; fie 
begleiteten den Kaiſer. Mainer ließ einen Lombarben und einen 
Toscaner öffentlich verbrennen, weil fie behaupteten, daß Petrus von 
Corbata nicht Bapft fei. 

Gregorovins, Geffidte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl, u 


Rricgäzug 
Lubnig's 
In der 
Gampagna. 
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BVelletri aus wurden nahe Burgen berannt; Molara, ein 
Befigtum der Anibaldi, warb am 11. Juni von den Rö— 
mern erftürmt, Cifterna, damals einem Zweige der Frangi- 
pani gehörig, von den Deutichen in ben Grund gebrannt. 
Mangel an Lebensmitteln zwang jedoch die Römer heimzu⸗ 
kehren, und ben Raifer ſelbſt ſich auf Velletri zurüczuziehen. 
Die Bürger diefer Heinen Stadt fperrten ihm mutig bie 
Tore, und er wurbe gezwungen, im offenen Felde zu lagern. 
Die Stimmung im ungelöhnten Heer war aufgeregt; man 
fritt ih um die Beute Ciſterna's, jo daß Lubwig die 
Schwaben nad Rom entließ und mit den übrigen Truppen 
am 20, Juni nad) Tivoli abzog.” Da er nicht auf der 
Iateinif den Strafe vorbringen Eonnte, jo hoffte er auf der 
Via Valeria, wie einft Konrabin, vorzugehen; aber auch dort 
fpertte die Grenzen ber Herzog von Calabrien, während 
Stefan Colonna im Rüden Ludwig's das fefte Paleftrina 
behauptete, Die Lage des Kaiſers in Tivoli war fo hilflos, 
wie es bie Heinrich's VII. dort gemejen war. Der Zerluft 
Anagni’s, wo neapolitaniſches Kriegsvoll von den Gaetani 
eingelaſſen wurde, machte Tivoli unhaltbar, und Lubwig 
tehrte am 20. Juli nah Rom zurüd. 

Nichts ala finftre Geſichter, nichts als lautes Murren 


ı Ym 12. Oct. 1338 verfaufte Petrus fil. q. Riocardi Fraispanis 
ex dominis castri Cisterne bem Urso Jacobi Napoleonis ben 
4. Xeil oastri Cisterne ... cum Rooca, turri Cassaro, et quartam 
‚part. Castri et Rooche Tiberie et mediet. Castellanie seu Casalis 
Gripta de Nootulis,etquartam part. palatii magnietdomor. 
junotor. Colliseoet,prope Colliseum. Act. Viovarie (Arch i d 
&aetani IM. 21). 

2 Die Entzweiung ber Hoch- und Niederbeutfhen (Billani 
X. 77. Annales Rebdorff., $reherI, 424) führte zur Gründung 
ber erften felbftändigen Companie ber Deutihen in Jtalien. 
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empfing ben Kaiſer in ber Stadt. Die Orfini ſtreiften ſchon 

bis vor bie Tore, verhinderten die Zufuhr und machten bie 

Not unerträglid. Die vom Gegenpapft geplünderten Kirchen⸗ 

ſchãtze reichten nicht aus, bie Bebürfniffe Ludwig's zu bes 

freiten; er forderte Gelb, und bies war nicht aufzutreiben. 

Die Sendungen, welde die Ghibellinen verſprochen hatten, 

blieben aus, bie Truppen, welche die Verbannten Genua’s 

hatten ſchicken wollen, erfchienen nit, und bie erwartete 

Flotte der Sicilianer warb nicht gefehen. Die Stimmung 

wurbe feindfeliger; man drohte den Kaiſer zu vertreiben, 

und fpottete bes Gegenpapfts; das Schiema, welchem Lubwig 

durch den Widerſpruch Rom's gegen Avignon einen natio= 

nolen Charakter hatte geben wollen, fand noch feinen ſolchen 

Boden. Ohnmächtiger, als Heinrich VII., ſah aud er fih 
gezwungen, ruhmlos abzuziehen. Nachdem er feinen Mar: 

ſchall mit 800 Reitern nach Viterbo vorausgefchidt hatte, 

verließ er jelbft mit dem Gegenpapft und den Gegencarbi- er Bu 
nälen die Stadt am 4. Auguſt. Sein Abzug war einer von Kom ab, 
Flucht gleich. Diefelben Römer, welche den Raifer und fein 
Idol umjubelt hatten, riefen ihnen jegt als Kegern ben Tob 
nach; fie verfolgten die Abziehenden mit Steinwürfen; Nach- 
bleibende wurben niedergemadit.! 

Raum war Ludwig hinweg, fo erlofch die ganze Um 
wälzung, bie er hervorgebracht Hatte, in einigen Stunden. 
Nirgend haben Handlungen von Herrſchern jo wenig Ein- 
drud auf ein Voll gemadt, als die geräuſchvollen Thaten 

1 Lo ’ngrato popolo gli feoe la ooda romana, onde il Bavaro 
ebbe grande paura, ed andonne in caccia e con vergogna: Billant 
x. 4. — Quod (feine Bertreibung) ipse praeveniens confuse re- 


cessit ab urbe ... Annales Rebdorff., Frehet I. 424. Contin 
Guillelmi de Nangis ad A. 1328. 





164 Eiftes Bud. Viertes Eapitel. 


der mittelalterliden Kaifer in Rom. Ihre flüchtige An- 
mefenheit ließ nur die Spuren von Belagerung und Krieg 
zurüd, aber fie ſelbſt waren verlacht und vergefien, ſobald 
fie aus dem Angeſicht ber Römer fich verloren hatten. Noch 
in berfelben Nacht nach dem Abmarſche Ludwig's rüdte 
257 Bertold Orfini, der Neffe des Carbinallegaten, mit guelfi- 


Orfint, 
Stefan ſchem Kriegsvolk ein, und am folgenden Tage kam auch 


Era. Stefan Colonna. Das Bolt machte beide zu Senatoren, 
während Sciarra und Jacob Savelli, die Häupter der Faifer- 
lihen Demokratie, ohne Widerſtand zu leiften, entflohen. 
Eine Verfolgung der Ghibellinen begann in berfelben Stunde; 
ihre Paläfte wurden zerftört, ihre Güter eingezogen. Am 
8. Auguft hielt der Carbinal Johann mit Napoleon Orfini 
feinen Einzug in bie Stabt, von ber er im Namen ber 
Kirche wieber Befig nahm. Cr beftätigte die neuen Sena- 
toren, und biefe beriefen ein Vollsparlament, welches alle 
Acte Ludwig's aufhob und feine Edicte durch Henkershand 
verbrennen ließ. Der rohe Pöbel riß jegt die Leichname 
deutſcher Krieger aus ihren Gräbern, um fie mit, Gefcjrei 
durch die Straßen zu ſchleppen und von ben Brüden in 
den Tiber zu werfen. Am 18. Auguſt rüdten auch bie 

— Neapolitaner ein, unter dem Grafen Wilhelm von Eboli, 

tums inRom. und fo warb bie Herrſchaft ber Kirche und das Regiment 
Robert’ ohne den geringften Wiberftand hergeftellt." 


1 Am 28. Aug. 1328 ſchreibt der Papſt an Phil. von Frankreich, 
daß 2. am 4. Aug. cum ignominis Rom verlaffen habe, Stefan und 
Bertold eingezogen feien, welche das Voll zu Senatoren gemacht habe, 
daß ber Legat am folg. Sonntag eingezogen fei unter dem Jubel des 
Boll. Raynaldn. 51. Wenn bie Gegenpartei zur Gewalt in 
einer Stabt gelangte, und deren Regiment änderte, jo nannte man 
dies riformare la eitta. 
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Benn die Erfolge Lubwig’s in Stalien, von feinem 
Alpenübergange bis zu feiner Krönung in Rom, durch Kühn- 
heit und Glüd die Welt in Erftaunen gefegt hatten, fo war 
das Ende feiner Kaiferfahrt um fo kläglicher. Auf den laby- 
rintiſchen Straßen feiner Vorgänger im Reich zog er hin 
und her durch Toscana, fein Glüd wie Heinrich VII. gegen 
Florenz zu verſuchen. Fruchtlos bebrängte er Drvieto, wo— 
bei die Landſchaft am Bolfenerfee wüfte gelegt warb. Er 
zog am 17. Auguft von Biterbo ab und drang in das ghie 
belliniſche Todi ein, Steuern ausſchreibend und Geld zu: 
fammenraffend, während der Gegenpapft die Schäge in 
©. Fortunatus plünderte. Tobi wurde der Mittelpunkt 
feiner Unternehmungen, denn von bort aus ſchickte er den 
Grafen von Dettingen nad; Spoleto und in bie Romagna, 
und beſchloß ſelbſt gegen Florenz feine Angriffe zu richten. 
Indeß Fam ihm Meldung, daß die lang erwartete ficilifche 
Flotte vor Eorneto erſchienen ſei. Der Sohn Friedrich's, 
König Petrus, war mit 87 Schiffen wirklich in See ge: 


2 Joh. XXI. bannte Tobi, weil es Ludwig unb den Gegen- 
papft aufgenommen, Ludwig 25000 flor. gegeben und deſſen Vicare, 
darunter Johannes, Sohn des Sciarra, empfangen hatte. Bulle 
‚Adv. Eccl. univers., dat. Aven. Kl. Julii A. XIV., eingefügt einem 
Brief des Card. Orfini an den Biſchof Spoleto’3 (Copie im Arch i v 
©. Fortunatus). Noch 1332 war in Tobi ein Bicar Ludwig's 
Angelus Sarazeni; doch am 17. Aug. 1332 ernannte Todi Syndici, 
fi) dem Papſt zu unterwerfen. Lib. Decretal. im bortigen Archiv. 
Dafelbft Eopie eines Dipl. Ludwig's, dat. in Urbe die XXI. Maji, 
B. nri. A. XIV. Imp. vero I.; er ernennt Bardinus de Piscis zum 
Procurator fisci Imp. camere; die Eopie ift auögefertigt auct. m. 
v. Vannis de Susinana, nati Tani de Ubaldinis de Florentia honor. 
potestatis Tuderti, 14. Juni 1328. Die Epode Johann’s XXIL. 
unb Lubwig’3 wird verzeichnet; ber Gegenpapft wirb alfo anfangs 
in Zobi nicht anerfannt. 
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gangen und an ben Küften Neapels heraufgefegelt; er hatte 
das unglüdlihe Aftura, wo der Schatten Konradin's noch 
immer von jedem Sicilianer Rache forderte, verbrannt, und 
war bierauf in die Tibermündung gebrungen, weil er ben 
Raifer noch in Rom glaubte.! Er ſchickte ihm Boten nach 
Tobi, eine Zufammenkunft in Corneto begehrend. Ludwig 
ging dorthin am 31. Auguft, während der Gegenpapft und 
die Kaiferin in Viterbo blieben. Ihre Beiprehung war 
ſturmiſch; der Kaiſer klagte den Sicilianer der Saumfelig- 
teit an und forberte von ihm Gelbmittel; der junge König 
verlangte dagegen, daß Ludwig nah Rom umkehre, den 
verabrebeien Kriegezug gegen Neapel auszuführen. Da dies 
unmoglich geworden war, verftänbigte man fi bahin, alle 
Streitkräfte in Pifa zu verfammeln. Lubwig brach dem=- 
nad am 10. September von Corneto auf und zog über 
Montalto nach Groffeto, welche Stabt berannt wurde. Dort 
bewog ihn bie wichtige Botſchaft, daß der Herzog Caftruccio 
geftorben fei, gerabeswegs nah Pifa zu eilen, um biefe 
Stadt den Söhnen des todten Tyrannen zu entreißen. 
Nach feinem Abzuge von Rom hatte Caftruccio Caftra- 
ı Forsitan adhuc inulto, qui clamabat de terra generosi san- 
guine Corradini, fagt Nicol. Speeialis, Mur. X. 1075. — Bon der 
Seefahrt bes Königs Petrus meldete ein Teilnehmer aus Borto Ercole 
am 22. und 27. Aug. dem König Friedrich. Die Flotte landete am 
13. Aug. in J3 dia (Iſola); am 14.in Mola di Gaeta; dann 
Cap Eircello; dann Aftura, deffen Herr Angelus Malabranca 
capitulirte; Aftura wird verbrannt, Nettuno (Nathone) verbrannt; 
dann in bie Tibermünbung, dann in Bortus Ercölis. Am 
22. Aug. gehen bie Boten zu Ludwig, der Herzog von Braunſchweig 
und Johes de Claromonte. 25. Aug. Orbetello erflürmt, Te» 
lamon verbrannt. Aus Testa de Vita et reb. gest. Federici II. 


Doeum. n. 52, und Gregorio Bibl. Aragon. II. 234, abgebrudt 
bei $ider, Url. zum Römerzug Ludwig's, p. 99. 
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cane mit bemunbernswertem Genie feine Verluſte wieder 
hergeftellt; er hatte gegen den Willen bes Kaiſers der Sig⸗ 
norie Piſa's ſich bemächtigt, wo er deſſen Vicar, den Grafen 
von Dettingen, vertrieb, und er war barauf am 3. Auguft 
in Piftoja wieder eingezogen. Seine Vorteile hatten ihn 
vom Kaiſer entfernt, und Ludwig's Rudkehr nad Toscana 
würde die ehemaligen Freunde unfehlbar zu Feinden gemacht 
haben. Da ftarb der berühmte Tyrann plöglih am 3. Sep: 
tember 1328 in Qucca, wo er eben einen pomphaften Ein« 
zug gehalten Hatte, erft 47 Jahre alt: einer der mächtigften 
Gewaltherrſcher feit Ezzelin und der größefte Feldhauptmann 
Staliens zu feiner Zeit! Sein Tod war für bie Floren⸗ 
finer eine Erlöfung und auch dem Kaiſer nicht unangenehm; 
zwar hatten die Söhne Caſtruccio's Lucca, Piſa und Piftoja 
mit Truppenmadt burdzogen, um bie Herrſchaft diefer 
Städte zu ergreifen, doch Ludwig erfchien bereits am 21. Sep- 
tember vor Piſa, welches ihn bereitwillig aufnahm und zum 
Signoren machte? Hier ſchlug er, wie fein Vorgänger, 
fein Lager auf, rüftete gegen Florenz, erließ neue Procefje 


1 Geine Vita von Nicol. Tegrimus aus Saeco. XV., 
Mur. XI., und von Manutius mit Urt. Auch Machiavelliſchrieb 
fie, eine rhetorifche Tendenzfchrift, worin fich ber Verfaſſer des Prin- 
eipe feinen Helben zurecht macht. Was er ihm in ben Mund legt, 
‚zeichnet die ganze Tyrannenart: che gli uomini debbono tentare 
ogni cosa, nd di alcuna sbigottirsi, und ne mai potette vinoere per 
traude, che oercasse di vinoere per forza, perch@ diveva, che Ia 
vittoria, non il modo della vittoria arrecava gloris. — Bald nach 
Eaftruccio farb Galeazzo, auf deſſen Bitten mit den andern Bisconti 
am 25. März 1328 in Freiheit gefegt, bürftig und in feinem Dienft. 

2 Correr la terra, bamal3 üblicher, braftifcher Ausbrud. Reiter 
durchſprengten die Straßen, den Namen des Gewalthabers aus- 
rufend. — Bon Piſa fegelte Petrus ſchon am 28. Sept. heim. Ein 
Sturm zerftreute feine Flotte. Unglüd verfolgte die Ghibellinen. 
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gegen Johann XXIL., welden aud ber Gegenpapft mit 
ohnmäditigen Bullen befämpfte. Eine Meuterei im Heere 
wurde indeß zum Creigniß: die Niederdeutſchen, welche ſich 
feit dem Hader in Cifterna nicht mehr beruhigt hatten, for- 
berten ihren Sold, und da fie ihm nicht erhielten, verließen 
800 Reiter, darunter Grafen und Nitter, am 28. October 
ihr Lager, mit der Abficht, ſich Lucca's zu bemädtigen. Als 
dies mißglüdte, nahmen fie Stellung auf dem Berg Ceruglio 
bei Montedhiaro, wo fie eine Militärrepublit unter Cone— 
fiabeln und Caporalen errichteten. Sie unterhandelten mit 
Slorenz, um in ben Sold dieſes Staates zu treten, und 
aud mit dem Kaifer Ludwig. Sie zwangen feinen Boten 
Marco Visconti, als ihr Führer bei ihnen zu bleiben; fie 
brandihagten das Land, von defien Raube fie lebten, und 
fie bemächtigten fi bald darauf wirklich der Stadt Lucca, 
welde fie dem Meiftbietenden ausboten. Die Anfievelung 
dieſer deutſchen Kriegerſchar beginnt die Gefchichte ber frem⸗ 
den Banden ober Companien, welde faſt mehr als ein 
Jahrhundert lang die furdtbare Plage Italiens waren, 
defien Kräfte fie wie Schmarogerpflanzen bie eines edlen 
Baumes verzehrten.! 

Ludwig blieb in Pifa bis zum April 1329, ohne etwas 
wiber Florenz ausgerichtet zu haben. Als er Toscana ver- 
ließ, hatte er feinen beftimmten Plan bes Handelns mehr; 
denn alle Verhältniffe waren in einer Weife verſchoben worben, 
daß feine eigne Partei ihm zum Teil feinblich gefinnt wurde. 


1 BillaniX.c. 105. Sie eroberten Lucca im April 1329, 
und verfauften die Stadt am 2. Sept. dem Gherardino Spinola 
don Genua um 30 000 flor. Die Söhne Caſtruccio's hatte der un- 
danfbare Ludwig aud aus Lucca verdrängt. 
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Statt, wie er in Trient verfproden hatte, bie Guelfen 
nieberzumerfen und bie Ghibellinen aufzurichten, hatte er 
jene nirgend bezwungen, bieje nur geplünbert und aus ihrer 
früheren Stellung gebraht. Mailand, wo die Macht ber 
Bisconti, wenn fie in ben Vorteil des Reichs gezogen wurde, 
dem Kaiſer als ftarkes Bollwerk feiner Herrihaft dienen 
tonnte, hatte er gleich im Beginne feiner Romfahrt dazu 
untauglich gemacht: das Haus Caſtruccio's Hatte er aus 
Lucca verdrängt und überall die Mittelpunkte der ghibellis 
niſchen Partei zerftört. Die Verwirrung in Stalien war 
baher größer geworben als zuvor; jeder Signor und Tyrann 
verfolgte jeßt feine einzelnen Zmwede und fuchte fi jo gut 
& ging, duch neue Bündniffe, jelbft mit der Gegenpartei, 
zu fihern. Die Markgrafen von Efte boten bem Papft 
Unterwerfung, und erhielten fie, wie die Belehnung mit 
Ferrara ohne Mühe.! Sie drangen in die Visconti, gleiche 
Säritte zu ihun. Denn Azzo, der feinen Kerker in Monza 
nicht vergeflen hatte, mußte fürchten, das Schidfal der Söhne 
Caſtruccio's zu erleiden. Obwol er den Vicariat in Mai- 
land vom Raifer erfauft Hatte, trennte er ſich doch von 
ihm und unterhandelte mit dem Papſt. Ludwig zog bes: 
halb in bie Lombardei, Mailand zu belagern; erw richtete 
nichts aus, fondern mußte Azzo Visconti im September als 
Vicar jener Stadt und Grafichaft beftätigen. Er zog hierauf 
im Po⸗Lande hin und ber, entwarf eitle Plane, wie diefen, 
fich Bologna’s zu bemächtigen, und fah fein Heer und jein 


1 Ihre Abgefandten famen vor den Papft, den Strid um ben 
Hals. Er löste Rainald und Opizo vom Bann ſchon am 5. Dec. 1328 
(Raynald.n. 55), und belieh fie am 31. Mai 1329 mit Ferrara 
ibid. n. 20). 
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Anfehen täglih ſchwinden. Während dem päpftliden Le— 
gaten Beltram eine Stadt nach ber andern Friebensboten 
ficte, fand fih Ludwig bald ganz verlaffen, außer daß 
nod Verona und Mantua, doch in zweifelhafter Haltung, 
ihm anhingen. Seine Sache in Jtalien war verloren. Am 
9. December 1329 ging er von Parma nad Trient, von 
wo er gefommen war. Dort wollte er ein Parlament 
deutſcher Reichsſtände halten, um ſich zur Wiederkehr nach 
Stalien mit neuen Mitteln auszurüften; aber die Kunde von 
dem Plan feiner Gegner, in dem von ihm verfäumten 
Deutſchland einen andern König aufzuftellen, trieb ihn zur 
ſchnellen Rudkehr ins Vaterland, und die dortigen Verhält- 
niffe machten feine Wiederkehr nach Italien glücklicherweiſe 
für immer unmöglich.! So endete die Romfahrt Ludwig's 
des Baiern, erfolglos wie jene Heinrich’ VII., aber bei 
weitem kläglicher. Ihre wirkliche Frucht war die Vernichtung 
bes legten Anfehns, welches das Raifertum genoß, und die gründ⸗ 
liche Zerftörung jenes Traums Dante’ und der Ghibellinen, 
die vom römifchen Kaifer das Heil Jtaliens erwartet hatten. 

Die Guelfen, ihr Haupt König Robert, der Papft in 
Avignon, und Florenz blieben Sieger auf dem Schauplag, 
melden Ludwig zwei Jahre lang durchzogen hatte, ohne 
eine andre Spur zurüdzulafien, als den Ruin ber alten 
Ghibellinenpartei und ein grenzenlofes Chaos. Der Zufall 
hatte es zugleich gefügt, daß die hervorragendften Ghibellinen- 
häupter in berfelben Zeit hinwegſtarben, Paflerino von 


1 Die CHronil von Siena fagt zum Abzug 2.8: feoe 
quello che non si truova, che mai nissuno altro Imperatore faoesse: 
eiö fü di ritornare nella Magna dopo la sua Incoronatione, della 
quale cosa disnore n’aoquistö e molto danno feoe ai Ghibellini 
d'Italia (Mur. XV. 56). 
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Mantua, Galeazzo Visconti, Caftruccio, Can Grande, 
Sciarra Colonna. Auch Silveftro Gatti, der Tyrann Viter⸗ 
605, wurde im September 1329 durch Faziolus de Vico, 
einen natürlihen Sohn bes Präfecten Manfreb, erfhlagen, 
worauf ſich dieſe größefte Stadt im römifhen Tuscien dem 
Cardinallegaten Orfini ergab." Johann XXII. fah in fo viel 
Todesfällen die Hand des Himmels, aber er felbft beflagte 
den Tod Carl's von Calabrien, bes einzigen Sohnes Robert’; 
denn biefer Prinz war am 10. November 1328 geftorben, und 
da er feinen männlichen Erben hinterließ, 30g fein Tod fpäter 
bie ſchwerſten Folgen für das Königreich Neapel nad) ſich. 
Die Wiederherftellung bes päpftlihen Anfehens war 
jest das Werk der Fürzeften Seit. Die meiften Stäbte eilten, 
Frieden mit der Kirche zu fehließen. Lucca und Piftoja 
ſchworen den Raifer ab; die Pijaner vertrieben deffen Vicar, 
Tarlatino von Pietramala, fehon im Juni 1329, ftellten 
die Republif wieder her und ſuchten Ausföhnung mit Johann, 
indem fie ihm den Gegenpapft, welchen Ludwig in Pifa zu- 
rüdgelafien hatte, um ben Preis ihrer eigenen Abjolution 
verlauften. Der Mönd von Corbara faß auf ber Burg Bulgari 
bei Piombino im Verfted, unter dem Schutze bes Grafen 
Bonifacius von Donoratico. Der Elende, welcher nur ein 
Jahr zuvor bie heftigften Bannbullen gegen den ketzeriſchen 
Prieſter Jacques von Cahors gerichtet hatte, ſchrieb jetzt 
Briefe vol kriechender Demut an den allerheiligften Papft 
Johann XXI. Er verdiente fein Schidjal: nach erbettelter 
1 Brief des Papſts an den König von Frankreich, Avignon 
3. Oct. 1329 (Raynaldn. 19). BillaniX.143, und Re 
tini del Tempio di 8. Bonif. p. 267. — Balferino wurde im Aug. 


1329 durch Ludwig von Gonzaga erfchlagen, welcher nun die Dynaftie 
Gonzaga in Mantua ftiftete. 
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Gnade bie Verachtung, in der er ftarb. Als der Graf bie 
Verfiherung der Begnadigung und eines anftändigen Lebens⸗ 
unterhalts für feinen Schügling erhalten und diefer felbft 
in Piſa fein Gegenpapfttum abgeſchworen hatte, wurde ber 
ehemalige Nicolaus V. im Auguft 1330 nad Avignon aus 
geliefert. Er warf fi hier, den Strid um den Hals ge- 
ſchlungen, Johann XXII. zu Füßen, legte jammernd fein 
Sündenbefenntniß ab, ward abſolvirt und mit Großmut als 
Sefangener in Avignon gehalten, wo er nad drei Jahren 
ftarb; der Mäglichfte unter allen Gegenpäpften, melde bie 
Kirche gejehen hat. 


2. Rom untermwirft fi dem Papſt. Feierlicher Wiberruf der Römer. 

Die Häupter ber römifhen Ghibellinen widerrufen. Der Kaifer bietet 

vergebens bie Hand zur Verföhnung. Nätfelhaftes Auftreten bes 
Königs Johann von Böhmen in Jtalien. 


Wenn Johann XXIL ein gleiches Eündenbefenntnig 
auch vom Kaiſer und der Stabt Rom erlangte, fo hatte er 
nichts mehr zu wünſchen übrig. Die Stadt war, wie wir 
gejehen haben, über Nacht umgewandelt worben. Der wieder 

— Robert als Senator anerkannte König Robert hatte dort nah dem 
Nur Bear. Einzuge feiner Truppen die vom Volk gewählten Senatoren 
Bertold Orfini und Stefan Colonna beftätigt, und barauf 
Wilhelm von Eboli und Bertrandus del Balzo, Grafen von 
Monte Scabiofo (Conte Novello genannt) zu feinen Statt« 
haltern gemadt.! Hungersnot und Frevel der Truppen 

ı Ein Jnftr. d. 7. Sept. 1328, Reaffidation bes granc. Gae- 
tani, zeigt Stefan und Bertold im Amt, und Eboli und Nobello 
deſignirt: In nom. D. congregato m. Pop. Rom. — ad parlam. pro 
ascensu m. viror. Dominor. Comitis Montis Scabiosi dieti alias co- 
mitis Novelli Sen. urbis et Guillelmi de Ebulo regii in Urbe Vicarii 
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Eboli's erzeugten jedoch fo große Aufregung, daß bie Römer 
am 4. Februar 1329 das Capitol erftürmten, den Vicar 
Roberts berauswarfen und eine neue Regierung einfegten. 
Sie machten zu Syndici und Rectoren bie oft genannten 
Factionshäupter Poncello Orfini und Stefan Colonna, welde 
durch befonnene Maßregeln das Volk befhwichtigten.! König 
Robert anerkannte fie als feine Vicare, ernannte aber bald 
darauf, im Juni 1329, zu ihren Nachfolgern Bertold Ro- 
mani Grafen von Nola, und Bertold Sohn bes Poncellus, 
beide vom guelfiſchen Haus Orſini, welche das folgende Jahr 
hindurch Profenatoren blieben.? 

Die Unterwerfung der Stabt unter den Willen bes 
Papfts wurde fehr bald erreicht. Unter dem Drud neapolis 
tanifcher Waffen fuchten die Römer die Gnade der Kirche 
für die ſchwerſten Vergehen, deren fie fi überhaupt in 
deren Augen ſchuldig maden konnten: für die Beſitznahme 
der zwei uralten Volksrechte, der Papftwahl und ber Kaiſer— 
wahl. Ein Parlament auf dem Capitol für das Volt, und 
die Großen der Stadt für ſich ſelbſt ſchworen in die Hände 
des Garbinallegaten dem rechtmäßigen Papft Gehorfam, er- 
Härten fi zur Sühne bereit, und wählten Syndici, um 
pro regim. ipeius urbis ... de mandato nobil. viror. D. Stephani 
de Colupna S. R. Pop. militis et Bertoldi de fil. Ursi dei gra. 
alme urbis Senatorum ... Archiv Gaetani XLVI. 22. 

1 Billani X. ce. 97. Boncello (Napuleo) und Stefan be- 
flätigen das Statut ber Kaufl. als dei gra. alme urbis Syndici et 
ad ipsius urbis regimen deputati, am 16. Febt. 

2 Robert hatte Boncello und Stefan als feine Bicare anerkannt. 
Am 8. Juni 1329 ſchreibt er ihnen, daß er jene beiden Bertoldi zu 
ihren Rachfolgern ernenne. FZider, Urk. zum Römerzug Ludwig's, 
6.135. Beide Senatoren beftätigen das Statut der Kaufl. noch am 


26. Jan. 1330; Bendettini zeigt fie noch am 15. Nov. 1330; ihr 
Bicariat war alfo verlängert worden. 
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ihre Belenntniffe nah Avignon zu bringen! Drei bevoll= 
mädjtigte Geiftlihe erklärten bort im öffentlichen Conſiſto— 
rium im Namen des Volle, daß die Stabt Rom bie Herr- 
ſchaft Johann's XXI. für deflen Lebenszeit anerfenne. Sie 
ſchworen den Kaifer Ludwig und den Gegenpapft ab und 
bekannten fi in einer Reihe von Artikeln zu folgenden 
Grundfägen: der Kaiſer hat nicht das Recht, den Papft 
abzufegen und einzufegen; biefe in ben Tractaten bes Mar- 
filius aufgeftellte Anficht ift ketzeriſch; nicht dem römiſchen 
Volt und Elerus, fondern dem Carbinalacollegium fteht die 
Papſtwahl zu; das römifche Volt hat nicht das Recht, ben 
Kaiſer zu krönen. Nach diefem feierliden Widerruf am 
15. Februar 1330 abfolvirte der Papft die Stabt, welche 
demnach allen jenen Majeftätsrechten entfagte, die fie vor= 
übergehend an ſich genommen batte.* Johann XXI. ver 
langte aud eine von den Römern an bie gefammte Chriften- 
heit und an einige Könige gerichtete Erklärung berjelben 
Art, So viel fam es dem Papft darauf an, die Anerfen- 

ı Ein Protocoll des Notard Jacob. Lellivd. Amelia, Act des 
rõm. Volts super constitutione duor. Sindioor. mittendor. ad peten- 
dam veniam a papa Johe XXI. ift auögezogen in Petti’3 Annalen 
Tobi’, V. 101 (Arhiv ©. Fortunat.) Der Beſchluß if ge- 
zeichnet von Bertuld. D. Romani de fil. Ursi Com. Palatinus; Ursus 
et Franeis. oomites Anguillarie; D. Riocard. D. Fortis Brachii; 
D. Joann. Dni Franeisci; Bertuld. Poncelli; Cecchus Franeisei ; Pon- 
oellus Dni Fortisbr.; Ursus Dni Andres (alfe dieſe find Orfini); 
Nicol. Dni Stephani de Comite; Angelus Malabranoe Canoellarius 
Urbis; Bucius Dni Johis de Sabello ... Jrrig ftellt Betti das 
Inftr. ins J. 1928, ſtatt 1329. 

2 Abjuratio Romanor. in der Bulle Copioss, dat. XV. Kal. 
Martii Pont. A. XIV., gerichtet Dil. filiis Comm. et Univ. ac Populo 
Urbis. Abgebrudt im Bullar. Vatican. I. 278, unb bei Theinerl. 
n. 746. ®Die drei Ginbici waren Bobo de Boneseis, Jacob. Anibaldi, 
Philipp. Gandulfi. 
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nung ber Rechte des heiligen Stuls von Seiten des römi— 
ſchen Volks zur Runde der ganzen Welt zu bringen.! Die 
flũchtigen Ghibellinenhäupter mochten indeß auf ihren Burgen 
vor ber Rache des Siegers zittern. Ihr berühmter Führer 
Sciarra Colonna war vieleicht zu feinem Glüd ſchon ges 
ſtorben, und die andern neben ihm hervorragenden Dema- 
gogen, Jacob Savelli und Tebaldo, ſuchten die Gnabe bes 
Papſis.? Ihr Procurator brachte ihre Abſchwörungen nad 
Avignon, worauf Johann auch diefe Römer abfolvirte; ihre 
einzige Strafe war die Verbannung auf ein Jahr.? Wenn 
man die Geſchichte der Majeftätsprocefie nach verunglüdten 
Ummälzungen durchſucht, jo wird man meift nur fehred- 
liche Ausbrüde der Rache entbeden, aber wenige Beis 
fpiele fo großer Milde finden, wie fie damals die Kirche 
unter dem fo jähzornigen Johann XXI. zu erkennen gab. 
Die radicalfte aller Revolutionen gegen das Papfttum 
wurde durch Gnabenerlafle ausgelöſcht, eine Schonung, 
melde weniger chriftlichen Grunbfägen, als politiſcher Klug: 
heit entjprang, und ber Kirhe aM den Gewinn bradte, 


1 Brief des Papſts an den Carbinallegaten Joh. Orfini, dat. X. 
Kal. Octob. a. XV. RaynaldadA. 1330. n. 27. 

2 De partib. Romanis narratur, quod Soiarra de Columna 
obüt his dieb., jo ber Papſt an ben König v. Frankt. 28. Dct. 1329. 
Raynaldn. 19. 

3 Inſtr., Avign. 13. Det. 1330. Die Procuration des Jacob 
Savelliiftin Rocha Palumbare, bie des Tebaldo in Castro Canta- 
Iupi am 5. Juni 1329 ausgeſtellt (TheinerI.n. 754). Ihr Pro- 
urator Ildebrandinus Biſch. v. Padua befennt, daf beide nicht in 
die Stadt ließen ben Prinzen Joh. Senatorem sive Vicarium R. Regis; 
daß fie dadurch Papft und König des Senats beraubten; daß fie dem 
2egaten Rom verſchloſſen, Ludwig aufnahmen, ihm zu Krone und 
Senat verhalfen, und den Gegenpapft aufnahmen. Folgen die zu 
beiäwörenben Artikel, wie oben im Act des röm. Volls. 
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den fie durch bewaffnete Gewalt nicht zu erlangen ver- 
mode. 

In Avignon gab es Schaufpiele, welhe ben Papft mit 
Genugthuung erfüllten: das ganze Jahr 1330 hindurch er⸗ 
ſchienen bußfertige Abgefandte von Fürften und Städten 
Italien's. Auch deutſche Boten kamen, weil Zucht dem 
Kaiſer eine Ausföhnung fehr wünfhenswert machte. Denn 
der Papft reizte alle Fürften des Reiches auf, einen neuen 
König zu erwählen; er fegte feine Hoffnung auf Otto Herzog 
von Defterreid und den Böhmenkönig, aber es glüdte Lud⸗ 
wig, fih im Reich zu behaupten, ba er mit den öfterreidi- 
ſchen Herzögen einen Vertrag ſchloß und dem Könige Johann 
die italienifche Statthalterfhaft anbot. Auf Grund biefer 
Verträge wollte er fogar fon im Sommer 1330 nach 
Stalien zurüdkehren.t Zu gleicher Zeit bot er dem Papft 
einen Vergleich; er wollte ben Gegenpapft abfegen, feine 
Berufung auf ein Eoncil zurüdnehmen, alle feine Acte gegen 
die Kirche widerrufen, anerkennen, baß er den Bann auf 
fih geladen habe, und fi der päpftlichen Gnade anheim= 
geben. Er verlangte dafür die Abfolution und die Be— 
fätigung als rechtmäßiger Kaiſer. Johann XXII. konnte 
mit Grund entgegnen, daß Ludwig fein Recht habe, bie 
Abfegung des Gegenpapfts auszuſprechen, weil er feines 
befaß, ihn einzufegen, auch hatte Petrus von Corbara be— 
reits in Piſa widerrufen. Doc die andern Gründe, mit 

1 Erzeigte am 23. April 1330 dem Luysius de Gonzaga, 
feinem Bicar in Mantua an, daß er bis zum 24. Juni mit einem 
Heer fommen werde. Böhmer, Fontes I. 206. Doc gab er ſchon 
am 14. April zu Worms dem König Johann und Balduin von Trier 
Vollmacht, ihn mit dem Papft auszuföhnen. $ider III, Ergän- 
zungsheft p. 360. 
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benen er die Abfolution und Anerkennung Ludwig's ver 
warf, zogen ihm den Vorwurf des Eigenfinns zu. Wenn 
er den dargebotenen Vertrag angenommen hätte, fo würde 
er Deutfchland und Italien lange Verwirrungen erfpart, 
feinen Einfluß im Rei herrſchend gemacht und biefes an 
der Unabhängigkeits-Erflärung des Kaiſertums durch bie 
Beſchlüſſe in Renſe gehindert haben. Es war befonbers 
Robert von Neapel, der den Papft vom Frieden mit dem 
Kaiſer zurüchielt, und Frankreich förderte die Auflöfung 
im Reich, welde jein Vorteil war.! 

Trotz der Wiederherftellung des päpftlichen Anſehens blieb 
auch Italien in tiefer Anarchie. Guelfen und Ghibellinen, 
Städte und Tyrannen befehbeten einander mit unabläffiger 
But. Die Rectoren der Kirche fehalteten in den Provinzen 
Satrapen gleih. Tiefe, verzweifelte Ermübung ergriff die 
Italiener und machte ihr Land zur Beute des erften beften 
Heerführers, wie nach dem Falle des römischen Reihe. Das 
rätfelhafte Auftreten des Königs Johann von Böhmen legt 
das deutlichfte Zeugniß dieſes Zuftandes ab. Der ritterliche 
Sohn Heinrich's VII. kam am Ende 1330 nad Trient; 
das von ben verbannten Ghibellinen und von Maftino bella 
Scala bebrängte Brescia rief feine Hülfe an und bot ihm 
bie Signorie. Raum war er bort erfchienen, fo boten ſich 
ihm verzweifelte Städte wie unter dem Einfluß eines Zau- 
bers dar. Bergamo, Crema, Cremona, Pavia, Vercelli, 
Novara, Lucca, Parma, Reggio und Modena, alle von 


ı Ablehnende Antwort des Papſts an König Johann, Avign. 
31. Zufi 1330, Martene, Thes. Aneod. II. 800. Raynald 
n.29. Der Bapft war erbittert, daß Ludwig die ſchismatiſchen Mönche 
an feinem Hofe fefthielt. 

Gregorodius, Gefiäte der Stadt Kom. VI. 5. Aufl. 12 
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Parteien zerriffen und von Tyrannen geängftigt, gaben ihm 
nad) einander in fürzefter Zeit das Dominium. Der Sohn 
Heinrich's VII., ein König im barbariſchen Böhmen, mittel: 
los, faft ohne Heer, durchzog ſchneller als fein edler Vater 
das Land im Triumf, ward als Heiland begrüßt, empfing 
die Huldigung von Republifen, denen er völlig fremb war, 
fegte, wie fein Vater, doch ohne Berechtigung dazu, Vicare 
in den Städten ein, führte Verbannte zurüd und ſah fi 
über Naht zum Gebieter eines großen Teils von Italien 
werben.! Johann war nur ein ritterlicher Abenteurer ; feine 
Tapferkeit und feine Perjönlickeit übten viel Einfluß auf 
die Staliener aus, aber fie erklärten feine Erfolge nicht. 
Die Guelfen erftaunten. Niemand mußte, melde Bedeu: 
tung fein Erſcheinen hatte, ob er von Ludwig oder vom 
Papſt gefendet, oder auf eigenes Glüd gelommen war. Der 
Kaiſer, defien Rechte er jo dreift an ſich nahm, lehnte jedes 
Verhältniß zu ihm ab, die Florentiner, welche der König 
von Böhmen durch einen Heerhaufen zwang, von Lucca ab» 
zuziehen, ſahen den Sohn ihres Feindes nahe vor ihren 
Toren und fragten tief verwundert den Papft, ob er ihn 
geiendet habe; Johann XXI. antwortete ihnen, wie den 
Visconti, verneinend.? Aber die geheimnißvolle Zufammen- 
tunft, melde ber Böhmenkönig am 18. April 1331 zu 
Gaftelfranco mit dem Cardinallegaten Belttam hatte, und 


1 Dubravius behauptet, daß Johann mit 13 000 Mann nach 
Italien fam, was ſehr zweifelhaft if. Siehe dad XXI. Bud der 
Histor. Bohemica, welches von ben Taten Johann’s in Italien Handelt. 

2 Giehe den Brief Ludwig's an Gonzaga, 7. März 1331, Böh- 
mer, FontesI. 211. ob. ictorienfis(ibid. p. 410) erzählt, 
daß Yohann auf die zweimaligen Fragen des Kaiſers geantwortet 
habe, er wolle die Gräber feiner Eltern befuhen. BillaniX.c.171. 
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ihr inniges Bundniß überzeugte die Guelfen, daß ber Papft 
feinem Auftreten keineswegs fremb geblieben war. Der 
argliftige Johann XXII. erfuhr nicht jo bald die Erfolge 
des Böhmen, als er beichloß, ihn zu feinem Werkzeuge zu 
machen. Er ließ ihn in der Lombardei zu Gewalt kommen, 
um bie Visconti, bie Efte und andre Tyrannen durch ihn 
zu befeitigen und feinem Nepoten Beltram in Bologna bie 
Herrſchaft zu fihern. Zugleich wollte er Johann von Lud⸗ 
wig dem Baiern trennen und befien beabfichtigte Heerfahrt 
nad Stalien durch ihn hindern. Sobald der Böhme dieje 
Dienfte gethan, würbe der Papft ihn felbft ala einen Aben⸗ 
teurer befeitigt haben. Die wunderbar ſchnell anwachſende 
Macht des Königs brachte unterbeß eine ſolche Verwirrung 
hervor, daß bie bisher heftigften Gegner fi mit einander 
verbünbeten; die Efte, Azzo Bisconti, Maftino della Scala, 
der Gonzaga von Mantua ſchloſſen eine Liga wider ihn und 
den Papft, in welche bald darauf aud die Florentiner und 
der König Robert eintraten. Die Welt erftaunte über biefe 
Widerſpruche und die ränkevolle gascogniſche Politik in 
Avignon. Der Böhme hatte den abenteuerlihen Plan ges 
faßt, ih zum König der Lombardei und Toscana’s zu 
machen, und bem Kaifer die Krone bes Reiche zu rauben; 
aber die Liga ftürzte ihn aus feinen Träumen. Er ging 
im Sommer 1331 nad Deutſchland, im Januar 1332 
nad Frankreich, im November nah Avignon, während fein 
junger Sohn Earl als fein Vicar in Italien zurücdhlieb und 
anfangs nit unglüdlih wider die Verbündeten zu Felde 
308. Johann ſchloß ein Bundniß mit dem Könige Frank: 
reihe und fam am Anfange des Jahrs 1333 mit fran- 
zöſiſchen Truppen und einer Schar großer Herren aus 
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Languedoc wieder. Diefer Einbruch erfchredtte ganz Italien.! 
Johann kämpfte jedoch ohne Glüd mit den Visconti in 
der Lombardei, mo die meiften Stäbte von ihm abgefallen 
waren; er verſchwand endlich „wie Rauch“ im Herbft 1333 
ſammt feinem Sohne Carl aus Italien, ohne irgend einen 
praftifhen Erfolg errungen zu haben. Vielmehr ſchändete 
er feinen Namen bei ben Stalienern dadurch, daß er Städte, 
die fi ihm vertrauensvoll hingegeben hatten, um Geld an 
Tyrannen verfaufte. Ueberhaupt trug feine Unternehmung 
viel dazu bei, den republikaniſchen Geift in den Städten zu 
ſchwächen, und die Macht der Gemaltherrfcher zu ftärken. 
Obwol die Gedichte der Stadt Rom von ihr nicht berührt 
ward, haben wir fie dennoch bemerkt, um den Zufammen- 
bang der Dinge nicht zu verlieren, und den allgemeinen 
Zuftand Jtaliens deutlich zu machen? 


I Betrarca, damals in Avignon, ſchrieb deshalb feine pa- 
triotiſche Epiftel in lat. Verfen an Nenens Tolomei von Siena. Er 
beflagt den Ruin feines Baterlandes, in welches jetzt wieder ein 
Barbarenfürft herabfteige. Ep. Poet. I. 3. 

2 Carl, nachmals Kaifer, jchilderte feine und feines Vaters ital. 
Abenteuer: Vita Caroli IV. Imp., Böhmer, Fontes I. Er war 
damals 16 Jahre alt, und verbiente fid die Ritterfporen bei ©. Felice 
gegen die Efte, 25. Nov. 1332. Die Efte ſchlugen am 14. April 1333 
den Leg. Belttam bei Fertara, mo Graf Armagnac mit allen franz. 
Rittern gefangen ward, Die Regeften Johann’s bei Böhmer 
find dürftig ausgefallen, und ber Cod. Epistolaris Johis Regis Bo- 
hemise von Theob. Jacobi (Berlin 1849) enthält nicht? auf 
Italien Bezugliches. Neuerbings ſchrieb J. Schötter: „Johann 
Graf von Lugemburg und König von Böhmen,“ Lugemburg 1865. 
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3. Berfuntenheit Rom’s. Krieg der Colonna und Orfini. Empörung 
der Romagna. Bologna befreit ſich. Flucht des Cardinals Beltram. 
Die Flagellanten. Fra Venturino in Rom. Johann XXI. ftirbt. 
Befen diefes Papfts. Venedict XII. Die Römer laden ihn nad) Ron 
ein. Krieg ber Abelsfactionen. Betrarca in Capranica und Rom. Die 
Römer geben dem Papft die Signorie. Friede zwiſchen den Eofonna 
und Orfini. Das römische Volk richtet die Republit nad) dem Mufter 
von Florenz ein. Der Papſt ftellt feine Gewalt wieder her. 


Die Stadt empfand die Abweſenheit des Papits als 
ein immer fehwereres Unglüd. Auf dem finftern Hinter 
gtunde ber Leiden eines hungernden und gequälten Volks, 
welche fein Chronift ausreichend geſchildert hat, mögen wir 
bie pomphaften Umzüge ber Senatoren und Magiftrate, ober 
bie rohen Spiele auf bem Monte Teftaccio bemerken, fonft 
aber nichts entbeden, was von achtunggebietendem Leben 
in der Metropole der Chriftenheit Kunde gab. Sie ftarrte 
in Armut und Dunkel, verrottet und zerſchlagen, wie eiri 
Scherbenberg ber Weltgefchichte, während im fernen Avignon 
der Bapft, ihrer vergefiend, Gold und Schäge aufhäufte. Die 
tiefe Schwermut, melde einen Grundzug Rom’s im Mittel: 
alter bildet, fleigerte ſich noch in dieſer Zeit, weil neben 
dem Anblid der Ruinen des Altertums die verlafienen 
und fallenden Kirchen auch den Untergang der chriſtlichen 
Beltgröße verfündeten. Es gab für die menſchlichen Leiden⸗ 
haften Fein Theater von fo zermalmenber Tragik als das 
damalige Rom; und dennoch rasten Tag und Nacht über 
Trümmern und Schutt die wilde Blutrache der Geſchlechter, 
und ber Ehrgeiz von Baronen, welche fih um den Purpur⸗ 
fegen des Senatormantels ober um einen Schatten und 
Nomen ftritten. Die feindlichen Käufer Colonna und Orfint 
zerriſſen Rom, wie bie Guelfen und Ghibellinen andere 


Rom 
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Städte. Sie zählten gleich ſtarke Anhänger, befaßen in 
allen römiſchen Landfchaften Caftelle und Burgen, und Ver: 
biindete oder Schugverwanbte in fernen Orten, jelbft Um- 
brien’s und Toscana’s. Die eine Partei konnte daher nicht 
durch die andere bewältigt werben. 
Im Jahre 1332 wurden dieſe Fehden fo heftig, daß 
" ber Papſt zwei Nuntien nad Rom ſchickte, Philipp de Cams 
barlhac, feinen Rector in Viterbo, und Johann Drfini, ber 
noch immer Garbinallegat von Tuscien und dem Patrimo: 
nium war. Johann XXI. nahm um biefe Zeit ſogar bie 
Miene an, als ob er nad) Italien kommen wollte. Um bie 
Bolognefen feinem Nepoten zu unterwerfen, fpiegelte er 
ihnen vor, daß er ben heiligen Stul in ihrer Stabt aufzu- 
ftellen begehrte. Beltram baute gerade bier an einer Zwing⸗ 
burg, und die Bürger, vol Hoffnung auf die Ankunft bes 
Papſts, welchem fie fofort das Dominium übertrugen, hinder⸗ 
ten ben Bau nicht." Zugleich beſchwichtigte Johann auch 
die Römer mit ber Ausficht feiner baldigen Heimkehr: feinem 
Nuntius befahl er, den Palaft des Vatican in Stand zu 
fegen. Der Schatten ber verlafienen Roma erſchreckte bie 
Ruhe jedes Papfts im Palaft zu Avignon, denn bie Ueber 
zeugung, daß Rom das allein rechtmäßige Haupt der rifte 
lihen Welt fei, war in ber Menfchheit ungerftörbar feft 
gewurzelt.* Die Römer fchrieben verzweifelte Briefe an 


ı Billani X. c. 197. 

2 Ein Höfling fragte Joh. XXII., warum er nicht Bapfttum und 
Raifertum auf Cahors übertrage; der Papſt fagte lachend, daß dann bie 
Bäpfte nur bie Bifchöfe von Cahors, die Kaifer die Präfecten der Gas- 
cogne, der Biſchof von Rom aber Papſt, unb der Stabtpräfect Kaifer 
fein würden. Velimus, nolimus enim rerum caput Roms erit. Be- 
trarca Ep. sine tit. XV. — Nad feiner Wahl foll Johann XXII. 
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den Papft, und übertrugen ihm nod einmal die volle 
Rädtifche Gewalt. Da er nun Robert von Neapel wiederum 
zu feinem Stellvertreter ernannte, fo muß ber Senat bes 
Königs im Jahre 1333 abgelaufen gewefen fein. Robert 
madte den Neapolitaner Simone de Sangro zu feinem 
Vicar.! Do Johann XXI. erſchien nicht in Rom. Ohne 
Mühe hielt ihn König Philipp in Avignon feit, und ſchwer⸗ 
lich war fein Plan ernftlih gemeint. Die avignonifchen 
Paãpſte ängftigten von Zeit zu Zeit bie franzöfifgen Könige 
mit der Abficht, nach Rom zurüdzufehren, und bie Drohung 
ihrer Flucht aus Frankreih war ihre einzige Waffe gegen 
Monarchen, deren dienſtbare Gefangene fie blieben. Ein 
neuer wütender Krieg der Orfini und Colonna zeigte übrigens 
dem Papft, wie wenig einladend der Zuftand Rom’s für 
ihn war. Am 6. Mai 1333 zogen bie Käupter ber Orfini, Are, 
Bertold und ein Graf von Anguillara, mit ftartem Gefolge Sum“ an 
durch die Gampagna, ihre Feinde zu treffen; der junge At. 
Stefan Eolonna überfiel fie bei S. Eefario, und jene beiden 
blieben tobt auf dem Felde.“ Alsbald ftanden alle Drfini 
geihworen Haben, nie ein Pferb zu befteigen, ehe er nicht nad; Rom 
ginge; er ging zu Schiff nach Avignon, und ftieg nie zu Pferd. Baluz., 
Vita V. 178. 

ı RaynaldadA.1333.n.24. NahBenbettinimaren 
A. 1331 Bicare: Bucio di Giov. Savelli und Franc. di Paolo Petri 
Stefani; ferner Matteo di Napol. Orsini und Pietro di Agapito Co- 
Ionna, was nad Wüftenfeldn. 95 falle if, ba fie fi A. 1339 
als Senatoren finden. Am 30. Det. 1332 beftätigen dad Statut der 
Raufl. Laurentius de Villa miles et Henrious Cinthii de Tedallinis 
Gtadtlämmerer, für die abwefenden Vicare Stephan. Stephani de 
Colonna und Niool. Stephani de Comite. Beide Bicare waren ernannt 
am 20. April 1832 (®itale), und beftätigen das Statut ber Woll- 
weberzunft am 1. Gept. 1332. — Simon de Sangro beftätigt am 


2%. Rov. 1333. 
2 BillaniX. 218 ſpricht von Verrat durch ben Sieger Stefa- 
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in Waffen, aber die Colonna erfochten trog ihrer Minder: 
zahl Siege. Jene richteten in der Stabt nichts aus: fie 
erwurgten nur ein ſchuldloſes Kind des Agapito Colonna, 
welches Diener zufällig zur Kirche führten. In dieſen Blut: 
rachekrieg wurde auch ber Garbinallegat Johann Drfini 
bineingezogen, ber Oheim ber Erfchlagenen. Liebe zu feiner 
Familie und Rachſucht unterbrüdten in biefem Prälaten bie 
Stimme der Religion; er rief die Vaſallen der Kirche zu 
den Waffen, vereinigte ih mit den Drfini, zerftörte die 
colonniſche Burg Giove und rüdte rachebürftend in die Stadt, 
wo er Stefan Colonna in feinem Viertel angriff. Dies 
zwang ben PBapft, gegen feinen Legaten einzufchreiten; er 
gebot dem Cardinal, die Waffen niederzulegen, und fi auf 
feine geiftlichen Pflichten in Tuscien zu bejchränfen.! \ 
Johann XXI. hatte noch mehr als die unbezähmbaren 
Unruhen Rom’s zu beflagen. Faſt der ganze Kirchenſtaat 
war in offener Empörung. Die Städte der Romagna warfen 
Die Romagna das Joch der Kirche ab, erbittert über die Gewaltthätigfeit 
aan die ihrer Rectoren und Gaftellane. Während der avignonifchen 
Epode ſandten die Päpſte faft durchweg nur Gascogner und 
Franzoſen, meiftens ihre Verwandte, als Regenten in bie 


nuooio di Sciarra. Der Graf von Anguillara mochte Franc. Orfini fein, 
Betrarca richtete A. 1333 das Sonett Vinse Annibale (Rime 1. 81) 
an ben jüngeren Stefan zum Preiſe feines Siege, Die Berfe l’orss 
rabbiosa per gli orsacchi suoi Che trovaron di Maggio aapıa 
pastura beweifen die Richtigleit bed Datums bei Billani, und daffelbe, 
Factum. Betrarca ermunterte zugleich bie Sieger, da Die Sache der 
Colonna gerecht ſei (Ep. Famil. III. 3. 4). Hier ift nit von Verrat 
die Rebe, und das geht auch aus dem Verfahren bes Papfts hervor, 
ı Scharf tabelnder Brief des Papſts vom 20. Aug. 1333, Rays 
nald n. XXV. PBetrarcanennt den Carbinal in feinem Brief & 
an ben jüngern Stefan novus Eugenius ex agno lupus, tyrannus ex 
elerico. Tie Sade der Colonna wurde als gerecht angejehn. 
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Provinzen bes Kirchenſtaats. Unbelannt mit dem italieni- 
ſchen Wefen und ohne Liebe zu Land und Volk, in der Regel 
zu ihrem wichtigen Amt ganz untauglih, benugten bieje 
Rectoren, wie bie Proconjuln im alten Rom, ihre Amts: 
dauer nur, um Neichtümer zu erpreflen und ihre Macht 
fühlen zu lafien. Der Nepot Beltram be Poggetto hatte 
während ber langen Zeit, da er Bologna regierte, ſich faft 
wmabhängig gemadt. Die Jtaliener haßten dieſen hoch⸗ 
fahrenden Frembling, den man für ben natürlichen Sohn 
des Papfts hielt; Petrarca, welcher Johann XXII. wegen 
feiner unaufhörlihen Kriege in Italien verabſcheute, jagte 
von ihm, daß er Beltram nicht wie einen Geiftlichen, ſondern 
wie einen Räuber mit Legionen nad) Italien als zweiten 
Hannibal geſchidt Habe.! Endlich erhob fi Bologna am 
17. März 1334 mit dem Ruf: „Volk! Volt! Tob dem Les 
gaten und denen von Languedoc!” Man hieb alles nieder; 
was franzöfifh ſprach; man ftürmte die Paläfte der Curie, 
und belagerte den Legaten felbft in feiner neu erbauten 
Burg. Beltram verbankte jeine Rettung nur dem Eugen 
Einſchreiten der Florentiner, welde den fliehenden Cardinal 
durch das empörte Land geleiteten. Die Burg in Bologna 
ward bis zum legten Stein abgetragen; die ganze Ro: 
magna pflanzte Freiheitsfahnen auf, und ber einft fo ges 
waltige Legat erfhien als Flüctling vor dem Tron bes 
Pape. ? 

“1 Cum — unum e sscro patrum collegio, fil., ut multi dixe- 
rant, suum (et secund. formam similitudo ingens morumque fero- 
sitas adjuvabat) non Apostolicum, sed predonis in morem — in 
has terras quari alterum — Hannibalem destinasset. Ep. Sine Tit. 


lib. XV. 
2 BillaniXI.c.6, und die Prozeßbulle Benedict’# XII. wider 
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Der frevelvolle Zuftend Jtaliens erzeugte damals ähn⸗ 
liche Erſcheinungen, wie fie nah dem Falle Ezzelins waren 
gejehen worden. Flagellanten erhoben fih, bieffeits wie 
jenfeits der Alpen. Zur Weihnachtszeit 1333 predigte der 

B Dominicaner Fra Venturino von Bergamo Buße in der 
Kann nten gombarbei. Er zog Taufende hinter fi ber. Man nannte 
—2 dieſe Bußer „die Tauben“, von dem Abzeichen einer weißen 

Taube mit dem Delzweige auf ihrer Bruſt. Venturino hatte 
ihnen eine Tracht nach Art der Dominicaner gegeben; in 
der rechten Hand trugen fie den Pilgerftab, in ber linken 
den Roſenkranz. Schmwärmer und Abenteurer, Schuldlofe 
und Verbrecher folgten bereitwilig feiner Fahne, zumal die 
Disciplin ber Geißelung nicht alzu ftrenge war. Der Mönd 
führte feine Banden nad Florenz, wo man fie drei Tage 
lang bewirtete und fih viele Florentiner ihnen anſchloßen; 
man wallfahrtete weiter über Perugia nah Rom, an den 
verlafjenen Apoftelgräbern zu beten und, Frieden zu ftiften. 
In diefe Stabt rüdte Fra Venturino in der Faftenzeit 1334 
mit einem mwanbernden Heer von mehr ala 10000 Menſchen, 
welche fi ben fanftmütigen Namen „Tauben“ gaben, aber 
eher wie Heufchreden die Landichaften durchzogen. Es waren 
darunter Bergamasken, Brescianer, Mailänder, Mantuaner, 
Slorentiner, Viterbefen, welche in Fähnlein von 25 Mann 
georbnet Hinter Kreuzen einhergingen mit bem Gefange von 
Kitoneien und dem Ruf: Friebe und Erbarmen! Greife 
erinnerten ſich noch, die Vorgänger biefer Büßenden in Rom 
gejehen zu haben, ala der Gaftellan von Andald durch fie 
aus dem Kerker befreit wurde. Ein Chronift hat bies 


Bologna, Avignon 2. Jan. 1338, TheinerI.n. 52. Die Re— 
volution war hauptfächlich das Werk der Gozzadini unb Pepoli. 
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Geißlerphänomen und das Verhalten der damaligen Römer 
beſchtieben. Die Brüder von ber Taube waren Menfchen, 
melde nicht Gelb nad Rom braten, ſondern Verpflegung 
beanſpruchten; man nahm fie jedoch willig auf, und Fra 
Venturino erhielt Wohnung im Dominicanerklofter S. Sirtus 
auf der Via Appia. Die Zucht feiner Scharen war gut; 
er predigte ihnen am Tage, Abends fangen fie die Laubes. 
Sie ftifteten zuerft in die Minerva eine Fahre mit dem 
Bilde der Jungfrau zwiſchen zwei violinefpielenden Engeln; 
hierauf emtbot ber Mönd eine Volfsverfammlung aufs 
Capitol, wo er Buße predigen wollte. Die Römer hörten 
in großer Stille auf bie Rebe bes Bergamasfen, aber fie 
kritifirten feine Fehler im Latein.” Er pries Rom als bie 
Stadt der Heiligen, beren Staub man nur mit nadten 
Füßen betreten dürfe, er fagte, daß ihre Toten heilig, 
aber ihre Lebenden gottlos feien, worüber bie Römer ladhten.® 
Sie riefen ihm Beifall zu, als er erklärte, daß der Papft 
in Rom feinen Sig haben müffe, aber als er fie aufforberte, 
ihm das Geld, welches fie für die gottlofen Carnevalſpiele 
auf der Ravona beftimmt hatten, zu frommen Zwecken bar 
zugeben, fanden fie, daß er ein Narr fei. Der Prophet 
blieb allein auf dem Eapitol. Man fahndete auf ihn; er 
ſchutielte den Staub feiner Solen über Rom aus und rief, 
daß er nie ein verberbteres Volt auf Erben geſehen habe. 


ı Hist. Rom. Fragmenta, beim Murat. Antig. Med. Aevi III. 
e.6.— BillaniXI.2. 

⁊ Forte tenevano mente iRomani. Queti stavano. Ponevano 
cura, se peocava in falzo Latino. 

® E disse che Roma era Terra de moita santitate pe le cor- 
para, le quali in esse iaceo. Ma Romani so’ mala iente. Allhora 
i Romani se ne risero. 


Die Römer 
und fra 
Benturino. 


Johannxxil. 
+4. Dee. 
A. 1884. 
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Er ging nad Avignon zum Papft, bei welchem er um 
Ketzerei angellagt worden war. Denn bie Kirche hatte ſchon 
früher die aufregenden Züge der Flagellanten verboten, und 
verbot fie auch jet. Diefe Myſtiker kehrten fi von den 
gefegmäßigen Heilanftalten ab, und fuchten die Erlöfung in 
ber Begeifterung ihres innern Gefühle; ihre Lehre war von 
Ketzerei gefärbt, und ihr ausfchweifendes Wefen nahm bie 
Geftalt einer freier Secte an, melde fi gegen die be— 
ftehende Kirche feinblich verhielt. Fra Venturino, in Avignon 
heftig getadelt, weil er geprebigt hatte, daß nur in Rom 
das wahrhafte Oberhaupt der Kirche fein könne, wurde 
zwar von ber Keperei freigeiprochen, aber zur Haft in einem 
abgelegenen Drt verurteilt. Diefen Ausgang hatte ber 
Verſuch des Bußpredigers, bas zerrüttete Rom von feinen 
Sünden zu befehren. 

Unterbeß farb Johann XXI. im Alter von 90 Jahren 
am 4. December 1334 zu Avignon. Seine lange Regierung 
hatte er ohne andre Liebe, als die zum Gold, in undrift: 
lihem Streit und Haß hingebracht, und .aus Herrſchbegier 
die Welt mit Krieg erfüllt, eine abftoßende Greifengeftalt 
auf dem Tron ber Päpfte. Sein proceßfüchtiger Sinn, fein 
zugleich maßloſer und befchränkter Geift hatte das deutſche 
Reich zu einem gefährlichen Kampf mit dem Papfttum ges 
trieben, und eine Spaltung in ber Kirche erzeugt. Trotz 
feiner Händel mit der Welt füllte er feine Tage und Nächte 
mit ſcholaſtiſchen Grübeleien über nichtige Gegenftände aus; 
denn er jelbft war ein im Studium unermüdlicher Pebant. 

1 BillaniXI.c.23. Die Lehren der Flagellanten hatten einen 


Anflug von oriental. Pantheismus. Sie wurden noch zu Conftanz ver- 
dammt. Qenfant, Histoire du Coneile de Constance Vol, II. 483. 
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Noch in ſeiner letzten Zeit erregte er einen Sturm in der 
Kirche durch die Erfindung einer neuen Lehre über die 
Bifion der abgeſchiedenen Seelen, von denen er zu behaupten 
für gut fand, daß fie Gott nicht volllommen ſchauen könnten 
vor dem jüngften Gericht. Dies müßige Dogma über Zu: 
Hände im. Himmel rief auf Erden ſolchen Widerſpruch her: 
vor, daß Johann XXI. in Gefahr fam, zum Keber zu 
werben, und man in Frankreich ihn vor ein Eoncil zu laden 
drohte. Eine Synode zu Vincennes erflärte die Anficht des 
Papſts für Fegerifh. Er mußte fie kurz vor feinem Tode 
widerrufen, da er fich keineswegs für infalibel hielt. Die 
tiefe Bewegung endlich, bie fein Streit mit den Francis: 
canern hervorbrachte, trug weſentlich dazu bei, die Elemente 
der Reformation, welche ſchon lange in ber Kriftlihen Ge- 
ſellſchaft gährten, aufzuregen und durch ganz Europa zu 
verbreiten. In dieſer Hinfiht war feine Negierung von 
größerer Wichtigkeit für die Weltgeſchichte, als die mander 
hochberũhmter Päpfte. Bonifacius VIII und Johann XXL. 
haben durch ihre Maßloßigkeit die katholiſche Hierarchie tiefer 
erfchüttert, ala es irgend ein Kegertum bis zu ihrer Zeit 
gethan bat; der eine forderte ben weltliden, der andere 
den evangelifchen Geift des Widerſpruchs gegen das Dogma 
Rom's hervor. Im Uebrigen gab Johann feinem Grund» 
jag, daß Chriſtus und die Apoftel Eigentum bejaßen, durch 
die That eine nur zu praftifhe Beftätigung, denn dieſer 
Midas Avignon’s ift einer der reichſten Päpfte überhaupt 
gewefen, obmol er felbft ein durchaus nüchterner Greis war- 
Man fand in feiner Schaglammer 18 Millionen Gulden in 
gemünztem Gold, und 7 Millionen in Koftbarkeiten, Schäße, 
welche Geiz und Habſucht mit den verwerflihen Mitteln 


Ven⸗dittx II. 


Ausss-1842. 
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der neu eingeführten Annaten und Refervationen aller 
geiftlihen Stellen in ber Chriftenheit den Völkern abgepreßt 
hatte. 

Den päpftlihen Stuhl beftieg in Avignon nad) feiner 
Wahl am 20. December 1334, und feiner Weihe am 
8. Januar 1335 der Cardinal von Santa Prisca. Jacques 
Fournier war eines Müllers Sohn aus Saverbun in Lan⸗ 
gueboc, Cifterzienfermönd, Doctor der Theologie, Biſch of 
von Pamiers, dann von Mirepoir, von Johann XXI. zum 
Cardinal erhoben, ein gelehrter Mann von der ftrengften 
mönchiſchen Richtung, hart und rauh, aber gerecht, in vielen 
Dingen das gerade Gegenteil feines Vorgängers, beffen 
Mißbräude in der Verwaltung der Kirche er mit rühmlichem 
Eifer abzuſchaffen fuchte. Auch er hafte die Minoriten und 
ſchwor den Kegern den Tob: doch von Habſucht und Nepo- 
tismus, von mweltliher Herrſchbegier, Streit: und Kriegsluft 
war er frei. Er verachtete den irdiſchen Pomp, hielt jedoch 
ſtreng auf die weltlichen Rechte des Papfitums. 

Kaum war Benedict XII. Papft geworben, ala er eilte 
Stalien zu beruhigen, welcdes fein Vorgänger in vollen 
Flammen der Empörung zurüdgelafien hatte, und Rom zu 
befriedigen, wo ber Parteikrieg ein erſchreckendes Elend ver- 


1 Sillani XI. o. 20. Galvan. Flamma de gestis Azonis 
Vioecom. Mur. XII. 1009... .nec habuit mundus Christianum ditio- 
rem. ©. Antonin Chron. III. 388. Die Reihtümer Johann's XXI. 
liehen Ludwig in feiner Abfegungsfentenz Die wichtigften Gründe bar: 
dum sibi de oblatis inique thesauris currus feeit, et equites adv. 
Christi ao Sacri Imperii fideles. - M a n fi (Note zu Raynald A. 1334 
n. 43) fagt: ex quo factum, ut cum — moderata respuens consilia 
pontificium jus nimis urgendum aggreditur, armis caedibusque 
omnia replevit. Man jehe das Berdbammungsurteil Muratori’s 
Annal. ad A. 1334. 
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breitete. Ein neuer Papft, eine neue Geſandiſchaft ber 
Römer; ein wiederholter Verzweiflungsruf der alt und häß- 
lich gewordenen Wittwe Roma, welche nicht ermübete, ihren 
untreuen Gemal zur Rückkehr in ihre Arme einzuladen. Die 
Römer hatten gleich nach des neuen Papfts Erhebung ihn 
nad) der Stadt feierlich gerufen, und er mit billigem Sinn 
bie Gerechtigkeit ihrer Wünfhe anerkannt. Er war auf- 
richtig geneigt, ihre Bitte zu gewähren: aber kaum war jeine 
Abficht laut geworden, fo Hintertrieb fie ber franzöftiche 
König, und Benedict XII. feufzte, daß der heilige Stul in 
ber Gefangenihaft Frankreichs verbleiben müfje.! 

Die wutentbrannten Parteien in Rom waren durch fein 
Nittel zu verföhnen, Geſchlechter kämpften gegen Geſchlechter, 
das Volt mit den Großen, die Plebejer unter einander. 
Abwechſelnd ſchloß man Waffenftilftand, dann griff man 
wieder zu ben Waffen. Vergebens waren alle Mahnungen 
Benedict's XI.? Die Factionen verfchanzten fi in Rom, 
wo fie eine der andern bie Zugänge verfperrten. Stefan 
Colonna hatte vier Brüden, die übrigen Jacob Savelli und 
fein Anhang befegt; am 3. September 1335 zerftörten bie 
Orfini Ponte Molle.° Bis nad Tivoli, wo fih Stefan 


1 Der Brief Benebict’3 an den König von Franke. vom 30. Juli 
1335 macht feine Abhängigkeit Mat. Raynmaldn.3. Man leſe die 
Aufforderungen Petrarca's zur Heimkehr des Papſts, Ep. Poet. I.2 
und 5. 

2 Briefe an das röm. Bolt, v. 21. Juli 1335. Theinerll. 
n. XI. 

3 Das Datum hat eine Randgloffe im Cod. Vat. 3762 fol. 111, 
(bie Papflleben des Banbulf Bifanus): nota de ponte mil- 
vio tyrannice diruto per satellites erudelium Ursinorum die tertia 
mens. Sept. annis D. currentibus mille CCOXXXV. pont. D. 
Benedieti P. XII. 


Petrarca in 
Gapranlca, 
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Colonna zum Signor aufgeworfen hatte, zog fi} der Krieg 
hin. Am 13. Januar 1336 machte man Waffenftillftand 
unter Vermittlung bes Erzbiſchofs Bertrand von Embrun, 
den das römische Volk zu biefem Zweck zum Syndicus und 
Defenfor der Republik ernannt hatte. Napoleon und deflen 
Söhne, Jordan und der Pfalzgraf Bertold und defien Brüder, 
Johann von Anguillara, Angelus Malabranca der Kanzler 
der Stadt, Jacob Saveli und die übrigen Verwandten bes 
Haufes Drfini auf der einen Seite, auf der andern Stefan 
Colonna, befien Söhne Stefanuccio und Enrico mit ben 
übrigen Sippen des Haufes famen im Klofter Aracöli zu- 
fammen; biefe wilden Bluträcher reichten fi} hier mit zurüd- 
gehaltenem Groll, bie Augen von Haß und Morbgebanten 
funtelnd, die Hände und beſchworen einen zweijährigen 
Frieden.! 

Es war am Ende deſſelben Jahres 1836, ala fi 
Petrarca auf den Gütern feines Freundes, ded Grafen Urſus 
von Anguillara, in Capranica bei Sutri aufhielt; er blidte 
mit Entfegen auf den heillofen Zuftand des ſchönſten Landes, 
welches von feindlichen Banden und Räubern ſchwärmte, 
wo ber Hirt im Buſchwalde bewaffnet die Heerden hütete, 
der Adersmann mit Schwert und Lanze hinter dem Pfluge 
herging, und alles nur Haß und Krieg atmete.? Als er 
von Capranica nad Rom reifen wollte, holten ihn die 
Colonna mit 100 Reitern ab, um ihn ficher durch die feind⸗ 

ı Theimerll.n. 20.21, mit Beftätigung vom 18. März 1336. 
Alte Brüden (nur pons Milvius wird genannt) follen dem Bolt zurüd- 
gegeben, die dem Abt von ©. Paul entrifjenen Güter hergeftellt wer- 
den; Stefan ſoll Tivoli frei geben; feine Burg foll reftaurirt werden. 


2 Bellum et odia, et operibus Daemonum cuncta simillima. 
De Reb. Famil. II. 12 an Johann Colonna. 
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lihen Scharen ber Orfini zu geleiten. Durfte man ſich 
mwunbern, daß Benedict XII. den flehentlichen Bitten ber 
Römer um Rückkehr fein Ohr verfchloß? 

Mit feiner Tronbefteigung war die ſtädtiſche Gewalt 
des Königs Robert erloſchen; eine Vollsvertretung von 
Dreizgehnmännern, den Negionencapitänen, war eingeſetzt 
worden, abwechſelnd mit Rectoren aus beiben ftreitenden 
Parteien. So groß war die Verwirrung, daß auch Robert 
noch am Anfange bes Jahres 1337 Bicare ernennen durfte.! 
Der ganze Zuftand war augenblidlih und unſicher; man 
ſchwankte fortdauernd zwiſchen Bollsregierung und Ariftos 
tratie. Noch Hatte man dem Papft nicht das Dominium 
übertragen; man bielt mit dieſem koſtbaren Geſchenk zurüd, 
bis endlich das gequälte Volt im Juli 1337 den Beſchluß 
durchſetzte, Benebict XII. perſönlich die Signorie zu geben. 
Die Römer ernannten ihn zum Senator und Eapitän, zum 
Syndicus und Defenfor der Republik auf Lebenszeit. Sie 
bofften ihn dadurch zur Rückkehr zu bewegen, denn jo hoch 
war ihre Meinung von bem unermeßlichen Wert ihrer Frei- 
heit und der Herrfchaft über den Trümmerhaufen Rom, 


1 Auf Simon de Sangro folgte als Projenator A. 1334: Rai- 
mondo di Loreto (®itale), A. 1335 wieder XIII Männer. Ven- 
bettini zeigt als folche im Juni 1335 Paul. Anibaldi und Buccio 
Savelli; al3 Senatoren im Juni und Sept. Riccardo Orsini und 
Giac. Colonna. Am 4. März 1337 Petrassus Graf Anguillara, und 
Anibald. Anibaldi Bicare Robert's; Senatoren in demfelben J. 
Stef. Colonna und Orso dell’ Anguillara (Witale). Am 13. April 
1337 Andreas Orsini und Franc. Johis Bonaventura Deputirte 
(Bendettini). — Am 19. Mai 1337 beftätigen dad ©t. der Kaufl. 
nos XII capita Reg. ad urbis reg. ad beneplaeit. D. nri. S. P. 
Deputati. Diefelben am 5. Dec. mit dem Bufaß Senatorie officio 
@c urbis regimini per D. nr. 8. P. presidentes. 

Gregorovins, Geißläte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 18 
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daß fie im Ernfte glaubten, den Papft damit herbei Ioden 
zu können. Es zeigte ſich übrigens Mar, daß die römische 
Republik ven Päpften gegenüber vollkommen frei blieb, und 
daß biefe in ihrer Eigenfchaft ala Signoren ber Stadt fein 
andres Verhältnis zu ihr beanfpruden konnten, als das 
eines Schutzherrn und höchſten Beamten auf Lebenszeit, 
gleich wie andre freie Städte Fürften oder Tyrannen vor: 
übergehend die Signorie zu geben pflegten!. Benebict nahm 
bie ihm angebotene Gewalt dankbar an; er übertrug fie 
nit auf den König Robert, fondern ernannte zuerſt bie 
Rectoren des Patrimonium und ber Campagna zu Ber: 
waltern des Senats, und ſetzte ſodann am 15. October 1337 
zwei Ritter aus Gubbio, Jacobus Canti de Gabrielis und 
Bofo Novello Rafaelli, einen alten Ghibellinen, Anhänger 
Heinrich's VII. und ein Freund Dante’s, für ein Jahr als 
Senatoren ein. Das bewies, daß er ben Guelfen und 
namentli dem Könige Robert gegenüber eine jelbftändige 
Haltung behaupten wollte.“ Der Familienfrieg erhob fih 

1 Bulle v. 31. Juli 1887. Der Papſt gibt den Rectoren der Cam - 
pania, Maritima und des Patrim., und dem Altararius von ©. Peter 
Joh. Piseis, den Senat ad interim. Theiner II. n. 42. ; Hector 
des Patrim. war Philipp. de Cambarlhaco, und der Campania und 
Marit. Rogerius de Vintrono. Geiftlihe aus Sübfranfe. beſetzten 
faft alle Stellen der Abminiftration. 

2 Dil.fil.nob. vir. Jaoobo Canti de Cabrielibus et, Bosono Novelli 
militib. de Eugubio ...dat. Aven. Id. Octob. a. III. (TheinerIl. 
n. 50). Sie beftätigen das St. der Kaufl. am 20. März 1338. Gie 
diffidiren einige Orfini am 8. Aug. 1338 (PBergam. im Ardhio 
©. Spirito zu Rom). Bofo war gelehrt, auch Poet; er machte 
einen Auszug aus der göttl. Komödie. B albo, Vita di Dante p. 391. 
Am 26. Juli verlängerte der Bapft den Senat ber Genanntert bis zum 
Feſt S. Joh. des Täufers A. 1839 (Theiner II.n. 58). Am 


2. Oct. 1338 ernannte er jedoch Matheus Napoleonis Orsini und 
Petrus Agapiti Colonna auf 1 Jahr, bis 2. Oct. 1839. n. 61. 
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indeß mit neuer Su; Jacob Savelli flürmte die Kirche 
S. Angelo, von welder Johann Colonna Cardinal war, 
mit Mafchinen und zerflörte defien Palaſt. Der Papft be- 
fahl bierauf den Frieden im Auguft 1337 für drei Jahre 
zu erneuern. Auch braten fromme Männer zwiſchen 
Boll und Abel eine Ausföhnung zu Stande, und bies 
Friedenswerk erſchien bei dem unauslöfhlien Haß ber 
Parteien als die Wirkung eines Wunders von himmlifchen 
Erſcheinungen.“ Benedict XII. war über die Beruhigung 
Rom’s hoch erfreut, aber da er ihrer Dauer nicht traute, 
befahl er den umliegenden Städten, keine Truppen nad 
Rom zu fhiden, und ſich nicht in das Parteimefen einzu: 
miſchen.“ Am 2. October 1338 ernannte er zu Senatoren 
Matthäus Drfini und Petrus, Sohn des Agapitus Co: 
Ionna, auf ein Jahr. * Sie erließen Amneftie, beruhigten 
aber die Stabt nit, denn das Volf flürmte im Juli 1339 
das Capitol, verjagte ben einen Senator, warf den andern 
ins Gefängniß, und machte Jordan Ponceli Orſini und 
Stefan Colonna zu Nectoren der Stabt.® Auf Bitten ber 


1 Brief des Papſts vom 28. April 1337. TheinerlI.nr. 36. 
Friebensvertrag:n. 43. 44. — Am 2. Oct. 1337 ſchloßen die Gaetani 
(Graf Ricol. von Fundi und feine Brüder Johes und Bellus) in Belletri 
mit den Savelli Ftieden. Archiv Eolonna Soaf. XVII.n. Bl. 

2 Rad) Billani XI. o. 96 am 1. Nov. Faota autem est haso 
pax miraculose, Chron. Regiense Mur. XVII. 54 zum October. 

I So ſchrieb er an Perugia, am 13. April 1338, und 28. April 
1339. Arhid Berugia, Credenza II. Cass. IV. n. 116. 120. 

4XCheinerI.n. 61. Er caffitte demnach dad Dectet d. 
26. Juli 1388. Bullar. Vat. I. 306. — Der Friede zwifchen Eolonna 
und Orfini ſcheint erft im Det. 1338 beftätigt zu fein. Im Lib. De- 
eretal. des Archivs Tobdifol. 114 wirb notirt, daß am 10. Nov. 
1338 ihre Friedensboten nad; Tobi famen. 

5 Auf die Amneftie (Miserioordia) beziehen ſich noch die Statuten 


Maryius 
Orfnt, 
Petrus 
Solonna, 
Senatoren, 
A. 1288. 


Tibaldo von 
3. Euftahio, 
Martinus 
Btefanesdi, 
Senatoren, 
A. 1800. 
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Römer, welde jet die Orbnung ihrer Nepublit durch 
demokratiſche Einrichtungen zu erreichen hofften, ſchickte das 
blühende Florenz bereitwillig zwei erfahrene Staatsmänner, 
um ihre alte Mutterftabt über die Kunft volfstümlicher Re- 
gierung zu belehren, und mander Mann ſtaunte babei über 
die Ummanblung der Zeiten und Verhältniſſe.! Nach floren- 
tiniſchen Mufter wurden die Steuern eingerichtet, und 
13 Prioren aus den Bünften, ein Bannerträger der Juſtiz 
und Capitän ernannt. Aber ber Papft proteftirte gegen 
diefe Neuerungen, befahl den Rectoren ihre Gewalt nieber- 
zulegen, ernannte erft Bicare, und dann am 1. März 1340 
Tibaldo von S. Euftahio und' Martinus Stefaneschi zu 
Senatoren auf ſechs Monate.” Um das bungernde Volt 
zu gewinnen, ſchickte er 5000 Golbgulden zur Verteilung, 


Rom’3 von A. 1471. lib. II.n. 250. Der Bapft tabelte die untüchtigen 
Senatoren, Brief vom 21. Mai 1339. Theinerll.n. 7. Er 
proteſtirte gegen Jordan und Stefan, am 21. Juli und 1. Dec. 1339, 
n. 80. 87. 88. ww 

1 BillaniXl.o.96. Das Volt machte am 7. Sept. 1839 den 
Prof. der Phyſil Tancredu 8, und den Richter Paulus Aglie 
zu Syndici, um nad) Florenz zu gehen. Der Act (Archiv Flor, 
Atti pubb. n. 29) ift erlaffen durch das consil. omn. consulum 
artium urbis, XIII capitum reg., alior. XIII bonor. viror. super 
grascia deputator., et alior. XIII bon. vir. deputator. super,a c- 
cabella ... Act. in palatio Capitolii praes. hiis testib., scil. 
D. Gregorio de Fuscis de Berta, D. Andrea de Maximis, D. Sabba 
Johis Riccardi Judicibus de Urbe, et D. Guidone de Gallo Judice. 

2Napol. de Tibertis, Rector ber Camp. und Marit., 
und ber Altarar Petrus Laurentii, am 1. Dec. 1339, pro- 
viforifh. Theinerll.n. 89. Sie beftätigen dad St. der Kauft. 
am 7. Febr. 1340. Bitale hat bie Grabfchrift des am 11. Juli 
in 8. M. in Publicolis begrab. ®. Laurentii. Der Altarar v. 
©. ®eter hatte bie Fabbrica des Doms unter fid, und war Cura 
Palstii. Bulle v. 23. Juli 1325. Bullar. Vatie. I. 271. — Die Er- 
nennung bed Theobald und Martinus, bei TheinerII.n. 93. 
Sie unterzeichnen da3 Statut der Kaufleute am 26. April 1340. 
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und in ber That zeigte ſich bie Stabt bald wieder zur 
Anerkennung feiner Herrichaft bereit. Denn Benedict XIT. 
war ein firenger und gerechter Mann voll Friedensliebe; 
er wollte der Tyrannei des Erbabels ernftlih Schranken 
ſetzen; er ſchutzte auch die gebrüdten Provinzen der Kirche 
gegen die räuberiihe Wilfür ihrer Rectoren.! Die neuen 
Senatoren fritten jegt mit Kraft gegen einige Große ein, 
wie Franciscus be Albertescis von Gere und Anibaldo von 
Monte Campatri, aber Bertold Drfini und Jacob Savelli 
entrißen die Schuldigen der Juſtiz, drangen in Rom ein 
und bemädhtigten fih der Kirche Aracöli. Die Senatoren 
wichen vom Capitol, worauf fi Berthold nnd Paul Eonti 
zu Vollscapitänen aufwarfen. Als jevod ber Papft einen 
Auntius ſchickte, mit geiſtlichen Genfuren einzufcreiten, 
wurden biefe Gapitäne vom Bolf vertrieben und die Orb- 
nung warb wieber hergeftellt.* Urfus von Anguillara und 
Jordan Orſini übernahmen hierauf den Senat.° 


1 Erernannte am 21. Mai 1389 Joh. de Amelio zum reformator 
gen. rector. et officialium terrar. Ecel. R. TheinerII.n. 70. 

2 Brief des Papſts an die verjagten Senatoren v. 16. Juni 1340. 
TheinerIl.n. 107. Die Alberteschi, ein Zweig der Nor- 
manni, befaßen Eere. In einem Jnftr. dv. 26. Jan. 1323, dat. Caere, 
obligirt ein Normandus der Wittwe des Albertus Andree Nor- 
manbi das Castr. Guidonis vor Porta ©. Pancraziv. Archiv. 
Florent.|Roccett. di Fiesole. A. 1347 ſchreibt ber Rapft an 
Stephan. natus q. Normanni de Alberteseis. 

3 THeobald und Martin, ernannt am 1. März 134U, 
mäffen bis Sept. im Amt geblieben fein (EheinerII.n. 109). 
Urjus und Jordan blieben bis Juli 1341. Sie finden fi) im 
St. der Kaufl. am 1. Febr. 1341. Monaldeschis Angabe 
(p. 540) vom fünfjährigen Senat des jüng. Stefan Colonna 
it Fiction, wie nad) meiner Vermutung überhaupt die feinen Namen 
tragende Chronit. Wie hätte das der Papſt gewagt und ducchgefegt! 
Auch er nennt am 23. Juli 1341 (n. 123) Urfus und Jordan als die 


Urfus von 
Angullara, 
Yordan 
Srfint, 
Senatoren, 
A. 1840 
und 1841. 
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Dies waren die Zuſtände Rom's während ſo langer 
Abweſenheit des Papſta. Das unglücliche Volt ſah alle 
Verſuche, den Frieden zu erringen und die Barone einzu- 
ſchränken, fcheitern, und fuchte nad einem Befreier aus 
biefem unerträglihen Elend. Ein merkwürdiges Feſt, bie 
Krönung eines Dichters auf dem Capitol, fiel gerade in 
dieſe fehredliche Zeit, und trug dazu bei, alte Erinnerungen 
wachzurufen, und feltfame Vorgänge aus ihnen zu geftalten. 


von ihm auf 6 Monate bis dahin beftellten Senatoren, und 
leineswegs Stellvertreter Stefan’s. Am 14. Sept. 1341 beftätigen 
ſodann das Statut ber Kaufl. Francise. de Sabello 
und Paulus Nicolai de Anibal.al® Alme Urbis Senatores, 
und erft A. 1342 tritt Stefan neben Bertold Orſini als 
Senator auf. 


Fünftes Capitel. 


1. Francesco Petrarca. Seine Verbindung mit dem Haus der Co- 

Ionna. Seine Sehnfucht nad; Rom und erfte Ankunft in ber Stadt. 

Eindrud Rom's auf ihn. Seine Dichterfrönung auf dem Capitol. 
Das Diplom des Senats. 


Das Leben Petrarca’s ift mit der Gedichte Italiens 
jo innig verflodten, wie es basjenige Dante's zuvor ges 
weſen war. Seine Schriften und Briefe erläutern viele 
Ereigniſſe als Urkunden der Seit. Durd ihn, feinen da— 
mals genialften Vertreter, proteftirte fein Vaterland gegen 
bie franzöfifchen Päpfte, und es begann mit ihm die Wieber- 
geburt claſſiſcher Wiſſenſchaft. 

Petrarca war wie Dante Florentiner, doch in Arezzo 
(am 20. Juli 1304) geboren, wohin ſich fein Vater in bie 
Verbannung hatte begeben müfien. Im Jahre 1313 308 
die Familie nah Avignon, denn dort fuchten damals viele 
Staliener ihr Glüd. Der junge Petrarca machte feine Stu- 
dien in Garpentras, zu Montpellier, und darauf in Bologna, 
von wo er, nach dem Tode feines Vaters, im Jahre 1326 
nad; Avignon zurüdfehrte.? Hier ſchloß er mit den an— 

1 Yußer ben M6moires pour Ia vie de Frangois Pötrarque von 
de Sabde mag der Lefer bie Ausgabe ber Ep. de reb. familiarib. et 
varise Betrarca’3 von Joſ. FSracaffetti, Flor. 1859, zu Rate 


ziehen, wo er im I. Bd. bie chronol. Tafeln über den Lebensgang 
Betrarca’3 findet. Die neueften Schriften über ben Dichter find 
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gefehenften Mitgliedern bes Haufes Golonna dauernde 
Freundſchaft. Von diejen befanden fi dafelbft Johann 
von ©. Vito der Bruder, und Jacob und Johann, die 
Söhne des berühmten Stefan. Jacob Colonna, jener junge 
Cleriker, der fih durch fein Fühnes Auftreten wider Ludwig 
den Baiern in Rom einen Namen gemacht hatte, jetzt Bi- 
ſchof von Lombes, war Petrarca’s Stubiengenofie, er em- 
pfahl den Freund feinem Bruder, dem Garbinal Johann, 
einen durch Bildung, Reichtum und den Glanz feines Haufes 
hochangeſehenen Manne, in deſſen gaſtlichem Palaft viele 
bedeutende Menſchen fi verfammelten. Petrarca wurde 
fein Vertrauter, und durch ihn dem greifen Stefan em: 
pfohlen, als diefer im Jahre 19331 an den Hof Avignon’s 
tam, um dort wegen der Mittel zur Beruhigung Rom’s 
mit dem Papft fi zu verftänbigen.! 

Eine heiße Sehnſucht trieb Petrarca, Rom zu jehen, 
befien Helden, Dichter und Denkmäler feit feiner Kindheit 
feine Seele mit fo ungewöhnlicher Bewunderung erfüllten, 
daß ihm die eigne Gegenwart nur in ben Formen ber 
römifchen Welt erfhien. Er jchrieb an Jacob von Lombes: 


„Petratca“ von 2. Geiger, Leipzig 1874. Petrarca's Leben und 
Werke, von ©. Körting, Leipzig 1878. Georg Voigt, Die 
Bieberbel. des claff. Mltert. 2. Aufl. 1880. Bd. I. Renaiffance und Hu- 
manismus in Ital. u. Deutfchl. von 2. Geiger, Berlin 1882, 3. Kap. 
1 In diefes Jahr gehört dad Sonett Betrarca’s: Glorioss 
Colonne in cui s’appogeia Nostra speranza, e ' gran nome Latino. 
Man Inüpfe die folgende Stammtafel an jene im Band V. ©. 517: 
Stefan Eolonna-Calcaranda di Giordano de Inſula 
— —— — — — 
Stefan, Johann, Jacob, Agapitus, Jordan, Retruß, sen- 
ber Garbinal, Biſchof von Biſchof von Bifchof von Canonicus ricuz. 
Jün- +29. Juni Lombed, Luni, um Luni, nah vom 
gere. 1348. + 1341. 134. 1344. Lateran. 
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„E ift kaum zu glauben, wie jehr ich darnach verlange, 
jene Stabt zu ſchauen, obwol fie verlaffen und nur ber 
Schatten ber alten Roma if. Mir ſcheint Seneca auf- 
wubeln, wenn er an Lucilius aus der Ville des Scipio 
Aricanus ſchreibt, und es für ein Großes zu halten, daß 
a den Ort ſah, wo jener berühmte Mann im Exil lebte, 
und feine dem Vaterland verfagte Aſche zurüdlieh. Wenn 
dies einem Spanier wiberfuhr, was glaubft du wol, daß 
id, ein Jtaliener, fühle? Nicht von der Villa zu Linter- 
num handelt es fi, jondern von ber Stabt Rom, wo 
Scipio geboren und erzogen ift, von jener Stadt, mwelder 
feine glei war, noch jemals gleich jein wird.“! Er fam 
endlich nach Rom von Capranica, dem Schloß bes Grafen 
Urfus von Anguillara, welcher mit Agnes Colonna, ber 
Tohter Stefan’s, vermält war.* Unter dem Geleit feiner 
Freunde betrat er die Stabt in ben erften Tagen bes 
Februar 1337. Der Carbinal Johann hatte ihm abge: 
taten, fie zu befuchen, weil der Anblid der trümmervollen 
Gegenwart das hohe Bild von ihr in ber Phantafie des 
Dichters zerftören könne; aber Petrarca war von bem Ein- 
brude Rom’s fo überwältigt, daß er dem Garbinal ſchrieb, 


! Famil. II. Ep. 9, Avignon 21. Dec. 1334. 

2 Stefan hatte 6 Töchter: Agnes; Agnefina vermählt mit Joh. 
Anibaldi von Geccano; Johanna verm. mit Dominicus von Anguillara; 
Vargherita verm. mit Joh. Conti; 2 andre waren Nonnen in 8. Sil- 
vestro in Capite. Betrarca Hat Agnes und Johanna als die edelften 
Frauen ihrer Zeit gepriefen (Fam. II. 15). De Sade J. 110 behauptet, 
dab Johanna A. 1323 Petrus, Sohn Richard's Frangipane, heiratete. 
Ih finde fie urkundlich am 3. April 1343 als Wittwe Anguillara's: 
D. Johannam relictam qd. m. v. Dominiei Comitis Anguillarie et 
Margaritam relictam qd. Johis de Comite germanas sorores et filias 
m. v. D. Stephani de Columpna. Mser. Vatican. 7931. fol. 63. 


Zeine erfe 
Anwefenpelt 
in Rom, 
Ian. A. 1887. 
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ihm fei Hier alles noch größer erſchienen, ala er es fich ge- 
dacht hatte. Er durchwanderte Rom, von ben Colonna 
geführt, welche, wie namentlid Johann von ©. Vito, mit 
dem Stolz, Römer zu fein, Liebe zu den Monumenten ber 
Stadt verbanden, von deren Geſchichte fie wol mehr wiſſen 
mochten, als ihre ungebilbeten Mitbürger. Petrarca errötete 
über die tiefe Unmwiffenheit der Römer; er fand, daß Rom 
nirgend weniger gefannt werde, als in Rom felbft, und 
bemerkte feinen Freunden, daß bie Stadt fih aus ihrem 
Elend nimmer erheben werde, ehe fie nicht angefangen 
babe, ſich felbft wieder zu kennen.“ Cs ift nit wenig an= 
ziehend, ihn in ber Begleitung ber berühmteften Römer fi 
vorzuftellen, deren Namen in ber mittelalterlihen Geſchichte 
jo unauslöſchlich find, wie jene der Scipionen im Altertum, 
und ihm auf feinen Wanderungen durch die Trümmer zu 
folgen, wo diefe Männer, auf Säulenftümpfen nieberfigend, 
den Untergang der erlaudten Stadt beklagten. Auf folden 
einfamen Gängen konnte der Blick Petrarca’s auf einen 
jungen ärmlich geffeideten Römer von ſchwärmeriſchem Aus- 


1 Er fohreibt in feinem erften uns erhaltenen Briefe aus Rom: 
Vero major fuit Roma, majoresque sunt reliquiae, quam rebar. ' 
Jam non orbem ab hao urbe domitum, sed tam sero domitum 
miror. Vale. Romae, Idib. Martiis. In Capitolio. Fam. II. 14. 
Das Datum machte de Sabe glauben, daß Petrarca auf dem Kapitol 
wohnte; er wohnte indeß wol im Palaft der Eolonna. Es waren 
damals nicht, wie er meint, Stefan und Paul Anibaldi Senatoren, 
fondern Betraffus Anguillara und Anibalb. Anir 
balbdi, welde am 14. März 1337 einen Act zeichnen. 

2 Qui enim hodie magis ignari rerum Romanarum sunt, quam 
Romani cives? Invitus dio. Nusquam minus Roma cognoseitur, 
quam Romae. — Quis — dubitare potest. quin illico surreotura 
sit, si coeperit se Roma cognoscere. Fam. VI. 2. an Joh. a 
S. Vito. 


Betrarca in Rom. B 203 


drud und ſchöner Geftalt fallen, der mit patriotifher Leiden⸗ 
ſchaft die Ruinen durchſtreifte, um ihre Inſchriften zu ent 
äffern. Der Jüngling modte damals dem ſchon gefeierten 
Dichter nicht zu nahen wagen, aber nad; nur zehn Jahren 
ſollte Petrarca an ihn begeifterte Oden richten, und der 
greife Held Stefan ben Untergang feines erlauchten Haufes 
durch benfelben Plebejer beweinen.! 

Mit dem Auftreten Petrarca's kommt in die Geſchichte 
ber Stadt Rom ein Zug perjönlicen Lebens und fon 
völlig moderner Menſchlichkeit, wodurch zum erften Mal 
handelnde Perfonen ber Zeit in voller Leibhaftigkeit vor 
uns treten. Sein furzer Aufenthalt begeifterte ihn zu einer 
poetiſchen Epiftel an Benebict XII., welden er zur Rückkehr 
in bie veröbete Stabt aufforberte, beren grenzenlojes Elend 
er mit eigenen Augen geſehen hatte.° Als er noch vor dem 
Sommer 1337 Rom verließ, nahm er die verftärkte Sehn- 
ſucht mit fih, das höchſte Ziel feiner Studien und feines 
Ehrgeizes, den Lorbeer des Dichters, zu erreichen; auch hatte 
er bie fühne Idee gefaßt, durch eine epifche Dichtung „Scipio 
Africanus“ dem Ruhme Virgil's gleich zu fommen.? Dies 
heute unlesbare und längft vergefiene Gedicht begann er in 


ı Cola bi Rienzo war damals 24 Jahre alt, und fiher in 
Rom. Stefan hatte eine Vorahnung vom Fall feines Haufes; er 
fügte Petrarca: filiorum meor. omnium heresero. Petrarea erinnerte 
ihn daran im J. 1348, in feinem Troftbrief auf den Tod des Cardinals 
Jogann. Famil. VII. 1. 

2 Carm. I. Ep. 5. 

3 Betrarca fehrieb dem Carb. Johann: Putabas me grande ali- 
quid scripturum, cum Romam pervenissem. Ingens mihi forsan in 
posterum soribendi materia oblata est: in praesens nihil est quod 
inchoare ausim, miraculo rerum tantarum et stuporis mole obrutus. ° 
Ein völlig moberne3 Gefühl von bauernder Gültigkeit. Vom Capitol, 
15. März 1337. Fam. IV. ep. 12. 
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jeiner Einfamteit zu Vaucluſe im Jahre 1339. Es war 
noch nicht befannt geworben, als ihm die höchſte Dichter: 
ehre wirklich erteilt wurde. Seine Igrifhen Verſe, feine 
poetifchen Briefe, feine Talente und Studien, endlich die aus⸗ 
gebreiteten Verbindungen mit ben bebeutenbften Menfchen 
der Zeit hatten Petrarca in Franfreih und Italien als ein 
Genie erften Ranges berühmt gemadt. Die Meinung von 
feinem „göttlichen“ Talent war in einer Zeit bes leiben- 
ſchaftlichen Eifers für Dichtkunft fo groß, daß Niemand 
fragte, ob er bereits buch wirkliche Thaten den Lorbeer 
Virgil's fih verdient habe. Wenn das ftrenge Urteil ber 
Nachwelt dies überhaupt bezweifeln mag, fo wirb es doch 
anertennen, baß in dieſem außerorbentlihen Menfchen, dem 
Fürften der Geifter feiner Zeit, ber wiſſenſchaftliche Heros 
eben biefer neuen Zeit mit vollem Recht gekrönt worben 
ft. Am 30. Auguſt 1340 erhielt Petrarca in Vaucluſe zu⸗ 
glei vom Kanzler der parifer Univerfität und vom römi- 
ſchen Senat die Aufforderung, ben Lorbeerkranz öffentlich 
zu empfangen. Der vom Glüd trunfene Dichter ſchwankte 
zwifchen jener berühmten Schule der Wiflenfchaften und 
dem von Unwiſſenheit ftarrenden Capitol, aber er entſchied 
fih, den Lorbeer in Rom „über der Aſche der alten Sänger“ 
zu nehmen, und der Cardinal Johann beftärkte ihn in 
diefem patriotifgen Entfchluß." 

Die jhöne Sitte, gefeierte Dichter mit Lorbeer ober 
Eichenlaub zu frönen, war von ben Griechen zu ben Römern 
gefommen. Man weiß, daß auch bei den fünfjährigen capi- 
toliſchen Spielen, welche Nero eingerichtet und Domitian 


1 Fam. IV. ep. 4. 5. 6. 
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erneuert hatten, Dichter gekrönt wurden." Dieſe Spiele, 
bie Dichtkunſt felbft, und ihr heiliger Lorbeerfrang ver: 
ſchwanden im Ruin bes römifchen Reiche. Die Ehrenbild: 
fäule Claudian's war das legte Monument des Genies in 
Rom. Aber der alte Gebrauch erneuerte ſich feit dem Ende 
des 13. Jahrhunderts in italifhen Städten. Schon vor 
Petrarca finden ſich Dichter, die man Öffentlich krönte, in 
Padua der Geſchichtſchreiber und Poet Albertinus Muffa- 
tus, und Bonatinus, in Prato bes Petrarca Lehrer Con: 
venole, und auch Dante hoffte im Eril mit heißer Sehn: 
ſucht den Tag zu ſchauen, wo er dieſen höchſten Lohn in 
der Eapelle S. Johann zu Florenz empfangen würbe.? 

Betrarca wollte, nad Ruhm ſchmachtend, feiner Krö- 
nung das größte Auffehen geben, indem er ſich zuvor einer 
öffentlichen Prüfung feines Talents und Wiſſens unterwarf, 
und diefe befchloß er vor dem Könige Robert von Neapel 
abzulegen, dem damals berühmteften Fürften Staliens, 
welcher in dem unverdienten Rufe ftand, die Wiſſenſchaften 

ı Eine Inſchrift aus Guafto in den Abruzzen lehrt, daß 
A. 106 2. Balerius Pudens, ein Knabe von 13 Jahren, ald Poet 
auf dem Capitol gefönt ward. Tiraboshill.89. NahMar 
tial IV. Epig. 54 wurden bie capitolifchen Sieger mit Eichenlaub 
gehkönt. Doc) war der Lorbeer immer der Zweig Apollo's, und dem 
Betrarca würde er, auch ohne Laura, bafür gegolten haben. 

2 Con altra vooe omai, con altro vello 

Ritornerü poeta, ed in sul fonte 
Del mio battesmo prenderü '] capello (Parad. XXV). 

Auch im I. Geſang des Baradiefes: Venir vedra' mi al tuo 
diletto legno, E coronarmi allor di queste foglie. Der capello 
zeigt, dag man Dichtern, wie Doctoren einen Hut auffegte. Im 
Purg. XX VI. ſpricht Virgil feinen Lehrling frei: Fuor se’ dell’ arte 
vie, four se’ dell’ arte — — Per ch’ io te sopra te corono e mitrio. 
— Giehe in Bezug auf Krönungen ber Dichter: Vinoenzo Lancetti, 
Memorie intorno ai poeti laureati, Milano 1839. 


Tiere 
trönungen. 


Petrarca und 
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zu lieben, und jelber langweilige Tractate über religiöfe 
wie profane Fragen verfaßte. Petrarca, der mit diefem herz⸗ 
und gemütlofen Despoten bereits in Beziehung getreten 
war, nannte ihn mit höfiſcher Schmeichelei den König ber 
Philoſophen und Dichter. Er ſchiffte ih im Februar 1341 
nad Neapel ein, wo er mit Ehren empfangen warb. ! 
Das feltfame Examen, welches ein Poet vor einem Könige 
beftand, war pedantiſch und abgejhmadt, galt aber damals 
für beide gleich ehrenvoll; es mußte bie Aufmerffamfeit der 
ganzen wiſſenſchaftlichen Welt auf fi ziehen. Nach mehr: 
tägiger Prüfung erteilte der Feind Heinrich's VII. dem Candi— 
baten ber Unfterblicleit ein an ben römifchen Senat ges 
richtetes Diplom, worin ber Wolbeftandene bes Lorbeers durch⸗ 
aus würdig erflärt ward. Der König drang vergebens in den 
Dichter, zu Neapel felbft, wo Birgil in feinem fabelhaften 
Grabe unter einem Lorbeerbaum ruhte, biefen Ruhmeskranz 
von feiner Hand zu nehmen. Robert hatte mit Waffen: 
gemalt die Krönung eines Kaifers in Rom verhindert, aber 
er betrieb bort mit fehaufpielerifgem Eifer bie Krönung 
eines Dichters. Er beſchenkte Petrarca mit feinem eigenen 
Gewande, bie auf dem Capitol zu tragen, und entließ ihn in 
Begleitung zweier Ritter, feiner Stellvertreter bei der Feſt⸗ 
lichkeit. Am 6. April 1341 traf Petrarca in der Stabt ein. 

1 Noch am 15. Febr. fchrieb er aus Avignon an ben Biſchof von 
Lombes. Er erfannte ald Philofoph die Eitelkeit der Krönung, 


welche er dennoch fehnlich ſuchte — ein Menſch moderner Reflerion, 
wie weit von Dante verſchieden! Scientiae autem et virtutis sedes 
est animus; ibique, non in frondosis ramis, avicularum more, nidi- 
ficant. ' Quorsum igitur hie frondium apparatus?} Quid respon- 
deam quaeris? Quid putas? Nisi illud sapientis Hebrasorum: 
vanitas vanitatum, et omnia vanitas? Sed sic 
sunt mores hominum. Fam. IV. 6. 
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. Damals waren Senatoren Jordan Orfini und Urfus 
von Anguillara, ber Freund des Dichters, ein ausgezeich- 
neter Mann, welde au mitten unter ben Furien blut- 
rãcheriſcher Kämpfe die Mufen pflegte.” Man rüftete für 
den Oftertag, den 8. April, die friedlichfte aller Krönungen, 
welche Rom fah, im großen Saale bes Senats. Das öbe 
Capitol, bisher nur das Theater ftürmifcher Parlamente 
ober blutiger Kämpfe, und fieben Jahre zuvor bie Bühne 
für Fra DVenturino und feine Brüder von der Taube, 
ſchmückte fih mit einer Scene, welche zum erften Mal nad 
mehr als taufend Jahren dem Eultus bes Genies gewidmet 
war. Zu den Krönungen von Kaijern und Päpften wurde 
die völlig neue eines Dichters hinzugefügt. Die Erinne 
rung an ben ſchönſten Ruhm des Altertums erzeugte daher 
bei Allen lebhafte Neugierde, bei Vielen ſchwärmeriſche 
Begeifterung. Indem Betrarca den Dichterlorbeer nur auf 
dem Capitol empfangen wollte, ſprach er damit aus, daß 
bies von ber Geſchichte verlafiene Rom der heilige Altar 
fei, von welchem das Abendland fih bas Feuer feiner 
Eultur geholt habe. Die Ceremonien bes Feſtes, die babei 
handelnden oder zufchauenden Perfonen, Senatoren, Magis 
ſtrate, Zünfte, Ritter und Volk, ſchöne Frauen, ber Held 
des Tages, ein Poet im Gewande eines Königs, und ber 
altertümliche, mit Teppichen und Blumen verzierte Saal 
im Capitole Rom’s, würden ſich zu einem ber glanzvollſten 
und feltfamften Gemälde bes Mittelalters vereinigen, wenn 


1 In hoc ecoe Caprarum (Capranioe), immo vero leonum ao 
tigridum monte, quolibet agno mitior Ursus iste tuus habitat, 
Anguillarise comes — inter bella seourus — Pieridum familiarisei- 
mus et excellentium ingeniorum mirstor elegantissimus et laudator. 
Fam. II. 13, aus Capranica an den Cardinal Johann, A. 1837. 
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wir noch im Stande wären, daſſelbe getreu darzuftellen. ! 
Die Krönung wurde mit den Formen einer Magifterpromo- 
tion auf Univerfitäten vollzogen. Es gibt nur einen für 
gleichzeitig geltenden Bericht von dieſer Feierlickeit, aber 
feine Echtheit ift verdächtig. Darnad eröffnete ein Zug in 
den großen Saal des Senatspalafts unter Trompetenfhall 
den Act; zwölf in Scharlach gefleivete Pagen, Söhne aus 
patricifhen Geſchlechtern, traten hervor und beclamirten 
Verſe Petrarca’s zum Ruhm bes römifchen Volke. Hierauf 
tamen ſechs grüngelleibete Bürger, Kränge von verſchiedenen 
Farben tragend, ſodann der Senator Urfus, einen Lorbeer- 
franz auf dem Haupt, von vielen Herren umgeben. Als 
er fi auf den Seſſel niebergelafjen hatte, rief ein Herold 
Petrarca auf; ber Dichter hielt eine lateinifhe Anſprache 
an das römifche Volt auf einen Tertipruch aus dem Birgil.* 
Er ſprach von der Schwierigkeit der Dichtkunſt und den 
Hinderniffen, die fi ihm felbft entgegengeftellt hatten; ex 
fagte, daß er, zwar ruhmbegierig, wie alle hochgeſinnten 
Menſchen, den Lorbeer doch nicht aus Ehrgeiz allein ge— 
jucht habe, fondern um bie Geifter überhaupt dur fein 
Beifpiel zum eifrigen Studium der Wiſſenſchaften anzuregen; 

1 Betrarca ſpricht mehrfach in feinen Briefen, wie in der 
Epistola ad Posteros von feiner eignen Krönung, doc ſchildert er 
fie nicht. 

! Der Vers des Virgil mar aus Georg. III. 291: 

Sed me Parnassi deserta per ardua duleis 
Raptat amor -- 

Die merkwurdige Königsrede Betrarca’siftung authentiſch 
erhalten; fie ift edirt auß einem Cod. Magliabech. bei @elegenheit 
des Petrarca-Jubiläum durch Attilio Hortis, Seritti Inediti di Fran- 
cesco Petrarca, Trieste 1874. p. 311—328. Die Rebe ift ſchwulſtig 
und dunfel, und ihres Latein wurde fich der von Petrarca vergötterte 
Eicero gejchämt haben. 
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obwol auch von andern Städten, namentlih von Paris 
eingeladen, habe er die erlaudhte Roma aus Ehrfurcht vor 
ihren Erinnerungen und aus Vaterlandsliebe erwählt, um 
von ihr allein den Kranz des Dichters zu empfangen. Er 
ſchloß ſeine Rede mit ber Bitte an ben Senator, ihm biejen 
Kranz zu erteilen, da ihm dazu nad alter Sitte das rö- 
miſche Volk die Vollmacht gegeben habe. Er ließ ſich fo 
dann vor dem Grafen Urfus auf fein Knie nieder; ber 
edle Senator redete einige Worte zu feinem Ruhm, nahm 
ben Zorbeerfrang von feinem eigenen Haupt und Frönte den 
Dichter. „Nimm den Kranz,” fo fagte er, „er ift der Lohn 
der Tugend.” Petrarca dankte mit einem Sonett zu Ehren 
der Römer, und Stefan Colonna erwiberte dies mit einer 
Lobrede auf den Poeten. Das Boll acclamirte mit bem 
Ruf: „Es lebe das Capitol und der Poet!” ! 

Unter den Zuſchauern ber feierliden Handlung kann 
unfer Blid den von Erinnerungen trunfenen Cola di Rienzo 
gewahren, welder dort Petrarca zum zweiten Male jah. 
Auf ihn machte diefe Krönung vielleicht einen tieferen Ein- 


1 Bon Stefan’3 Lobrede (me laudibus amplis accumulat) ſpricht 
Pettatca Ep. Poet. II, 1, an Johes Barrili; es ift ber einzige 
Bericht von feiner Krönung, ber fich in feinen Werfen findet. Lauream 
Poeticam adhuc scholasticus rudis adeptus sum. Haeo mihi laurea 
scientise nihil, plurimum vero quaesivit invidiae, fagte er im Alter: 
Ep. od Posteros. Der oben bemerkte Bericht vom Krönungsact ift 
dee Monaldeschi's (Mur. XII. 540). Ich Halte ihn für umecht, 
obwol der Verf. die Rede Petrarca’3 kannte. Das Sonett, von dem 
er fpricht, fehlt in den Werken des Dichters. Würde Petrarca es 
nicht als ein Kleinod bewahrt haben? Daß ber Senator den Ehren- 
kanz von feinem eignen Haupte nahm, ift ganz unpafjend. Man 
fingirte noch A. 1549 eine Schilderung der Krönung unter dem Namen 
Senuooio Delbene, welche lange ais authentife galt: de Sade II. 
Notes p. 5, und Hortis p. 37. 

Sregorodius, Gefläte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl, 14 


Diplom du 
Senats für 
Petrarca. 
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drud ala auf Petrarca ſelbſt. Nur wenige Jahre ver: 
gingen, und der noch unbefannte Cola faß in eben diefem 
capitolifhen Saal auf dem Stule des Senators, phantaftifch 
befränzt, während Ariftofraten aus ben älteften Geſchlech— 
tern Rom’s ihre Barette in ber Hand, vor ihm fanden, 
und das Volf ihm als feinem Befreier und Netter end: 
loſen Jubel zurief, wenige Jahre vergingen, und der Helb 
Stefan ſchritt in diefem Palaft, in wuſter Nacht, feine Hin— 
richtung erwartend, auf und ab, an den Thüren rüttelnd, 
und bie Häſcher jenes Jünglings anrufend fie ihm zur 
Flucht aufzuthun. 

Das ſenatoriſche Diplom, welches dem gefrönten Dich- 
ter überreict wurde, ein Foftbares Denkmal jener Zeit, ift 
in der officiellen Sprade ber römiſchen Republik mit rhe— 
torifchem Pomp abgefaßt, ganz von altem Römergeift durch⸗ 
drungen, und aud durch einige treffende Bemerkungen über 
das Wefen der Dichtkunſt denfwürdig.! Die Senatoren er= 
Härten darin, daß Gott das Princip der Heldentugend und 
des Genies in ber ruhmvollften Stadt von Ewigkeit ein- 
gepflanzt habe, daher Rom zahllofe Männer des Kriegs, 
wie ber Künfte teils ſelbſt erzeugt, teils ernährt und er: 
zogen babe. In der römiſchen Republik jeien Gefchicht: 
ſchreiber und befonders Poeten in Blüte geweſen, melde 
fih und denen, die fie verherrlichten, die Unſterblichkeit ge— 
geben hätten. Ohne fie wären bie Namen ber Gründer 
der Stadt, des Reichs und aller andern berühmten Männer 


2 Diefe, wie der Jdeengang überhaupt des Diploms find übri- 
gens aus ber Rede Petrarca’s entlehnt, welche ber amtliche Berfaffer 
des Diploma vor ſich gehabt hat. Dies macht die Vergleichung der 
von Hortis edirten Rebe mit jenem unzweifelhaft. 
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ewiger Vergeſſenheit anheimgefallen. Die Republit habe 
den Cäfaren wie ben Dichtern dieſelbe Ehre des Lorbeers 
zuerkannt; jene habe für die Mühe der Kriege, diefe für 
die Mühe der Studien der immergrüne Zweig des Lorbeers 
belohnt, deſſen Baum der Blitz verfchone, wie ber alles 
nieberbligende Ruhm der Cäfaren und der Dichter allein 
von bem Alter verfchont bleibe. In diefer Gegenwart fei 
der Ruhm ber Poeten fo fehr dahingeſchwunden, daß viele 
meinten, ihr Thun beftünde in nichts als in lügneriſchen 
Erfindungen. Aber das Amt des Dichters fei ein ernftes 
md hohes, nämlich unter anmutigen Farben und bem 
Schatten der Dichtung die Wahrheit in tönenden Gefängen 
um fo reizender fund zu thun. Einft feien erlauchte Dich- 
ter auf dem Capitol gekrönt, aber dieſer Gebrauch fei feit 
1300 Jahren nie mehr in Rom geübt worden. Indem 
nun der geniale, und feit feiner Kindheit in ſolchen Stu- 
dien eifrige Mann Franciscus Petrarca, Dichter und Ges 
ſchichtſchreiber von Florenz, dies erwägend beſchloſſen habe, 
der Wiſſenſchaft aufzuhelfen, habe er zur Anregung Anderer 
den Lorbeer in der heiligen Stadt zu nehmen gewunſcht, 
in Erinnerung an die alten Poeten und in ehrfürdhtiger 
Liebe zu ihr. Auf Grund alles deſſen, und bes Zeugnifies 
des erlaudten Königs von Sicilien und Jeruſalem hätten 
fie, die Senatoren, Petrarca zu einem großen Dichter und 
Geſchichtſchreiber erklärt, ihm den Grab des Magifters ver: 
liehen, ben Lorbeer auf fein Haupt gefegt, und durch Auto— 
rität jenes Königs und bes römiſchen Volks ihm Boll- 
macht erteilt, in ber poetifchen wie Biftorifhen Kunft zu 
Rom, dem Haupt ber Welt, und überall zu lehren, zu 
difputiren, neue und alte, fremde und eigene Schriften 
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zu erklären, und nach Wolgefallen mit dem Lorbeer ober 
der Myrte, oder dem Epheu befränzt, und im Poetengewande 
öffentlich aufzutreten. Sie hätten ihm außerdem alle Privi- 
legien der Profefjoren feiner Kunft zuerfannt, und um fein 
Genie noch mehr zu ehren, ihm das römiſche Bürgerrecht 
erteilt. Alles dies habe das darum befragte römiſche Volt 
durch einftimmigen Buruf gut geheißen.! 

Der Dichter zog vom Capitol in Proceffion nah bem 
©. Peter, wo er feinen Lorbeerkranz auf den Altar bes 
Apoftelfürften nieberlegte.* Stefan Colonna gab ihm zu 
Ehren ein glänzendes Feſtmal in feinem Palaft bei den 
Santi Apoftoli.? Und fo warb eine Feierlichkeit beſchloſſen, 
welde, obwol an fi bebeutungslos, dennoch durch bie 
Stadt, in ber fie vollzogen wurde, und durch bie in ihr 
ruhenden Ideen, welchen fie Ausdrud gab, eine nachhaltige 
Wirkung zurüdließ.* Die Krönung Petrarca’s eröffnete 


1 Magnum Postam et Historicum declaramus, praeclaro Ma- 
gisteri nomine insignimus, et in sign. speoialiter poesis Nos Ursus. 
comes, et senator praef. pro nob. et Collega nostro coronam Lauream 
nostris manib. ejus capiti impressimus. — In actu, atque habitu 
poetico ... Gefrönte Dichter trugen, wie die Magifter, ein eignes 
Gewand. Billani(IX.c. 136) erzählt, daß Dante begraben wurde 
in abito di poeta e di grande filosofo. Dad Diplom, dat. in 
Capitolio praesentib. nobis, et tam alienigar., quam Romanor. 
Procerum so Populi multitudine numerosa. V. Id. April A. D. 
MCCCXLI. (fies VI. Id.) hat Bitale abgebrudt: es fteht auch in 
Betrarca’s Opp. II. 6. 

2 Atque hino ad limina Petri 

Pergimus, et sacras mes Lauren pendet ad aras. 
Ep. Poet. II. 1. 

3 Messer Stephano in S. Apostolo di® a mangiare ad esso et 
a tutti i Laureali Levatori. Ex Diario Gentilis Delphini (Murat. III. 
p. II. 843). 

4 Petrarca felbft fühlte dies dunfel, als er dem Könige Robert 
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in Wahrheit ein neues Jahrhundert der Eultur. Mitten 
unter ben Freveln ber Parteifämpfe, in ber büftern Ver- 
laſſenheit Rom’s glänzte der Ehrentag eines Dichters von 
dem milden Licht reiner Menſchlichkeit. Er rief vom claf- 
fichen Capitol herab ber in Haß und Aberglauben ver- 
funtenen Welt ins Bewußtfein zurüd, daß die erlöfende 
Arbeit des Geiftes ihr ewiges Bebürfniß, ihr höchfter Be: 
ruf und ihr fchönfter Triumf fei. 

Petrarca widmete von biefem Tage an jeine begeifterte 
Liebe der Stadt, deren Bürger er geworben war. Er ent- 
308 ſich jedoch bald den Huldigungen oder dem fatirifchen 
Spott der Römer, womit fie von jeher alles Erhabene be: 
gleitet haben. Nach den idealften Tagen feines Lebens ftieß 
er fon vor den Toren Rom’s auf bie gemeine Wirklich 
feit: ber lorbeergefrönte Dichter hatte kaum die Stabt« 
mauern hinter fi, als er in bie Hände bewaffneter Räuber 
fiel, welche ihn zwangen, flüchtig nach Rom zurüdzufehren. 
Man gab ihm am folgenden Tage eine ftärkere Bedeckung 
mit, fo daß er fiher den Weg nah Pifa einfchlagen 
tonnte.! 
ſchtieb: Parva res fortasse, dixerit quispiam, sed profecto novitate 
eonspicua et populi Ro. plausu et jucunditate percelebris. Fam. 
IV. 7, Bifa 30. Mai (1341). 

1 — vix moenia Urbis egressi, ego cum his qui me terra et pe- 
lago secuti erant, in latronum manus incidimus. Fam. IV. 8, an 
Barbatusd. Sulmona, Pifa 30. Mai. Der Ritter und Poet 
Joh. Barrili, einer der neapolitan. Ehrenbegleiter zur Krönung, hatte 
Rom nicht erreichen fönnen, weil er bei Anagni in bie Hände von 


Näubern fiel. (Ibid.) Petrarca hätte ſich mit den Kaifern und beren 
gewohnlichem Schidjal nad) ihrer Krönung in Rom tröften können. 
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2. Benedict XII. baut den Palaſt zu Avignon. Unglüdliche Berhält- 
niffe Stafiens. Der Bapft und das eich. Vergebliche Verföhnungs- 
verſuche Ludwig's bes Baiern. Unabhängigkeitderflärung bes Reichs. 
Benedict XII. ftirbt. Clemens VI. wird Bapft. Die Römer übertragen 
ihm die Signorie, und laden ihn zur Rudkehr ein. Robert von Neapel 
ſtirbt. Umwälzung in Rom. Erſtes Auftreten Eofa’ di Rienzo. 


Die verfintende Stadt ward fih damals immer mehr 
bewußt, daß fie die Wiege der abendländiſchen Bildung, die 
Duelle des Kaifertums wie des Papfttums fei, und deshalb 
fich anftengen müſſe, ihre Weltftellung wieder einzunehmen. 
Aber der kuhne Ideenflug, zu dem fie ſich zu erheben be= 
gann, erregte nicht den Sinn bes Papfts Benedict. Statt 
nad Rom zurüdzufehren, baute er zur Kränkung Petrarca’s 
und aller Jtaliener die päpftlide Burg zu Avignon in fo 
colofjalen Verhältniffen aus, als follte der Sig bes Papft- 
tums dort in Ewigkeit fortdauern. Der avignoniſche Bas 
tican auf dem-Rocder des Dömes, eins der gewaltigften 
Monumente des Mittelalters überhaupt, fteht noch heute 
mit hohen Türmen und Binnen, finfter und großartig, 
aber leer und auögeftorben, wie ein Pharaonengrab.! Die 
grenzenlofe Verwirrung Stalien’s konnte ben Papft nicht 
einladen, fein fiheres Afyl an den Nhoneufern aufzugeben. 
Zwar unterwarf fi) Bologna wieder im Jahre 1340, und 
föhnten fich viele Städte der Lombardei mit ber Kirche aus; 
zwar erflärten felbft bie Söhne des Matheus Bisconti, 
Johann und Luchinus, daß die Regierung Mailand's wäh- 
rend der Reichsvakanz dem Papft gehöre: jebod die Ge- 

1 Ueber diefen Palaft Eugene Müng l'histoire des arts . 


dans la ville d’Avignon pendant le XIVe sitole (Bullet. archeol. 
du comite des travaux hist. Paris 1888). 
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waltherren und bie noch freien Republifen kämpften in uns 
abläffigen Kriegen, und waren zu jeder Neuerung bereit. 
Benedict XII. handelte daher den PVerhältniffen gemäß, 
wenn er feine Autorität wenigftens dadurch erhielt, daß er 
Visconti, Scala, Gonzaga, Efte und Pepoli zu Vicaren im 
Namen der Kirche ernannte. Dies war feit der Ueber 
fieblung bes Papftiums nad Avignon das einzige, obmol 
gefährliche Mittel geworben, woburd bie Päpfte noch einen 
Einfluß auf die Angelegenheiten Italiens behaupteten. 

Es lag aud nicht am Willen Benedict's, wenn es ihm 
nicht gelang, den Streit mit bem Reiche zu beendigen, nad- 
dem ber Raifer wiederholt die Verföhnung nachgeſucht hatte, Der Ratier 


Ludwig 
Ludwig der Baier, niebergebeugt und auf dem Trone un: fuht Berjäpe 


fiher, ein Fürft von dem raſchen Mut augenblidlicher Leiden- a 
ſchaft, aber nicht von jener Ausdauer, die nur ein großer 
und gebildeter Charakter verleiht, hatte feine Procuratoren 
nad Avignon gejandt und verjprochen, alle feine Prozefie 
wiber Johann XXI. zurücdzunehmen; er hatte feine Krö- 
nung duch das Volk für unrehtmäßig erklärt, um bie Krö- 
nung durch den Papft gebeten, und gelobt, Rom an bem- 
felben Tage, wo er dieſe würde erhalten haben, zu ver: 
lafien, auch niemals mehr ohne des Papfts Erlaubniß in 
den Kirchenſtaat zurüdzufehren.? Durch das Bundniß, 
welches er mit Eduard von England gegen den König Frank- 
reichs und wider den ausbrüdlichen Willen des Papfts ge— 
ſchloſſen Hatte, waren die Unterhandlungen geftört worden, 
doch hatte Ludwig neue und höchſt Hägliche Verſprechungen 
18ollmadt der Brocuratoren, Um, 5. Mai 1336. 


Raynaldn. 17. Und des Papfıs Briefe gerichtet magnifico viro 
Lad. de Bavaria. 
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nach Avignon geſchickt. Er hatte den vollſtändigſten Wider⸗ 
ruf abgelegt, die Erhebung des Gegenpapſts, welche er mit 
ſeiner Unwiſſenheit als Mann des Schwerts entſchuldigte, 
demutsvoll bereut, fi zu den Grundfägen der Kirche über 
die Frage von der Armut Chrifti bekannt, und alle jene, 
von ihm einft in Rom feierlich anerfannten Artikel ber 
Monardiften über die Grenzen der Papſtgewalt als Ketzerei 
verworfen. Er war fogar bereit geweſen, den Kaijertitel 
niederzulegen, und zur Buße feiner Vergehen Kirchen und 
Klöfter zu bauen, endlich einen Kreuzzug anzutreten. Dafür 
hatte er um „Verzeihung und Erbarmen”, um die Aner- 
tennung als König der Römer, und bie Erteilung ber 
Kaiſerwurde dur) den Papft in rechtmäßiger Form gefleht. 
Die Demütigung eines Kaijers, hinter welchem bereits bie 
Hohenftaufen, Philipp der Schöne, Dante, die Schule der 
Monardiften und ber Fortſchritt Fritifcher Wiſſenſchaft ſtan— 
den, war erniebrigender als die Buße Heinrichs IV. in ber 
Finfterniß feiner Zeit; fie gab felbft noch einem avignoni- 
ſchen Papft das Necht, einen folden Feind und ein folches 
Reich zu verachten. Der Papft konnte in Wahrheit feine 
günftigere Bedingungen verlangen. Das gerechte Urteil 
Benedict's XII. erfannte au, daß Ludwig von Johann XXII. 
bis zum Aeußerften gedrängt worden war, und er jelbft 
wunſchte aufrichtig ben Frieden. Aber die peinlihen Ver— 
hältniſſe, in denen er fi zu Avignon befand, machten ihn 
feine eigne Unfreiheit beklagen. Der König von Frank: 
reich drohte ihm, ihn Schlimmer zu behandeln, als Philipp 
Bonifacius VIII. behandelt hatte, er z0g bie Güter ber 


1 Brief Ludwig's Noverit Sanctitas vestra, Nürnberg, 28. Oct. 
1336. Raynald.n. 31. 
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Garbinäle ein, um fie zum Wiberftande gegen bie friebs 
lihen Neigungen des Papfts zu zwingen, während Ludwig 
felbft nicht zu bewegen war, vom Bundniß mit dem Könige 
Englands abzuftehen. So jcheiterte das vom Papft ger 
wünjchte Friedenswert.! 

Jegt aber erwachte Deutiland zum Bewußtſein feines 
Rechts und feiner Selbftändigleit. Die ermüdeten Reiches 
fürften zogen endlich die Sache Ludwig's und des Papfts 
vor ihr eigenes Tribunal, und die Folge der überfpannten 
Anſprũche der avignonifhen Päpfte war die Erklärung ber 
Unabhängigfeit des Reichs vom Papfttum. Die berühmten 
Eonftitutionen über das Wahlgejeg der römischen Könige 
und Kaifer vom 15. Zuli zu Renfe bei Mainz, und vom 
8. Auguft 1338 zu Frankfurt gaben dem ghibellinifchen 
Princip, daß das Reich nur von Gott, nicht vom Papft 
abhänge, die Beftätigung: fie erflärten, daß ber von ben 
Wahlfürften gefeglih zum Kaifer oder König Ermählte in 
Kraft diefer Wahl auch ala rechtmäßiger König und Kaifer 
zu betrachten fei, und daß feine vom Reich anerkannte Ge— 
walt der Beftätigung des Papfts nit bedürfe.? So er= 

ı Benebict XII. fagte offen, das größte Hindernif der Berfühnung 
lei: belliei apparatus, quos faciebat contra reg. Franciae; Ludwig 
folle wiffen quod nos et ead. ecol. eund. Regem dimittere non posse- 
mus, nec etiam deberemus; maxime cum talis necessitas immineret, 
cum Reges Franciae nunquam dimiserint ecclesiam. An ben Erzb. 
von Eöln, Avig. 1. Juli 1338. Raynaldn.3. Trogdem ſchrieb Be- 
nedict noch fpäter mehrmals an Ludwig, ihn zur Verſöhnung einladend. 

2 Declaramus — quod Imperialis dignitas et potestas est im- 
mediate a solo Deo: et quod de Jure Imperii et consuetudine anti- 
quitus approbata, postg. aliquis eligitur in Imp. sive Regem ab 
Eledtoribus Imp. concorditer, vel majori parte eorund., statim ex 


sola electione est Rex verus et imp. Rom. censendus — nec Papae 
sive sedis Ap. aut alicuius alterius approbatione — indiget. Con- 


Die Eonftle 
Antionen von 
Renfe und 
Frankfurt, 
A. 1088. 
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langte bie Lehre der Monardiften ihre ſtaatsrechtliche Gel- 
tung. Diefe Grundfäge, fo alt, wie das caroliniſche Reiche- 
recht, waren durch bie Päpfte feit Gregor VII. verdrängt 
worden, aber ſchon Heinrich VII. Hatte fie in der Zeit feines 
Zerwurfniſſes mit Clemens V. entſchieden behauptet.! Die 
mit Ausnahme des Böhmenkönigs einftimmigen Kurfürften 
gaben dem Papft ihren Beſchluß in einem Briefe fund, 
worin fie fih über die Fortbauer des Zwieſpalts zwiſchen 
der Kirche und dem Neich bitter beklagten und erklärten, 
daß biefer unfelige Streit nur beenbigt werben fönne, wenn 
beide Gemwalten die Grenzen ihrer Rechte einhielten, und 
eine jede das wieder zurüdnahm, was fie gegen bie andre 
fih angemaft hatte; fie melbeten demnad dem Papft, daß 
fie biefe feften Grenzen durch jenen Rechtsbeſchluß gezogen 
hätten.? 

In dem langen Streit der Kirche mit dem Reich war 
nur jene feſt geblieben, aber dieſes hatte in Augenblicken 


fitution Lieet juris, Zei. 8. Auguſt 1338. Gol daſt, Const. 
Imp. III. 409. eibnig, Cod. Jur. Gent. I. 148. 

ı Heintich VII. erflärte: quamvis Papa non teneatur inungere 
fatuum vel hereticum in Imp. — tamen non ideo sequitur quod 
sola electio Ro. Principis ei jus non tribuat imperandi; quemad- 
mod. enim sola pape electio ei omnem tribuit potestatem — quia 
nemo est e0 superior in spiritualib., ita quid. et Ro. principi sola 
electio ejus omnem tribuit potestatem quis non eo superior in 
temporalibus. Bönniges, Acta H. I. 61. 

2 Ep. Electorum ad P. Bened. XII. super Ludovico Imp., 
Rebdorff bei Freher I. 427. So war der Sa Dante's in der 
Monarchie durchgeführt, des Ghibellinen, der wider die Vermiſchung 
beider Gewalten fo heftig aufgetreten war. 

Di’ oggimai che la chiesa di Roma, 

Per confondere in se duo reggimenti, 

Cade nel fango, e s& brutta e la soma. 
Purg. XVI. v. 127. 
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ber Schwäche feine Majeftätsrechte preisgegeben;; die Reiche: 
fürften felbft Hatten bei der Erhebung ber Dynaftie Habs: 
burg anerkannt, daß vom Papft allein das Imperium ab: 
bänge; auch Ludwig der Baier hatte dies anerfannt. Im 
Uebermut ihrer Siege hatten nun bie Päpfte ihre Anfprüde 
fo hoch Hinaufgetrieben, daß fie beide Gewalten thatſächlich 
vereinigten und fi} zu Oberhäuptern des Reichs erklärten. arme 
Der notwendige Rädſchlag erfolgte: die Beſchluſſe des Parftum. 
Jahres 1338 ſprachen endlich die Unabhängigfeit des Reichs 
vom Papfttum aus; fie trennten ſchon dem Princip gemäß 
auch Deutſchland von Rom und Jtalien, und fo ward eine 
neue Urſache für die Reformation gefchaffen, welche einft 
die Unabhängigkeit des beutfchen Geiftes von ber römiſchen 
Kirche ausſprechen follte. Der Lefer diefer Gefchichten wird 
die Gonftitution von Renfe, jo unwirkſam fie anfangs auch 
blieb, als eine rühmliche That Deutſchlands begrüßen, und 
wenn er bie Länge und bie Opfer jenes weltbewegenden 
Streits zwiſchen den beiden Gewalten von Heinrich IV. bis 
zu Ludwig IV. überblict, wird er fi verwundern, daß dieſe 
Unabhängigkeitzerflärung fo fpät und in einer Zeit eintrat, 
wo das Reih und aud die Kirche ihre alte Macht Längft 
eingebüßt hatten. Beide waren Zwillingsgefchwifter, melde 
eine bie andre vorausjegten, durch eine und biefelbe theo— 
katiſche Weltanfhauung groß wurben und mit biefer felbft 
ihre Kraft verloren. Man darf behaupten, daß die Nieber- 
lage der einen auch die Schwächung der andern nad) ſich 
ziehen mußte. Die politifche Weltmacht der Kirche zerfiel, 
ala die weltgeſchichtliche Bedeutung des Reiches jelbft durch 
die Fortfehritte der Zeit aufgelöst ward. Die Kirche pro- 
tefirte vergebens gegen bie Selbftänbigfeit des Reiche. Der 
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ſpaniſche Minorit Alvarus Pelagius fegte den Schriften des 
Decam und Marfilius feine „Klage der Kirche” entgegen, 
worin noch einmal alle göttlichen Rechte des Papfttums in 
dem veralteten Grundfag zufammengefaßt wurden, daß der 
Papſt als der Stellvertreter Gottes und Ehrifti der alleinige 
Gebieter der Erbe fei.! 

Benedict XII. ftarb mit dem Reich unverföhnt am 
25. April 1342 zu Avignon. Seine Feinde, die Günftlinge 
Johann’ XXII., die Minoriten und die Patrioten Italien's 
überhäuften ihn mit Schmähungen, doch fie konnten das 
Urteil der Geſchichte nicht verfälfchen, welches biefem eine 
fachen, rauhen und gerechten Manne bie ihm gebührende 
Anerkennung nicht verjagt.? 

Zu feinem Nachfolger wurde ber Garbinal Petrus von 
©. Nereus und Achilleus am 7. Mai 1342 gewählt, und 
am 19. als Clemens VI. gekrönt. Er war Limoufiner aus 
Malmont, im Jahre 1291 geboren, Sohn eines begüterten 
Edelmanns Guillaume, Herrn von Rofidres, aus dem Haufe 
Roger.“ Schon ala Knabe Hatte er fi) unter die Bene 


1 De Planctu Ecclesiae Alvari Pelagüi Hispani ex 
ord. Minorit. Theologi libri duo, Venetiis 1561. Er war Pönitentiar 
305.3 XXII. und ſchrieb fein Werk in Folge des Streits der Mino- 
titen, ein Compendium aller hierarchiſchen Grundſätze des avignoni - 
ſchen Papftiums. 

2 Faft alle Biographen nennen ihn justus et durus, constane. 
Seine Feinde machten folgendes Pasquill auf ihn: 

Ille fuit Nero, laicis mors, vipera clero, 

Levius & vero, cuppa repleta mero. 
Auch Petrarca hafte ihn, teil wegen feines rauhen Wefens, teils 
aus Patriofismus: Vino madidus, aevo gravis, ac soporifero rore 
perfusus, jam nutitat ... Ep. sine titulo I. 

3 Siehe die Stammtafel bei M. Souchon, Die Papſtwahlen 
von Bonif. VIII. bi8 Urban VI., 1888, Anhang. 
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dictiner aufnehmen laffen; fpäter war er Profefior der 
Theologie in Paris, dann Biſchof von Arras, Kanzler bes 
Königs Philipp, nad einander Bifchof von Sens und von 
Rouen, und im Jahre 1338 von Benedict XII. zum Gar: 
binal gemadt worden — ein gelehrter Theologe, aber zu: 
gleich ein prachtliebender Herr von großartigen Neigungen, 
dem bie ſtreng möndifce Richtung feines Vorgängers mehr 
als fremd war. 

Der Wechſel auf dem päpftlihen Stul war auch ein 
folder im Regiment der Stadt Rom: denn nur perfönlich 
waren bie Päpfte deren Titular-Signoren. Das römiſche 
Bolt beſchloß fofort, Clemens VI. die fenatorifhe Gewalt 
zu übertragen, voll trügerifcher Hoffnung, ihn nad Rom zu 
ziehen." Diefe Hoffnung erneuerte fih und verſchwand 
mit jedem neuen Papft, ber im verhaßten Avignon ben 
Tron beftieg; einem jeden eilten die Römer zu fagen, daß 
er fommen möge, frieblihen Befig von feiner Stadt zu 
nehmen, worin nichts fei, als Wehllagen um die Abmejen- 
beit ihres Vaters und Hirten, und jehnfüchtige Erwartung 
feiner endlichen Heimkehr. Eine- feierlihe Geſandtſchaft von 
18 Römern aus ben brei Ständen, bem hohen Abel, ber 
großen Burgerſchaft und den Meinen Leuten, geführt von 
Stefan Eolonna, Francesco von Vico und dem Syndicus 
der Stadt, Lellus de Coſecchis, begab fi nad Nvignon.* 


ı In ber 2. Hälfte 1341 waren Senatoren Francesco 
Savelliund Paul. Nicolai Anibalbi; fie beftätigen d. 
St. d. Kaufl. am 14. Sept. 1341. Ob fie ed noch waren beim Tode 
Ben. X. ift ungemiß. 

2 Vita II. Clem. VI., bei Baluzius, p. 286. Stephan. de 
Columna heißt hier Senator urbis. Weil ihn der Papit bald barauf 
dazu machte, wage ich nicht zu behaupten, daß er es ſchon Damals war. 
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Sie brachte dem edeln Herrn Pierre Roger als Gefchent 
die lebenslängliche ftädtifche Gemalt und flehte ihn als Papft 
um bie Ruckkehr nah Rom an; fie bat ihn endlich zu 
Gunften ber verarmten Stadt die Epoche des Jubiläums auf 
das fünfzigfte Jahr herabzufegen. Das legte bemilligte er 
fofort; die fäbtifhe Gewalt nahm er als Pierre Roger 
wie feine Vorgänger an; aber weder bie triftigen Gründe 
der Boten, noch die Verſe des römiſchen Bürgers Petrarca 
überzeugten Clemens VI., daß es fir ihn oder die Kirche 
erfprießlich fei, nad Rom zu gehen.! Er ernannte ben 
jüngern Stefan Colonna und Bertold Orſini zu feinen 
Stellvertretern im Senat.? 
Im folgenden Jahre brachte der Tod des Königs Robert 
mania Abe große Veränderungen hervor. Diefer glänzende aber unkräftige 
a.188. und auch uneble Fürft, fo lange das Haupt der Guelfen, 
der Regierer Rom’s, und Abvocat der Kirche, farb am 
19. Januar 1343 ohne männliche Erben; er ließ den Tron 
feiner Enkelin Johanna zurüd, die mit dem jungen Andreas 
von Ungarn vermält war. Robert hatte es nicht vermocht, 
das vom Feubaladel zerriffene Königreich Neapel zu einigen; 
fein Tod wurde daher bald genug die Urfache fchredlicher 
Anarchie. Er ward aud) in Rom fühlber, wo Orfini, Co— 


Die zweite Rel. über die Gefandtfchaft in Hist. Rom. Fragm. p. 343; 
fie beftand aus 6 Laien und 6 Geiſtl. Capo loro fo Stefano de la 
Colonna, e lo Commendatore de S. Spirito (vielleicht der fonft mit 
dem Prädicat venerabilis genannte Franc. de Bico). Hier wird 
Stefan nicht ald Senator bezeichnet. 

1 Glemens VI. belohnte die Verſe Betrarca’3 (Carm. Ep. II. 91) 
mit dem Priorat ©. Nicolaus de Miliarino bei Pifa. De Sabe II. 47. 

2 Statut der Kaufl., 10. Juli 1342. Sie waren es noch 
am 26. Nov. 1342, nad) einer Urk. bei BPapencorbt, Cola bi 
Rienzo, p. 68. Stefan's Stelivertreter war fein Sohn Johann. 
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lonna und Gaetani durch ihre Lehen Vaſallen der Krone 
Neapels waren, und wo bie Grenznachbarſchaft, das Ver- 
bältniß zur Kirche, und viele andre Beziehungen eine be 
Rändige Verbindung mit jenem Königreid unterhielten. 
Schon kurz vor Robert's Tode waren in ber Stadt 
heftige Unruhen ausgebrochen, welche zu einer Ummälzung 
führten. Der Senat ward geflürzt, die Regierung ber 
Dreijehnmãnner unter päpftlicer Hoheit wieder eingefegt.! 
Die Volfsregenten eilten, biefe Neuerung beim Papft zu 
teötfertigen, ihm die Signorie der Stadt zu beflätigen, 
und jene Bitten nochmals vorzutragen, welche ſchon vorher 
an ihn gelangt waren. Im Januar 1343 ging der junge Frites Mu. 


treten Gola's 


Notar Cola di Rienzo als Abgefandter des Volks mit Briefen Fi 33. 
der Dreizehnmänner nach Avignon. Der ehrenvolle Auftrag, 
vor dem Papſt zu reden, läßt erkennen, daß Cola, welcher 
durch ſein antiquariſches Wiſſen und ſeine Rednergabe in 
dieſen Jahren der ganzen Stadt bekannt geworden war, in 
der eben vollendeten Revolution dem Volk ſchon Dienſte 
geleiſtet hatte. Der junge Römer war längft ber glühende 
Feind der Ariftofraten, von denen einer feiner Brüder war 
erihlagen worden; er hatte längft darauf gefonnen, die Stabt 
von ihrer Gewaltherrſchaft zu befreien; er hoffte jegt durch feine 
Vorftellungen beim Papft bafür zu wirken, und zugleich ſich 
jelbſt Ruhm zu gewinnen. Die Erlangung der avignonifchen 
Geſandtſchaft war das erfte politifche Ereigniß in feinem Leben, 
und eröffnete die Laufbahn diefes wunderbaren Menfchen.? 


1 Schon im Januar. Vom 1. April batirt ihre Beftätigung bes 
&t.d. Kaufl.: Nos XIII. boni viri ad urbis Regimen per Rom. Pop. 
deputati ad beneplacitum D, N. Pape — 

2 Per suo proceceio (auf fein Betreiben) gio in Avignone per 


&r tommt 
au zömifeger 
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Cola entledigte fi im öffentlichen Gonfiftorium vor 


Sfondternah Papft und Cardinälen feines Auftrags mit Gewandtheit. 


Woignon. 


Der Freimut, mit weldem er die Leiden Rom’s in Folge 
bes Uebermuts des Adels ſchilderte, und fein oratorijches 
Talent erwarben ihm den Beifall des Papfts, welcher jelbft 
als vorzüglicher Nebner galt. Clemens VI. nahm die ihm 
vom Volt nochmals bargebotene Gewalt ohne Fleinliche Be- 
denken über deren Urfprung an; er verſprach, wenn die 
Kriege zwifchen Frankreich und England beigelegt ſeien, die 
Stadt zu beſuchen, und erließ fhon am 27. Januar 1343 
die Bulle, wodurch das Jubiläum auf das fünfzigfte Jahr 
berabgejegt mwurbe.! In einem überſchwenglichen Briefe 
meldete Cola den Römern biefen glüdlichen Erfolg feiner 
Sendung, ermahnte fie, des hohen Gnadengeſchenks durch 
Ablegung der Waffen würdig zu werben, erhob den Papft 
als Befreier der Stadt Rom über Scipio, Cäfar und Me: 
telus, und forderte die Römer auf, die Bilbfäule Ele: 
mens’ VI. im Amphitheater ober auf dem Capitol aufzu- 
fteßlen. Der Brief war 'berechnet; er ging ficherlich zu 
Avignon in Abſchriften von Hand zu Hand. Cola bi Rienzo 
nannte fih in ihm bereits römiſcher Conful, und außerdem 
einziger Vollsabgefandter der Waiſen, Wittwen und Armen 
an ben römifhen Papft. Diefer Titel und die aufgeregte 
Schreibart zeigen uns ben Mann bereits ganz fo fertig, 
wie er nachher feine gefchichtlihe Bühne in Rom betrat.? 
ambaseistore a Papa Clemente da parte de li tredici uomini di 
Roma. Vita di Cola di Rienzo ed. Zefirino Re, lib. I. e. 1. 

1 Unigenitus Dei filius — Bullar. Vatican. I. 322. 

2 Der Stil ift ber röm. Curie abfichtlich nadhgeahmt. Der Ein- 


gang erinnert an jene Bulle, worin Clem. V. den Zug Heinrich's ver- 
tünbigte: Exultet in gloria virtutis altissimi regni culmen, exultent 
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Er blieb noch einige Zeit am päpftlihen Hof, wo er bis— 
weilen Gelegenheit Hatte, Petrarca zu ſehen, umb feine 
Ideen von ber Wieberherftellung Rom’s mit den gleich ſchwär⸗ 
merifen des Dichters auszutaufchen. Clemens VI. ſelbſt 
fand ein fo großes Gefallen an ben Neben Eola’s, daß er 
fi mit ihm öfters unterhielt. Der Abgefandte des Vollks 
erhob gerechte Klagen wider die Frevel des römifchen Adels, 
malte das tiefe Elend ber erlauchten Stabt mit den leb- 
bafteften Farben, und beſchwor den Papft ihr Retter zu 
mwerden.! Seine Freimütigfeit zog ihm den Unwillen bes 
Cardinals Johann Colonna zu; der mächtige Prälat ver- 
teidigte feine Verwandten und ftimmte den Papft wider ihn, 
fo daß Cola nicht mehr am Hofe empfangen ward, und in 
großer Dürftigkeit in Avignon lebte. Wahrſcheinlich erwirkte 
ihm Petrarca die Verzeihung des Cardinals und bie erneuerte 


magnifice sibi subditae nationes — quoniam Ecce rex ... Gola hebt 
an: Exultent in circuito vestro montes: induantur colles gaudio et 
universe planities, atque vestra Ro. oivitas, et valles pacem ger- 
minent — — — Ecoe namque coeli aperti sunt .... Nicol. Laureneii, 
Roman. Consul, orphanor., viduar., et pauperum unicus popularis 
legatus ad D. N. Rom. Pont. animo, manug. propriis. Unbatitt, 
dod vom Ende Jan., gleich nad; Erlaß ber Jubelbulle. Aus dem 
Zuriner Cod. bei $obhoufe, Hist. Illustr. of the fourth Canto of 
Childe Harold. London 1818, p. 510. — Um 12. Mai 1343 zeigten 
die XIII Modena’ und Bologna’ den Erlaf jener Bulle an. Chron. 
Mutin. p. 401. ®birardacci, Istorie di Bologna, II. 193. 

ı Vita Eola’3 I. c. 1. Der Papft fehreibt am 9. Auguft 1343: 
Dudum dil. fil. N. Laurentii de Urbe, familiaris noster, 
ad sed. ap. per — Consules Artium et alios populares urbis ejusd., 
sicut asseruit, destinatus, coram nob. et fratrib. nris in consistorio 
super reformatione Status Urbis ejusd. et liberatione po- 
pulia potentum oppressionibus, prudenter et 
eleganter proposuit (Theiner II. n. 130). Man jehe, wie wahr- 
heitägetreu bie Vita fagt: la sua diceria fu si avanzerana e bella, 
che subito ebbe inamorato Papa Clemente. 

Gregorontus, Geihidte der Stadt Rom. VI. 5. Auf. 15 


226 Eiftes Bud. Fünfte Capitel. 


Gunft des Papfts, ber ihn fogar unter feine Höflinge als 
Familiar aufnahm; eine hohe Auszeichnung für einen Plebejer, 

welche Zeugniß von dem günftigen Einbrud gab, ben fein 
Genie und Wiſſen auf den gebildeten Clemens gemacht hatten. 

Das kühne Auftreten Cola’s in Avignon war unterbeß 

in Rom befannt geworben und zog ihm den Haß ber bor- 

tigen Großen zu, jo daß die neuen Senatoren Matheus 
Orfini und Paul Conti alebald mit Prozeflen wider ihn 
einſchritten; doch das unterfagte ber wolwollende Papft.! 
Clemens VI. zeigte fih der römiſchen Demokratie will- 
fähriger, als dem Geſchlechteradel; wir kennen bie Gründe, 
welche den avignonifhen Päpften überhaupt diefe Politik 
eingaben, und fie ale waren um die Bufriebenftelung bes 
tömifchen Volks ſchon deshalb bemüht, weil fie dadurch den 
Vorwurf ihrer Abmwefenheit vom Sig der Apoftel zu mildern 
bofften. Clemens ſah in Cola einen Mann, der ihm bort 
rg nüglich fein konnte; ber arme Plebejer bat ihn um das 
a Amt eines Notars der ſtädtiſchen Kammer, welches ben 
J monatlichen Gehalt von fünf Goldgulden eintrug, und der 
Papſt gewährte es ihm, unter ber ſchmeichelhafteſten An- 
erfennung feiner Tugenden und feines Wiffens, am 13. April 

1344. Mit diefer amtlichen Stellung begann die öffent: 


1 Brief des Papſts an die Senatoren, 3. Aug. 1343: Cola habe 
ihm gefagt, daß feine Feinde ben Senatoren zugeflüftert, er habe ihnen 
bei ihm gefchabet; fie follten die Prozeſſe contra dietum N. et bona 
ipsius einftellen; er habe nur zum Wol der Stabt geredet. Die XIII, 
die noch am 12. Mai fungirten, waren vom Papſt abgeſchafft. Math. 
DOrfiniund Baul Conti beftätigen d. St. b. Kaufl. am 14. Zuli 
1343. Gie blieben im Amt bis Juli 1344. Am 13. Juli 1344 er- 
nannte ber Papſt Jorban Orfini und Joh. Colonna ab 
eisd. Kal. Julü usquesad 6 m. (TheinerII.n. 138.) Diefe 
zeichnen d. ©t. am 22. Dechr. 1344. 
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lie Laufbahn Cola’s in Rom, wohin er nad) Oſtern bes- 
felben Jahres zurüdtehrte.! 


3. Urjprung und Lebensgang Cola's. Cola Rotar ber ſtädtiſche n 

Kammer, und Haupt einer Verſchwörung. Er reizt das Volt durch alle- 

goriſche Bilder auf. Seine geiftvolle Exflärung der Ler Regia. Be- 

deutende Vorgänge in Neapel und Florenz wirken auf Rom. All- 

gemeines Aufftreben der Zünfte in ben Städten zur Gewalt, mit Aus- 

idluß des Adels. Die Zuftände des Boll in Rom. Die Revolution 
vom 20. Mai 1347. Cola di Rienzo Dictator und Tribun. 


Der Sohn bes Laurentius oder Nienzo hatte damals 
noch nicht das Märchen erfunden, daß er ein Baſtard bes 
Raifers Heinrich VII. fei, fondern man fannte ihn als das 


1 Bittgeſuch Eola’s, biöher unbelannt. Supplioat Sanctitati V. 
devot. vester familiar. et serv. Nic. Laurentii ex consulib. urbis ac 
plebis vestre Ro. zelator et exosus nonnullis Romanis nobilib. 
propter defension. reip., quam in Rom. curia et Romanis consiliis 
singularit. fecit et sub protect. Sanctit. prefate facere ampliori 
corde disposuit, quatin. special. sibi gram-facientes per quam sub 
tit. aliouius offieii sibi per v. elementiam conferendi vivere posset 
in dieta Urbe a persone ac bonor. suor. jaotura securior unacum 
offieialib. vestris vid. camerariis per Sanct. pref. in ipsius Urbis 
camera deputatis, dignemini prefate plebis intuitu eid. Nioolao 
notario publ. providere de offieio notariatus diete Camere ad bene- 
plac. Sanct. pref. et donec ipeum duxerit sicut dietos Camerarios 
revocandum cum salario consueto V florenor. auri mense quolib, 
et cum emolumentis et honorib. consuetis et executionib. et non 
obstantib. et clausulis oportunis. Fiat. R. Dat. Aven. Id. Aprilis 
anno secundo. — Clem. VI. Reg. Supplicat. a. II. p. 2. fol. 291. 
Für mic) copirt von B.A. Mund, bem ruhmvollen Geſchichtsſchreiber 
Rorwegen’3, der in Rom ftarb. — Die Ernennung Cola’3 zum Notar 
der ſtädt. Kammer mit 5 Goldflor. Gehalt monatlich (nicht täglich, wie 
de Sade, Bibbon und Bapencorbdt glauben) Dat. Avin. 
Id. April. A. IT.: Nicolao Laur. de Urbe, Notario Camere diete Urbis, 
domicelloetfamil.nostro.... Meruit tue devotionis in- 
dustria, ut te, cui ad actiones publicas exeroendas vita, mores et 
sciencia laudabiliter — suffragantur... Neue Beftätigung Aven. XV. 
Kal. Juli A. III. (Theiner, Cod. Dipl. II. n. 139. 140). 
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ehelihe Kind eines Weinſchenken in der Region Regola, 
wo feine Mutter Maddalena mit Waflertragen und Waſchen 
das fpärlihe Brod verdienen half." Er war um das 
Jahr 1314 geboren.” “Die Dürftigkeit feiner Eltern bot 
ihm feine Mittel zur Ausbildung feiner glänzenden Anlagen; 
nad dem Tode feiner Mutter wuchs er bis zu feinem 
20. Jahr bei einem Verwandten in Anagni auf, „als Bauer 
unter Bauern,” wie er felbft Hagte.° Um das Jahr 1333 
ober 1334 war er nad} feines Vaters Tode in die Stabt 
zurüdgelehrt, und bier hatte er Gelegenheit, fi in Studien 
auszubilden. Der junge Römer lernte mehr durch Selbft- 
unterricht, von den Schriften der Alten und ben Monu— 
menten, als von den Magiftern feiner Baterftabt, deren 


1 Suo abitaggio fu canto di fiume fra le molinara nelle via 
che va a la Reola, direto di S. Tommaso sotto la tempio de li 
giudei. Vita I. c. 1. Reola ift aus Arenula verborben. Noch heute 
ift dies Sandufer unverändert, und dad Haus Eola’s lag wol gegen 
den Fluß gefehrt an ber Ede der Regola, wo noch heute uralte Walt- 
mübfen ftehn. Die Kirche ift S. Tommaso dei Cenoi, welche der be- 
ruchtigte Franciscus Genci A. 1575 teflaurirte. In der 
Nähe dauert die Synagoge. Cola jelbft jagt in feinem Brief an 
Earl IV.: ripa fuminis, in qua domus mes permanet situata — que 
taberna erat publica. 

2 Ich entnehme died Datum aus der Aeußerung Eola’s felbft im 
Jahre 1347, daß er feine Thaten im Alter Chrifti von 33 Jahren 
volibracht habe. 

3 Ubi (Anagnie) usque ad etatis mee ann. XX. tanquam rusti- 
cus inter rusticos sum moratus. (Brief an Carl IV.) Cola war 
um 1313 ober 14 geboren. Siehe dad Summario chronologioo bei 
Zefirino R&, und beffen Osservazioni storiche p. 175. Bapen- 
cordbt und Rd Haben die Geſchichte Cola’ genau durchgearbeitet. 
Die neuefte Schrift it: Emm. Rodocanachi, Cola di Rienzo. 
Paris 1888. ap. ftellte zuerft die Briefe des Tribuns zufammen, 
dann gab fie neu heraus Annibale Gabrielli, Epistolario 
di Cola di Rienzo, Rom 1890 (Fonti per la storia d’Italis). 
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verlommene Univerfität er indeß befuchen modte. Seine 
Briefe zeigen, daß er mit der Bibel und ben Kirchenvätern, 
jelbft mit dem canonifchen Recht wol bekannt war. Livius, 
Seneca und Cicero, Valerius Marimus und die alten Poeten 
waren ihm vertraut; fie bildeten feinen lateiniſchen Stil, 
machten ihn berebtfam, nährten feinen Geift mit pomphaften 
Bildern und erfüllten ihn mit Sehnſucht nad; dem Ideal 
des Altertums. Man hörte ihn oft jagen: „Wo find jene 
guten alten Römer? Wo ift ihre hohe Gerechtigkeit? Könnte 
ich mich in ber Zeit wiederfinden, wo diefe Männer blühten!” 
Das unwiſſende Volk feiner Region ftaunte den jungen 
Menſchen an, der von ſchöner Geftalt war, und um beffen 
Mund ein phantaftiihes Lächeln zu fpiegeln pflegte, wenn 
er antife Statuen und Reliefs erklärte, oder Inſchriften 
von den Marmortafeln las, mit denen Rom überfireut 
war. Dieſe prunkoollen Inſchriften, unter Ruinen geifter- 
bafte Sprüche aus einer verſchwundenen großen Welt, waren 
&, welche feine dichteriſche Phantafie veizten, ſich felbft in 
die Stelle jener Helden und Confuln hineinzudenken, und 
fi mit ähnlichen Prädikaten oder Titeln zu ſchmücken, die 
e fi in der Stille feiner Träume ſchon längft mochte 
beigelegt haben. Es waren ferner die Geſchichten der Alten, 
in die er fi leſend vertiefte, melde bei ihm, wie bei 
Petrarca, die Grenze zwifchen Jet und Einft aufhoben, 
und ihn fo ſchwärmeriſch begeifterten, baß er „mas er leſend 

1 Tatta la die si speculava ne l’intagli di marmo, li quali 
giaceiono intorno a Roma; non era altri che desso, che sapesse 
leggere li antichi pitaffi — Era bell’ omo, ed in sus bocca 
sempre riso appariva in qualche modo fantastico. Der 


Berfaffer der. Vita hatte ein richtiges VBemwußtfein vom Weſen jeines 
‚Helden. " 
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gelernt hatte, handelnd zu unternehmen beſchloß“.! Aus 
feiner tief träumeriſchen Natur erhob fi auf dem Boden 
bes Altertums, in ber tragiſchen Stile Roms, mitten unter 
dem Elend eines verfclauten Volls ein wunderbares Genie, 
welches zu den merkwürdigſten Erzeugniffen bes Mittelalters 
überhaupt gehört. 

Daß Cola die einzige Laufbahn betrat, melde außer 
dem geiftlichen Stande, armen Plebejern eine Stellung ver⸗ 
hieß, geht daraus hervor, daß er bereits öffentlicher Notar 
war, ehe er nad Avignon geſchidt wurde. Als er nun 
nad Dftern des Jahrs 1344 in Rom wieder erfchien, ein 
Günftling des Papfts, mit dem Ruhm feiner gut vollführten 
Sendung geſchmückt, und ausgezeichnet dur den Haß ber 
Großen, gegen welchen ihn jebod der Papft und fein Amt 
ſchützten, war er ſchon ein beim Wolf angejehener Mann. 
Seine öffentliche Stellung gab ihm Gelegenheit, die Be— 
trügereien ber Richter und die Frevel der Barone kennen 
zu lernen, und in ber Bürgerfchaft Einfluß zu gewinnen. 
Er ſchrieb mit einer Feder von Silber, aus Achtung für 
fein Hohes Amt, wie er fagte, und auch dieſer Feine Zug 
bezeichnet feine Natur. Trunken von dem Gebanfen an 


1 Lectioni rerum Imperalium — dedi curam, quibus — im- 
butus, nihil actum fore putavi si, que legendo didioeram, non 
aggrederer exercendo. Das ift Don Quigote bei den Ritterromanen. 
Brief an Carl IV. Ur. p. XXXII. bei Bapencorbt. 

2 Mit diefer penna di ariento ſchrieb Cola die Beftätigung im 
Std. Kaufl. Die Schrift ift elegant. Scriptum per me Nicolaum 
Laur. not. Cam. urb. per Dnum. papam de mandato praefati Dni 
sen. et assectamenti. Vom 28. März 1346, unter dem Genat bes 
Ursus Jacobi Napoleonis und des abwefenden Nicol. 
de Comite. Am 23. Aug. 1346 unterjgreibtEgidius Ange- 
leri notar. et dietator Cam. urbis bafjelbe Etatut, woraus nicht 
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bie Herrlichkeit bes Altertums, und an feinen Beruf der 
Befreier der Stabt zu fein, begann er mit Gleichgefinnten 
fih zu beraten, Freunde um fi zu jammeln, eine Revo: 
Iution vorzubereiten. Sie war das Werk langer Plane und 
geheimer Verſchwörung. 

Die Verwirrung in der Republif war damals fo groß 
geworben, baß die Senatorwürbe nur ala eine Laſt erſchien. 
Matheus Orfini und Paul Conti im Jahre 1344, und ihre 
Nachfolger Jordan Drfini und Johann Colonna hatten den 
Bapft gebeten, fie ihrer Stellung zu entheben.? Seit dem 
1. Juli 1345 waren Senatoren Raynald Orfini und Nico: 
laus Anibalbi, Herr des Caſtells S. Pietro in Formis bei 
Nettuno; auch fie kamen wegen des Garbinallegaten Hayme- 
ri von S. Martin, welchem die Großen ben Eintritt in 
bie Stadt verjagten, in ſolche Bebrängniß, daß fie ihr Amt 
anzutreten fi weigerten. Der Papſt ermahnte fie, ihrer 
Pflicht zu gehorchen, und ſchrieb auch an die angefehenften 
Edeln.“ Stadt und Campagne waren in ber Gewalt bes 
Adels. Troß des Verbots, Barone als Podeſtaten in 


hervorgeht, daf Cola nicht mehr im Amt war, weil es mehrere Notare 
der Art gab; manchmal unterzeichnet auch der Not. appellationum, 
oder ber Protonotarius. E. Angelerii (biäweilen Angeloni gefchrieben) 
war langjähriger Vorgänger Cola’s. Er unterzeichnet zuerft 1332 
als Not. cam. urbis, dann A. 1337, und von 1340 ab jedes Jahr bis 
1349, dann zum leßtenmal 1354. Ein fo getreuer Beamter des 
Eapitol3 verbiente einen ehrenvollen Nachruf in diefer Gefchichte. 

ı Theinerll.n. 138. Der Senat de3 Jordan und Johann 
endete am 1. Jan. 1345. Ihnen folgten bis 1. Juli 1345 Bertold 
Drfiniumnd Graf Urfus Anguillara (Breve, 26. Nov. 
1344, TheinerII.n. 143). 

2 Breve v. 17. Aug. 1345 an Raynald DOrfini, den er 
nebſt Ricol. de Anibalbis ermahnt treu ihr Amt zu verwalten. In 
demfelben die Briefe an andre Ebdle. 


Raynald 
Srfinl, Rcot. 
Anibapi, 
Senatoren, 
A. 1845, 


Cola wirkt 
durch allego- 
riſche Bilder 
auf das Bolt. 
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Städten anzunehmen, bemädtigen fi) bie Großen bes Re— 
giments in vielen Communen. Der Präfect Johann von 
Vico, die Savelli und die Normanni rigen Toscanella, 
Bagnorea und Vetralla an fi, die Gaetani befegten Ter- 
racina, die Orfini und Colonna blieben nicht zuruck. Der 
Papft würde einen jeden Mann mit Freuden begrüßt haben, 
welcher diefen räuberiſchen Adel zu zügeln vermochte. 

Die Strafreden Cola's vor den capitolifchen Richtern 
trugen ihm nur Mißhandlung und Hohn ein, aber feine 
finnreihen Allegorien begeifterten bie Bürgerfaft.! Wenn 
Demagogen heute auf die Menge wirken wollen, fo ver= 
breiten fie Manifefte duch bie Prefie; im 14. Jahrhundert 
erhigten fie die Phantafie durch Gleihniffe in Bildern. Die 
Römer fahen eines Tags auf der Wand des Senatspalafts 
ein ausbrudsvolles Gemälde: ein Schiffewrad auf ftürmen- 
dem Meer; eine Wittwe in Tränen, Enieend im Gebet; um 
das Wrad her vier im Wafler verfunfene Schiffe mit vier 
ertrunfenen Frauen, Babylon, Carthago, Troja, Jeruſalem, 
welde, wie eine Schrift befagte, um ihrer Ungerechtigkeit 
willen den Untergang gefunden hatten. Links zwei Infeln, 
auf der einen Italia als Matrone, vol Scham nieberfigend, 
mit dem Sprud: „Du nahmft jedem Lande die Gewalt, 
mid) allein hielteft du als Schweiter;” auf der andern die 
vier Carbinaltugenden als trauernde Weiber mit bem Spruch: 
„Du warft mit jeder Tugend befleidet, jegt findeft bu im 

1 Vita I. c. 2. Andreozzo di Normanno (allora camerlongo) gab 
ihm einft eine Ohrfeige; und der Seriba Senstus Tommaso Forti- 
fioeca verhöhnte ihn. Andreas mar Kämmerer der Stadt. Am 15. Aug. 
1346 beftimmt der Bapft, daß Lellus Tartari neben ihm auf 


3 Jahre fein Amt führen folle. Theiner, IIn. 168. Ich be- 
merfe dies nur, um bie Wahrhaftigfeit ber Vita zu beftätigen. 
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Meer den Untergang.” Rechts auf einer britten Infel eine 
weiße Frauengeftalt auf Knieen, ber Glaube mit zum Him- 
mel erhobenen Händen: „O, großer Vater, Herzog und 
mein Herr, wo ſoll ich ftehen, wenn Rom verdirbt?” Ge: 
flügelte Thiere oberhalb des Hauptgemäldes, Winden gleich 
aus Mufcheln blafend: Löwen, Wölfe, Bären, die Barone, 
wie eine Schrift erklärte; andre Thiere, die böfen Räte und 
jalſchen Richter; andre, die Lafterhaften Plebejer. Ueber 
dem Ganzen endlich zwiſchen Petrus und Paulus der fchred- 
liche Weltricter, zwei Schwerter im Munde. Als das Volt 
dies apofalyptifche Gleichniß ſah, geriet es im tiefe Ver: 
munderung.* Im 14. Jahrhundert war die Anftalt der 
Polizei entweber völlig unbelannt, oder nur fehr mangel- 
haft eingerichtet. Manifeften folder Art ließ man volle 
Freiheit; Bußprebiger und Demagogen burften ungehindert 
Anſprachen an das Volk halten, wie heute Prediger ober 
Redner im freien England. 

Dem Blid des jungen Antiquars war eine ber be 
rühmteften Inſchriften des alten Rom nicht entgangen, die 
Ler Regia, das Fragment des Senatsbeſchluſſes, welcher 
dem Kaiſer Veſpaſian das Imperium übertrug. Cola hatte 
diefe Bronzetafel im Lateran gefunden, wo fie zur Zeit 
Bonifacius’ VIII. beim Bau eines Altars war verwendet at nie 
und mit der Infchrift nach Innen gelegt worden.” Der 


1 Eine Holztafel, welche Cola im Geheim hatte malen lafjen. 
Mit Bildern wirkte man im Mittelalter zu polit. Sweden. Im Heer 
Heintich's VII. trug man Fahnen mit dem Bilde des Hauptes Con- 
tadin’3; im Heer Ludwig's von Ungarn eine ſchwarze Fahne mit bem 
Bild des erwurgten Andreas. 

2 Tabula magna erea sculptis literis antiquis insignita, quam 
Bonif. P. VIII. in odium Imperii occultavit et de ea quodd. 
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Zufammenfturz der Kirche in Folge des Brandes, ober ihr 
Umbau hatte fie wieder an ben Tag gebradt. Die An: 
wendung, melde Cola von biefem Denkmal des Kaifer- 
beipotismus machte, war feltfam und genial. Er ließ die 
Tafel hinter dem Chor bes Lateran einmauern, und rings- 
um in Malerei den Senat barftellen, wie er Veſpaſian die 
Kaiſergewalt übertrug. Dann [ud er Adel und Bolt in 
die Baſilika zu einer Öffentlihen Anſprache. Vol Neu: 
gierde famen felbft große Barone, wie ber jüngere Stefan 
Colonna und fein Sohn Johann und viele rechtskundige 
Männer. Cola beftieg eine ſchön bebedte Tribüne; er trug 
ein weißes togaarliges Gewand, und einen weißen Hut mit 
wunderlichen Symbolen von goldenen Kronen und Schwer: 
tern.! „Die erhabene Roma,“ fo fagte der feltiame Redner, 
„liegt im Staube: fie kann nicht einmal ihren Fall fehen, 
denn ihre beiden Augen, der Kaiſer und ber Papft, find 
ihr entriffen. Römer, fehet, wie groß einft die Herrlichkeit 
bes Senats war, welder dem Raifertum die Autorität ver- 
lieh;“ und ein Schreiber verlas den Inhalt der Ler Regia 
vor den ftaunenden und unwiſſenden Zuhörern.* Cola ſprach 
altare construxit a tergo literis occultatis, ego autem ante Tribu- 
natus assumption. posui illam in medio Lateran. Eee. ornatam 
in loco vid. eminenti, ut posset ab omnib. inspiei ac legi, et sic 
ornata adhuc permanet et intacta (Utf. bei Bapenc.LVI). Den 
Ort der Aufftellung gibt Vital. c. 3. Sie blieb bort bi® Gregor XII. 
fie auf dem Capitol im Saal bes Faun einmauern ließ. 

1 Con una guarnaceia e cappa alemanna e capuccio a le gote 
di fino panno bienco; wie Dante ober Giotto abgebildet find. 

2 In prima, che Vespasiano potesse fare a suo beneplacito leggi 
e confederazzioni, — ed acerescere lo giardino di Roma ciod 
Italia (Vita). Schon Gibbon bemerkt, da pomerium in der 


Inſchrift von Cola irrig zu pomarium gemadt wurde. Dante, 
Purg. VI. 105 fagt: Ch& il giardin dell’ Imperio sia deserto. 
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weiter von ber geſchwundenen Majeftät bes römischen Volks 
und von feinem gegenwärtigen Elend; im Angeſicht bes 
nahen Jubiläum, wo bie Stabt an Lebensmitteln nicht 
Mangel haben dürfe, ermahnte er zum Frieden und er ver: 
wahrte fi zum Schluß vor ben Neidern, welche fein Reben 
und Thun entftellten. Die merkwürdige Scene im Lateran 
war mit ihrer fonberbaren Vermiſchung von Irrtum und 
Wahrheit einer der bewunbernswürbigften Augenblide im 
Leben Cola’s. Unter feinen Zuhörern, jelbft unter den 
tohen Baronen, befand fi Niemand, ber ihm nicht Bei: 
fall rief, und Keiner, ber nicht an die Fortdauer der Maje- 
Rätsrechte bes Volle ber Römer glaubte, denn dies war 
ein nationaler Aberglaube. Petrarca würde ben ſinnreichen 
Redner mit Entzüden umarmt haben. 

Cola die Rienzo war das Geſpräch der ganzen Stadt. 
Aber die Barone jahen in dem mwunderlihen Notar nur 
einen ungefährlihen Schwärmer. Johann Colonna ver 
gnügte ſich damit, ihn zur Tafel zu laden, wo er Reben 
halten mußte. Die vornehmen Herren brachen in Gelächter 
aus, als er einft fagte: „Wenn ich Herrſcher ober Kaifer 
geworben bin, fo will ich diefen Baron hängen, und jenen 
töpfen laſſen,“ und er wies mit Fingern auf die Gäfte. 
Er ging in Rom einher als ein Narr; man möchte fagen, 
wie Brutus, wenn er ein Mann feiner Art geweſen märe. 
Niemand ahnte, daß diefer Narr ſehr bald die furdhtbare 
Naht befigen follte, die Köpfe der römischen Großen von 
ihren Schultern ſpringen zu machen. 

Eine zweite Allegorie erfhien auf der Mauer von 
©. Angelo in Pescheria im Porticus der Octavia: Plebejer, 
Könige und eine Matrone im Feuer brennend; ein Engel 
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mit nadtem Schwert aus einer Kirche tretend, die Matrone 
zu befreien; auf dem Kirchturm S. Peter und Paul mit 
dem Ruf: „Engel, Engel, rette unfre Herbergsmutter !“! 
Eine Taube vom Himmel, die einem Sperling einen Myrten- 
kranz darbietet, während vor ihr flüchtige Fallen in bie 
Flamme ftürzen; der Heine Vogel jet die Myrtentrone 
der Matrone aufs Haupt; eine Schrift: „Ich ſehe die Zeit 
der großen Gerechtigkeit, und du erwarte bie Zeit.” Manche 
Beichauer fagten, es fei anderes als Malereien Not, um 
den Zufland Rom’s zu verbeffern; andre meinten, das feien 
große Dinge und Zeichen. Man fand eines Tags an der 
Thüre der Kirche S. Georg in Velabro einen Zettel, wor: 
auf geſchrieben fand: „In kurzer Zeit werden bie Römer 
au ihrem alten guten Staat zurüdfehren.” ? 
Pr Während man mit biefen aufreizenden Rundgebungen 
Nöworenen. beſchäftigt war, leitete Cola eine Verſchwörung, an welcher 
Bürger vom zweiten Stande, zumal auch wolhabende Kauf: 
leute, eifrig Teil nahmen. Man verfammelte ſich heimlich 
auf dem Aventin, jenem jchon veröbeten Hügel, welcher 
einft dem Demagogen Cajus Grachus auf jeiner Flucht 
die letzte Raft gegeben hatte. Der Lebensbeichreiber Cola’s 
bat lebhaft den Eindrud geſchildert, den eine feiner Reben 
auf die bis zu Tränen gerührten Verſchworenen machte, die 
‚von ſchwärmeriſchem Patriotismus, aber auch von edlem 
Schmerz über die Zerrüttung Rom’s durchdrungen waren. 
1 Agnolo, Agnolo, soccori all’ albergatrice nostra! 
2 Ne la porta di santo Giorgio de Ia chisvica (cloaca mas- 
sima). Papencordt ſchließt aus ber dortigen Kirchenfeier, daß es der 


15. Febr. (1347) war. 
3 Adund queste genta buona e matura nel monte di Aventino 


in uno loco secreto. Vital. c. 4. 
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Ban entwarf den praftifhen Plan zum Sturz der Barone, 
beſchwor, was man befchloffen Hatte, und nahm darüber 
eine Urkunde auf. Es fam den Abfichten Eola’s fehr zu 
Statten, daß er fi) auf die Gunft des Papfts berufen und der 
Bahrheit gemäß behaupten konnte, Clemens VI. ſelbſt fei über 
bie Frevel des Adels aufgebradt. Die Ummälzung des Jahrs 
1343 und ihre ſchnelle Anerkennung durch den Papft ließ 
die Verſchworenen einen gleich glüdlichen Ausgang hoffen. 

Wichtige Vorgänge im übrigen Stalien wirkten tief auf 
die Stimmung in Rom, und machten die fommenden Er: 
eigniffe möglih. Am 18. September 1345 war ber junge 
Andreas, Gemahl der Königin Yohanna, in Averfa er- 
morbet worden, und fein Bruder Ludwig von Ungarn rüftete 
fd zum Rachezug nad Neapel. Der Zufammenfturz ber 
Nonarchie Anjou war folgenfchwer. Dies Königreih war 
bisher die Grundlage für bie weltliche Stellung des Papfi- 
ums in Italien und die Stüge der gefammten Guelfen- 
partei geweſen; das nationale Prinzip hatte auf feiner 
Nacht geruht, wie dies noch in ber Zeit Heinrich's VII. 
und Ludwig's des Baiern deutlich geworden war. Nun es 
in Anardie fiel, verloren das Papfttum und das Guelfen- 
tum in Stalien ihren Halt, erloſch eine Macht, welche zu: 
ſammenhaltend und ordnend bis nad Rom und der Ro— 
magna gewirkt hatte, und wurde den Einfällen bes Aus- 
Iondes die Thüre aufgethan. Während Stalien beim 
Gedanken an den Einbruch der Ungarn zitterte, hatte fich 
bereits die große Gompanie des Deutfchen Werner gebildet, 
welche plündernd und brandfhagend Toscana und bie Lom⸗ 
bardei durchzog. Zeiten voll jchredlichen Elends nahten ſich 
und die unglüdliche Nation feufzte nad) einem Retter wie 
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in ben Tagen Dante’ und Heinrich's VII! Nur eine 
glänzende That der Freiheitsliebe erhob die Kerzen ber 
Patrioten; dies war der Aufftand bes florentiner Volks, 
welches im Jahre 1343 den Herzog von Athen vertrieben, 
bald darauf ein bemokratifches Regiment eingefegt, den Adel 
aus allen Staatsämtern entfernt, und die Gewalt auf die 
Een Zünfte übertragen Hatte. In jener Zeit löste fi über- 
Städten. Haupt die alte patriciide Communalverfaffung in ben 
Städten auf; ber Adel wurbe von der Gemeinde ausge— 
ſchloſſen, und ſelbſt in kleineren Republifen erlangten die 
Zünfte mit ihren Prioren die ausjchließlihe Gewalt. Ein 
merkwürbiges Beifpiel davon bietet Tobi dar. Diefe um— 
briſche Stabt reformirte ihre Statuten am 6. December 1337 
und ſprach dabei folgende Grundfäge aus: „Da die Ge- 
meinde Tobi’s in vergangenen Zeiten duch das Werk bes 
Feindes bes Menſchengeſchlechts, der unter den Bürgern 
Zwieſpalt fäete, durch Bürgerkrieg und viele Ausgaben fort 
dauernd gequält war, und da wir erfennen, baß jede Stabt, 
jedes Land, jeber Ort, die dur das Bol und Männer 
vom Volt und Handwerker regiert werben, Frieden und 
Ruhe bewahren, fo beſchließen wir unter Anrufung bes 
Namens Jeſu Chrifti und der glorreihen Jungfrau Maria 
und Sanct Fortunat’s, durch dies gerechte, für alle Zeit 
dauernde Geſetz, da die Stadt Tobi und ihr Gebiet all- 
gemein und im Beſondern regiert werben fol vollsmäßig 


2 Auf Grund biefer Leiden durch die Große Companie ſchrieb 
Pettarca im J. 1344 bie ſchöne Canzone: Italia mia, benche ’] parlar 


sia indarno — — — Che fan qui tante pellegrine 
spade? — — ein Gedicht voll patriotifher Verzweiflung, welches 
jeder Jtaliener bis zum 20. Sept. 1870 mit Erregung hat lefen 
müffen. 
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und durch das Volt, dur die Popolanen und die Hand: 
werker, und daß bies Vol und die Popolanen und Hand: 
werfer dieſer Stabt alles Regiment, jede Jurisbiction, Balie, 
Autorität, und das volle freie und gemiſchte Imperium 
und bie Schwertgewalt haben ſollen.“ 

Der Zufammenbrud der Feudalität machte die Geifter 
in Stalien unruhig und neuerungsfüchtig. Man ſuchte nad 
Stantsformen, erzeugte fie und wechſelte fie wieder im 
Augenblid. Der republifanifche Staat, fieberhaft lebendig, 
war ein beftänbiges Experiment eines Fünftlihen Gleid- 
gewichts. Auch in Rom firebten die Handwerker, doch 
minder glüdlih, zur Gewalt auf. Sie bildeten bier jeit 
dem 14. Jahrhundert 13 vom Staat anerkannte Zünfte 
unter Gonfuln, welche als ein Eonfilium bei jedem wid: 
tigen Beſchluß der Republik Hinzugezogen wurden. Viele 
Briefe der Päpfte in Avignon find mit Auszeihnung an 
die Conſuln der Kaufleute, der Aderbauern und der übrigen 
Zünfte (artes) gerichtet. Sie mochten ſchon damals Locale 
zu Verfammlungen auf dem Capitol Haben. Bei jeder 
Ummwälzung boten dieſe Gilben die Elemente für eine volks⸗ 
mäßige Regierung bar, aber noch war bie Zeit des Popo- 

ı Quod eivitas per pop. gubernetur. Rubr. XIV. des Statut 
d. Todi A. 1337, im Arhiv S. Fortunatus. Die Verfaffung . 
Todi’3 war folgende: 1 Podeſta und Capitän; X Männer als priores 
Pop., conservatores et, defensores boni et pacifiei status civitatis, 
gewählt im Nov. aus ben Confuln von 20 Bünften, zweimonatlich im 
Amt, davon 5 Guelfen, 5 Ghibellinen. Das consilium gen., ein 
großer Volksausſchuß. Das oonsil. populi ber 500 boni viri. Das 
consil. secretum (Credenza) vor 24 aapientes. 2 Banderarii ober 
confalonerii für jede Religion, als Miligen- und Bierteldcapitäne. 

2 Noch heute fieht man ſolche Locale über der Capitolstreppe 
zwiſchen dem Senatd- und Eonfervatorenpalaft, mit ben Inſchriften 
der Bünfte, aus saec. XVI. 


Die Zünfte 
und der Wet 
in Rom. 
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lanentegiments für Rom nicht gelommen. Noch behauptete 
der Erbabel das ausſchließliche Recht der Wählbarkeit zum 
Senat, und es zeigte fi} daher in Rom das unorganifche 
Nebeneinanderbeftehen zweier politiſcher Körper, des Volfs- 
regiments mit ben „guten Männern” auf Grundlage der 
Zünfte, und bes Adels mit ben zwei Senatoren an ber 
Spige des Staats. Wenn biefer Adel eine wirklich ftäb- 
tiſche Macht, namentlich eine Geldmadt gewejen wäre, fo 
würde er die Plebejer, wie in Venedig, aus der Republik 
gebrängt haben; aber die Verhältnifje feines Güterbefiges 
in zum Teil fernen Landfchaften, feine Familienkriege und 
endlich die Autorität des Papfts, bei welchem das Wolf 
Schuß fand, zerteilten auch feine Kraft. Die Bürgerfchaft 
land in immer fefteren Glieberungen gegen bie Ariftofratie. 
Außer den Innungen bot ihr die alte Verfaffung der Re- 
gionen mit ihren Gapitänen einen bauernden Zuſammen- 
halt, während in ihrer eigenen Mitte bie Klaſſe der Cavale- 
rotti, das heißt ber reihen Bürger aus alten Popolanen- 
bäufern, melde in der ftäbtifhen Miliz zu Pferde dienten, 
einen neuen Adel begrünbete.! Die Zeit war nahe, wo 
auch in Rom, wie in Florenz und andern Städten, ber 
Sieg der Vollspartei über die regierenden Familien ent- 
ſchieden werden mußte. 

Als Cola di Rienzo an bie Ausführung feines Planes 
zu deren Sturze ging, waren bie Leiden bes Volks uner- 


1 Der Begriff Cadalerotti findet ſich zuerft in Vita Cola’ 
I. e. 4, wo gefagt wird, daß er auf dem Aventin verjammelte molti 
romani popolani disoreti o buoni uomini, anoo fra essi furo ca valle- 
rotti edi buono legnaggio, molti disoreti e rioei mercanti. M. Villani 
XI. c. 25 nennt zufammen Principi e Gentiluomini e cavallerotti. 


Robert Orfini, Petrus Eolonna, Senatoren. 241 


träglid. „Die Stabt Rom war in ber tiefften Not. Re 

gierer gab es nit. Ale Tage warb gelämpft; überall 
geraubt. Man ſchändete Nonnen, jelbft Kinder; man riß 

das Weib aus dem Bette des Mannes. Wenn bie Arbeiter 

an ihr Werk gingen, beraubte man fie ſelbſt vor den Toren 

der Stabt. Die Pilger plünderte und erwürgte man; bie 

Friefter waren Uebelthäter; jede Ungerechtigkeit zügellos. 

& gab Fein Heilmittel mehr; allen drohte Untergang. 

Recht Hatte nur das Schwert; feine andere Hülfe als Selbft- 
verteibigung mit Sippen und Freunden. Täglich jah man 
Bewaffnete fi verfammeln.”! 

€ war der Monat Mai 1347. Den Senat regierten — 

damals Robert Orſini und Petrus, Sohn bes Agapitus Co: A 
Ionna, welcher zuvor Propft von Marfeile geweien, dann A. 1807. 
in den weltlichen Stand zurüdgetreten war.” Die römi- 

ſchen Milizen befanden fi unterjStefan Colonna bei Cor- 

neto, der Kornkammer Rom’s, um Getreide herbeizuſchaffen, 

und Cola eilte die Abmwefenheit des mädhtigften ber Barone 

zu benugen. In feinen Plan hatte er den geiftlichen Vicar 

des Papfis Raimund Biſchof von Orvieto eingeweiht, denn 

jo gerecht erfjienen die Gründe einer Ummälzung, baß 


1 Vita I. c. 5. 

2 Noch am 22. Dec. 1344 nennt fi) Petrus in feinem in Avignon 
vollzogenen Teſtament praepositus Massiliensis (Urin Co- 
Ionna XII. Seaf. V,n. 28). Die Reihe der Senatoren feit Jordan 
Drfini und Joh. Eolonna (1. Juli 1344 biß 1. Jan. 1345) ift: Bertold 
Srfiniund Ufus Anguillara (I. Hälfte 1355); Rayınalb 
DOrfiniundNicol. de Anibaldis(2. Hälfte 1345). Urſus 
Jacobi Napoleonis und Nicolaus Gtephani de 
Eomite (1. Hälfte 1346). Nicol. Anibalbi und Jordan 
DSrfini (2. Hälfte 1346). Petrus Agapiti und Robert 
Orſini (1. Hälfte 1347). Nah dem Statut ber Kaufleute. 

Sregorovius, Geſchihte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 16 


— 
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diefer Prälat ihr feine Teilnahme zuſagte. So wurbe bie 
Revolution von vorn herein unter die Autorität der Kirche 
geſtellt. 
—J— in Am 19. Mai gingen Herolde durch die Stadt und 
* Di Iuden das Volk unbewaffnet zum Parlament aufs Capitol, 
fobald die Glode dazu das Zeichen geben würde, Nur bie 
Eingeweihten wußten mas bies bedeute. Um Mitternacht 
börte Cola die Pfingfimefien in S. Angelo in Pescheria, 
wo fi die Verfhworenen fammelten; er ftellte ſich und 
fein Werk in den Schuß bes heiligen Geiſtes, von deſſen 
myſtiſcher Kraft er befeelt zu fein mwähnte. Am Morgen 
bes Pfingfitages trat er aus jener Kirche, ganz geharnifcht, 
nur das Haupt entblößt, von den Mitverſchworenen um: 
geben. Bor ihm trug man brei große Fahnen, das rot 
und goldene Banner ber Freiheit, mit dem Bilde der Roma, 
das weiße Banner der Gerechtigkeit mit dem Schwertträger 
©. Paul, das Banner bes Friedens mit S. Petrus; eine 
vierte Fahne, die von S. Georg, wurde, weil fie alt und 
zerfegt war, in einem Kaften auf einer Lanze einhergetragen. 
Die Ummälzung begann in Form einer Proceffion zum 
Capitol; nur wenige Bewaffnete bedten den Zug. Der 
päpftlihe Vicar ging mit unfiherm Schritt neben Cola ein- 
ber, und beide, ber Biſchof und der Demagoge, fliegen zum 
capitolifchen Palaft empor. Cola betrat die Rebnerbühne; 
er ſprach hinreißend von ber anehtſchaft und der Befreiung 
Rom's; er beteuerte, daß er aus Liebe zum Papſt und für 
die Rettung bes Dolls fein Leben zu opfern bereit ſei. 
Tauſend Stimmen jauchzten ihm zu. Hierauf verlas einer 
der Verſchworenen vom Geſchlecht Mancini eine Reihe von 
Decreten: daß jeber Tobtichläger mit dem Tob, jeber falſche 
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Ankläger mit der Strafe bes Angellagten zu beftrafen fei, © 
daß Procefie in 15 Tagen erlebigt fein müffen; daß fein 
verfehmtes Haus nieberzureißen, ſondern zur Kammer zu 
bringen ſei; baß jede Region ber Stabt 100 Mann zu Fuß, 
25 zu Pferd aufzuftellen habe, von denen jeder einen Schild 
und Löhnung vom Staat erhalten werde; daß die Hinter 
Infienen ber für das Baterland Gefallenen ein Jahrgeld 
erhalten jollen; daß Wittwen und Waifen, Klöfter und 
fromme Orte vom Staat zu unterftügen ſeien; baß ein 
Wachtſchiff am der römiſchen Küfte die Kaufleute fügen 
fole; daß die öffentlichen Zölle ber ftäbtifchen Kammer ge- 
hören follen;! daß alle Burgen, Brüden und Tore vom 
Rector des Volls zu bewachen feien; daß Fein Ariftofrat 
eine Feſtung befigen dürfe; daß alle Orte im Stabtgebiet 
ihre Rectoren von Rom erhalten jollen; daß die Barone 
gehalten feien, die Straßen zu fihern, feinem Banditen 
Ayl zu geben, und Getreide nah Nom zu liefern; daß in 
jeder Region ein Kornſpeicher zu errichten fei. Das Par- 
lament genehmigte biefe guten Gefege durch ſturmiſchen Zu: 
ruf. Es übertrug Cola die volle Signorie der Stabt, die 
unumſchränkte Gewalt als Reformator und Confervator der 
Republil, Krieg und Frieden zu machen, zu ftrafen, zu 
Aemtern zu ernennen und Gefege zu erlafien.? 

Der neue Dictator verlangte alsbald mit Befonnen- 
heit den päpſtlichen Vicar zum Amtsgenoflen, wodurch bie 


1 Die Päpfte beanſpruchten ftet3 die Verfügung über die fädti- 
ſchen Zölle. Das wichtige Ebict Cola’ brachte biefe an bie Volks- 
tegierung (buono stato). Giehe dazu Malatefta, Statuti delle 
gabelle di Roma, Rom 1886, p. 25. 

2 Eola’3 Brief an Viterbo, v. 24. Mai. Hobhoufe p. 526. Brief 
d. 7. Juni an Florenz, bei Gaye, Carteggio inedito d’artisti, I. 53. 
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Volkeregierung ber Anerkennung des Papfts verfichert wurbe. 
Ein überwältigender Zauber ergriff jegt Rom; die Sena- 
toren entflohen; viele Große verließen die Stabt; fein 
Tropfen Blutes warb vergofien. Das Bolt tagte beftändig 
in Verfammlungen. In einem andern Parlament nahm 
Cola den Titel „Tribun“ an, weil er ein Mann des Volkes 
fei, und den Ruhm des alten Tribunats herftellen wolle. 
Eine weiße Taube ſchwebte zufällig über dem verjammelten 
Volt, und Cola rühmte fi, daß fie feine Ernennung zum 
Tribun als himmliſche Eingebung zu erkennen gab.! Der 
Begriff des Tribunats war durch das Altertum geweiht, und 
allen verſtändlich; Cola konnte fi daher biefen Titel bei- 
legen, ohne Anftoß zu erregen, aber er vermehrte ihn durch 
pomphafte Präbicate, bie feinen ſchwärmeriſchen Sinn offen- 
barten. Er nannte fih: Nicolaus, durch die Autorität unſers 
gnädigften Herrn Jefus Chriftus der Geftrenge und Gnäbige, 
der Tribun der Freiheit, des Friedens und ber Gerechtigkeit, 
und erlaudter Befreier der heiligen römifchen Republit.? 

Schnell verbreitete fih über Italien und jenfeits der 
Alpen die Kunde, daf bie Republif Rom von ben Tyrannen 
erlöst worben fei, und durch einen wunderbaren Helden 
ihre alte Freiheit wieber hergeftellt habe. 

1 Bapencordt, Url. p. LI. Schon vor b. 24. Mai nahm 
er ben Titel an. 

2 Auctore clementissimo D. N. J. Christo Nicholaus, Severus 
et Clemens, Libertatis, Pacis, Justiciseque Tribunus, et Sacre Ro- 
mane Reipublice Liberator. Das Prädicat Severus erflärte er 
nachher felbft fo, daß er es angenommen habe zum Andenten des 
Boetius Severinus. Aud) bad Wappen, die golbne Sonne im goldnen 
Feld mit fieben filbernen Sternen, welches er fich alsbald gab, er- 


klärte er für das des Boetius. Brief an Carl IV, Bapencorbt, 
Urt. p. XXXIV. 
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1. Rom Huldigt dem Teibun. Er beruft die Italiener zu einem 

Rationalparlament. Seine Einrihtungen in Rom, feine firenge 

Juſtiz, Finanzverwaltung und fonftige Orbnung des Gemeinmefens. 

Die Antworten auf feine Sendſchreiben. Zauberiihe Macht der 
Idee von Rom. Pettarca und Cola di Rienzo. 


Die Ariſtokraten waren durch ‚die Greigniffe überrafcht 
worden; zwar eilte Stefan Colonna von Corneto in bie 
Stadt, doch er vermochte hier nichts, als feinem Zorn dur 
Worte Ausbrud zu geben. Der Tribun ſchickte ihm ben 
Befehl, Rom zu verlaffen; ber greife Held zerriß das Schrift: 
füd und rief: wenn biefer Narr mich noch mehr aufbringt, 
fo will ich ihn aus den Fenftern bes Capitols werfen lafjen. 
Die Glode läutete Sturm; das Volk zog in Waffen heran, 
und Stefan floh, nur von einem Diener begleitet, näch Pale— 
frina. Der Tribun verwies jegt ale Großen auf ihre 
Güter, befegte alle Burgen und Brüden der Stadt, und 
verbreitete Schreden durch die ftrengfte Juſtiz. Als er fih 
im vollen Befige der Gewalt wußte, entbot er ben Abel zur 
Hulbigung aufs Capitol; furchtſam kamen die Magnaten, 
wie fie einft auf den Befehl des Arlotti gelommen waren; 
felbft ber jüngere Stefan Colonna mit feinen Söhnen, felbft 
Rainald und Jordan Orfini, die Savelli, Anibaldi und 
Eonti erſchienen. Sie beſchworen die Gejege der Republik 


Der Adel 
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und ftellten fi in deren Dienft. Auch die Richtercollegien, 
die Notare, die Zünfte Hulbigten dem Tribun; und fo war 
fein Regiment von allen Ständen anerkannt. 

In allen andern Umwälzungen war e8 den Häuptern 
der Stadt nie in ben Sinn gefommen, ihren Regierungs- 
antritt außerhalb der ftäbtifchen Sphäre durch Briefe fund 
zu thun; doch Cola faßte Rom fogleih in Bezug auf Ita- 
lien und bie Welt auf. Seine Boten trugen Briefe an 
alle Gemeinden, Fürften und Gemaltherren Staljens: felbft 
an den Kaifer Ludwig und den König von Frankreich. In 
diefen Sendſchreiben zeigte der Tribun den Stäbten ber 
römifhen Provinz an, daß Rom durch ihn befreit, endlich 
Frieden und Recht gefunden habe: er forderte fie.auf, Dank— 
gebete an Gott zu richten, zur Ausrottung aller Tyrannen 
die Waffen zu ergreifen und zu feftgefegter Zeit zwei Syn- 
dici und einen Richter nad Rom zu ſchicken, wo ein all: 
gemeines Parlament das Wol der ganzen römifchen Pro: 
vinz beraten folle. Diefe Briefe waren mit Verftand und 

ae Würde abgefaßt.! Aus einem höheren Gefihtspunft ſchrieb 
Geelheit auf. Cola an bie. Stäbte Staliens; er rief fie an, mit ihm vers 
eint das Joch ber Tyrannen abzuwerfen und eine nationale 
Verbrüberung zu fließen, denn bie Befreiung der ewigen 
Stadt fei auch die „des ganzen heiligen Staliens“. Er lud 
aud fie ein, Abgeordnete und Richter zum 1. Auguft zu 
einem Nationalparlament nad Rom zu ſchicken. Der große, 
wahrhaft geniale Plan, aus Italien eine Conföberation mit 
dem Haupte Rom zu machen, wurde bier zum erflenmal 
1 Der erite, an Biterbo, datirt vom 24. Mai (HobhHoufe 


p. 526); eines ber beften Schriftftüde des Tribung, ein ftaatSmännifches 
Actenftüd, zur Sache, ohne Spur von Phantafterei. 
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ausgeſprochen und feine Neuheit und Kühnheit riß alle Welt 
zum Staunen hin.! So trat Cola di Rienzo gleih im Bes 
ginne feiner Regierung mit hohen nationalen Ideen vor 
fein ganzes Vaterland. An den Papft, auf deſſen Aner- 
kennung es zunächſt am meiften ankommen mußte , mochte 
der Vicar Raimund gleih nad der Revolution eine Der 
peſche geichict haben; Cola felbft ſcheint ihm erft am An⸗ 
fange des Juni feine Erhebung zur Gewalt gemeldet zu 
baben.* Der einfältige Biſchof von Orvieto machte neben 
dem Tribun nur eine ftumme Figur, wie Lepibus neben 
Dctavian; alle Briefe find von Cola allein ausgefertigt, 
und in feinem politifhen Act wird des Amtagenoſſen auch 
nur mit einem Worte erwähnt. 

Während die Boten, ein verfilbertes Stäbchen in ber 
Hand, Ztalien durchwanderten, richtete ber Tribun fein Re 
giment im Capitol ein. Die Verfaſſung wurde, mit Aus- 
nahme der Abſchaffung der Senatoren, nicht geändert; der 
große und Heine Rat, die Dreizgehnmänner, die Richter: 
collegien blieben beftehn. Cola forberte fogar aus Klug: 
beit für fich felhft eine nur dreimonatliche Amtsdauer, aber 
die Römer hörten ihn kaum von feinem Rüdtritt reden, als 
fie ſchworen, eher untergehn, als feine Regierung aufgeben 
zu wollen; und das hatte er vorausgefehen. Doch fehte 
er einen Syndicat für feine Amtsführung ein. Er prägte 
alsbald Münzen, wozu er die Stempeljchneider aus Florenz 

1 Senbfchreiben an Florenz, bat. in capitolio urbis septimo 
m. juni, ubi de celo remis justitia reeto corde vigemus 
(®aye, p. 53), ebenfo vom 7. Juni Sendſchreiben an Perugia, 
Modena, Lucca. Vom 9. Juli an Mantua (Original im bortigen 


Archiv). 
2 Wir befigen nicht das erſte Schreiben Cola's an den Papit. 


Gutan Wegie 
ment Gola's 
in Rom. 


248 Elftes Bud. Sechstes Capitel. 


kommen ließ." Er ſtellte eine ihm ergebene Waffenmacht 
auf, die erfte Sorge ber Tyrannen, wie ber Freiheitshelden, 
390 Gavalerotti, prächtig gerüftete Bürger zu Roß, umd 
eine Zußmiliz von 13 Fahnen zu je hundert Mann fchienen 
ihm hinreichend, feine Regierung zu verteidigen.” Außer: 
dem fügte feine Perfon, wie ehemals die bes Pififtratus, 
eine Leibwache, welche aus 100 Junglingen feines Biertels 
Regola gebildet war und mit Lanzen vorauffcritt, wenn 
der Sohn des Gaftwirts vom Tiberufer, in goldbefranztem 
Gemwande von weißer Seide, auf weißem Roß, ein fünig- 
liches Banner über feinem Haupte wehend, die Stadt durch— 
309. Die bewaffnete Miliz gab der Gerechtigkeit Nachdruck, 
und diefe war Cola’8 beftes Verdienſt. Er beftrafte ohne 
Anfehn der Perfon. Ein frevelhafter Eiftercienfermönd 
wurde enthauptet; ein Baron vom Haus Anibaldi erlitt das 
gleide Schidjal, und ein Erjenator die ſchimpfliche Strafe 
des Stranges auf demfelben Capitol, wo er einft die Re— 
publik in Prunf und Glanz regiert hatte. -Dies war Mar- 

1 Es gibt 2 Silbermünzen von ihm. Die erfte hat ROMA CAPVT 
MV, auf bem Revers ALMVS TRIBVNATVS und VRBIS zwiſchen 
den Armen eine Kreuzes. Im Kirchner'ſchen Mufeum. Sie gleicht 
einer Münze bei Vitale del Senat. Tab. V.n. IV, wo indeß ALMYS 
RO SENAT gelefen wird. Die zweite: ROMA CAPV MV und N. 
TRIBVN. AVGVST. ift fpäter und nad) dem Monat Auguſt gefchlagen. 
Abbildungen bei Bapencordt, Vettori il Fiorino d’oro p. 120. 
Das Silber ift fchlecht (di mistura). Beide zeigen auf dem Avers 
ein unbeutlihes Bild (mit Stern, Sonne und Mond darüber); 
Papenc. hält e3 für den Wollenkamm von Provins, und meint, 
daß diefe Provifinen bes Senats jener duch Tuchfabriten reichen 
Stadt nachgeahmt feien. Fioravanti und Ra fehen pafjender in 
jenem rohen Emblem das Banner des Tribunen. 

2 Die Fahnen waren die der Regionen, welche ſich ſchon längſt 
feftgeftelft hatte — e divise li confaloni secondo li segnali 
delirioni. 
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tin Stefanesi, Herr von Portus, Neffe zweier Carbinäle, 
des Anibaldo von Ceccano und bes berühmten Jacob 
Stefaneshi. Sein Verbrehen war bie Plünderung eines 
geftranbeten Schiffs, welches mit den Einkünften ber Pro— 
vence nad) Neapel hatte fegeln wollen. Die Häſcher des 
Tribuns holten den Franken Exfenator aus den Armen feines 
jungen Weibes, und die verzweifelnde Wittwe Tonnte bald von 
der Loge ihres Palaftz den Gemal in den Lüften ſchweben 
ſehen.! Dieſe Hinrichtung verbreitete Todesichreden unter 
dem Abel. Die Paläfte in Rom waren damals, wie fpäter 
diejenigen der fremden Gefandten, Afyle für Verbrecher 
jeder Art: aber der Tribun ließ einen Räuber mit Gewalt 
aus dem Haufe Colonna holen und hinrichten. Barone 
büßten die geringfte Unficherheit auf ihren Gütern mit hohen 
Strafgeldern. Mehre von ihnen faßen im Kerfer des Ca- 
pitols; jelbft der verjagte Senator Petrus Colonna wurbe 
von Gerichtsdienern zu Fuß ins Gefängnik abgeführt. 
Falſche Richter ſah man mit hohen Mitren, worauf ihr 
Frevel geſchrieben fland, am Pranger ausgeftell. Ein 
Augiasſtall von Mißbräuchen, von Beſtechung, Meineid, 
Unterfleif, von Lug und Trug war zu reinigen, und Nie 
mand kannte den heillofen Zuftand der römiſchen Verwal- 
tung befjer, als der ehemalige Notar ber ftäbtiiden Kammer. 
Die mwohltätige Einrichtung leines Friedensgerichts hemmte 


168 war Marfia degli Alberteschi. Der naive 
Biograph Cola’3 macht vom unglüdlihen, wafferfüchtigen Erfenator 
(de3 Jahrs 1340) ein rohes aber braftiiches Bild, wie Dante von 
gewiffen Verdammten: piene le gambe, lo collo sottile, e la faccia 
macra, e la sete grandissima; liuto da suonare parea. lieber bas 
geftranbete Schiff: Fragm. Hist. Rom. p. 395. Wir jehen daraus, 
daß Portus noch ein Eaftell war. 
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die . Feindfgaften in der Stabt; denn Richter aus dem 
Volk verfammelten fi in einem Palaft, auf defien Gipfel 
die Fahne Sanct Pauls wehte, und fie verfühnten bie Par- 
teien entweder durch Zuſpruch ober durch das barbarifche 
jus talionis. Cola fonnte fih rühmen, daß er 1800 in 
Todfeindſchaft entbrannte Bürger mit einander verföhnt 
habe. Die Verbannten wurden zurüdgerufen, die Not» 
leidenden freigebig unterftügt. Eine ftrenge Polizei be— 
ftrafte Ehebrecher und Spieler. Der knechtiſche Gebrauch 
des Titels Don oder Dominus, welchen man dem Abel 
gab, wurde unterfagt; denn fortan dürfe nur der Papft 
allein „Herr“ genannt werben.” Es warb verboten, die 
Wappen der Barone an den Häufern zu haben, nur bie 
bes Papfts und bes Senats blieben ftehen. Die Pallifaden, 
mit denen der Adel feine Häufer verſchanzte, wurden fort: 
geräumt; aus diefem Holzwerk jollte der Senatspalaft her- 
geftelt werben, und jeber Erfenator wurde gezwungen, 
hundert Goldgulden zu diefem Neubau berzugeben.? 

Eine geordnete Verwaltung mehrte die Einfünfte der 
ſtädtiſchen Kammer aus ber Herdſteuer (focaticum), dem 

1 Brief an den Erzb. v. Prag, Urt. bei Bapenc.p. XLVII. 

2 Quod nullus Romanus deinde auderet aliquem nisi solam 
8. R. Eccl. Sanctitatemque vestram in Dominum nominare. 
Brief Cola’3 an ben Bapft, bei Hocfemiu3 Gesta Pontif. Tun- 
grensium II. 501. De Sade UI. 344 erflärt dies geiſtreich als 
Abſchaffung bes Titel Ceigneur. Dies that auch die franzöfifche 
Revolution, und in unferer Zeit verbot der Dictator Garibaldi den 
Neapolitanern die Titulatur Eccellenza. 

3 Wahrſcheinlich war ſchon vorher ftatutengemäß jeber Senator 
verpflichtet, von feinem Salar 100 fl. zur Herftellung des Senats 
palaſts abzugeben; wenigftens ſagte bad der Artifel De salario se- 


natoris im handſchr. Statut d. 3. 1363 (Camillo R&, Il Campi- 
doglio — nel sec. XIV. Bull. d. Comm. Arch. Com. 1832, p. 99). 
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Lehnzins dienfibarer Orte, dem Jahrescanon, welden ein- 
zelne Städte, wie Tivoli, Toscanella, Velletri, Corneto in 
Gelb oder Getreide zu zahlen Hatten, den Zöllen von 
Brüden, Wegen, Flüflen, und enbli aus dem Monopol 
der Salinen Oſtia's.! Nah altem Satz betrug die Herb- 
feuer für jeden Kamin 26 Denare, ‘ober 1 Carlin und 
4 Denare. Cola beredinete den Ertrag berjelben für das 
ganze Stabtgebiet von Ceprano bis zum Fluß Paglia auf 
100,000 Goldgulden, auf ebenfoviel die Einnahme aus 
dem Salzmonopol, auf 100,000 Golbgulden endlich den 
Ertrag aus den Zöllen und Stabtburgen. Die Richtigkeit 
diefer Angaben ift freilich zweifelhaft, trog der Größe bes 
Stadtgebiet.” Der Tribun hob die Wegzölle auf, melde 
die Barone bisher eingezogen hatten, und beſchränkte bie 
Verbraudsfteuer (gabella), melde befonders in Florenz 
eine hohe Summe eintrug. Dagegen wurde die Herbfteuer 
firenge eingeforbert. Alle Vafallen der Stadt leifteten fie 
bereitwillig, nur der Präfect Johann von Vico nit. Bu: 
glei gewann Cola mande Orte durch Großmut; Tos- 


ı Die Ealinen Oſtia's wurben feit Römerzeiten betrieben; die 
Salinarii Urbis verwalteten fie. Man verwahrte das Salz 
in ben Gemwölben bes Tabularium. A. 1392 erflären bie Mönde 
von ©. Gregor vor dem Genator: quod cum monasterium a temp., 
cujus memoria non existit, habuerit in campis Hostien- 
sib, et salinis quam plura fila, in quib. filis sal per salinarios urbis ete. 
Mittarelli Annal. Camald. VI. p. 573. 

2 Vital. c. 4. — Bapencorbt Cola p. 35. Pie Summe 
wäre groß, ba Florenz nur 300,000, Piſa nur 250,000 for. einnahm. 
(BillaniXI.c.92.) Wenn aber jpäterin ber Vita Johann’? XXU. 
gejagt wird, daf dieſer Papſt die Weinfteuer, welche in Rom jonft 
80,000 flor. abwarf, auf 100,000 erhöhte, jo mag man urteilen, ob 
dad Budget Eola’3 wirklich fo tief herabzufepen fei, als Papencorbt 
meint. 


252 Elftes Bud. Sechstes Eapitel. 


canella durfte den Jahreszins von 1000 Pfund Geld in 
100 Pfund Wachs für die Kirche Aracöli verwandeln, und 
Velletri erhielt die Selbftändigfeit zurüd.! Weiſe Gefeße 
tegelten die Marktpreife und füllten die Speicher; fogar 
aus Sicilien fam Getreide herbei, und jelbft die veröbete 
Campagna begann der Tribun anzubauen.? Die gefiherten 
Straßen belebten ſich durch Handel und Verkehr, der Land- 
mann aderte wieder unbewaffnet fein Feld, und der Pilger 
30g unbejorgt zu den Heiligtümern Roms. Ein religiöfer 
Geiſt durchdrang das erlöfte Volk, wie das brittifhe in der 
Zeit Crommel?s; die in Verbrechen verſunkene Bürgertugend 
erhob ſich wieder bei diefem Lichtſtrahl der Freiheit und 
des Friebens.® 

Der Ruf des Mannes, welcher in kurzer Zeit fo Großes 
geleiftet hatte, verbreitete fih in ber Welt. Es war eine 
erheiternde Fabel, wenn Schiffer erzählten, daß felbft der 
ferne Sultan in Babylon Furcht vor dem Tribun empfand, 
aber vielleicht nicht Uebertreibung, wenn einer ber heim- 
tehrenden Boten erzählte: „Ich habe diefen Botenftab öffent 
lich dur die Wälder und Straßen getragen, zahlloſe 

1 Borgia, Zelletri p. 307. Die Stadt war von den Parteien 
der Lupi und Pecore zerriffen. 

2 Et terras Romani distrietus, quarum diu inoulta pars 
maxima jacuit, reduci faciens ad culturam, fo ſchreibt er dem 
Papſt (Ho bhoufe p. 558); ein merkwurdiger Verſuch, worüber 
das Nähere fehlt. 

3 Cola ſchildert die Umwandlung der Römer einem Freund bei 
der Eurie zu Avig. (HobHoufe p. 536). Er fagt von ſich felbft: 
multo vivebat quietius Cola Laurentii quam Tribunus — noctem 
addimus operi et labori. Ein ungeheudelter Brief voll edler Ge- 
ſinnung. Dat. in Capitolio, in quo, regnante justitia, reoto corde 
Vigemus, die 15. Juli, XV. Ind. liberatae rei publicae 
Anno Primo, 
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Menſchen find vor ihm, niedergefniet und haben ihn mit 
Freudetrãnen gefüßt, weil nun die Straßen von ben Räubern 
frei geworben find.” In den erften Monaten feines Regi- 
ments verdiente Gola der Abgott Rom’s zu fein, und eine 
neue Aera ber republifanifchen Freiheit von ihm ber zu 
leiten." Das Volk jah in ihm einen von Gott ausermähl: 
ten Menfhen. No tadelte Niemand ben eiteln Pomp, 
in welchem fih der Vollstribun barftellte, ſo oft er bie 
Stabt durdritt. Als er am Feft S. Peter und Paul zum 
Dome zog, faß er auf hohem Streitroß, in grüngelbem 
Sammetgewand, einen Scepter von bligendem Stal in ber 
Hand, von 50 Speertragenden umgeben; ein Römer hielt 
die Fahne mit feinem Wappen über feinem Haupt; ein 
anderer trug das Schwert der Gerechtigkeit vor ihm her; ein 
Nitter ftreute Geld unter das Volk, während ein feierlicher 
Zug von Cavalerotti und Beamten des Capitols, von Popo: 
lanen und Edeln voraufging oder nachfolgte, Trompeter 
aus filbernen Tuben bliefen und Mufilanten filderne Hand- 
paufen ertönen ließen. Auf ben Stufen des ©. Peter be: 
grüßten den Dictator Rom’s die Domberren fogar mit dem 
Gefange Veni Creator Spiritus. 

Underdeß famen die Antworten auf die Sendſchreiben 
Eola’s. Der anfangs erjchredte Papſt war beruhigt, oder 
teilte ſich doch es zu fein. Er beflagte fi zwar, daß man 
die Verfaffung ohne ihn geändert habe, aber er billigte die 
Ummälzung durchaus, und beftätigte Nicolaus und Raimund 
als Rectoren ber Stabt. Der von Avignon heimkehrende 

1 So änderte die Chronologie und zählte nad; den Jahren ber 


Freiheit aud bie franz. Republit, deren Erſcheinungen bisweilen 
durchaus an bie Zeit des Tribuns von Rom erinnern. 
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Bote brachte ſogar Cola zum Geſchenk ein mit Silber aus- 
gelegtes Kaſtchen, auf befien Dedel die Wappen Rom’s, 
des Tribuns und des Papfts abgebildet waren. Die wol: 
wollenden Briefe des Iegtern erzeugten eine freudige Stim- 
mung.! Täglich trafen jegt zum Nationalparlament ab» 
geordnete Stäbteboten ein. Ihr Anblid erfülte die Römer 
mit Selbftbemußtfein, während er Cola im Glauben an 
feine Miffion und Macht beſtärkte. Das Capitol ſchien 
in Wahrheit zum politiſchen Mittelpunkt Italiens zu werben. 
Zwar nahmen mehre Gemaltherren ber Lombardei die Ein- 
alla gen ladungsſchreiben des Tribuns zuerft mit Verachtung auf, 
so a doch fie erklärten fi bald bereit, das Nationalparlament 
diniene. zu beſchicken. Lucchino, der Tyrann von Mailand, ermuns 
terte Cola bie neue Verfaffung aufrecht zu erhalten, aber 
gegen die Barone mit Vorficht zu verfahren, der Doge 
Andreas Dandolo und die Genuefen boten in ehrerbietigen 
Schreiben ihre Dienfte dar; Lucca und Florenz, Siena, 
Arezzo, Tobi, Terni, Piftoja und Foligno, Affifi, Spoleto, 
Niett und Amelia nannten den Tribun ihren erlauchten 
Fürften und Vater, und ſprachen die Hoffnung aus, daß 
die Umgeftaltung Rom’s Italien zum Heile gereihen werbe.? 
Alle Städte der Campania und Maritima, der Sabina und 
bes römifchen Tuscien huldigten dem Capitol burd feier: 
liche Geſandtſchaften, während ftreitende Parteien aus weiter 


1 Beide Briefe an Raimund und Eola als Rectoren, und an bad 
römische Volk datiren vom 27. Juni (Bapenc. Ur. n. 4). Auf den 
Titel „TZribun“ nahm der Papſt feine Rüdjicht. 

2 Die Antwort Lucca's v. 23. Juni (Bapenc. Ur. n. 2) 
ift betitelt Seren. prinoipi et D. Nicolao severo et clem. libertatis 
paois justitieqgue tribuno et Sacre Rom. Reip. liberstori karis- 
simo patri. 
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Ferne vor den Richterftuhl des Tribuns kamen, fein Urteil 
zu ſuchen. 

Nichts gibt ein deutlicheres Zeugniß von der Macht, 
die noch immer ber ehrwürbige Name Rom’s ausübte, als 
die Anerkennung, melde Cola di Rienzo bei faſt allen 
Herren und Städten Italiens fand, deren Gemeinden nit 
Schmärmer, fondern ernfte Staatsmänner Ienkten. Man 
glaubte weit und breit an die Möglichkeit, daß die römiſche 
Republit in ihrem alten Glanz erftehen könne, und ſchon 
dämmerte ein magifcher Schein aus dem längftvergangenen 
Heidentum hervor, deſſen Geifter das Zauberwort zu er 
warten ſchienen, um ihre Gräber zu fprengen. Es gab . 
außerdem feinen aufrichtigen Chriften, der nicht das Bleiben 
der Päpfte in Avignon als Frevel an der heiligen Stabt 
betrachtete. Ihre Befreiung aus ber Gewalt ber Tyrannen, 
und die Sidjerung ber Pilgerfahrten zu ihr galt ala eine 
allgemeine Angelegenheit. Die fo glüdlih vollbrachte Re- 
volution erſchien daher als ein großes Ereigniß, welches die 
Rackkehr des Papfttums und die Erneuerung des Reihe 
zur Folge haben fonnte. Es ift nur gerecht anzuerkennen, 
daß Cola di Rienzo die Ideen feiner Zeit mit Genialität 
erfaßte und ausſprach. Dante würde in ihm unzweifelhaft 
den neuen Heiland Staliens unter dem myſtiſchen Bilde 
des „Veltro“ begrüßt haben. Die Vorftellungen bes Tri: 
buns von ber Lex Regia, von der unveräufßerlihen Maje- 
ſtãt Rom’s, auf welcher das Reich beruhe, ftimmten mit ben 
Grundfägen der „Monarchie“ überein, in welcher der große 
Dichter erflärt hatte, daß das römiſche Volk als das ebelfte 
der Erde von Gott durh Wunder und Thaten der Ge: 
ſchichte zur MWeltregierung auserfehen ſei. Cola fannte 
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fiherlih den Tractat Dante's, obwol er fi nie auf ihn 
berief. Aber die ghibellinifche dee felbft hatte fih in 
Heinrih VII. und Ludwig dem Baier als unpraftiih er: 
wiejen; denn kein frember Kaiſer hatte das zerriffene Ita— 
lien zu heilen vermocht. Jetzt erhob ſich in ber verlafienen 
Stadt jelbft ein genialer Römer, er ftellte die Republik 
wieder ber, und bot den Staliern, nicht als Guelfe noch 
als Ghibellin, fondern als römiſcher Tribun das Heil, 
welches die Ghibellinen fruchtlos beim beutfchen Kaifer, Die 
Guelfen vergebens beim Papft geſucht hatten. Eine britte 
Idee trat jegt ins Leben, bie vom Bunde Staliens unter 
der Führung ber heiligen Mutterftabt Rom; der Gebanfe 
der Einheit der Nation wurde zum erftenmal entſchieden 
ausgeſprochen, und Italien faßte die Hoffnung, fi durch 
ſich ſelbſt zu erretten und wieberherzuftellen.! 

Petrarca, welcher damals als Vertreter des italienifchen 
Nationalgeiftes die Stelle Dante's einnahm, gibt das befte 
Zeugniß von der bezaubernden Wirkung Cola’ auf feine 
Zeit, und von bem Strom antiker Ideen, welche fi durd- 
drang. Als diefer eine Römer vom dunkelſten Urfprung, 
fo ſchrieb er jpäter, ſich erhob, als er feine ſchwachen Schul: 
tern ber Republik barzubieten und das wankende Reich zu 
ftügen wagte, da richtete fi wie durch Zauberfchlag Italien 
auf, und der Schreden und Ruhm des römiſchen Namens 
drang bis ans Ende der Welt. Der gefrönte römische 

ı — ut plerique Romanam Remp. reviviscere posse putaverint. 
Bonincontr. ap. Lamium, Deliciae Erudit. VI. 330. Das moberne 
Stichwort Italia fara da se, batirt ganz eigentlich von Cola. Dies 
war ber Fortſchritt des nationalen Gedantens über den nod) im 


Ghibellinis mus befangenen Dante. . 
2 Eram ego tune in Gallia, et seio quid audierim, quid vi- 
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Bürger, der Erweder der claſſiſchen Wiſſenſchaft, deſſen 
Geiſt nur von Scipio und Brutus träumte, teilte mit Dante 
die Grundſätze feiner Monarchie; er ſah ſelbſt noch in dem 
verlommenen romiſchen Volk die alleinige Duelle der Welt⸗ 
herrſchaft, und im Schutthaufen Rom’s den rechtmäßigen 
Sit des Kaifers wie des Papſts. Diefe Anfihten wurben 
duch den italienifhen Widerfpruch gegen den Aufenthalt der 
Paãpſte in Avignon bis zum äußerften gefteigert. Als nun 
ber wunderbare Tribun auf dem Capitol erfiand, begrüßte 
ihn Petrarca wie den Mann, den er längft gefucht und 
endlich gefunden hatte, wie bie politifche That feines eigenen 
Gedankens, wie einen Helden, der aus feinem eignen Haupt 
geharnifcht entiprungen war. Er richtete von Avignon be= 
geiferte Glückwunſche an Gola und das römiſche Voll. Er 
opferte feine Liebe zum Haus Colonna ber Freiheit und 
dem Vaterlande. Alle dieſe Magnaten, aus deren Reihen 
in Jahrhunderten Päpfte, Cardinäle, Senatoren und Feld⸗ 
herren bervorgegangen waren, erſchienen ihm nur als 
Fremblinge, als Abkümmlinge ehemaliger Kriegsſclaven 
Roms, als Vandalen, welde die Herrlichkeit der Stabt 
zerſtörten, als Ujurpatoren, welche die Denkmäler und bie 
Rechte der Republik an ſich gerifien hatten, kurz ala eine 
eingewanberte Kafte von Räubern, die dort wie in einer 
eroberten Stadt ſchalteten und die wahren römifchen Bürger 


derim, quid eorum qui ma x im i habebantur (ber Papſt) in verbis, 
inque ooulis legerim, negarent modo forsitan — vere autem, tunc 
omnia pavor compleverat, adeo adhuo aliquid Roma est. — Contra 
— Galli calumnias Opp. Basil. p. 1068—1085. Man leſe Ep. sine 
tit. III an das töm. Volt (an Imperium Romae sit? — si Imper. 
Romanum Romae non est, ubi queso est?). Sein Sap ift: Roma 
totius humane magnifioentiae supremum domieilium est. 
Gregorodius, Gefläte der Stadt Rom. VI. 5. Kufl. 17 
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als ihre Sclaven mißhandelten.! Klugheit und Mut, jo 
rief Petrarca aus, feien mit euch, denn die Kraft wird 
euch nicht fehlen, nicht allein um bie Freiheit zu behaupten, 
fondern auh um das Reich wieder zu erlangen.* Jeder 
Menſch müfe Rom glüdlihen Erfolg wünſchen. Eine jo 
gerechte Sache ſei bes Beifals bei Gott und ber Welt ge- 
wiß. Er rief Cola Heil zu, nannte ihn den neuen Camil- 
lus, Brutus und Romulus, die Römer felbft erſt jest wahre 
Bürger, und ermahnte fie, ihren Befreier als einen Gott: 
gejandten zu ehren. 

Der begeifterte Beifall eines in ber ganzen Welt ges 
feierten Genie’s entflammte die Phantaſie Cola’s, und bes 


ı Ep. Hortatoria ad Nicol. Laurentii Tribun. Populumque R. 
(Opp. 535). Adventitioset alienigenas dominos habnistis, de- 
‚coris vestri fortunarumque raptores, libertatis eversores — singulor. 
origines recensete, hunc vallis Spoletana, illum Rhenus, aut Rho- 
danus, aut aliquis ignobilis terrar. angulus misit. — Die Colonna 
wurden vom Mhein, bie Orfini vom Tibertal Gpoleto’3 hergeleitet. 
Sicher waren germaniſch in Rom; Aftaldi, Aftolfi, Anibaldi, Alberini, 
Alberteshi, Antiochia, Bulgamini, Berardi, Boneschi, Benzoni, Berta, 
Eonti, Franchi, Farulfi, Gulferani, Gerardi, Gottifredi, Gabrielti, 
Gaetani, Ganbdulfi, Guiboni, Hperini, Rormanni, Obboni, Panbuffi, 
Reinerii, Roffredi, Saffi, Senebaldi, Savelli, Stefaneschi, Tebaldi, 
Teballi. Der Urfprung der Orfini ift bunfel; die Eolonna 
können als Nachkommen Alberichs von Tusculum ald Germanen be- 
trachtet werben. Schon im Saec. XIV. entjtanden röm. Genealogien. 
Um 1350 foll ein Notar Petrus eine folhe verfaßt Haben (Ardiv 
Santa Croce, D. 4). In ſolchen Schriften werden als gothiſch 
angegeben Aſtalli, Caputzunchi (ex gente Hamala Gothorum), 
Eapocci, Corvini; als römiih Santa Eroce, Maffimi, Crefcentii, 
Buccamatii, Frangipani, Colonna, Eomites ıc. 

2... non modo ad libertatem tuendam, sed etiam ad im- 
perium repetendum. (Quantum vero oonfert recor- 
datio vetustatis, et mundo dilecti nominis majestas? — — 
Italia, quae cum capite aegrotante (Rom) languebat, sese jam nunc 
erexit in oubitum. — 
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Rärkte ihn in allen feinen Träumen, Er ließ den Brief 
Petrarca’s im Parlament vorlefen, wo er eine tiefe Wir⸗ 
kung hervorbrachte. Er felbft lud ihn ein, Avignon zu ver 
laſſen und die Stadt durch feine Gegenwart zu zieren, wie 
ein Edelſtein den Ring verziere.! Statt Petrarca’s kam 
befien verſprochene Feſt-Ode. Er weihte fein ſchönſtes Ger 
bit der. Freiheit Rom’s und ihrem neuen Helden. Die 
römische Revolution fand an ihm ihren Dichter, wie feither 
alle andern Revolutionen ihre Freiheitsdichter gefunden 
haben.? Dies war bie glüdlichfte Zeit Cola’s, wo er glän: 
gend auf dem Gapitol ber Welt fihtbar wurde. Wir wer: 
ben num fehen, welche reale Geftalt er feinen kuhnen Ideen 
iu geben wußte. 


2. Unterwerfung des Stabtpräfecten. Decret vom Heimfall aller Maje- 
Rätsrechte an die Stabt Rom. Das nationale Programm Cola's. Die 
Feſte vom 1. und 2. Auguſt. Colas Erhebung zum Ritter. Ediet vom 
1. Auguft. Cola gibt allen Italienern das römiſche Bürgerrecht. Bor- 
labung der Reichäfürften. Theorien über bie unveräußerliche Majeftät 
Roms. Berbindungsfeft Italiens am 2. Auguft. Kaifer Ludwig und 
der Bapft. Wahl Earl’3 IV. Seine Erniedrigung unter den Bapft. 


Der Tribun hatte alle wiberftrebende Großen unter 
worfen; einige, namentlih vom Haus Orfini, nahmen fogar 
Dienfte bei der Republil; nur ber Stabtpräfect und bie 


1 De Sade II. 342. Piöoes justificatives XXX. 

2 Die Frage, wer der Held der Canzone Spirito gentil war, 
hat nicht minder lange Unterfuhungen veranlaßt, als jene über den 
Veltro Dante's. Schon nad; denen von Zefirino Re und Ba- 
pencordthätte man die Sache al3 abgemacht annehmen follen. Ich 
veriweife auf F. Zorraca, Cola di Rienzo e F. Petraroa, arch. di 8. 
Rom. VIII (1885) p. 141 f., worin man die Literatur über biefe Contrc- 
derfe findet. — Petrarca war der Ehenier der römiſchen Revolution; 
fein Sreiheitsenthufiasmus glich dem von Schiller, als biefer bie Revo- 
Iution begrüßte. Auch hier beginnt mit Betrarca der moderne Menſch. 


Gola unter- 
wirft den 
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280 Eiftes Buch. Sechstes Eapitel. 


Gaetani huldigten nit. Johann von Vico, Nachfolger 
feines Vaters in der Präfectur, welche bei diefem germani- 
fen Geflecht erblih war, hatte fi feit 1338 durch 
Brudermord zum Tyrannen Viterbo's aufgeworfen, und zum 
Gebieter in Tuscien gemadt.! Cola ädhtete ihn, entfegte 
ihn der Präfectur, deren Titel er dur Parlamentsbeſchluß 
ſich felber beilegte, und rüftete den Krieg.” Johann von 
Vico trogte auf feine Macht, auf die heimliche Begünfti- 
gung durch den Rector im Patrimonium, und auf lombar- 
diſche Solbtruppen. Der Tribun wandte fih um Hülfe an 
Florenz, wo fein Geſandter Francesco Baroncelli bereitwil- 
liges Gehör fand.? Er beflagte ſich beim Papft über bie 
Nectoren bes Patrimonium und der Campagna, weldhe dem 
BPräfecten wie den Gaetani Unterftügung gaben, bod bald 
konnte er von Siegen melden.* Die Bundeshülfe von Flo— 
ren; und Siena kam zu fpät, aber Perugia, Tobi, Rarni, 
und bie Cornetaner unter ihrem Herrn Manfred von Bico 
verftärkten die römiſche Miliz bis auf 1000 Reiter und 

ı Der Ermordete war Faziolo, Meuhelmörder bes Silveftro de 
Gatti. Vom 7. März 1334 eine Urt. dieſes Faziolus de Prefectis, 
bei Nerini de Templo, p. 503. Bu dieſem Geſchlecht gehörten die 
Sanota Pupa de Praefeotis, und bie Wblommen des Landulfus de 
Praef. ex dominis oastri Bracoiani. 

2 Am 18. Juli nennt er fi) auch alme urbis pref. ill. Brief 
an Florenz, Gaye p. 3%. 

3 Briefe Cola's an Florenz, Ga he, Append. n. 185. 187, vom 
18. Juli. Die Rede Baroncelli’ im Rat der Florentiner, am 
2. Juli 1347 (bei Giov. Villani, Florent. Ausg. 1845, IV. 266) 
enthält Phrafen aus dem Brief und der Canzone Petrarca's. Die 
andern Gefandten waren Math. de Beannis, Pandulfus Guidonis 
de Franchis (man bemerkte die Fortdauer biefes germ. Geſchlechts) 
und Stephanellus de Boetiis (ein noch älterer Name). 


4 Brief an Elem. VI, 7. Juli 1347, bei Hocjemiusp. 501 
Es blidt durch, daß er Verleumdungen fürchtet. 
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6000 Mann zu Fuß. Dies Heer befehligte als General: 
capitän Nicolaus Orfini von S. Angelo. Es belagerte ſchon 
feit dem Ende Juni die Burg Vetralla und verwüftete bie 
Landſchaft Viterbo’s. Der Präfect verlor den Mut, und ber 
Tribun war aufrihtig froh, ihm zu bewilligen, was er ver- 
langte. Nach einem am 16. Juli abgeſchloſſenen Vertrage 
kam Johann von Vico nah Rom, warf fih vor Cola 
demätig nieder, beſchwor die Gefege der Republik und nahm 
von ihr die Präfectur als Vaſall; jo wurde dies berühmte 
Amt augenblidlich ein Zehn des Volle, nachdem es erft vom 
Raifer, dann vom Papft vergabt worden war.! Der An- 
blick des mächtigen Tyrannen Tusciens zu feinen Füßen gab 
Cola ein Gefühl von königlicher Herrſchermacht; er belobte 
das Heer, welches triumfirend auf das Capitol zog, wie ein 
Imperator. Der Erfolg war groß, denn er behnte bie 
Autorität der Republit über das ganze römifhe Tuscien 
aus. Dan erkannte die Wirkung davon in einem Edict, mit 
weldem ber Tribun nad überlegtem Plan die Reihe fühner 
Decrete eröffnete, durch die er ber ewigen Stadt die alten 
Majeftätsrechte wieder zu geben beſchloſſen Hatte. 

Von einer Vollsverfammlung ließ er am 26. Juli das Wie von der 
Geſetz betätigen, daß alle Zurisdictionen, Aemter, Priviz da 2 — 
legien und Gewalten, welche das römiſche Volk irgend ver: Fr Yuli 
liehen habe, an baffelbe zurüdgefallen feien. Zuvor war an 
einem Rat römifher Juriften und jenen Richtern, welche 
auf Cola's Aufforderung ilalieniſche Städte geſchidt hatten, 


1 Bertrag mit bem Präf., Urk.n. 5 bei Bapencordt. — 
Johes de Vico — viotus venit — in parlam. solempnissimo m e 08 
prostratuse ad pedes humiliter. Brief an den Papſt, 
27. Juli (n. 6). Außerdem n. 9, Brief des Cochetus; Brief Cola’s 
an Fiorenz, 22. Juli, Gaye p. 397. 
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die Frage vorgelegt worben, ob bie römiſche Republik be— 
fugt fei, jene Rechte wieder an fi zu nehmen, unb bies 
Conſilium hatte fie einftimmig bejaht. Der Tribun gab 
deshalb dem feltfamen Edict den Charakter eines Urteile- 
ſpruchs der italieniſchen Nation dur ihre abgeorbneten 
Nechtsgelehrten. Nichts konnte rabicaler fein, als ein folder 
Beſchluß: denn folgerichtig wendete er ſich nicht allein gegen 

den Abel, fondern gegen bie Kirche und das Neid; alle 
echten und unechten Privilegien des heiligen Stuls von ber 
Schenkung Conftantin’s bis zu Heinrich VII. herab, wie alle 
Titel und Rechte der imperatorifhen Gewalt wurden ba- 
durch für null und nichtig erflärt, und das römifche Volt 
allein als beren fortdauernde Machtquelle dargeftellt.! Wenn 
diefe Römer vom Capitol herab auf ihre in Schutt zerfallene 
Stadt, auf das bettelhafte Volt, welches fie bewohnte, ober 
auf fich ſelbſt blidten, fo mußten fie — man follte es den— 
ten — bei ber Verkündigung eines fo pomphaften Decrets 
in lautes Gelächter ausgebrochen fein; doch es gab nicht 
Einen unter ihnen, der nit mit ernfter und feierlicher 
Miene der Biligung im Parlament baftand.? 

1 Das Edict fehlt und. Brief Cola’3 an ben Papft v. 27. Juli 
(Bap. Utf. p. VII.) vest. Rom. Pop. omnes hujusm. conoessiones, 
dation., translation., donation. ac alienation. jurisdietionum, offi- 
eior. et rer. ad se omni modo et jure — revocavit, sub hon. et 
rever. 8. Matris Ecel. Bejtimmter fchreibt Cochetus einem Orfini 
in Avignon (am 2. Aug. Bapenc. Urk. 9). Ich glaube nicht, jagt 
et, quod extendat se ad dominium Pape, sed ad eleotores et Ala- 
manniae Imperatores credo quod se extendat, et opinio omnium 
Romanor. est. 

2 Die Burüdnahme aller Donationen früherer Kaifer fand igre 
Wiederholung durch Napoleon. Je n’ai pu concilier ces grands in- 
t£rits, qu’en annullant les donations des Empereurs Frangais, m os 
prede&cesseurs, eten röunissant les ötats romains à la France. 
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Weniger in Folge diefes Decrets, als unter dem Ein- 
drude der Unterwerfung bes Präfecten ergaben fih dem 
Tribun mande römifche Burgen;! aber wenn das ferne 
Gaeta und Sora Huldigungsgeſchenke ſchidten und den Schug 
des Tribuns nachſuchten, fo war bies nur bie Wirkung des 
Zaubers eines alten noch die Welt erfüllenden Namens. Ein 
Traum ward wirkliche Macht. Ale Ortſchaften des römifchen 
Ducats befannten ſich zu Vaſallen bes römischen Volks; alle 
Gemeinden ber Sabina verpflichteten fih, am 1. September 
ber Republit zu huldigen. 

Der 1. Auguft nahte heran; ſchon waren aus 25 Städten 
glänzende Geſandtſchaften angelangt. Als Cola die Jtaliener 
aufforderte, folde nah Rom zu ſchicken, war es feine Ab» 
fit ein gefeßgebendes Parlament für ganz Stalien auf dem 
Capitol zu vereinigen. Der Gedanke war großartig, eines 
Staatsmannes vom erften Range würdig, und durchaus 
nicht unpraktiſch, denn die Zeit war einer felbftändigen Ges 
Haltung Italiens günftig genug: der Papft fern, der Kaiſer 
fern, das Reich faft aufgelöft, Neapel in Anarchie, der rd: 
miſche Adel darniedergeworfen, das Bürgertum in ben meis 
ſten Republifen herrſchend, die Begeifterung für die Freiheit, 
der Tyrannenhaß, das Gefühl des Waterlandes, und ber 
Zauber Rom’s in weiten Kreifen verbreitet. Für die Völker 
Italiens erſchien feit den Tagen des Tribuns ein halbes 


(®roclam. v. 1809. Bryce, the Holy Roman. Empire p. 396). 
Die Beziehungen ber Gefchichte find rätfelhaft, und der Wahn in ihr 
ift eine volle Realität. 

1 Biglio, die Rocca ber Söhne des Matheus dv. Anagni, 
Montelongo und andre Eaftelle, welche Card. Joh. Colonna an 
ſich gebracht Hatte; Gere: MonticellibeiTivoli; Vitordiano; 
bie Burg Eipitavechia und Porto. Vital. c. 20. 
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Jahrtauſend lang nie mehr eine Verbindung geſchichtlicher 
Verhältniſſe, melde dem nationalen Gedanken gleich günftig 
gewefen wäre. Ein Mann von dem Genie „Crommell’s 
würde unter ſolchen Bebingungen eine große Ummälzung 
zu Stande gebracht haben, aber ein genialer Schaufpieler 
vermochte das nit. Cola di Rienzo war ein Menfd von 
bezauberndem Talent und glänzenden Seen, doch ohne 
wahrhaft ſchöpferiſche Kraft, weder zum Gefeßgeber, noch 
Staatsmann, noch Helden geichaffen. Er Iebte in allge: 
meinen Theorien; er verftand biefe mit logifcher Folgerich⸗ 
tigleit zu einem großartigen ſcholaſtiſchen Gedankenſyſtem zu 
maden, aber er wurde unpraltifh, mutlos und ſchwach, 
wenn ihm die reale Welt entgegen trat. Der Gipfel von 
Ruhm und Glanz verwirrte ihn; die Eitelfeit bemächtigte 
fih feines ſchwachen Verftandes, und eine unvergleichliche 
Phantaſie, um melde ihn die größeften Dichter aller Zeiten 
würben beneibet haben, Löfte vor feinem Bli die wirklichen 
Dinge in zauberifhen Schein auf. Gola fiand auch als 
Revolutionär unter dem Einfluß ber Theologie; er war 
darin noch ganz der Zeitgenoſſe Dante's. Alle jene Mei: 
fiashoffnungen Italiens, und die Träume ſchwärmeriſcher 
Monche vom Reich des heiligen Geiftes bezog er auf fih 
ſelbſt; er Hielt fi, den geringen, fo plötzlich zur Macht be 
rufenen Menſchen für den zweiten politiiden Franciscus, 
der das fallende Reich wieder herzuftellen habe, wie jener 
Heilige die fallende Kirche hergeftellt hatte. Aber der Mann 
des Volks von Affifi, wie jeder antife Vollstribun würde 
die Genoffenihaft des eiteln Demagogen abgelehnt haben. 
Die Furht vor dem Widerſpuch, ja vor ber wirklichen That 
ſelbſt, Lähmte feine Willenskraft. Sein nationales Pro: 
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gramm, ein einiges Jtalien mit dem Mittelpunkt Rom auf: 
zuſtellen, war fo fühn, daß er felbft davor erſchrak. Man 
beſchaͤftigte fi damit in Deutſchland, in Italien und Avig- 
non, doch ohne die ganze Bedeutung biefer Frage zu er: 
faflen. War es für bie Welt, den Papft und Kaifer, für 
die Republiken und Gewaltherren Jtaliens erfprießlih, daß 
die Weltftabt Rom fi mit Jtalien vereinigte? Am päpft- 
lichen Hof begriff man damals kaum befier als in Jialien 
ſelbſt die Tiefe dieſes Problems, doch man befämpfte ben 
Plan Cola's alsbald. In den Städten regte ſich muni— 
cipaler Widerſpruch. Die geringe Zahl von 25 Republiken, 
welde Gefandte abſchickten, zeigt, wie ſtark derfelbe war. 
Die Florentiner nahmen Anftand, Machtboten nah Rom 
zu fenden, aus Argwohn, daß ihre Autonomie geſchmälert 
werben könnte, und Cola mußte fie duch die Verfiherung 
beruhigen, daß dies nicht feine Abſicht fei.? Statt daß bie 
Berufung des italienischen Parlaments in Rom ausfhließ- 
lich einen nationalen Zwed haben jollte, erklärte er aus 
1 Merkwürbiger Brief Betrarca’san Cola (Prineipi Romano) 
Ep. sine Tit. IH. Romam Italiae conjungere an utile? — Nuper — 
inter quosdam — in questionis formam propositum fuit: Expe- 
diretne terrarum orbi, urbem Romam et Italiam esse unanimes 
et pacificas? 3 jei lächerlich, jagt P., barüber noch zu ftreiten. 
Was würde er jagen, wüßte er, daß noch heute, A. 1866, dies Thema 
in der ganzen Welt befprochen wird? Cola ſelbſt warf ſpaͤter dem 
Bapft vor, er habe bieje Einheit fo ſeht beargwöhnt, ut fuisset in 
Consistorio ipso propositum, utrumunitas Urbis et Italie 
Romane Ecclesie expediret. Urf. bei Bap. p. XLVII. Die Un- 
einigfeit fei der Vorteil der hohen Geiſtlichkeit, welche fich ſelbſt für 
die ganze Kirche halte. 
matione antique amieitie et gaudiorum principio eos (syndicos et 
ambaxiatores) duximus amicabiliter expetendos. Brief an Florenz, 
2. Juli 1347. Gaye, p. 398. 
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Furcht und Eitelfeit bereits als ihren erften Bwed feine 

eigene Erhebung zur NRitterwürbe und feine Krönung als 
Tribun. . 

Der 1. Auguft war im Altertum der Tag, wo man 

bie Feriae Augusti beging, und im Mittelalter, wie noch 

a heute, ein Volksfeſt, an dem bie Ketten S. Peters gezeigt 

wurden. Der Tribun hatte ihn deshalb für feine eignen 

Feſte ausgewählt. Die Stäbteboten, die fremden Ritter, 

die Gemalin Cola's neben ihrer Mutter in glänzender Um: 

gebung von Edelfrauen, hinter fich zwei Jünglinge, melde 

einen vergolbeten Zaum, vielleicht als Sinnbild ber Mäßi- 

gung, trugen, die prächtigen Reiter von Perugia und Cor: 

neto, die zweimal ihre feidenen Gewänder unter das Volk 

warfen, der Tribun ſelbſt in goldgeftidtem Kleide von weißer 

Seide, den päpftliden Vicar neben fi, vor fi ben 

Schwertträger, hinter fih den Bannerträger und ein reiches 

Gefolge, erfgienen unter ſchallender Muſik auf biejer phan⸗ 

taftifchen Scene, am Vorabend des Fefttages, im Lateran. 

Die fonderbare Feier der Nitterfhaft Cola’ unter dem 

Beiftande des höchſten ſtädtiſchen Clerus und der Gemeinde: 

boten Staliens bringt in die politiihe Gedichte der Stadt 

einen Zug aus den Nittercomanen des Amadis und Parci- 

vol. Doh will dies aus dem Wefen bes Mittelalters be: 

urteilt fein, wo nit nur an den Höfen, fondern aud in 

Sata nimmt den Republifen unter den jeltjamften Ceremonien Ritter 

wide. gemacht wurden, vom Gaflmal, vom Bade, vom Banner, 

vom Schlachtfeld, vom Schild und von der Ehre! Am 

1 Cavalieri di corredo, bagnati, banderesi, d’arme, di scudo, 


d’onore. Note zu G. Villani IX. c. 276, in der Ausg. Drag 
mannis. 
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Abend flieg der Tribun mit feinem Gefolge in die Tauf- 
capelle des Lateran, und tauchte dort Fühn in bie antile 
Badewanne hinab, wo ber Legende nach der Kaiſer Con- 
flantin fein Heidentum und feinen Ausſatz verloren hatte. 
Hier reinigte er fi in buftendem Roſenwaſſer von allen 
Fleden der Sünde, während ber Vicar des Papfts mit 
nachdenklichem Gefiht in das entweihte Taufbeden ber 
Chriſtenheit nieberblidte. Dies Bab wurde Cola bald ger 
nug zu einem feiner größten Frevel angerechnet; aber ber 
geiftvolle Ritter warf die Frage auf, ob nicht daſſelbe Bad, 
welches dem ausfägigen Heiden Conftantin erlaubt geweſen 
war, um jo mehr einem Chriften gezieme, welcher Rom vom 
Ausfag der Tyrannei gereinigt habe; ob bie fteinerne Wanne 
heiliger fei ala ber Tempel, den der Fuß bes Chriften be 
trete, oder gar ala der Leib des Herrn, ben er genieße.! 
Der Ritter vom Babe legte fi in weißen Gewändern auf 
ein Ruhebett nieder, welches im porphyrnen Säulenrund 
jener uralten Tauflapelle aufgeſchlagen war, und entſchlum⸗ 
merte bort, obwol durch den vorbedeutenden Zufammenfturz 
feines Lagers geängftigt. Er Hüte fih am Morgen in 
Scharlach und beftieg die Zubeljahresloge im Lateran; bier 
befleideten ihn der Syndicus des Volle und andre Ebele 
mit Schwert, Gürtel und goldenen Sporen, während feier: 


1 Eola an den Papſt, 11. Oct. 1347. Url. n. 11. p. XXII. bei 
Papenc Cochetus ſchreibt am 2. Aug. nad Avignon: in 
concha paragonis olimConstantini lavavit seu baptizatus fuit honori- 
fice, ut esset imp., et plus quam imp., ad quam baptizationem omnes 
pred. ambassstores personal. interfuerunt. p. XVIII. Vita I. c. 25: 
stupore & questo a dicere, molto fece la jente favellare. Auch fie 
nennt bie Wanne oonca — di finissimo paragone (Probirftein). Sie 
fteht noch heute in der Tauftapelle: fie ift von grünem Bafalt. 
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liche Meßgeſaänge aus der Kirche ertönten. Bon jet an 

nannte fi Cola Candidat des heiligen Geiftes, Ritter Nico- 

laus, der Geftrenge und Gnädige, ber Befreier der Stadt, 

der Eiferer für alien, der Freund des Erbfreifes, der 
Tribunus Auguftus. 

Er vereinigte das Felt, welches feiner eignen Perfon 

galt, mit den von ihm vorbereiteten Acten feiner Politik. 

Nach einer kurzen Anſprache an das Volt ließ er auf jener Loge 

&: ladet die durch den Notar des Capitol Egidius Angelerii ein Decret ver: 


Reigsfürten 
vor dab leſen. Dies ſeltſame Edict ſollte nad} feiner ganz theologifchen 


"en." gunficst von derfeiben Stelle Herab, mo Bonifacius VIIL. der 
Belt den Jubelfegen erteilt hatte, die Wirkung eines Römer: 
fegens für ben Exbfreis Haben — eine ftaunenswürbige 
Phantaſie genialen Wahnfinns, woburd die päpftliche Bene- 
diction Urbi et Orbi nachgeäfft ward. Das Decret be 
fagte: daß Cola nach empfangenem Bade in ber Wanne 
des glorreihen Kaifers Conftantin, zu Ehren Gottes des 
Vaters, bes Sohnes und bes heiligen Geiftes, des Apoftel- 
fürften, und ©. Johannes, zur Ehre der Kirche und des 
Papſts, zum Frommen Rom’s, des heiligen Italiens und 
der Welt, wünſchend die Gabe bes Heiligen Geiftes möge 
fih über die Stadt und Stalien ergießen, und um bie 
Großmut alter Kaifer nadzuahmen, erkläre, wie folgt: 
Das römiſche Volk fei nach dem ſchon ausgeſprochenen rich 
terliden Erfenntniß nod im vollen Befig der Jurisdiction 
über den Erdkreis, wie im Altertum; alle Privilegien, 
welde zur Schädigung diefer Gewalt gemacht worden, feien 
bereits aufgehoben; in Kraft der ihm verliehenen Dictatur 
erfläre er, um nicht mit dem Gnadengeſchenk bes heiligen 
Geiftes zu Fargen, die Stadt Rom zum Haupt ber Welt, 
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zur Grundlage des Chriftentums; zugleich ſpreche er alle 
Städte Jtaliens frei und beſchenke fie mit dem römifchen 
Bürgerrecht: ferner erkläre er, daß die Reichsmonarchie unb 
die Wahl bes Kaiſers der Stabt, dem römijchen und ita 
lieniſchen Volk gehöre, er lade bemgemäß alle Prälaten, 
die erwählten Kaifer, die Churfürften, die Könige, Herzöge, 
Prinzen, Grafen, Markgrafen, Völker und Städte, welde 
ein Recht auf jene Wahl beanſpruchten, bis zum kommen: 
den Pfingftfeft, im heiligen Zateran vor ihm felbft und dem 
Bevollmächtigten des Papfts wie bes römifchen Volks mit 
ihren Rechtsbeweiſen zu erſcheinen, wo nit, fo werbe 
er im Wege des Rechts und der Eingebung des hei- 
ligen G@eiftes wiber fie verfahren, im Befonderen aber 
lade er vor Ludwig den Herzog von Baiern und Garl 
den König von Böhmen als Grwählte, die Herzöge 
von Defterreih und von Sadfen, ben Markgrafen von 
Brandenburg, die Erabifchöfe von Mainz, Trier und 
Coln. 

Die Römer, an alle Schauſpiele der Weltgeſchichte ge 
wöhnt, abgeftumpft für bie Unterſchiede des Erhabenen vom 
Lächerlichen, von Ahnenftolz erfüllt, vom Dogma der ewigen 
Weltherrſchaſt Rom's durchdrungen, in bogmatifher Luft 
lebend und atmend, lachten mweber über Dies Edict, noch 

1 Broclam. d. 1. Aug. (oft abgedrudt). Es war allgemeine Un- 
ſicht der Italie ner, daß die Städte die Freiheit von den alten Römern 
hätten. M. Billani fagt 3. 3. 1851: Firenze, Perugia, e Siena — 
in segno della romana liberta, avendo veduto per li tempi passati 
Tincostanza degl’ imperadori allemanni avere in Italia generate 
e accresciute tiranesche soggezioni di popoli, hanno mantenuto 
la frenchigia e la libertä discesa in ro dal! 


antico popolo romano. (Lib. II. 1 und dazu lb. IV. 
e. 77) 
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über die Geſtalt des kranken Tribuns, ber mit bloßem 
Schwert noch drei Seiten in die Lüfte hieb und rief: 
„Dies ift mein!“, ſondern fie jauchzten ihm flürmifchen 
Beifall zu.t Die unfinnige Proclamation erſchien als bie 
legte Folge der Anfprüche der Stadt auf die imperatorifche 
Mojeftät, mit denen fie einft dem erften Hohenftaufen Konrad 
entgegen getreten war. Die Erinnerung war bas Fatum 
der Römer. Der Gedanke an die alte Weltmonardie, 
welden die Schriften und Denkmäler der Vergangenheit 
wach erhielten, und der Rieſenſchatten des antifen Reiche, 
der auf Rom lag, wurde von ben Enkeln für ein wirk- 
liches Weſen gehalten, und man darf fagen, daß die Ge- 
ſchichte der Stadt im Mittelalter oft nichts mehr war, als 
eine fortgefegte Leichenrede auf die Herrlichkeit des antiken 
Rom. Die Irrtümer und Theorien Dante's und Petrarca’s 
in ihrer theologifchen Zeit erflären oder mildern die wahn- 
finnigen Träume bes Tribuns; denn fie priefen die Römer 
als das von Gott auserwählte politiſche Voll der Mon- 
archie, gleih wie bie Hebräer das auserwählte religiöfe 
Volt des Monotheismus geweſen waren, und Römer wie 
Hebräer erkannten diefen hiſtoriſchen Prozeß nicht als voll: 
endet, fondern als ewig fortdauernd an.” Es beburfte noch 
einer langen Arbeit der Geſchichte, ehe fih die Menfchheit 
von ben Dogmen der Vergangenheit befreite, und felbft 
bis in die jüngfte Zeit herab hat fie fi no ab und zu 

1 Nur bie verftändigen Zlorentiner urteilten fon damals che 
la detta impresa del tribuno era un’ opera fantastica e da 
poco durare. Villani XII o. 90. 

2 Le quali (ragioni) mostrano quella Cittaessere impera- 


trice, o da Dio aver spezial naseimento, e da Dio avere spezial 
processo. Dante, Convito IV. c. 4. 


Das Feſtmal im Lateran, 271 


immer wieber in bie myfliihe Badewanne Eonftantin’s ge: 
taudt.! 

Der Vicar des Papfts war überrafcht worden. Als 
er das Edict vernahm, ftand der beftürzte Bifchof, wie ber 
naive Biograph Cola’s jagt, glei einem Mann von Holz 
da. Er ließ jebod einen Proteft im Namen des Papfts 
auffegen, aber ein Paufenwirbel übertönte die Stimme bes 
proteftirenden Notars, wie Trommeln die Worte von Ver: 
urteilten auf dem Schaffot übertönen.? 

Die Feier des Tags beſchloß ein verſchwenderiſches 
Feftmal im Lateran, wo der Biſchof Raimumd neben bem- 
ſelben Tribun, gegen deſſen Rarrheit er eben erft proteftirt 
Hatte, ſchmauſend die päpftlihe Marmortafel entweihte. 
Die fremden Gefandten, die Großen und Bürger, bie 
Frauen, fpeisten an anderen Tiſchen, und das Bolt jubelte 
vor dem Lateran, wo fi) aus den Nafenlöchern des bronze- 
nen Pferdes Marc Aurel’? Wein und Waffer ergoß.? Volle: 


1 Napoleons Krönung durch den Papſt, der theatralifhe Pomp 
feines Kaiſerhofs, und feine Ideen von der Wiederherftellung bes 
Reichs feiner Borgänger find von den Scenen Cola's nur durch vier 
und ein halbes Jahrh. getrennt. Der „Conſul“ und „Imperator“ 
nahm antifrömifche Reminiscenzen wieder auf; bisweilen erſcheint 
Cola in ihm wieder, doch in coloffalem Maßftabe. 

2 Der Proteft fehlt, doch gibt Raimund’3 Brief an den Papft den 
Inhalt (n. 8. bei Pap.). Er nennt fid) darin überliftet ... obstupui 
et — tanta fui turbatione confusus, quod vires perdidi. Er erkannte 
iept, baf ordinationes ipsse a maxima fatuitate prooederent 
et essent edite contra ecclesiasticam libertatem. Die Vita fagt, 
Eola habe aud) den Papft und die Carbinale citirt, doch dies ergibt 
ſich nicht aus der Prockamation, außer daß fich ber Papſt in den 
omnibus et singulis Praelatis mitbegriffen denken fonnte. 

3 Das Chron. Mutin., Mur, XV. 608 fagt, baf in 80 und mehr 
Keſſeln Fleiſch gekocht ward, und auf der Tafel ein Caftell von Teig 
fand, aus welchem die Speifen hervorgeholt wurben. 


Tas 
Gefimal im 
Rateran. 


Das 
Eingeitsfet 
allens, 
2. Xu 
A. 1847. 
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fpiele und Xurniere verherrliäten diefen wie ben folgen- 
den Tag, fo daß Rom feit alten Zeiten kein ähnliches Feſt 
erlebt hatte. Die Gejandten bradten dem Tribun foft: 
bare Gaben, felbft die römifhen Barone und Bürger boten 
ihm Geſchenke: nur die Colonna ließen ſich nicht bliden; 
gegen die Gaetani wurde die Acht ausgeſprochen, und 
Petrucius Frangipane warb von Civita Lavinia in ben 
Kerker abgeholt. 

Am 2. Auguft feierte Cola das Einheitsfeft Italiens, 
oder bie Verbrüderung der Städte auf dem Capitol. Er 
übergab deren Boten große und kleine Fahnen mit Sinn: 
bildern, und ftedte ihnen zum Zeichen ber Vermälung mit 
Rom goldene Ringe an die Finger. Die Florentiner, welche 
er durch das Banner Italiens mit dem Bilde der Roma 
zwifchen der Stalia und der Fides auszeichnen wollte, weis 
gerten ſich bafjelbe anzunehmen, aus Furt, daß es wie 
ein Fahnenlehen betrachtet werben Tönnte. Auch andere 
Städteboten nahmen die Symbole nur unter Verwahrung 
der Rechte ihrer Republifen an. Piſa hatte gar keine Ges 
ſandte abgeſchickt. 

So tief ruhen Vorſtellungen, Meinungen und Formen 


1 Perugia erhielt das Banner Conſtantin's, den weißen Adler 
im roten Feld, barunter die Worte Afia, Africa, Europa (Graziani, 
Ehron. v. Perug. p. 144); Siena das Banner ber Freiheit; Tobi 
das Banner mit dem Wappen bes Tribuns und ber röm. Wölfin. Die 
Boten wollten bie Fahne nicht tragen, weshalb Eola an Todi fchrieb; 
der Driginalbrief v. 6. Aug. auf Pergament liegt im YrhivS. For 
tunat; Gaye hat ihn richtig ald mit dem an Florenz vom 5. Aug. 
gleichlautend bemerkt. — Cola ließ nach dem 1. Auguft eine blaue 
Tafel in Gold auf den Turm von Aracöli heften, worauf alle feine 
Titel ftanden. (Chron. Estense.) Auch fein Wappen ließ er am 
Senatöpalaft abmalen, wo es ſich bis ind XVII. Jahrh. erhielt. 
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in ber menſchlichen Natur, daß fie fi in langen Zeit 
träumen wieberholen und bie Vergangenheit mit ber Gegen- 
wart verknüpfen. Die Verbrüberungsfefte der franzöſiſchen 
Revolution in Paris erſcheinen in Wahrheit wie eine Nach— 
ahmung der Auguftusfefte des Volkstribuns von Rom. Nun 
gingen Boten in die Welt, an den Papft und die Könige, 
ihnen die großen Ereigniffe zu melden, den deutſchen Fürften 
ihre Ladung zu überbringen, die Herrſcher Frankreichs und 
Englands, deren erbitterte Feindſchaft damals bie Chriften- 
heit tief befchädigte, zur Verföhnung zu ermahnen, und 
überhaupt allen Ländern zu verfündigen, daß ber erlauchte 
Tribun entſchloſſen fei, die Welt neu und friedlich zu orbnen. 
Dies war der feltfame Verlauf, welchen die mißglückte Ber 
rufung bes erften Nationalparlaments Italiens nahm. Nichts 
Praktiſches war erreicht und gefchaffen worden; ein politi- 
ſcher Gedanke von ber höchſten nationalen Berechtigung war 
dur die phantaftifhe Verbindung mit dem Begriff ber 
Weltmonarchie zerftört worden, und hatte ſich felbft nur in 
ſymboliſchen und theatralifchen Scenen bargeftellt. 

Aber Cola di Rienzo hatte ſchon mehr als genug ge- 
than, um das Papfttum herauszufordern, und mußte nun 
die Folgen davon fürdten. Er hatte auch bie Reichs— 
gemalt herausgeforbert, doch beren Widerſpruch ängftigte 
ihn nicht. 

Die dreifte Vorladung des Kaifers war nur bie Folge 
der Herabwürdigung der Krone Carl's des Großen, melde 
Ludwig der Baier erft vom Nömervolf genommen hatte, 
und dann aus Furt vor dem Papft nicht zu tragen wagte. 
In Wahrheit, das Auftreten jenes demokratiſchen Kaiſers 


in Rom war mit eine Borausfegung für die ſinnloſen Edicte 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl 


Gar IV., 
Rdnig 
der Römer, 
26. Nov. 
A. 1806. 
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des Vollstribuns. Bon Clemens VI. durch die Wieder« 
bolung der Proceffe Johann’ XXI. erfehrectt, hatte Ludwig 
auch diefem Papft, trog der Renſer Beichlüfie, demütige 
Unterwerfung angeboten. Die Verfühnung mißlang, und 
der Papft vermochte in Deutichland, wo mande Rechts- 
verlegungen den Sinn ber Reichsfürſten von dem Baiern 
abgewenbet hatten, einen Gegenfönig aufzuftellen. Dies 
war Garl von Mähren, der Sohn des Böhmenkönigs Jo— 
hann, und Enkel Heinrich's VII. Schon vor feiner Wahl 
am 22. April 1346 Hatte er fih in Avignon dem Papft 
als deſſen untertäniges Geſchöpf verpflichtet, ohne von ber 
Erklärung ber Unabhängigkeit des Reiche, welde die böh- 
milde Stimme in Vorausfiht der Kaiferfrone nit ans 
erkannt hatte, Nugen zu ziehen. Am 11. Juli 1346 war 
er von feiner Partei unter Leitung feines Großonkels Bal- 
duin von Trier zu Renfe gewählt worden, zur Freude feines 
Vaters, jenes ruhelofen Böhmenkönigs, welcher blind noch 
ein Held war und am 26. Auguft 1346 in der Schlacht bei 
Crecy den Tod fand. Carl war ſodann am 25. Nov. 1346 
in Bonn gekrönt und bald darauf vom Papft anerfannt 
worden, dem er am 27. April 1347 die Gelöbniffe er: 
neuerte. Die tieffte Entwürbigung ber Reichsautorität zu 
einem leeren Titel dur die Zufagen ihres Haupts, vor 
feinem Eintritt in Jtalien die Biligung feiner Perfon durch 
den Papft nachzuſuchen, in Rom nur einen Tag lang zur 
Krönung zu erfheinen, dann aber die Stadt zu ver 
laſſen und fein Land ber Kirche jemals wieder zu betreten, 
erregte die Verachtung aller noch großdenkenden Menſchen; 
fie erflärt zum Teil auch die tollfühnen Handlungen Cola’s, 
die als Satiren auf ein fo herabgejunfenes Reich erſcheinen. 
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Im ber That zeigte der Candidat bes Heiligen Geiftes mehr 
Mut als der Canbidat der Kaiferfrone, wenn er bei fo 
Mlägliem Verfall bes Reichs erflärte, daß deſſen Hoheits⸗ 
rechte zu ihrer Duelle, dem römifhen und italieniſchen 
Volt, zurudgekehrt feien.! 


3. Der Ungarnkönig und Johanna von Neapel appellicen an das Urteil 

Eola’3. Der Tribun läßt fi am 15. Auguft frönen. Krönungserlaffe. 

Die Gaetani unterwerfen fi. Cola kerkert die Häupter ber Colonna 

und Orfini ein, verurteilt und begnabigt fie. Der Papft ergreift Maß⸗ 

zegeln wider ihn. Eola’3 Plan vom national-italienifhen Kaiſertum. 

Der Bapft beginnt ben Proceß. Bertrand de Deus, Earbinallegat. 
Der Tribun ſchidt feine Rechtfertigung an den Papft. 


Italien glaubte nod eine Weile an bie göttliche Sen- 
dung des Volfstribuns, und ihn ſelbſt beftärkten bald nad 
den Feften des Auguft die Huldigung Arezzo's, und feier 
liche Geſandtſchaften großer Fürften in feinem eigenen Wahn. 
Die Königin Johanna, die Mitfhuldige an der Ermordung 
ihres Gemals, welche ſich in ſchamloſer Eile mit ihrem Ge- 


ı Pie Gelöbniffe von Avig, 22. April 1346, Theiner I. 
n. 156; Schwur Ca t 1’3 als Eleotus, Zuzemb. 19. Sept. 1346, n. 165; 
Ur. v. Trient, 27. April 1347, Raynaldn.2. Schon Rud. 
v.Hab3b. ſchwor, nie eine Gewalt im Kirchenftaat oder in Rom 
anzunehmen, aber erſt Earl IV. fügte hinzu: promitto — quod ante 
diem mihi pro coronatione — prefigendam non ingrediar urbem R., 
quodque ipsa die, qua coronam — recepero — urbem exibo cum 
tota — gente mea; et continuatis moderatis dietis extra terram 
Rom. Ecc. me reoto gressu transferam versus terras Imperio sub- 
jectas. Diefe Forderung war zuerft an Heinrich VII. geftellt worben 
(Bönnigesl. 56); dann hatte Ludwig A. 1335 ſich dazu erboten. 
Um den Schimpf zu erfennen, bemerfe ich, baß es faft dieſelbe Formel 
it, welche der Papſt fpäter einer Soldeompanie auferlegt: debeant 
infra viginti dies — iter arripere ad exeundum terras — Rom. 
Feele — et sic continuatis dietis exire teneantur terras praedietas 
(Xheiner II. n. 3899. A. 1365). 
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liebten Ludwig von Tarent vermält hatte, zitterte vor ber 
Rache bes Ungarnkönigs, deſſen Heer ſchon in Aquila ftand: 
fie empfahl fi der Huld des Tribuns und ließ fi herab 
auch um bie Gunft der Frau Tribunin zu werben, der fie 
Geſchenke machte.” So hoch ftand das Anfehn Eola’s in 
der Welt, daß beide Parteien fein ſchiedsrichterliches Urteil 
nachſuchten; denn aud Ludwig von Ungarn forderte ihn 
auf, den Mord des Königs Andreas rächen zu helfen, und 
trug ihm ein Bundniß an. Eine Geſandtſchaft des Prinzen 
von Tarent, von einem Erzbifchof geführt, bat um fein Wol⸗ 
wollen; in Briefen nannte ihn ber Herzog von Durazzo feinen 
treueften Freund. Cola Eonnte fih dazu Glüd wunſchen; 
denn ohne die Anarchie, welche über Neapel hereingebrochen 
war, hätte er in Rom ninimer bie Stellung erlangt, bie 
er jegt einnahm. Der Tribun empfing alle diefe Boten mit 
Großartigfeit, aber noch hinderte ihn die Rüdficht auf den 
Papſt, welder Johanna jhügte, fih offen für den König 
von Ungarn zu entſcheiden.“ Sein Lebensbeſchreiber ver: 
figert, daß auch Ludwig "von Baiern mehrmals Boten an 
ihn ſchickte, ihn um feine Vermittlung beim Papft zu er- 
ſuchen, und nichts hindert uns, bies für wahr zu halten. 
Nur Furt Hielt Cola davon ab, fi ſelbſt zum Kaiſer auf: 
zuwerfen; er hatte dieſen Plan in der Stille gefaßt, aber 


ı Am 8. Aug. 1347 fchreibt fie den Florentinern, daß ihre Ge⸗ 
fandte zuerft zum Tribun, dann nad} Florenz gehen würden: instanter 
profeoturi per Tribunum urbis transitum faciendo. Mr- 
div Flor. lib. XVI. de Capitulis p. 104. 

2 Er that dies im Sept. Er ſprach Johanna bie Provence ab, 
und erflärte dies Reichsland, die alte „Provinz“ der Römer, für 
ſtädt. Kammergut. Bulle Clem. VI., IV. Id. Oct. 1847, Raynald 
n. XVI. 
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der Augenblid ſchien ihm noch nicht günftig zu fein.! Zu— 
nächſt führte er am 15. Auguft dem Tage der Himmelfahrt 
Maria's ein Vorſpiel feines fünftigen Kaifertums auf, feine 
feierliche Krönung als Tribun. Dies war der Nefler der 
Krönung Petrarca’s, deren begeifterter Zeuge er einft ge— 
wefen war. 

Sein erfinderifcher Wahnfinn fam auf den Einfall, fi 
mit ſechs Kronen frönen zu laſſen, weil nach feiner Anſicht 
auch feine Vorgänger, bie antifen Volfstribunen gefrönt 
worden jeien. Sicherlich verleitete ihn dazu jener Para- 
graph im Mirabilienbuhe Rom’s, ber von ben mehrfachen 
Kronen der alten Cäſaren handelt. Die feltfame Vers 
miſchung des Antiken mit dem Chriftlichen, welde in Rom 
überall fonft bemerkt wird, hat im Tribunus Auguftus und 
Candibaten des heiligen Geiftes bie wahrhafte Charakterfigur 
gefunden. Wenn Gola mitten in einer Kirche ftehend und 
von ben ehrwürbigften Geiftlichen bei feierlihem Meßgefange 
bald mit biefem, bald mit jenem Blumenkranz gefrönt, als 
terfinnig erſcheint, ſo waren das nicht minder bie erften 
Priefter, welche dieſe bizarre Handlung als einen religiöfen 
At mit allem Ernft volljogen, und nicht minder die Ge- 
fandten von Republifen, und die Römer, die ihr ebenfo 
ernfthaft zufhauten. Alle dieſe Menfchen, und taufend andre, 
hervorragende Perfonen, ftanden im Banne der Myſtik ihres 
Zeitalter, und fie waren offenbar mehr von ber magifchen 
Gewalt eines Wahns, als von ber Macht einer Perſönlichkeit 


1 Am 4. Aug. war die erfte Geſandtſchaft Ludwig's von Ungarn 
nad Rom gefommen. Am 5. Aug. fehrieb Cola dem Papſt voll Ziwei- 
deutigfeit: spes certa me confovet, quod in A. D. Jubileo vestra 
Sanctitas erit Rome, ao Imperator vobiscum, quod unum 
erit ovile et unus pastor. — Urt. p. X. Rapenc. 


Feierlige 
Rrönung 
Solar, 
16. Aug. 
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bezaubert. Die Krönung Cola’s war bie phantaſtiſche Kari- 
Tatur, in welder das Imperium Carl's bes Großen endete. 
Eine Welt, in der fih das politiihe Thun in ſolchem Ge- 
wande barftellte, mußte aber zum Untergange reif fein, ober 
fie konnte nur durch 'eine große Reformation der Geifter 
gerettet werben. , 

Einige Kränze hatte Cola mit Abficht von den Ge- 
ſiräuchen flechten laſſen, welde auf dem Triumfbogen Con- 
flantin’s wuchſen.! Der Prior vom Lateran reichte ihm die 
erfte Krone von Eichenlanb und ſprach: „Nimm dieſen Eichen- 
franz, weil du die Bürger vom Tode befreit haft.” Der 
Prior von S. Peter gab ihm die Epheufrone und ſprach: 
„Nimm den Epheu, weil bu bie Religion liebft.“ Die Myrtens 
krone gab der Decan von S. Paul mit dem Sprud: „Nimm 
die Myrte, weil du das Amt und die Wiſſenſchaft geachtet, und 
ben Geiz verabfcheut haft.” Der ehrwürdige Abt von S. Lorenzo 
fegte ihm die Lorbeerfrone auf mit ähnlichem Sprud.? Die 
fünfte Krone von Dlivenzweigen gab der Prior von S. Maria 
Maggiore und ſprach: „Mann der Demut, nimm ben Oliven- 
kranz, weil du durch Demut den Stolz überwunden haft.” 
Kein unmwahreres Wort ward je einem Mächtigen oder Toren 

1 Er fagt e3 felbft, doch ich bezweifle, daß bie Myrte dort wuchs. 
Unter ben 420 Pflangenfpezies, welhe Rihard Deakin auf dem 
Coloſſ. wachſend fand, zählt er fie nicht auf (Flora of the Colosseum 
of Rome, London 1855). Omnes corone frondee, quas suscepi, in 
arcu triumphali ejusd. Constantini reperte fuere contingendo, quod 
cui concha militiam, arcus ejusdem coronam tribunitiam pree- 
buisset. An den Bapft, 11. Oct. 1347, n. 11. bei Bapenc. p. XXV. 

2 Suseipe laurum, quoniam officia et scientiam observasti, et 
avaritiam odisti; vielleicht nur ein Berfehen des Schreiber, da die 
Wieberholung beffelben Spruch unpaffend if. Wegen bes Laurus 


wurde ber Abt d. ©. Laurentius gewählt. Man erinnere ſich an die 
Formeln bei der Kaiferfrönung, um bie Karifatur zu empfinden. 
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gejagt. Die feste Krone war filbern: fie und ein Scepter 
reichte der Prior von S. Spirito mit den Worten: „Er 
lauchter Tribun, nimm die Gaben bes heiligen Geiftes mit 
der Krone und dem Scepter, und empfange auch bie geift- 
liche Krone.” Endlich gab ihm Goffrebo Scotti, der Syndicus 
des Volks, den Weltapfel in die Hand und ſprach: „Er- 
lauchter Tribun, empfange und übe bie Geredtigfeit, gib 
Frieden und Freiheit,” worauf er ihn füßte.! Der Vicar 
des Carbinals von Oſtia ftand bei biefer Ceremonie, welcher 
ber Biſchof Raimund ſich kluglich entzogen hatte, mit feier- 
lichem Geficht als deren Ordner da, während ein als Bettler 
gekleideter Menſch, der Geift der Jronie, die Kronen dem 
Tribun wieder abnahm, und nur die filberne nicht berühren 
durfte; denn der Erzbiſchof von Neapel hielt diefe, ohne zu 
laden, auf dem Haupt des Gekrönten feſt. Gola erinnerte 
fih nämlih, daß es im Altertum Gebrauch geweſen war, 
Triumfatoren durch Hohn und Spott an die Eitelfeit aller 
irdiſchen Größe zu mahnen. Wir lächeln über den Wahn- 
finn des Tribuns; aber das romantifche Wefen jener Zeit 
erklärt und die bichterifche Genialität feiner Einbilbung 

1 Siehe dad Krönungsprogr., welches er jelbft entworfen hatte, 
Hocfemiusp. 506. Im Cap. berGraphia aur. urbis 
R., de coronis imperator. heißt es: prima corona est de herba appii, 
de qua Hercules coronatus est. Sicut enim appium resistit venenis, 
ita Imp. de orbe venena malicie et nequitie debet expellere — Se- 
cunda de oleastro. Oleon grece, latine misericordia interpretatur. 
Die 3. von Pappeln; die 4. von Eichen; die 5. von Lorbeer. Die 6. 
die Mitra des Janus und der trojan. Könige; die 7. das Frigium; 
die 8. von Eijen; die 9. von Pfaufebern; bie 10. von Gold. — Cola 
bezog bie 6 Kronen unb den Reichsapfel auf die 7 Gaben des heil. 
Geiſtes. Et felbft ſpricht im Brief an ben Papft von Sex coronis, 
quaram quinque fuerunt frondee — et sexta fuit argentes; ſodann 
das Pomum. Hobhouſe p. 552. 


Ardnungt · 
edicte Gola’a, 
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mildert ihn. Und gab es niit unter den myftifchen Krönungs- 
ceremonien der legitimen Könige genug folder, welche des 
Lächelns eines Philofophen würbiger erſcheinen, als die un- 
ſchuldigen Blumenkränze des Tribuns von Rom? Die Eitel- 
keit raubte Cola den Verſtand; er erſchien fih jet groß 
wie ein antiker Held; oder vielmehr er glaubte, ein Welt: 
heiland zu fein; er jcheute ſich nicht, fih mit Chriftus zu 
vergleichen, da er, wie diefer, im 33. Jahre feine Thaten 
vollbradt, und Rom von den Tyrannen erlöft habe.! Ein 
beiliger Mönch vernahm die frevelhafte Pralerei des Mannes, 
den er felbft bisher als einen Sendboten bes Himmels ver: 
ehrt hatte, ſchaute ihm aus einer Ede der Kirche befümmert 
zu, und meinte bitterlih.® 

Gleih wie Kaifer Krönungsedicte erließen, verfündigte 
auch der Tribun neue Gejege vor feinem Krönungsparlament: 
er beftätigte das römiſche Bürgerrecht für ganz Stalien; er 
verbot Kaifern und Fürften den bewaffneten Eintritt in das 
Land, ohne Erlaubniß des Papſts und des römischen Volks, 
und unterfagle den Gebrauch der fluchwürdigen Partei: 
namen ber Guelfen und Ghibellinen.° Dieſe Edicte mochten 
tadellos fein, aber womit konnte ihnen Cola Nachdruck geben? 
Wenn er ftatt der Kunft des Redners und Schaufpielers die 
Talente eines einfachen Kriegscapitäns befefien hätte, fo 
würde er den augenblidlihen Zauber feines Regiments in 


1 Denjelben Vergleich machte jür ji in der franz. Republik 
Danton, 

2 Dies erzählt Cola felbft in feinem Brief an Arneft von 
®rag. Urt. LII,.Bapenc. 

3 Item quod nemo detestabilia nomins Guelfum et Ghibellinum 
tanti jam pro dolor! Christiani sanguinis estuaria, audeat per totam 
Italiam nominare ... Cola an ben Bapfl, Hobhoufe p. 554. 
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eine wirkliche Macht verwandelt haben. Nun mußte er im 
Waffenhandwerk geübte Ariftofraten zu Heerführern ernennen, 
oßne ihnen trauen zu dürfen. Die Gaetani, Johann und 
deſſen Bruder Nicolaus Graf von Fundi, welchen der Tribun 
als dreifachen Mörder bes Vaters, Bruders und der Gattin, 
angeflagt und geächtet hatte, trogten noch, und mußten be 
mungen werden. Den Krieg gegen fie übertrug Cola paſſend 
dem Johaun Golonna; die Gaetani unterwarfen fih, und 
leifteten am Anfange bes September den Vafalleneid, um 
ihn bald wieder zu brechen. ! 

Der Tribun wußte, daß ſich der Adel gegen ihn ver- 
ſchwor, und auch am Hofe des Papfts an feinem Sturze 
arbeitete. Er fam deshalb auf den Gedanken, fi der Vor: 
nehmften mit einem Schlage zu bemächtigen, und diefe gingen 
unbelehrt in diefelbe Falle, melde fon Don Arrigo von 
Gaftilien und Heinrih VII. ihren Vätern geftelt hatten. 
Am 14. September auf's Capitol zum Mal geladen, famen 
die edelften Herren. Nach aufgehobener Tafel, bei welcher 
Stefan Eolonna über die prachtvolle Kleidung des Tribuns 
ferfaftifcde Bemerkungen gemacht hatte, wurden biefe Bäfte, 
fünf Orfini und zwei Colonna, verhaftet und ins Gefängniß 
geführt.? Der greife Held Stefan ging beftürzt Nachts im 


I Betrus, Graf von Gaferta, Nepot Bonifatius’ VIIL, 
verm. mit Maria be Comite. 


Toffeed Niolaus Nanna, rerm. 
Graf v. Funbi. Eonte Canonictus. Canonicus. mit Ra‘nald 
Palatino. v. Zupino. 


Nicolaus. Johes. Bellus. Yonifatiu3 II. Ni:olaus. Varia. Mabitia. 
Nach Urkunden im Archiv Colonna, in welches viele Documente 
des Hauſes Gaetani gefommen find. 

2 Bon den Colonna Stefan und fein Entel Johann; von 


Cola nimmt 
die römlfden 
Barone 
gefangen. 
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verſchloſſenen Saale auf und nieder, pochte an die Thüren, 
und bot den Wächtern große Summen; doch dies war ver- 
gebens. Am Morgen traten Mönde ein, bie Gefangenen 
zum Tode vorzubereiten. Sie alle bebten und beichteten, 
nur Stefan weigerte fih, an feinen Tod durch den Plebejer 
zu glauben. Die Glode der armen Sünder Täutete; die 
Hãſcher des Gerichts führten die Edeln in den mit rotem 
und weißem Tuch bebedten Saal. Das aufgeregte Bolt 
erwartete bie Hinrichtung der erlauchteften Großen der Stabt, 
aber befonnene Bürger hielten Gola vom Aeußerften zurüd. 
Er felbft feheute den Namen, das Anfehen und bie Freunde 
feiner Gegner; er fürditete ſich vielleicht eben fo ſehr vor 
feinen eignen Opfern, als biefe fi} vor ihm. Der Träumer, 
von defien Wink Leben und Tod der Golonna und Drfini 
abhingen, betrat mit phantaftifhem Lächeln die Bühne, hielt 
eine Rede auf den Tert: vergib uns unfre Schuld, und er- 
klärte dem verfammelten Volk, daß er bie reuevollen Barone 
begnabigt Habe. Sie befhworen die Gefege der Republik 
Aus einem Erirem ins andre fallend, überhäufte fie jet der 
Tribun furchtſam mit Auszeichnungen, ernannte fie zu Conſuln 
und Patriciern, reichte jedem eine Fahne mit darein geftidten 
goldenen Aehren und ein Prachtgewand, lud fie zum Ber: 
föhnungsmal, und hielt mit ihnen einen Umzug zu Pferde. 
Am 17. September nahm er mit benfelden Großen bas 
Abendmal in Aracöli. Sie gingen in ihre Paläfte ober 
ihre Burgen; alle betäubt von Todesangft und Scham, und 


den OrfiniRaynald, Graf Bertold, Jordan del Monte, 
Urfusund Cola. Derjüngere Stefan, Jordan Orfini von Marino, 
und Luca Savelli waren nicht erſchienen. Brief Cola's an Raynald 
v. Lüttich in Avignon, 17. Septbr. Hocjemius II. p. 496. 
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zitternd vor Verlangen fi an bem Plebejer zu rächen, ber 
bies fürchterlihe Spiel mit ihnen getrieben hatte. Die Be 
fonnenen waren unwillig. Man fagte, baß ber Tribum ein 
Feuer entzümbet habe, welches er nicht mehr löſchen könne. 

Die Hinterliftige That erregte überall Aufiehen. Der 
längft erzüente Papft war tief beflürzt, die Macht Cola’s 
erigien ihm im fernen Avignon furchtbarer als fie ed war; 
er bat ihn ſelbſt um die Begnabigung der Eblen.! Manche 
tabelten die Schwachheit bes Tribuns. Cr hatte in der 
That dargethan, daß er von der Natur nicht dazu beftimmt 
worden war, als Tyrann unter Tyrannen eine Rolle zu 
fpielen. Ezzelin von Romano, Galeqzzo Visconti, Caftruccio 
Gaftracane würden fi von einem Menſchen mit Verachtung 
abgewendet haben, ber feine Feinde in der Schlinge fing, 
nit um fie umzubringen, fonbern fie zu entehren. Petrarca 
ſelbſt, von Freiheitsideen trunfen wie ein Jacobiner ber 
franzöſiſchen Revolution, würde den abgefchlagenen Köpfen 
ber Eolonna eine Elegie, aber dem Tyrannentödter Cola eine 
begeifterte Hymne gewidmet haben; noch im Jahre 1352 
begriff er den Fehler deſſelben nicht, die gefangenen Edeln 
bewaffnet entlaffen, ftatt fich ihrer entlebigt zu haben.* Der 
Tribun hatte fich nicht mit nutzlos vergoffenem Blut befledt, 


1 Am 4. Oct. 1347, Theiner II. n. 177... Diseretionem 
wram attente rogamus, quatenus eos etiam si aliquid forte com- 
miserint, quod eis hac vice petimus gratiose remitti, pro nra. 
et Ap. Sedis reverentia restituas libertati. In demfelben Einn 
fhrieb der Papft Coneilio ae Pop. Rom. und ben Tredecim super 
wbis negotiis deputatis, von demfelben Datum. 

2 — libertatis hostes cum opprimere simul omnes posset, 
quam facultatem nulli ung. imp. fortuna concesserat, dimisit 
armatos. Er hätte fie wenigſtens unſchädlich machen follen. Fam. 
XI. 6. 
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aber als Schaufpieler den. Marius gefpielt und fih Bier 
verhaßt, dort verächtlich gemadht.! 

Immer brohendere Wolfen ftiegen über ihm auf. Noch 
ehe die Nachricht von jenem Streih nah Avignon gelangt 
war, hatte der Papft gegen Cola einzuſchreiten beſchloſſen. 

—E Der Titel Tribun, das Ritterbad, die Einladung an die 
Gola ein. Städte zum Krönungsfeſt, der von päpſtlichen Orten erhobene 
Tribut, ferner alle jene in Bewegung gejegten Ideen von 

der Einheit und Verbrüderung Jtaliens und von der Maje: 

ftät des römiſchen Volkes bradten Clemens VI. auf. Er 

ſchrieb dem Cardinal Bertrand, dem Legaten für Sicilien, 

ion am 21. Auguft, fi) nad Rom zu begeben, wenn bies 
möglich fei.* Die feindfelige Stimmung in Avignon wurbe 

auch durch die Mißhandlung eines Sendboten Cola’s offen⸗ 

bar; man überfiel ihn an den Ufern ber Durence, zerbrach 

feinen Stab, zerriß feine Brieffehaften, verwundete ihn, und 

verbot ihm den Eintritt in jene Stadt. Dies geihah am 

Ende Auguft, worauf Petrarca in einem Brief an ben 
Tribun feinen Zorn über diefe Schändung bes Völferrechts 
ausfprad.? ALS der Papft die Vorgänge des 15. Auguft 
vernommen und bie Meldung Cola's erhalten hatte, daß 

1 Man jehe feinen Brief an jenen Archidiacon. v. Lüttich 
Raynald Drfinizu Avignon, wo er feine Handlung auf per 
fide Weife entftellt und entfchuldigt. 

2 Theiner IT. n. 175. 

3 Ep. sine tit. II. O Rhodanus rodens omnia, sio Tyberim 
recognoseitis, sic Romanum Dominum honoratis? — Tu vero res 
nostras miserere, vir ill, erige surgentem patriam, et gentib. in- 
eredulis, quid nune etiam Roma possit, ostende. Immer die 
Gegenwart mit ber Vergangenheit verwechjelnd, jpricht er von „unfern 
früheren Gejandten in Carthago“ ... Cola erflärte ſpäter in feinem 
Brief an Raynald Orfini, nur die Ehrfurcht vor dem Papft Halte 
ihm ab, gegen Avignon und deffen Magiftrate einzufchreiten. 
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faft alle Städte der Sabina und des Patrimonium, über 
die Bebrüdung durch die Rectoren ber Kirche erbittert, ihm am 
1. September die Signorie übertragen hätten, befahl er am 
19. dem Vicerector des Patrimonium den Anmaßungen des 
Tribuns entgegen zu treten, und von den Rectoren ber Cam⸗ 
pagna und Spoleto’s Hülfe zu fordern.! 

Die Handlungen Cola's waren von folder Art, daß 
er dem Papſt, feinem wolwollenden Gönner, ala ber ge 
fährlichfte aller Empörer erſcheinen mußte. Wenn er nit 
früher gegen ihn einſchritt, fo hatte dies feinen Grund in 
ber allgemeinen Bewunderung, welche der Tribun fand, in 
der Furcht vor dem Auffhmwunge, den das römifche Volt 
nahm, und zum Teil in ber Entfernung Avignon’s. Die 
Ausführung der Abfichten des Tribuns würde nicht allein 
das Dominium Temporale vernichtet, fondern alle geſetz⸗ 
lichen. Verhältniſſe von Kirche und Reich umgeftürzt haben. 
Er ftüßte fih auf keine Partei; er war nicht Guelfe noch 
Ghibellin; er appellirte vielmehr an die italieniſche Nation. 
Er fah vom beutfchen Kaifer ab; er verlangte, daß der 
Papſt feinen Sig in Rom nehme, und prockamierte Doch zu= 

ı ZheinerIL,n. 176 an Petrus de Pinu; fo aud) an Napol. 
de Tibertis, Rector Campaniend, an Raimboldus de Montebrione, 
Rector Spoleto’s, an Carb. Bertrand. Er zieht den Brief Cola's v. 
1. Sept. an, welcher fehlt: noverit —paternitatis v. benignitas, quod 
hodie primo Sept. quasi omnes terre Sabine et de Patrimonio 
propter injusta gravamins, quae ab officialib. Ecole, quod cum 
pudore referimus — inferuntur eisd., et ut liberarentur a rabie 
Tirampnorum — per Sindicos — nobis eor. regimen cum laerymis 
supplices commiserunt. — Schon am 15. Sept. befiehlt der Papſt 
dem Card. Bertrand nad) Rom zu gehen; das Confiftorium hatte 
das Urteil gefällt, daß fogat die fofortige Abſendung von brei Car- 
dinaffeg. nötig ſei. Dat. Av. 17. kal. Oct. A. VI. (Clem. VI. Seor. 
a. VI. ep. 419); für mich copirt von Andreas Mund. 
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glei Rom als die Hauptitabt bes einigen Jtaliens, welcher 
alle übrigen Republifen, „die uralten Kinder” ber Stabt 
ihren Municipalgeift zu opfern hätten." Er behauptete, daß 
Rom und die Kirche Eins feien, wie nad) feiner Anficht auch 
das Neih und Rom Eins waren. Er ſprach damit aus, 
daß diefe Stadt Duelle und Inbegriff der Univerſalmonarchie 
und der beiden Weltgewalten fei, und er proteftirte offenbar 
gegen den Satz, daß die Kirche fei, wo der Papft if.” Nach 
dem Vorgange Ludwig's bes Baiern würde er au bie 
Papſtwahl wieder an das römiſche Volk gebracht haben, 
wenn er zur wirklichen Macht gelangte. Die Stimme Rom’s 
erjchredte den Papft zum erften Mal in ben feften Mauern 
zu Avignon; er erfannte jegt, daß es fih am Tiber um 
etwas andres handelte, als um die Demofratifirung bes 
Stadtregiments; daß der Widerſpruch Rom's zu Avignon 
ein nationaler Gegenfag wurde, und daß biefes Exil ber 
Papſte eine Bewegung erzeugte, welche die Kirche mit dem 
Schisma und das Papfttum mit dem Verluft feiner hiſtori— 
ſchen Stellung in Italien bedrohte. 

In den wunderbaren Träumen Cola's lag eine hohe 

ı Dies Hingt wie von heute, doch es find Cola’3 Worte; nonne 
scismatica nomina Gibeline pareialitatis et Guelfe, pro quib. in- 
numerab. millis animar. et corpor. sub pastor. oculis perierunt, 
delere prorsus inceperam perreduotionem eivitatis Ro- 
mane et totius Italie ad unam unanimem, pa- 
cificam, sanctam et individuam unionem — 
Cola an den Erzbiſch. v. Prag, Urt. p. XLVII. Bapenc. Dies ift 
der Ruf „Italia una!“ den Cola zuerft hören ließ. Er verhallte in 
ben Jahrhunderten, bis erin unferer Zeit mit fieberhafter Extaſe Italien 
erfüllte, und im %. 1870 ber geniale Traum Cola’s wirklich ward! 

2 Universalem Eecl. blasphemare non metuens, praefatam Eoel. 


civitatemque Rom. idem esse asseruit. Bulle vom 3. Decht. 1347, 
TheinerIl.n. 185. 
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Idee, und in feinem Bahnfinn logifche Methode. Wie es 
in feiner Zeit natürlih war, fuchte er bie reditsfräftigen 
Grundlagen für die Umgeftaltung Staliens in dem Dogma Tabnationte 
von ber Herrlichkeit des römifhen Senats und Volle. Nad- Sole. 
dem er biefe durch fein Decret vom 1. Auguft verfündigt, 
und die Einheit Italiens dadurch ausgeſprochen hatte, daß 
er alle Ztaliener für freie römifhe Bürger erklärte, beſchloß 
er das ganze Land zu feiner Wiederherftellung in Form eines 
nationalen Römerreihs aufzurufen. Nach feinen Plan follten 
alle Ztaliener das Recht haben, ihren Kaiſer durch Plebiscit 
zu wählen, und dies dur; 24 von ihnen ernannte Wahl- 
herren in Rom ausüben. Der nad Pfingften 1348 neu 
zu wählende Kaifer follte ein italieniſcher Patriot fein; jo 
würde bie alte Einheit der Nation durd einen lateinifchen 
Cãſar hergeftellt, Jtalien aus feiner Zerrifienheit erlöft, und 
von der ſchimpflichen Herrihaft „unmürdiger Fremdlinge” 
für immer befreit fein. Diefer Anficht ſtanden übrigens 
auch die Guelfen nicht fern; denn auch fie behaupteten, daß 
die Raiferwahl dem römiſchen Volt und durch diefes allen 
Gemeinden Jtaliens gehöre, welche an dem römischen Bürger: 
teht und ber römischen Freiheit Teil nähmen, und daß fie 
nur dur bie Kirche im Namen des römiſchen Volks ben 
deutſchen Kurfürften übertragen worden fei.! Am 19. Sep: 
tember ernannte Gola zwei Doctoren bes Nechts, den Ritter 
Paul Bajani von Rom, und den Cremonefer Bernard be 
Poſſolis, zu feinen Gefandten, und ſchickte fie mit Vollmachten 
an die Städte und Herren Staliens, fie für biefen merk: 
würbigen Plan zu gewinnen.? Der geniale Tribun hoffte 


ı M. Villani, IV. c. 72. 
2 Brief Cola’3 an Flor. 19. Sept. 1347 (Gahy e p. 402), das 
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ein erhabenes Ziel zu erreichen, welches er zuerit kühn umb 
Mar feinem Volt vor Augen ftellte, ohne zu ahnen, daß erft 
durch die Labyrinte, die Frevel und Leiden noch eines halben 
Jahrtauſends der Weg dazu führen follte Er wollte die 
neuen Bunbesartifel eines freien und einigen Jtaliens auf 
erzne Tafeln fhreiben, und alter Sitte gemäß im Capitol 
aufftellen laſſen, welches er finnreich den „heiligen lateinifchen 
Palaſt“ nannte.? Unter dem italienifhen Vaterlandsfreunde, 
auf ben die Kaiferwahl fallen follte, dachte er ohne Frage 
ſich felbft, und er träumte fehon den Titel Tribunus Au: 
guſtus in den des Imperator Auguftus verwandelt zu fehen. 
Seine Boten reiften durch alien; eine große Frage wurde 
in den Städten wirklich erörtert, ein großer Gedanke bot 
fi der dafür unreifen Nation dar. Es bleibt gewiß der 
ungerftörbare Ruhm Cola’s di Rienzo, daß er dieſe natios 


beſte und merfwürbigfte Actenftüd feiner Geſchichte. Omnes — eives 
civitatum saore ytaliecives Roman. effecimus, et eos admieti- 
mus ad eleotion. Imperii ad saer. Rom. Pop. rationabiliter devo- 
luti — Cupimus — antiquam unionem oum omnib. magnatib. et 
eivitatib. sacre ytalie — firmius renovare — ipsam s. Ytaliam — 
ab omni suo abiectionis discrimine liberare, et in statum pristin. 
sue antique glorie reducere — Intendimus — aliquem ytalicum 
quem ad zelum ytalie digne inducat unitas generis et proprietas 
nationis — felieiter ad imp. promoveri. Er ermahnt fie ut com- 
mune nostrum et totius ytalie decus — velitis — diligere, et 
honores pro prios ocoupari — per alios pati nolle, in tantum 
nefas, tantum obprobrium, quantum est proprio privari dominio, 
et alieno indebite subdere colla jugo. eorum vid., qui sangui- 
nem ytalicum sitiunt — — satis debet nostra et v. precordia 
pungere, quod Rom. Imp. indigni extranei oc- 
cupent. — Dat. in Capitolio — die XVIII. Sept. I. Ind. liberatae 
Reipub. A. I. 

1 Cola hatte die von ihm entworfene neue Eonftitution (ordina- 
tiones) Italieus nad) Florenz gefandt. Dies Docum. ift leider nicht 
erhalten worden. 
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nale Idee in feiner Zeit auszuſprechen vermochte; wie es 
ein Vorwurf für bie Italiener bleibt, daß fie auch damals, 
wo das Papfttum in ber Verbannung, das Kaifertum in 
Niedrigkeit Tag, unfähig blieben, ihre politifche Nation zu 
ſchaffen. 

Unterdeß beſchloß der Papſt gegen den kühnen Dema- 
gogen einzuſchreiten. Die franzoſiſchen Cardinäle fürchteten 
bie Rückkehr der Curie nach Rom, wenn dieſe Stadt frei 
und mächtig ward; jeder Prälat ſchreckte vor dem Gedanken 
der Einheit Italiens, oder der Erneuerung eines italieni- 
ſchen Kaifertums zurüd, woburd die Unabhängigfeit des 
Papſttums in Gefahr kam. Ale Carbinäle, zumal die Ver: 
wandten der Orfini und Colonna forderten die Proceſſe 
gegen Cola, welcher bereits feinen Amtsgenofjen den päpft- 
lichen Vicar Raimund ganz verdrängt hatte. Schon am 
7. October gab der Papft dem Legaten Bertrand be Deus, 
der ſich damals in Neapel befand, Vollmacht, Cola zu ent- 
fegen und neue Senatoren zu ernennen.! Am 12, October 
ididte er dem Garbinal ein Schreiben; er zählte ihm darin 
alle Vergehen Cola’s auf und befahl ihm, biefen im Amt 
zu belaffen, wenn er wiberrufe, ſich auf die Regierung ber 
Stadt befchränfe, und der Kirche Gehorfam gelobe, im andern 
Falle ihm zu entfegen, und womöglich den Proceß um 
Kegerei gegen ihn zu erheben. Den Römern folle er eine 
Frift fielen, Cola abzuſchwören unter Androhung bes Inter: 
diets; er ſolle Geld und Getreide unter fie verteilen, ohne 
fie durch Fülle übermütig zu maden. Er halte die Jubi— 
liumsbulle zurüd, welche jedoch fofort abgehen ſolle, wenn 


! Drei Briefe vom 7. Oct, TheinerII.n. 179. 180. 181. 
Gregorovind, Geſchihte der Stadt Ron, VI. 5. Aufl 19 


Der Papft 
erhebt Proceh 
wider Gola. 
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die Römer fih unterwürfen. Den Sabinern fei anzube 
fehlen, Cola nicht zu gehorchen, und jede Verbindung mit 
Rom einzuftellen. Weil einige fagten, daß berfelbe bereits 
im Banne fei, jo habe er von dem an ihn gerichteten Brief 
Duplicate machen laffen, fo ba in bem einen Cola als er- 
communicitt, in dem andern noch als Mitglied der Kirche 
angerebet fei; je nad) Umftänden möge ber Cardinal dieſen 
ober jenen Brief abgeben. Dies Schreiben enthüllte bie 
tiefe Beunruhigung des Papfts, feine Furt vor ber 
Macht des Tribung ober ber Römer, feine äuferfte Vor— 
fiht.! Mehr als 70 Edle Rom’s erhielten Briefe, worin 
fie aufgefordert wurden, dem Legaten in allem Folge zu 
leiften.? 


ı Theimerll.n. 182. Unter Eola’3 Sünden nennt er: den 
Titel Tribun, das Nitterbab, den Bund mit Ungarn, da Verfahren 
wider die Großen und den Bicar, die Vorladung Carl's und ber 
Neichsfürften, den Titel Dux Bavarie, den er Ludwig gegeben, die 
Eingriffe in die Rechte der Kirche, den Umfturz aller beſtehenden 
Gefege. — Die Abfendung der Boten zum Aufruf Italiens für die 
Einheit und die neue Kaiferwahl war ihm noch nicht befannt. Exft 
am 3. Dec. ſpricht er davon in feiner Bulle an die Römer: quibusd, 
eivitatib. Italie certas voces in elect. Rom. Imp. obtulit; und in 
feinem Brief an Carl IV.: majori tamen parte vocum hujusm. 
Rom. Populo reservata (n. 187). 

2 Ep. 489—563. Clem. VI. Ser. A. VI. (copirt von Mund). 
Ich nenne die Namen, ber Ueberficht des damal. Erbabeld wegen. 
Eolonna: Petrus Agapiti; Petr. und Math. Jordani; Betr. 
Jacobi Sciarrae; Francis. Landulfi; Jacob. Eduardi und Landulf 
BartHolomei v. Gallicano; Paul. Petri v. Dlevano; Petr. Stefani 
v. Bellovidere; Stefan und fein Sohn Joh. Johes Matthei und 
Angelus Oddonis v. Tivoli. Orfimi: Johes und Urfus v. Anguil- 
lara; Bertold, Robert, Guido Pfalzgrafen; Andreas und fein Sohn 
Orſo; Jordan und Raynald; Johes, Jordan und Napoleon Söhne 
des Poncellus; Nicolaus; Matheus Francisci; Orfo v. Tagliacozzo; Ri- 
cardus Fortisbrachii; Franciscus; Cecco Johis; Johes Urſi. Ani— 
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Als Cola von ber feindfeligen Stimmung in Avignon 
hörte, ſchrieb er Clemens VI. ausführlih, zählte alle feine 
Verdienſte auf, vechtfertigte feine Handlungen und beflagte 
fh, daß der Papft feine guten Dienfte mit Strafprocefien 
belone, während doch ein Eilbote hinreichend fei, ihn zum 
Rüdtritt von feinem Amt zu bewegen, wenn dies gefordert 
würbe.! Seine Feinde fammelten fi indeß auf allen 
Seiten, und der Tribun Hatte nun ihren Angriffen als 
Mann zu begegnen. 


baldi: Nicol. Nicolai v. Pietro in Formis; Leo Riccardi v. Rocca 
Preiura (Priors); Nicol. Anibaldi v. Molara; Paul. Nicolai Petri. 
Nicol. Riccardi v. Cave. Eapocci: Johes Johis; Jacob und 
Baulus Söhne des Proceſſus. Savelli: Francis. und Lucas. 
Eonti: Paul. von Balmontone; Nicol. Nicolai v. Montefortino; 
Nicol. Nicolai v. Poli. ©. Eufta dio: Johes Sohn des Theobalb. 
— Johes Nicol. de Buccamacii#dbe Montenigro, Kanzler. Ste- 
fanesſch i: Francisc. Stefani, Stefan Ranerii Jacobi Johis Arlotti 
de Stephanedeid. — Angelus Malabranca, Kanzler. Guido 
de Infula. Nicol. und Theodinus de Branchaleonibus. 
Andreas und Stephan, de Montanea. Joh. Qaurentii de 
&. Alberto. Stephan. Normanni de Albertescis. 
Fredo de Barione. Lonradus Philippi de Antiochia. 
Andread und Franecis. Odonis de Balumbaria. Do- 
minus (Don) heißen hier die Herten von Caftta, Domicellus Ro- 
manus die Söhne folder Barone. Der Zitel miles Romanus ift 
felten, am häufigften bei Colonna und Orfini. Nein Frangipane, 
Bierleone, Erescentius erfcheint; ein Gaetani. 

1 Schon im Auguft beginnen die Rechtfertigungen Cola's an 
den Bapft. Hobhoufe p. 552. Dann Brief vom 17. Sept. 
($0cfemius IL. p. 4%) an Orfini in Avignon, au für die 
Eurie berechnet. Endlich der lange Brief an den Papft vom 11. Oct. 
(it. n. 11. bei Bap.) 


Arieg Gola's 
mit den 
Baronen 
Roms. 
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4. Die Ariftokaten beginnen ben Strieg. Cola belagert Marino. 
Seine Zuſammenkunft mit dem Earbinallegaten in Rom. Der Adel 
beſchließt von Paleftrina aus den Zug gegen Rom. Blutige Nieder- 
lage der Barone am 20. November. Tragifcher all des Haufes 
Colonna. Triumfe des Tribunen. Verändertes Wejen Cola’s. 
Seine Schwäche und Mutlofigfeit. Er unterwirft fi) dem Carbinaf. 
Aufftand in Rom, und Abzug Cola’s vom Capitol. 


Die rachevollen Barone erhoben zuerft bie Waffen. Die 
beiden Orſini hatten, ihres Eides fpottend, Marino ver- 
ſchanzt und das Caftell zum Sammelplag für die Reaction 
gemadt. Der Tribun ächtete fie; er Tieß Rinaldo und 
Jordan als Verräter am Capitol abmalen, die Köpfe unter- 
wärts. Sie antworteten mit Streifzügen bis an bie Tore 
Rom’s, fegten über den Tiber, bewältigten Nepi, brand: 
ſchatzten das Stadtgebiet. Nun zog der Tribun im Lauf 
des October mit 20,000 Mann zu Fuß und 800 zu Pferd 
gegen Marino. Die Landſchaft diefes Orts wurde graufam 
verheert; halb Rom lag dort und plünderte, man rüftete 
den Sturm. Da gejchah es, daß ber bevollmächtigte Legat 
Bertrand de Deus in ber Stadt anlangte und im Namen 
bes Papfts Cola aufforderte, vor ihm zu erſcheinen. Der 
Tribun ertränkte zwei „Ritterhunde”, die er Rinaldo und 
Jordan getauft hatte, im Bach bei Marino, bob die Be- 
lagerung auf und zog nad) Rom. Sofort ließ er den Palaft 
Drfini bei S. Celſo niederreißen; mit feiner Reiterei ritt er 
nad dem Vatican. Nichts ift ergöglicher als der Beſuch des 
Tribuns beim Cardinal. on Kopf bis zu Fuß gepanzert, 
aber zugleih mit ber in Perlen und Gold geftidten Dal- 
matica befleidet, melde bie Kaifer bei ihrer Krönung zu 
tragen pflegten, und die er in ber Sacriftei über feine Rü: 
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fung gezogen batte, fo ſchritt er wild blidend bie Treppe 


des Palaſts hinan, die filberne Tribunenfrone auf bem 


Haupt, den ftälernen Scepter in ber Hand; Trompeten 
ſchmetterten vor ihm her. „Du haft nad mir geididt,“ 
fo fagte er zum Garbinal, „was fteht zu Dienſt?“ Der er- 
ſtaunte Legat antwortete: „Ich habe einige Aufträge von 
unferm Heren dem Papſt.“ — „Was find dies für Auf- 
träge?” rief der Tribun mit erhobener Stimme. Der Legat 
ſah ihn an, und ſchwieg. Der Tribun kehrte ihm verächt- 
ih den Rüden, ging mit phantaſtiſchem Lächeln aus dem 
Palaft, ftieg aufs Pferd und brach wieder nah Marino 
auf. Der Carbinal blieb in Rom, ohne zu willen, wie er 
die Befehle des Papfts ausführen ſolle. Da fein Einver: 
Rändnig mit den Orfini und Colonna ruchbar ward, floh 
er bald darauf nad Montefinscone, wo ber Rector bes 
Patrimonium feinen Sitz hatte. 

Für ben Krieg gegen Marino bot Cola alle Bundes⸗ 
genofjen auf, und forderte Hülfe von Florenz.? Unglüdlicher 
Weiſe Eonnte er das Caſtell nicht einnehmen, und dies gab 
den Colonna Mut, einen Handftreih gegen Rom auszu⸗ 
führen, zumal bier das Bolt dur Kriegsmühfal und Ver: 
Iufte erſchöpft war, und viele Gavalerotti, ungelöhnt und 
über Cola unzufrieden, bereits mit den Ariftofraten unter= 
hanbelten. Der greife Stefan, feine ritterliden Söhne und 
Enfel, feine Freunde vereinigten fi alle im Schloß zu Pa: 
leſtrina, und fie fammelten 4000 Mann und 600 Reiter, 


1 Terribile e fantastico parea. Vita I. c. 32. 

2 Brief an Florenz d. 9. Nov. Gay e p. 407. Am 13. Nov. 
ſchtieb der Papſt dem Carb., er habe gehört, daß Eola Marino be- 
Ingere; er möge vorfichtig fein, ehe die Orfini unterlägen ober gar 
mit Eola Frieden ſchlößen. Theiner II. n. 184. 


Die Golonne 
Tammeln Ad 
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wobei fie ber Garbinallegat von Montefiascone her unter- 
ftügte. Gegen diefe furchtbaren Gegner rüftete fi Cola in 
fieberhafter Aufregung. Dem Bunbesvertrage gemäß ſandte 
ihm Ludwig von Ungarn 300 Reiter; der Präfect ſchickte 
Getreide, und kam felbft mit feinem Sohne Francesco, mit 
15 Heinen Herren Toscana’s und 100 Reitern nad ber 
Stadt. Der argwöhniſche Tribun wieberholte fein verräte- 
riſches Spiel: er ließ den Präfecten und deſſen Begleiter 
vom Mal ins Gefängniß führen. Ihre Pferde und Waffen 
verteilte er unter die Römer; feine Treulofigfeit entſchuldigte 
er vor dem Parlament mit ben verräterifchen Abfichten bes 
Gefangenen. Angft und Ungeduld regten ihn auf; er aß 
nicht mehr, und verlor den Schlaf.! Er hatte, ober er er- 
fand geniale Viſionen. Sanct Martin, Sohn eines Tri- 
buns, erfhien ihm hülfeverheißend im Traum; der Geift 
Bonifacius’ VIII. fagte ihm, daß er jegt Rache an feinen 
Tobfeinden, den Colonna nehmen wolle. Der kranke Tribun 
lieg Sturm läuten; er kam geharnifcht in bie Volksver— 
fammlung und offenbarte feine Erfeinungen. Die Feinde, 
fo fagte er, lagern ſchon vier Millien vor der Stabt, bei 
dem Ort, welcher das Monument heißt. Dies ift ein Zeichen 
bes Himmels; in biefem Monument wollen wir fie begraben.? 


1 Fortemente spavent', e divent) come fosse infermo e 
matto. Vital. c. 32. Daß Cola geiſteskrank war, zeigt auch die 
Bufammenhangtofigkeit feiner Briefe. 

2 In un loco che si die Monumento. Tenuta bei Roma 
Vecchis (Wo Arco Travertino, Sette Bassi, Statuarium und Testa 
spaccata). Ein Privileg Honor. II. für S. Thomas in For— 
mi3 (A. 1217) fagt: Turrim qui dieitur Monumentum, ubi 
dieitur Statuarium. (Bullar. Vat.I. 100.) Das davon genannte 
Baronalgeſchlecht de Monumento erfcheint nicht mehr. Der Fundus 
Statuarium bildete fih aus den Trümmern ber berühmten Billa 
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Es war der Morgen bes 20. November; Cola ordnete 1000 
Reiter und vieles Fußvolk in drei Zügen unter Hauptleuten 
dom Abel, denn Cola Orfini von ©. Angelo, Jordan vom 
Monte Giordano, Angelo Malabranca, Matteo Sohn des 
Grafen Bertold und mehre andre Barone waren aus Famis 
Tienzwift oder andern Gründen noch im Dienfte der Repu: 
blit. Als Parole wurde der Ruf: „Heiliger Geift Ritter” . 
ausgeteilt. Man brad im Morgengrauen nad bem Tor 
S. Lorenzo auf, gegen welches der Angriff der Feinde ger 
richtet war. 

Die Barone waren in der Nacht vom 19. zum 20. No: 
vember vom Monument aufgebrohen und bis zum Kloſter 
Sanct Laurentius vorgerüdt. Es regnete in Strömen, und 
die Luft war falt. Stefan der Jüngere, Generalcapitän 
des Heeres, hielt dort Kriegsrat; es waren um ihn fein 
Sohn Johann, Peter Sohn des Agapitus Herr von Ge 
nazzano, Jordan Orfini von Marino, Sciarretta Sohn des 
berühmten Sciarra, Cola di Buccio, Petruccio Frangipane, 
zwei Gaetani Grafen von Fundi. Man hörte deutlich bie 
Gloden in der Stadt Lärm läuten; man war nit ganz 
einig, was zu thun fei. Der Erfenator Petrus Colonna, 
ehemals Geiftliher, in Waffen ungeubt, wurde ängftlich; 
ein Traumbild der Nacht, wo er fein Weib im Wittwen- 
Heibern gefehen hatte; verbüfterte ihn.! Er riet zur Um— 
kehr nach Paleftrina; die andern Colonna wiberfpraden. 
Beil einige Cavalerotti in Rom das Tor aufzuthun ver 


der Quintifier, und erhielt feinen Namen bon den dort gefundenen 
vielen Statuen. 

1 Er war feit 1338 vermäßlt mit Grancisca (Mnibaldi), 
Tochter de3 Thomas von Ceccano. De Sade II. 3%. 
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heißen hatten, ritt Stefan, nur von einem Knappen be— 
gleitet dorthin. Er rief die Wache an, ihn einzulaſſen; „ich 
bin, fo ſagte er, ein römiſcher Bürger und ein Freund ber 
Republik; ih will in mein Haus zurüdtehren.” Die Wachen 
waren in der Nacht gewechfelt worden; zum Beweile, daß 
man bas Tor nicht öffnen werbe, warf der Hauptmann bie 
Schluſſel auf die Straße hinab. Als die Barone erkannten, 
daß fie getäufcht jeien, beſchloſſen fie nichts zu wagen, ſon— 
dern mit klingendem Spiel bis vor das Tor zu ziehen, und 
dann einen ehrenvollen Rüdzug nach Paleftrina zu nehmen. 
So. thaten zwei Heerhaufen. Während nun bie dritte Schar, 
in der fi die berühmteften Ritter befanden, ein gleiches 
thun wollte, ſahen die acht zugführenden Barone das Tor 
aufgethan. Die Römer waren eben herangezogen und hatten 
es von Innen aufgeiprengt, um auszufallen. Johann Co— 
lonna, Stefan’s Enkel, ein blühender Jüngling von 20 Jahren, 
wähnte, daß bie Verſchworenen das Tor geöffnet hätten, und 
iprengte in tolltühnem Mut hinein, nur von einem beutichen 
Nitter begleitet. Die römiſche Neiterei machte beim Anblid 
biejes jungen Helden Kehrt; als man jedoch fah, daß ihm 
Niemand folgte, wandte man fi gegen ihn. Der Unglüd 
liche eilte jegt das Tor zu gewinnen, aber er flürzte mit 
bem Pferd in eine Vertiefung. 

Draußen ſuchte Stefan feinen Sohn: ahnungslos ritt 
aud er durch das halb offene Tor. Die Sonne war auf: 
gegangen; ber eble Züngling lag in einer blutgefärbten 
Waflerpfüge, von wütendem Volt umringt, das ihn töbtete. 
Stumm ritt der Vater zurüd, dann fehrte er wieder; ein 
Steinwurf traf ihn; fein Roß warf ihn ab, man erſchlug 
ihn im Augenblid, So lagen Vater und Sohn, der Stolz 
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ihres Haufes und ber geſammten römifchen Ritterſchaft, beide 
tobt, nur durch bie Stadtmauer von einander getrennt. Ihr 
Fall riß die Barone zur Wut hin; fie flürmten gegen das 
Tor, aus welchem bie gleich erhigten Römer ausfielen. Das 
Banner Cola’s ſank; er ſelbſt ſchrie vol Furcht: Gott Haft 
du mich verraten! Doch die Römer fiegten und bie Gegner 
wien zurüd. Petrus Colonna, ein ſtark beleibter Herr, 
war in einen Weinberg am Tor geflohen; er bat um fein 
Leben; man flug den Erjenator nieder, wie feinen Vetter 
Petrus Baron von Belvebere. Die Ariftofraten zerftreuten 
fi in entjegter Flucht. Der tobtwunde Jordan Drfini er: 
reichte nebft einem ber Grafen von Fundi das Schloß 
Marino, andere retteten ſich nach Paleftrina. Die nadten 
Leihen von mehr als 80 großen Herren, einft ben ge: 
fürcteten Peinigern bes Volks, blieben dem wilden Hohne 
des Pöbels bis zum Nachmittag ausgejegt. Dies ift ber 
ſchwarze Tag der Fabier in der Geſchichte des mittelalter- 
lien Stabtadels; er erholte fih nie mehr davon; bie 
Gewalt ber großen Geſchlechter, welche die Republif jo 
lange regiert hatten, war am 20. Nov. 1347 für immer 
gebrochen. ! 


1 Der glaubwürbigjte Bericht ift der des Augenzeugen, Vita I. 32, 
Villani, die Ehron. dv. Piltoja, Modena, Efte, Siena, Bologna und 
Histor. Cortus. IX. 12 weichen ab. Dann Cola’ Brief an Ray. 
Erfinio. 20. Nov. (Hocfem. p. 506): Haec est dies, quam fecit 
Dom. ... Dat. in Capitolio die vietorioso pred., XX. Nov. in quo 
sex de tyrannis Columnensib. perierunt, superstite infel. sene D. 
Stephano de Columna semimortuo; ecce septimus; et sic septem 
coronis et Pomo, quae in coronstione pro septem donor. 8. Spiritus 
memoris suscepimus, aequstus est numerus oceisor. Vom felben 
Dat. Brief an Florenz (Archiv Reform. XVI. 94); gleichlautend, mit 
Zufag der Namen von vier Colonna (Stefan, Joh., Petrus Agapiti, 
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Der Tribun hatte in Todesfurcht gezittert, als er die 
erften Waffen bligen ſah, aber jegt befränzte er fein Haupt 
mit Dlivenlaub, ließ die Trompeten blajen und führte feine 
Scharen triumfirend auf's Capitol, wo man bie Gefangenen 
in bie Kerfer warf. Er trat hier vor das verfammelte Volk, 
wiſchte ald Komödiant fein unblutiges Schwert an feinem 
Kleide ab, ftedte es in die Scheide und ſprach: du haft das 
Ohr von einem Haupt abgefhlagen, welches nicht Kaifer 
noch Papſt zu treffen im Stande waren. Er jhrieb phan: 
taſtiſche Siegeaberihte, und Boten mit dem Delzweig in 
Händen trugen fie zu ben Städten Jtaliens. Ganz Rom 
war berauſcht von Graun und wilder Freude. Am Abend 
brachte man die drei erjchlagenen Colonna, Stephan, Jo— 
bann und Petrus, in die Familienfapelle zu Aracdli. Ihre 
edeln Wittwen drangen in bie Kirche, von Klageweibern ge- 
folgt, mit zerriffenen Gewändern und aufgelöftem Haar, fi 
auf die geliebten Tobten zu ftürzen.! Der wahnfinnige 
Tribun ließ fie verjagen. „Wenn biefe brei verdammten 
Leichname,“ fo rief er, „mich noch weiter ärgern, fo will ich 
fie in die Grube der Gehängten werfen, wohin fie als Ber: 
väter gehören.” Man trug fie in der Nacht nad) S. Silveftro 
in Capite; denn dort hatte das Haus Colonna für feine 
Töchter ein Nonnenafyl geftiftet, und bier begruben fie hei- 
lige Frauen ohne Todtenklage. 


Petrus ex dominis belvedere), und der ſchon vorher im Capitol Ein- 
geferkerten. Bapenc. irrt, wenn er jagt, der greife Stefan fei mit im 
Kampf geweſen. — Unter den Gefallenen war ein Frangipane, fo- 
dann Herren von Lugano, Cave und Molara (Wnibaldi). 

1 Per ululare di sopra li morti, Vita I. c. 35, bie Tobtenflage 
(bellata) an den Bahren anzuftimmen. Ueber diefe Tobtenflagen 
findet der Lefer ein Capitel in meinem Bud: „Eorfica”. 
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Das Schidfal des greifen Stefan war tief tragifch, 
und feine Faſſung eines Römers würdig. Als ber Un- 
glüdsbote ins Schloß Paleftrina trat und ihm meldete, fein 
erfigeborener Sohn, fein herrlicher Enkel und feine Neffen 
feien alle tobt, blidte er ſtumm zur Erbe, dann fagte ber 
folze Ariftofrat mit Ruhe: „Der Wille des Herrn geſchehe; 
ja wol, fterben ift befier, als das Joch eines Bauern er: 
tragen. “1 Das Lob, weldes Petrarca- biefem Römer er 
teilte, daß er ein Phönix aus der Aſche alter Helden fei, 
mochte nicht ganz übertrieben fein. Bier Jahre zuvor hatte 
er ihn in Rom beſucht und ein Bild von feinem Weſen ent- 
worfen: „Großer Gott! welche Majeftät in diefem Greife! 
melde Stimme, Stirn und Antlig, welche Art, Geiftesfraft 
und Körperftärke in folhem Alter. Ich glaubte Julius Cäfar 
oder Scipio Africanus vor mir zu fehen; nur daß er weit 
älter ift als beide, und trogbem hat er in fieben Jahren, 
feit ih ihn in Rom zum zweiten Mal, ober in zwölf Jahren, 
feit ih ihn zu Avignon zum erften Male ſah, fi kaum ver- 
ändert“? Der edle Greis Hatte jein Schickſal Petrarca vor- 
ausgefagt; er überlebte feine Kinder; denn auch der Carbinal 
Yohann farb ein Jahr nad dem Unglüdstage. Petrarca 
verließ zufällig Avignon, um nad) Stalien heimzufehren, an 
demfelben 20. November, an weldem feine Freunde und 

1 Petrarca Rer. Senil. IX. ep. IV.: ad extremum dizit: fiat 
voluntas Dei: et oerte satius est mori, quam unius rustici ju- 
gum pati. 

2 Fam. V.Ep.3an Card. Johann. Petrarca hielt ihn allein 
für würdig, im Triumf des Ruhmes neben König Robert aufzutreten. 
Il buon re Sieilian; ch’ in alto intese 
E lunge vide, e fü verament’ Argo; 
Da Yaltra parte il mio gran Colonnese; 
Magnanimo, gentil, constante e largo. 
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Wolthäter den Untergang fanden. Er hörte die Kunde da- 
von mit Beftürzung und vergoß Tränen; aber er bewahr- 
beitete, was er früher ausgefprocdhen hatte, daf Rom und 
Italien ihm teurer feien, als die Familie Colonna, die er 
auf der Welt am meiften liebe.! Dem Tribun fonnte er 
jegt vorwerfen, mas Maharbal dem Hannibal vorgeworfen 
hatte. Statt nad feinem Siege ſchnell vor Marino und 
Paleſtrina zu erſcheinen, hielt Cola Schaugepränge und 
Triumfzüge. Seinen Sohn Lorenzo führte er Tags nah 
dem Gefecht ans Tor deſſelben Namens und zur Stelle, wo 
ber ritterlide Colonna gefallen war; er taufte ihn hier aus 
der Blutlache zum Ritter Laurentius vom Sieg, worauf ihm 
die Hauptleute der Reiterei den Ritterſchlag erteilen mußten. 
Diefe rohe Handlung machte ihn verädtlih. Die Ritter 
mweigerten ſich fortan ihm zu dienen, die Vornehmen ver- 
ließen feinen bisher glänzenden Hof; er umgab ſich mit ver- 
worfenen Menſchen. Unfähig, das Glüd zu ertragen, ver— 
wandelte fi ber Mann bes Volks in einen ſchwelgenden 
Tyrannen. Der Ruf von dem veränderten Weſen des Be- 
freiers Rom's war ſchon vor dem 20. November laut ges 
worden. Petrarca fehrieb ihm trauernde Briefe aus Genua 
und beflagte den Untergang feines Genius. Sein Glaube 


ı Der Conflict in Pettarca's Seele war groß, troß jeiner reflectir- 
ten Natur. Gein fpäter Troftbrief an Carb. oh. (Fam. VII. 13) ijt 
herzlos. Erſt nad) deſſen Tode (f 3. Juli 1348 zu Avignon an der 
Peſt) fchrieb er dem Greis Stefan (VIII. 1.), am 12. Sept. einen 
Troftbrief. Ein Seneca im Mbatefleide. Complement de con- 
dol&ance, fagt der franz. Abb6 de Sade. 

2 Fam. VII. 7. Genua 29. Nob., wo er noch nicht den Fall 
der Colonna wußte ... facilis descensus Averni. — Ubi nune ille 
tuus salutaris genius, ubi — ille bonor. oper. consultor spiritus, 
cum quo assidue colloqui putabaris? Tu quoque Jongum vale, 
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an den Beftand ber Freiheit war noch im September uner- 
ſchüttert geweſen. Als er damals gehört hatte, daß bie 
Ungarn Sulmona belagerten, ſchrieb er an Barbatus voll 
Aufregung, beflagte den Einfall dieſer Barbaren in die 
Vaterſtadt Ovid's, ſetzte jedoch feine Hoffnung auf das, rö- 
miſche Volk und den hochherzigen Tribun, deſſen Schuge er 
den Freund empfehlen wollte." Im November hatte er nur 
noch Tränen ber Täufhung um das Los des entflellten Ita: 
liens und bes wieder finfenden Rom’s; er begann fi} feiner 
eigenen Igrifchen Begeifterung zu ſchämen. 

Eola ſchwelgte und erpreßte Geld; er erhöhte die Salz: 
fteuer, feine Truppen zu löhnen; das Volf murrte; er wagte 
kaum mehr, es zu verfammeln. Der Sieg über die Colonna 
war ber Gipfel feines Glüde, nicht feiner Macht. Alsbald 
fiel er aus Beraufhung in grenzenlofe Schwäde. Die Orſini 
freiften wieder vor Rom und erzeugten Mangel in ber 
Stadt. An die Spige ber Ariftolraten ftellten fih jest Luca 
Savelli und Sciarretta Colonna, mit dem Carbinal im 
Bundniß, welder von Montefinscone aus die Städte Um: 
briens und Toscana’s zu Hülfe rief. Als, der Legat mit 
Acht und Bann und Kegerprocek drohte, ward der Tribun 
mutlos. Er nahm den päpftlichen Vicar wieder zum Amts- 
genoſſen an, und erklärte feine Unterwerfung unter ben 
Roma, si haec vera sunt. Indos ego potius aut Garamantos pe- 
tam. Am 22. Nov. hatte er an Qelius (VII. ep. 5) gefchrieben: 
er habe die Abfchrift eines Briefes bes Tribuns mit Staunen ge- 
leſen. Er verzweifelte an Rom und Italien. Er habe nicht? praeter 
Iacriraae. 

1 Fam. VII. ep. 1. III. Id. Septbris.: sed abeit ut Italias me- 
tuam, a qua rebelles potius quod metuant habebunt, dum nuper 
urbi reddita potestas tribunieia vigebit, et caput nostrum Rome 
non aegrotabit. 
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Papſt. Weil eine ber ſchwerſten Anklagen wider ihn bie 
Huldigung der Sabina war, fo ſchrieb er an die dortigen 
Gemeinden am 2. December, baß er bie Gewalt des Pos 
deſta, bie fie ihm übertragen, niederlege, feinen Stellver- 
treter abberufe, und die Orbnung ihres Verhältniffes zur 
Kirche dem Carbinal überlaſſe; im Uebrigen follten fie nichts 
fürdten; er würde fie in der Not nicht preis geben, nur 
wolle er mit der Kirche Frieden machen.! Schon in diefem 
Brief nannte fih Cola nur einfah Tribunus Auguftus; 
er wollte fogar nur Rector des Papfts heißen; er wiberrief 
alle feine Decrete von den Majeftätsrehten Rom’s, auch bie 
Vorladung der Reichsfürſten. Um den Argmohn zu ent: 
fernen, daß er fih mit Hülfe Ludwigs von Ungarn zum 
Torannen maden wolle, ließ er unter Mitwirkung bes 
päpftlihen Vicars am 7. December 39 Popolanen als Beirat 
wählen. Aber die Weigerung dieſes Volksrates, eine Salz: 
fteuer und die Wahl eines Kriegscapitäns zu genehmigen, 
war ſchon ein übles Zeichen.? Der Streit zwifhen ihm und 
einigen ber Gemwählten hatte freilich zur Folge, daß der ganze 
Nat vom Vol vertrieben wurbe und bies zeigte Cola, daß 
er noch nicht alle Gunft verloren hatte? Die Römer 
wollten fih dem päpftlichen Regiment nicht mehr fügen: 
als ihnen Cola fagte, daß er die Stabt nah den Be 


1 GSendfchreiben an die Gemeinden Tarani, Turrium (Torre), 
Asprae, Collisveteris, Stimigliani, 8, Poli territorii de Sabina. 
Dat. in Capitolio II. Dec. I. Ind. mit ber einfaen Auffgrift Trib. 
Augustus. Ich copitte das Original, welches von der eigenen Hand 
Cofa’s ift, im Archiv Afpra, wo es liegt. Es ift ſchon abgebrudt, 
in Bibl, Italiana, Milano, XI. 338. 

2 Polistore, Mur. XXIV. p. 803. 

3 Chron. Estense, Mur. XV. p. 445. 
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dingungen bes Carbinallegaten regieren molle, forberten 
fie mit Ungeftüm biefe Artikel zu hören, was er ver 
weigerte. Der Vicar fah fih in Gefahr; er entwich am 
11. December unter Verwunſchungen über den Heuchler 
Cola und die trogigen Römer, und begab fi) nad Monte 
fiascone. So war Cola wieder alleiniger Regent. Er 
hoffte jegt das Volk zu gewinnen, und felbft bie Arifto- 
fraten fich zu verföhnen, weshalb er ben Präfecten aus 
dem Kerker entließ. Doch fein Anfehen war ſchon jo tief 
erihüttert, daß der Teifefte Stoß feine Macht zu Boben 
werfen mußte. 

Am 3. December hatte der Papft eine Beftige Bulle 
on das römifche Volt erlaflen, Cola als Frevler, Heiden 
und Keger gebrandmarkt, und die Römer ermahnt, ihn von 
ſich auszuftoßen. Unter den Vergehen des Tribuns hatte er 
jegt auch diefe hervorgehoben, baß er Kirche und Reich um- 
fürzen wolle, denn er habe den Städten Jtaliens Stimmen 
für eine neue Kaiſerwahl angeboten, und in feinem Wahn: 
finn felbft nad) der Kaiferfrone geftrebt, unbefümmert um 
die Gefahren, in melde er bie Römer verfege, da er den 
Zorn aller Deutſchen und der Kirche auf fie lade; er habe 
Geiftlihe eingeferkert, die Rechte der Kirche an ſich geriflen, 
durch Edict allen römifhen Prälaten die Rückkehr in die 
Stadt geboten, und fogar zu erklären gewagt, daß Rom 
und die Kirche eins feien.” Cola fiel mod eher, als biefe 

1 Bulle Quamvis de universorum, Theiner II. n. 185. 
Aehnlich iR der Brief des Papfts an Carl IV. v. 5. Febr. 1348 
(Tbid. n. 187). Doc ſchon am 7. Dechr. hatte er Earl aufgefordert, 
er möge bei Ludwig v. Ungarn dahin wirken, daß er den Tribun 


nicht unterftüge. Bei Belzel, Kaiſer Karl IV., Urkundenbuch I. 
n. 208. 
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Bulle Rom erreite. Das nahe Jubiläum fand vor den 
gierigen Römern; der Papft konnte es ihnen entziehen, und 

mt fie. Hatten zu wählen zwiſchen ber freiheit, die nur Opfer 
verlangte, und der Unterwerfung, welche Ueberfluß verhieß. 
Die wachſende Gefahr entmutigte Cola mit jedem Tage 
mehr; finftre Träume vom Einfturz des Capitols ängftigten 
ihn; das Geſchrei einer Eule, die fi in den Ruinen hören 
ließ und nicht zu verjagen war, erregte ihm Furcht und 
Graun. Er litt viel an Schwindel, und wurde oftmals ohn: 
mädjtig. Der Zufall flürzte ihn vom Capitol. 

Dem Bertrage gemäß war es Ludwig von Ungarn er= 
laubt, in Rom Reiter zu werben. Ein neapolitanifcer 
Baron, berüdtigt durd feine Verbrechen, Johann Pipin 
Graf von Minorbino, befand fi) mit feinen Brüdern als 
Werber in der Stabt.! Dem Cola verhaft, der ihn wegen 
Näuberei ſchon einmal vor Gericht geladen hatte, und jegt 
aus Rüdficht auf den Ungarnkönig dulden mußte, ließ fih 
ber Graf mit Luca Savelli in eine Verſchwörung ein, welcher 
ber Garbinallegat nicht fremd war. Die Häfcher bes Tribuns 
wollten eine Vorladung wider Savelli an die Thüren ber 

Kirche ©. Angelo heften; bie Neapolitaner hinberten fie 
daran. Als Cola hierauf den Grafen von Minorbino vor 
Gericht lud, verſchanzte fich dieſer bei S. Salvator in Penfilis 
im Circus Flaminius. Er ließ die Gloden von ©. Angelo 
läuten, und das Gejchrei erheben: „Volt! Volt! Tod dem 
Tribunen!” Auf den Glodenruf vom Capitol zogen nur 


1 Pie Brüder waren Johann Pipin Graf von Minorbino und 
Paladin von Altamura, Lobovico Graf von Potenza, und Pietro 
Graf von Nocera und Vico, Enkel eines Notar? aus Barletta, der 
unter Carl I. groß geworben war. De Sade IT. 149. 
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fünf Bannerſchaften Cola zu; das Volt und die Orfini feiner 
Partei blieben aus. Er ſchickte einen deutſchen Hauptmann 
gegen die Barrifabe der Empörer; der Hauptmann fiel; da 
glaubte der Tribun Alles verloren. Der Befreier Italiens 
und Rom’3 bebte vor ein paar trogigen ungarifchen Zanzen 
zuruck. Seine krankhafte Phantafie fah die ganze Stadt in 
Aufruhr, obwol dies fo wenig der Fall war, daß er mit 
raſcher Entſchloſſenheit jene Rebellen leicht hätte bewältigen 
fönnen. Sein Herz war geſchwunden; er beſaß nicht den 
Wut eines Kindes mehr; er konnte faum reden. Er legte 
bie Zeichen feines Tribunats ab; den filbernen Kranz und 
den ftälernen Scepter fliftete er als Weihgeſchenk auf den 
Altar der Jungfrau in Aracöli; er nahm Abſchied von den 
Freunden; er klagte, daß er nad) einer guten Regierung von 
fieben Monaten vom Capitol herabfteigen müffe, verjagt durch 
den Neid der Böfen. Er meinte; bie um ihn ftanden, bie 
ihn herabfteigen fahen, das Volt, die beiten Bürger meinten. 
Es hielt ihn Niemand zurüd. Mit klingendem Spiel, mit Golan ln 
entfalteten Fahnen, von Bewaffneten geleitet, ftieg ber Volks: * au. . 
tribun vom Capitol und zog in die Engelsburg, wo er fi 
verſchloß. Ganz Rom war tief beftürzt. Ein ſchöner Traum 
war in Nichts zerfloffen, nad nur fieben Monaten eines 
Auffhwunges, wie ihn die Stadt feit langer Zeit nicht mehr 
gefehen hatte. Es war ber 15. December 1347, als das 
Regiment Cole’s bi Rienzo bies geräuſchloſe Ende nahm. 
Der Volkstribun hatte den Römern, in ihrer tiefen Der: 
laſſenheit, ein claffifches Carnevalfpiel gegeben, und bie 
Herrlichkeit der antiken Welt in einem glänzenden Triumfzug 


1 Cola’3 Weib floh aus dem Palaft Lalfi in Minoritenfleidung. 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 20 
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vor ihren Augen vorübergeführt. Nun kam bie Entnüchterung, 
und mit ihr die Realität in der profatfchen Form der Reftau- 
ration des rachevoll heimkehrenden Apels.! 


ı Vita I. o. 38. Acht Jahre fpäter warb der Raubgraf von 
NMinorbino in Altamura aufgehentt mit einer Papiermüge auf dem 
Kopfe, worauf man lad: messere Gianni Pipino cavaliere, di Alta- 
mura Paladino, conte di Minorbino, signore di Bari, liberatore 
del popolo di Roma. Ibid. Sillani XII. c. 105 hat 
die abweichende Erzählung, daß fich Pipin bei ©. Apoftoli verſchanzte, 
und mit ben Colonna den Aufſtand erhob. Nach Chr. Sanese 
Mur. XV.p. 121 begann biefer am 13. December. Schwerlid nahm 
der greife Stefan daran Zeil. 


Siebentes Gapitel. 


1. Reflauration des päpſtlichen Regiments und bes Abels. Cola in ber 
Engelöburg, geächtet, und auf der Flut. Die Eompanie des Herzogs 
Berner. Anagni wird zerſtört. Anardie in Rom. Der ſchwarze Tod. 
Das Jubeljahr 1350. Der Cardinal Anibaldo. Pilgerzüge. Wüfter 
Zuſtand der Stadt. Ludwig von Ungarn; Petrarca in Rom. 


Der Abzug des Tribuns vom Capitol war den Arifto- 
traten fo unerwartet, daß fie erft nad) drei Tagen fi in 
die führerlofe Stadt wagten. Es ehrt den Heldenfinn bes 
greifen Colonna, daß er an feinen Feinden feine Rache 
nahm; die bürgerlichen Ordnungen Cola's wurden nicht um⸗ 
geftoßen, feine Verwandte nicht verfolgt, die Engelsburg, 
wo er fi im Schuge der Drfini befand, nicht angegriffen.! 
Alabald Hielt Bertrand de Deus feinen Einzug in bie Stadt, 
von ber er im Namen ber. Kirche Befig nahm. Er hob alle 
Decrete bes Tribuns auf, ftellte die alte Regierungsform _Bertom 
wieber her, und machte Bertold Orfini und Luca Savelli —— 


zu Senatoren.? Luca vertrat die Partei der Colonna, denn er 


ı Cola jelbft jagt von Stefan: causam populi per me defensam 
contestatus est in publico, et filiorum furias reprobans mortuorum, 
per pacis osculam socero meo patenter exhibitum, omnem meam 
familiam, meque si afforem securavit. Doch dies erſcheint unglaub- 
ti. (Ad. Guidonem — Cardinalem oratio, Petrar. Opp. p. 1125.) 

2 Gie beftätigen b. Stat. b. Kaufl. ald Senatoren und Capitäne 
am 16. Febr. 1348. 
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Stefan nahm die Laſt des Senats nicht mehr auf fih. Der 
niebergebeugte Greis ftand am Grabe feines Sohnes und 
Entels; von feinem ruhmvollen Geſchlecht war bald feiner 
mehr übrig, ala Stefanello, der junge Sohn bes erfchlagenen 
Stefan. Er felbft verſchwand aus der Geſchichte der Stadt, 
in mwelder er mehr als ein halbes Jahrhundert lang eine 
fo hervorragende Stelle eingenommen hatte; wahrſcheinlich 
ftarb er im Jahre 1348.1 
Rebanzation Nachdem der Legat das ſtädtiſche Regiment geordnet 
"am malt it hatte, kehrte er nach Montefiascone zurüd, lud hier Cola 
als Keger und Rebell vor fein Tribunal, und ädtete ihn. 
In denfelben Prozeß wurden die eifrigften Anhänger des 
Tribuns gezogen, wie Cecco Mancini, fein Kanzler. Aber 
die plöglihe Herftellung ber päpftlihen Gewalt vermochte 
nicht bie aufgeregte Stabt zu beruhigen, wo bie bemofratifchen 
Leidenſchaften im tiefen Strome gingen, die Freunde Cola’s 
noch zahlreih waren, der Abel nur in Trümmern wieder 
erſchien. Der Ertribun felbft war bald nad} feinem Falle 
nad Civita Vechia gegangen, deſſen Burg fein Neffe Conte 
Mancini noch befehligte; als aber diefelbe an den Legaten 
übergegangen war, hatte. er ſich wieder in die Engelsburg 
zurüdgezogen. Kaum wußte man, mo er fi befand. Die 
neuen Senatoren ließen ihn am Capitol Eopfniederwärts 
abmalen; er antwortete ihnen aus feinem Verfted, nach ge= 
mwohnter Art; denn eines Tags ſah man an der Kirche 
2 Am 15. Yug. 1350 nennt ihn Cola quond. Stephanus (Urf. 
p. LVIIL. bei Bapenc.). Stefanello erhielt nod ald Kind 
ein Canonicat. Wegen des Tods feines Vaters und Bruders (20. Nov. 
1347) nahm er ein Weib, erzeugte drei Kinder unb führte die 


Linie Pränefte fort. Coppi, Dissert. della Pontif. Accad. Rom. 
di Archeol. XV. 281. 
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Santa Maddalena bei der Engelaburg einen Engel ab- 
gebildet, welcher Schlangen, Drachen und Löwen mit Füßen 
trat. Doch dies Gleichniß wirkte nicht mehr. Cola erfannte, 
daß feine Zeit für jegt vorüber ſei; er fürdtete die Arglift 
der Orfini, welche ihn unter guten Bedingungen nad) Avignon 
auszuliefern gedachten, wie der Graf Fazio von Pifa den 
Gegenpapft an Johann XXI verkauft hatte. Als er ver- 
nahm, daß der König von Ungarn am 24. Januar ſiegreich 
in Neapel eingezogen fei, entwich er am Anfange des März 
aus Rom, und begab fi unter vielen Gefahren in jenes 
Königreich, wo er bei feinem Verbündeten Schuß zu finden 
hoffte. Der Papft forderte alsbald die Auslieferung bes 
Flüchtlings vom Könige Lubwig.? Nur Gerüchte ſprachen 
von Cola's Schidjalen und Aufenthalt. Es hieß, daß er 
mit ungariſchen Truppen nad Rom zurüdtehren wolle, und 
fi) mit der großen Companie in Verbindung gefeßt habe. 

Diefe furchtbare Soldbande befehligte Werner von 
Uerslingen, ein Enkel der Herzoge von Spoleto, ſchon längſt 
die Geißel italieniſcher Landſchaften. In die Dienfte Lud⸗ 
wig's von Ungarn getreten und von ihm in Neapel ent: 
laſſen, hatte er aus deutſchen Kriegsknechten und andern 
Abenteurern eine Companie von 3000 Mann gebildet, und 
mit ihr einen Raubzug nad) Latium angetreten. Die Bürger 
Anagni's erſchlugen feine Boten, welche mit frechem Ueber: 
mut Abfaufsfummen verlangten, und Werner erſchien ald- 
bald vor der unglüdlichen Vaterftabt Bonifacius’ VIIL, 
erftürmte ihre Mauern, megelte ihre Einwohner nieber, 


1 Am 7. Mai 1348 duch den Card. Bertrand: Nicolaum — 


capi faciat et captum ad nos vel ad te mittere studeat, pro suis 
demeritis recepturum. Raynaldn. X. 


Gola gueht 
mad) Reapel, 
Märy 1848. 
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plünderte und verbrannte fie.! Mit diefem Frevel begann 
auch im Kirchenſtaat die fchredliche Zeit der wandernden 
Soldatencompanien ohne Waterland und ohne Religion; 
denn ihre Heimat war das augenblidliche Lager, ihre Gott- 
heit das Glüd, und ihr Recht das Schwert. Das ganz 
zerrüttete Königreich Neapel, welches feit uralten Zeiten von 
Briganten ſchwärmte, wurde die Pflanzſchule für biefe 
räuberif hen Conbottieri; bort bilbeten fi ale deutſchen 
Banbenführer von Namen aus, Werner, Conrad Wolf, der 
Graf von Landau, der Graf Spred und Bongarden.?” Das 
Blutbad in Anagni konnte jegt die Italiener belehren, daß 
die Ideen bes flüchtigen Tribuns groß und patriotifch ge- 
wejen waren; denn die nationale Eidgenoſſenſchaft, welche 
er gefordert hatte, würde ben Einbrud fremder Soldknechte 
verhindert haben. Der Herzog Werner machte jegt Rom 
äittern. Wenn dieſes furdtbare Bandenhaupt fi) der Stabt 
bemächtigt hätte, fo würbe er wol den frevelhaften Spruch 
wahr gemacht haben, der auf feinem Waffenrock zu leſen 
ftand: „Ich bin Herzog Werner, Führer der großen Companie, 
ber Feind Gottes, des Mitleids und Erbarmens.“ Es blieb 
ihr für diesmal die Beihimpfung erfpart, in die Hände 
einer Solbbande zu fallen; denn Werner zog aus Latium 


1 Chron. di Bol. Mur. XVII. 411. Wol im Sommer 1348. 
Anagni fam fo herab, daß Graf Honoratus v. Fundi fih 
A. 1358 dort zum Herrn machte. Inſtrum. v. 21. Gept. 1358. 
Archiv Gaetani XLIII. 31. 

2 Die Briganten in Neapel finden ſich in jedem Zeitalter. 
M. Villani (1. c. 16) jagt von Ludwig von Ungarn: aves spente 
lebrigatcde paesani, delle quali per antica consuetudine soleano 
grandi congregazioni di ladroni fare. — A. 1349 machten Landau, 
Lupo, Werner, Monrenle, Koh. Ornich Averja zu ihrem Beſitz und 
teilten 500.000 Goldfl. als Beute unter fic (1. c. 50). 
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hinweg. Die römiſchen Milizen verfperrten ihm den Durch⸗ 
zug nach Toscana, und bier ſchloſſen die Städte die erfte 
Liga wider diefe Companie, welche bald darauf in die Dienfte 
der Kirche trat. 

Die Hoffnung Cola’s auf den Ungarntönig ſchlug fehl; 
denn für Ludwig war Rom wertlos, und er felbit kehrte 
ſchon vier Monate nach feinem Einzuge in Neapel in fein 
Land zurüd, aus Furt vor der in Sübitalien wütenden 
Peſt. Während nun der Ertribun in ben Abruzzen wanderte, 
verfolgten ihn die Bannbullen der Kirche. Der Papft befahl 
feinem Legaten, fih mit Perugia, Florenz und Siena zu 
verbünden, um bie Plane Cola’s zur Rückehr zu vereiteln; 
als er am Ende bes Jahres 1348 Bertrand abberief, be 
fätigte der neue Garbinallegat Anibaldo vom Grafenhaus 
Ceccano alle wider Cola erlafjene Sentenzen und that ihn 
ala Keger in die Acht. Aber ber unglückliche Flüchtling 
hatte eine Genugthuung: dies war die wildefte Anarchie, in 
welche die Stadt zurüdfiel, nachdem fie unter feinem Regi: 
ment Frieden und Orbnung genofien hatte. Uneinigkeit 
herrſchte im Adel wie im Volt; Geſchlechterkrieg drinnen und 
draußen; Raub und Frevel auf allen Straßen. Weil ſich 
die neuen Senatoren unfähig gezeigt hatten, befahl ber Papſt 
einen Nichtrömer zum Senator zu machen. Ob dies geſchah, 
iſt ungewiß, denn fo groß war nach ber Flucht Cola's die 
Verwirrung, daß bie ftäbtifhen Ereigniſſe während mehr als 
eines Jahres dunkel geblieben find.! Das Jahr 1348 war 


ı Die Geſchichtſchreiber des Senats nehmen an, dag Otto von 
Mailand in der 2. Hälfte 1348 Senator war, wobei fie ſich nur auf 
ſpãtere unkritifche Schriftftelfer jtügen. Ich entdedte diefen Dtto in 
feiner Urkunde; auch das officielle Regifter im Capitol fennt ihn nicht. 


Rom 
in Anargie, 
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De fewaıe freilich furchtbar durch den ſchwarzen Tod, welder Italien 
und das Abendland mit unerhörter Wut verheerte. Alle 
Chroniften jener Zeit haben die Schreden diefer Pet ge: 
ſchildert, und Boccaccio hat ihre Erinnerung in der Ein- 
leitung feiner Novellen verewigt. Auf gemohntem Wege war 
fie vom Orient durch genuefiihe Schiffe im Herbſt 1347 
nad Italien gebracht worden, und hier waren ihre durch 
feine Abwehr beſchränkten Vermüftungen grenzenlos. In 
Siena und feinem Gebiet ftarben mehr ala 80000 Menfchen; 
in Piſa täglich 500; in Florenz von fünf Menſchen drei; 
in Bologna begrub man zwei Dritteile der Benölferung. Die 
Folgen waren völlige Umwandlung der Vermögensverhältnifie 
in allen Orten, welche die Peſt entvölfert hatte, Steigerung 
aller Preiſe und Arbeitslöhne, empfindlicher Mangel, endlojer 
Streit um das Eigentum, Sittenlofigkeit und Schwelgerei, 
und plöglide Veränderung ber Lebensformen. Die Loderung 
der bisher gewohnten Bande ber Geſellſchaft wirkte nad;: 
teilig auf den bürgerlichen Geift in den Republifen, und 
die Peſt des Jahres 1348 ſchwächte diefe vielleicht mehr, als 
die Tyrannis und das Freibeuterweien, deren Verbündete 
fie war.! 

Das Schweigen ber Chroniften lehrt, daß Rom weniger 
litt, als andre Städte, doch wurde die Stadt nicht ganz 
verfchont, denn noch heute dauert hier das Denkmal jener 
Veit, die Marmortreppe von Aracöli, welche im October 
1348 erbaut wurde. Sie follte die Gläubigen zu jener Kirche 
emporführen, mo das Bildniß ber Jungfrau verwahrt wird, 

1 Man lefe den Bericht bes Chroniften von Siena (Mur. XV. 120), 


melder eigenhändig feine 5 Kinder verſcharrte. Die Peſt (pestis 
inguinaria) wieberholte ſich A. 1864, 1374, 1383, 1393, 1403. 
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weldem die Römer bie Befreiung von ber Seuche auch bies- 

mal, wie ſchon vor Jahrhunderten, zufchrieben. Wieber- 

Holtes Erbbeben vermehrte in vielen Stäbten Italiens das bm in 
namenlofe Elend. Am 9. und 10. September wurde auch Enarien. 
Rom fo heftig erfchüttert, daß die Bewohner ihre Häufer 
verließen und Wochen lang in Zelten lebten; die Baſilika 

der Zwölf Apoftel ftürzte ein; der Giebel bes Lateran fiel 

nieder; S. Paul ward in einen Trümmerhaufen verwandelt; 

der berühmte Turm der Milizen ftürzte bis zur Hälfte herab; 

der Turm Conti erlitt ſtarke Befhädigung, und das Coloffeum 

wie andre antife Bauwerke werben nit verſchont ge: 

blieben jein.! 

Alle diefe Schreden regten die Völker auf und fteigerten 
ihr Verlangen nad) dem Sündenablaß des Jubeljahrs: denn 
dies erſchien ihrer verbüfterten Phantafie wie bie Reinigung 
der Welt von dämoniſchen Einflüffen. Zum Erſatz für das 
pomphafte Schaufpiel der weltherrlichen Majeftät ber ewigen 
Stadt, weldes der Tribun ben Römern eben erft gegeben 
hatte, bot ihnen jegt der Papſt das Schaufpiel ber abend- 
ländifchen Wallfahrt, und dieſes brachte ihnen die Größe 
der Kirche wieber vor Augen, indem es fie zugleich über die 
Nichtigkeit ihrer Träume mit reellen Geminnften tröftete. 
Nach dem Sturze Cola’ gab es für den Papft in Wahrheit 
kein befjeres Mittel, fih Rom's zu verfihern, als das 
Zubiläum. Weil der Pilgerzubrang ein feites Regiment, 
Sicherheit der Straßen, und Fülle des Markts zur Pflicht 


1 Annal. Rebdorff. p. 446. Mat. Villani I. c. 45. Neapel, 
Averfa, Sora, Monte Caſino, S. Germano wurden ftark beſchädigt; 
Aauila ſank in Trümmern. Vom Erbbeben in Rom, Petrarc. Fam. XI. 
ep. 7,im Coder ber Angelica zu Rom. Ceeidit edificiorum 
veterum neglecta civibus, stupenda peregrinis moles. 


Das Aubels 
jahr 1860. 
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machte, fo ernannte er Gerald de Ventodur aus Li: 
moges, Herrn von Denzenat zum außerordentlichen Senator 
für das ganze Jahr.! Zu Yubiläumscarbinälen bevoll- 
mädjtigte er Anibaldo von Geccano und Guido von Bou— 
logne fur Mer.? 

Seit Weihnachten 1349 bebedten fih die Straßen 
Stalieng mit Pilgerzügen. Die Menge der Gafthäufer war 
unzureichend. Dft Iagerten ganze Scharen im Nadtfroft um 
angezündete Feuer. Wenn die Angabe des Matteo Villani, 
daß bie Anzahl der Pilger zur Faftenzeit in Rom eine Million 
und 200000 betragen habe, unglaublich erfcheinen muß, To 
mag doch die mittlere Zahl von 5000 Menſchen, melde 


1 Senatoren A. 1349: Nicolo de Zancato, Ritter von 
Anagni, und Pfalzgraf Guido Francisci, vielleicht ein Orſini. 
Sie beftätigen das St. d. Kaufl. am 10. Juli. Die Formel unterfchreibt 
wieber Egidius Angelerii, zuvor Notar Cola's, doch im Amt belafjen. 
— Die Emmennung des Gerald. de Ventodoro, Dom. de 
Denzenato, bei Theimer II.n. 193. Die Geſchichtſchreiber des 
Senats, und da3 capitol. Regifter kennen ihn nicht: im St. d. Kaufl. 
findet er fid) nicht. Wenn er wirflid nad) Rom abging, jo war er 
wenigſtens nicht ein Jahr im Amt; denn ſchon am 31. Juli 1350 re- 
gierten Betrus Colonna JorbaniundJohes Orſini. 
St. d. Kaufl. Die Formel unterſchreibt Sabba de Fuscis de 
Berta (altes wol germ. Geſchlecht, aus dem viele Notare). Ein 
Grabſtein saec. XIV. mit... Fuscis de Berta in S. Pietro in Mon- 
torio. Die ältefte mir befannte Erwähnung ber Berta findet fich 
unter den Consilierii des Jahres 1188 (Band IV). Es gab eine 
contrada de’ Foschi de Berta am Forum Trajan’d: Adinolfi 
Roma nell’ etü di mezzo II. 27. 

2 QYubelbulle Unigenitus Dei vom 27. Jan. 1342, publi- 
eirt im Aug. 1349. (Raynmaldn. XI) Eine andre Cum natura 
humana fam in Umlauf, worin der Papft den Engeln befiehlt, die 
Seelen geftorbener Pilger ins Paradies aufzunehmen. Baluzius, 
Note I. 915 verwirft fie, wie ſchon St. Antonin, ald unecht. — Ele- 
mens VI. fügte zu den röm. Waltfaprtöfichen S. WPeter und Paul 
(A. 1300) noch den Lateran hinzu. 
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täglich die Stadt betraten und verließen, ber Wahrheit nahe 
tommen.? Rom jelbft war ein einziges Gafthaus, und jeber 
Hausbefiger ein Wirt. Wie immer gab es Mangel an 
Hu, Stroh, Holz, Fiſchen und Gemüfen, doch Ueberfluß 
an Fleifh. Man klagte über die Habfucht der Römer, 
welche die Einfuhr von Wein und Korn unterfagten um bie 
Preiſe zu fteigern. Die verarmte Stabt aber wurde durch 
das Geld bes Abendlandes wieder für einige Jahre veich.? 

Es gab unter den Pilgern noch mande, welde im 
Jubeljahr 1300 in Rom geweſen waren; fie fonnten jetzt 
Betrachtungen über den Wechſel anftellen, den hier ein halbes 
Jahrhundert hervorgebracht hatte. Damals hatten fie den 
legten großartigen Papft der weltgebietenden Kirche gefehen, 
und von ber Loge bes Lateran feinen Segen empfangen; 
jest war fein Papft mehr in Rom, denn ber heilige Stul 
Rand ſchon faft 50 Jahre lang in einem Winkel Frankreichs; 
die Hauptperfon bei dieſem Sühnefeft fehlte, und machte 
dafjelbe unvollftändig. Wenn die Pilger ihren Wallfahrts- 
weg von 11 Milien Länge zu den brei großen Bafilifen 
nahmen, jo mußten fie erſchrecken, diefe in Ruinen zu finden. 
Sanct Peter war veröbet und vernadläffigt; ©. Paul eben 
erft durch das Erdbeben zerftört; der Lateran verfallen; in 
wüſten Straßen zahllofe Spuren bes Bürgerkriegs; zer: 
trümmerte Paläfte, umgeftürzte Türme; vermitterte Monu— 
mente mit abgeriffenen Marmorfteinen; auf tobtenftillen 
Hügeln vor Alter falende Kirchen, dachlos, ohne Priefter; 


1 Vita Clementis VI. Baluz. p. 316. 

2 Mat. Sillani (l. c. 56) gibt die damaligen Preife an: 
Stalfung für ein Pferd täglich 1—2 Tornefer Groſchen; ein Brod von 
12—18 Ungen 12 Denare. Ein Pintello Wein 3—5 Solbi. Ein Rubbio 
Hafer bis zu 5 Lire, Der Floren galt damals 40 Sofdi. 
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ausgeftorbene Klöfter, in deren Höfen Gras wuchs und 
Biegen weideten. „Die Häufer liegen nieber, die Mauern 
fallen, die Tempel ftürzen, die Heiligtümer gehen unter, die 
Gefege werden mit Füßen getreten. Der Lateran liegt am 
Boden, und die Mutter aller Kirchen fteht ohne Dach dem 
Winde und Regen offen. Die heiligen Wohnungen S. Peters 
und Pauls wanken, und was eben ber Tempel der Apoftel 
war, ift ein geftaltlofer Trümmerhaufen, ſelbſt fteinerne Herzen 
zum Mitleid rührend.“ So rief Petrarca aus, als er bie 
Stadt im Herbft 1350 wieber ſah.! Die Spinne wob ihr 
Neg über das verwitterte Rom, wie in den Tagen bes 
Hieronymus. 

Die Pilger mochte wenigftens eins tröften, daß fie alle 
von ber Legende geheiligte Stätten, und alle im Abendland 
verehrte Reliquien noch wieberfanden.? Don biefen hatte 
damals feine mehr Ruf, als das Schweißtuch der Veronica. 
Die Chroniften ſchweigen von dem einft weltberühmten 
Bildniß des Salvator im Lateran, aber fie bemerken, daß 
jenes Tuch (il santo Sudario) den Pilgern an jedem Sonn: 
und Feittage im S. Peter gezeigt wurde, unter fo großem 
Andrange, daß Menſchen babei erftidt wurden.” Obwohl 
fein Chronift mehr von Prieftern ſpricht, die in S. Paul 

1 De Reb. Senil. VII. I. 

2 Betrarca zählt die namhaften Heiligtümer und Reliquien 
auf; e3 ift wie das Verzeichniß in alten Pilgerbüchern. Rer. Fam. IX. 
13, Padua 15. Februar. Cod. in der Angelica. 

3 Annal. Rebdorff. Freher I. 440. M. Billanil.c.5. 6. 
Das Sudarium wurde im Saeco. XV. in ©. Spirito aufbewahrt, 
in einem Eifenfaften. Sechs eble Geſchlechter Hatten davon die 
Schlüffel: Capo di Ferro, Tartari, Mercatanti, Ricci, Tofetti und 


Stefaneshi. Wenn die Relique gezeigt wurde, bewachten fie 20 Be- 
waffnete. Castallus Metallinus de Nob. Rom. Mser. Vat. Ottob. 2570. 
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oder ©. Peter Geld zufammenfcaufelten, jo floßen doch 
reichliche Opfergaben, wovon ein Teil den Kirchen, ein andrer 
dem Papft zufiel, der damit Soldaten für feinen Krieg in 
ber Romagna werben konnte. 

Als Zubiläumscardinal ſaß im Vatican Anibaldo mit 
einem Schwarm von Prälaten und Schreibern, welche bort 
ihre Ranzeleien errichtet hatten. Dan hat Mühe ſich das 
Gewühl der Menſchen, den Andrang der Ablaß ſuchenden, 
und die Thätigfeit bei der Ausfertigung maflenhafter Indul: 
genzen vorzuftellen. Den Batican beftürmten zu jeder Stunde 
Bittfteler jeder Art und Nation, und Taufende von folden, 
welche die Losfpredung vom Bann begehrten. Der Cardinal 
war die wichtigfte Perſon in Rom; er fegte Beamte ein und 
ab, verkaufte, verfprach und verweigerte Sünbenerlaffe, und 
beleibigte durch hochfahrendes Weſen bie noch freiheits- 
trunkenen und durch Ueberfluß ausgelaſſenen Römer. Sie 
verſpotteten die Abkunft des ſchielenden Prälaten von einem 
Campagnageſchlecht, und noch heute blidt man in Rom ſelbſt 
auf den vornehmften Landadel nur mit Geringfhägung 
herab.! Die Anhänger des Ertribuns erregten Unruhen. 
Ein Rameel, welches der Cardinal im Hof bes Vatican hielt, 
gab die kindiſche Veranlaffung zu einem Sturm des Pöbels 
auf den Palaft. Der beleidigte Legat rief aus: baß ber 
Bapft in Rom niemals Gebieter, faum ein Erzpriefter fein 
Tonne. Er fegte die Walfahrtszeit zu einer Woche herab, 

ı Der Card. war vom Haus Anibalbi-Ceccano, Freund 
der Königin Johanna, ſchon A. 1347 Legat in Neapel. Zum Pant 
ſchentie König Ludwig, deren Gemal, dem Bruber des Carbinals, 
Thomas von Ceccano, die Lehen bes erblofen Abenolf von Aquino, 


am 1. Dct. 1349. Anftrum. aus Neapel, Archiv Colonna, 
Privil. Arm. I. faseic. I. n. 32. 
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und bies fteigerte die Erbitterung. Im Mai verließ ber 
zweite Legat bie Stabt, tief erfchredt über bie unbezähmbare 
Wildheit der Römer. „Um Frieden in Rom zu ſchaffen, To 
fagte der Cardinal Guido, müßte man die ganze Stabt 
nieberreißen, und fie dann neu auferbauen.” Der Legat 
Anibaldo blieb mit Zittern und Zagen, von den Römern 
mit dem Tode bedroht. Das Bild eines Carbinalvicars, 
der von feiner Wallfahrt fchredenbleih umkehrt, den roten 
Hut von dem Pfeil eines Meuchelmörders durchbohrt, zeichnet 
die Zuftände Rom’s beffer, ala der längfte Bericht der Ge- 
ſchichtſchreiber es vermag. Als Anibaldo eines Tags nach 
©. Paul in Proceffion einherzog, ſchoß man auf ihn aus 
einem Fenſter bei S. Lorenzo in Piscibus. Sein Gefolge 
flürzte ih in das Haus, doch man fand nur die Schieh- 
gewehre, nicht die Thäter. Der Carbinal wagte fi} fortan 
in bie Straßen nur mit einem Eifenhelm unter dem Hut, 
und einem Panzer unter feinem Rod; er ließ Verbächtige 
einziehen und foltern; er verhängte eine neue Achterflärung 
gegen Cola und beffen Anhänger, denen er den Frevel zu: 
ſchrieb, und belegte Rom für acht Tage mit dem Interbict. 
Im Juli verließ er die Stadt, um ſich als Legat nad) Neapel 
zu begeben; er ftarb unterwegs, wie man fagte, im Wein 
vergiftet.! 

Rom blieb jegt unter dem geiſtlichen Regiment bes 
Vicars Ponzio Perotti von Orvieto, und der weltlien Re— 

ı Im Caſtell S. Giorgio in Campanien. Annal. Rebd. p. 440. 
M. Billani Ic. 87. — Vita di Cola II. o. 1.2.3. Der Berf. 
erzählt das Ende des Carb. mit boshafter Freude. Er berichtet, daß 
faft zur felben Zeit deſſen zwei Nepoten und ganze Familie ftarben. 


An Anibaldi Hatte Betrarca die Ep. I. lib. VI. Rer. Fam. ge- 
richtet, worin er die Gelbgier des Clerus geißelte. 
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gierung der Senatoren Petrus Colonna von Genazzano und 
Johann Drfini.! 

Im Herbft vermehrten ſich die Pilgerzüge. Viele vor- 
nehme Herren und Frauen famen; auch der nad Apulien 
zurüdgefehrte König Ludwig von Ungarn nahm ben Ablaß, 
um dann Stalien für immer zu verlaflen, wo er mit feinen 
Gegnern Waffenftillftand geſchloſſen hatte? Auch Petrarca 
erihien zum fünften Mal in Rom. Hier trat ihm feiner 
feiner Freunde vom erlauchten Haus Colonna mehr entgegen. 
Er betradtete mit Schmerz ben ausgeftorbenen Palaft bei 
den Santi Apoftoli, und mit Beihämung das Capitol, bie 
Scene feiner Krönung, die jegt verlaſſene Bühne, wo fein 
idealer Held fo prachtvoll geglänzt hatte, um dann jo 
ſchimpflich herabzufteigen. Wo war jegt Cola di Rienzo der 
große Tribun? Wenn neugierige Pilger nad dieſem Men: 
fchen fragten, von dem bie Kunde nur eben nod fo Wunder: 
bares berichtet Hatte, fo fagte man ihnen, daß er in ben 
Abruzzen als Einfiebler traure, ober über Meer zum Grabe 
des Heilands gezogen fei. Andere rebeten geheimnißvoll, 
daß man ihn in der Stadt gefehen habe, mo er verkleidet 
einher gehe, gleich jenem einft von Bonifacius VIII. ver- 

ı Am 14. Sept. 1350 ernennt der Bapft Rinaldo Orſini 
und Stefanello den Sohn des erfchlagenen Stefan Col. auf 
6 Monate, vom Tage an, da Joh. Orfiniund Betrug Jor 
dani abtreten würden. Theiner II. n. 201. Sie beftätigen 
das St. d. Kaufl. am 8. Febr. 1351. 

2 Johanna hatte ſich ſchon im Aug. 1348 Neapels bemädtigt. 
Nach unentſchiedenem Krieg war dem Papft das Urteil gegeben. Der 
Ungarnkönig verzichtete, ald e3 zu Gunften Johanna's ausfiel, groß- 
mütig auf jede Forderung. Im April ward Friede geichloffen; die 
Gunſtlinge ber Kirche, Ludwig und Johanna, bon aller Schuld frei- 


geſprochen, wurden am 27. Mai 1352 durch den Legaten in Neapel 
gehönt. M. Villani II. e. 24. 
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bannten Agapitus Colonna, deſſen unglüdliher Sohn Petrus 
in der ſchrecklichen Adelsſchlacht gefallen war.! 


2. Unruhen in Rom. Beratung in Avignon über die beſte Berfaffung 

der Stadt. Die Anfiht Petrarca's. Aufftand ber Römer. Johann 

Eerroni, Dictator. Krieg wider den Präfecten. Orvieto fällt in deifen 

Gewalt. Cerroni flieht aus Rom. Clemens VI. ftirbt. Die Erwerbung 

Avignons. Der Kirhenftaat in Rebellion. Innocenz VI. Papſt. 
Egidius Albornoz, Legat in Italien. 


Kaum war das Jubeljahr zu Ende gegangen, als 
Anarchie, furtbarer denn je, über Rom hereinbrach. Die 
Regierung der neuen Senatoren Petrus Sciarra und Jordan's, 
eines Sohnes bes Poncelus, war fraftlos; der Adel achtete 
fein Gejeg, nahm Räuber und Bravi in Sold, und erfüllte 
Stadt und Land mit Frevelthaten. Jordan verließ das 
Capitol, als eine feiner Burgen angegriffen wurde, und 
Luca Savelli bemädtigte fi der Gewalt, indem er den 
päpftlihen Vicar Ponzio Perotto verjagte. Es gab feine 
Regierung mehr; die Republik ſchien aufgelöft.” Der Papft 
war ratlos. Am 2. November 1351 ernannte er zwar ben 
Pfalsgrafen Bertold Orfini und Petrus den Sohn Jordan’s 
Regierung der Colonna zu Senatoren, aber er gab bald darauf den Dreizehn⸗ 
Dreigehne 

männer in männern, welche das Volt in feiner Not zu Regenten ge: 
macht hatte, Erlaubniß, die ftädtifhe Regierung nad) ihrem 
Gutbünfen zu orbnen.? Die Römer waren des Sweiregiments 
I Die Annahme des Zefirino Ra, Cola ſei während bes 

Jubeljahrs in Rom gewefen, ftügt ſich auf feine Thatſache. 
2 Die Senatoren Betrusund Jordan beftätigen das 
St.d. Kaufl. am 27. Febr. 1351, und doch datirt ihre päpftl. Ernennung 
erſt vom 17. März 1351 (Theimer II. n. 208). Dies deutet auf 


gewaltfame Vorgänge in Rom. M. Villani Il. o. 47. 
3 Decret v. 2. Nov. 1351. Theiner II. n. 212. Am 23. Nov. 
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von Senatoren müde, welche, ftet3 aus ben beiden Factionen 
gewählt, nur den Vorteil ihrer Parteien verfolgten. Sie 
hatten wieberholt Fremde zu Senatoren verlangt, wie ſolche 
feit Brancaleone Rom oftmals gerecht regiert hatten.’ 
Clemens VI. hörte ihre Klagen bereitwillig an; die Frage, 
wie man ber Stabt eine dauerhafte Verfaſſung geben könne, 
ob das alte Syftem umzuftoßen, ob ftatt römifcher Magnaten 
Fremde zu Senatoren zu machen feien, ob die capitolifche 
Republik eine Oligarchie oder Demokratie fein jolle, wurde 
zu Avignon einer ernften Prüfung unterworfen. Der Papſt 
jegte eine Congregation von vier Carbinälen nieber, um über 
diefe Verfaſſungsfrage zu entſcheiden. Einer derſelben fragte 
Petrarca um Rat, und der römifche Ehrenbürger und Freund 
Cola's gab ihn in zwei Briefen, welche wir noch lefen. Seine 
Grundſätze hatten durch den Fall bes Tribuns feine Ver- 
änberung erlitten; er ſah vielmehr das Unheil in ber forts 
dauernden Gemalt der regierenden Geſchlechter, und das 
einzige Heil in ber Ausſchließung bes Adels von allen öffent- 
lichen Aemtern, wie das in Florenz geſchehen war. Er er: 
innerte an bie Kämpfe ber Plebejer mit den Patriciern im 
alten Rom; wie fi damals das Volk ben Confulat errungen 
hatte, fo verlangte er auch für bie Römer feiner Zeit bas- 


ſchreibt der Papft bem Bicar und dil. XII probis viris per dil. filios 
Populum Rom. super diote Urbis negociis deputatis, wie oben, und 
daß fie interimiftiich den Senat verwalten mödten. n. 215. 

ı Cola Magte in Prag den Papft an: cum sepius ab eo fuerit 
pro parte pop. postulatum, quod Episcopali sue Civitati Romane 
ruenti de aliquo Rectore bono et extraneo tang. Pater com- 
Patiens provideret. nung. hoc voluit consentire, ymmo semp. contra 
Ppopuli postulate ponens gladium in manib. furiosi ipsos Ro- 
Mmanos tyrannosconstituere statuit supra populum senatores. 
urtunde p. XLIV. Bapenc. 

Gregorodius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 6. Aufl. 21 
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felbe Recht, den Senat mit Popolanen zu befegen. Er riet 
den Garbinälen, Rom bemofratifh einzurichten.  Entreißt, 
fo fagte er ihnen, dem Abel dieſe alles verpeftende Tyrannei; 
gebt der Plebs Romana nicht allein einen Teil der öffent: 
len Würden, fondern entzieht biefen immer auf das 
fhleditefte verwalteten Senat ganz und gar ben unwürdigen 
Befigern; denn wären fie jelbft gute Männer und römifche 
Bürger, was fie nicht find, fo würden fie nur ein halbes 
Recht darauf Haben; jegt aber find ihre Thaten von folder 
Art, daß fie nicht allein der höchſten Magiſtratur, ſondern 
auch der Stadt, welche fie zerftören, und der Genoſſenſchaft 
der Bürger, welche fie unterbrüden, völlig unwürdig find.t 
Die Anſicht Petrarca's verdient ernfte Aufmerkjamkeit. Wenn 
er bie römifchen Edeln für eingewanderte Fremdlinge bielt, 
fo fprad er damit eigentlich nur den gefehichtlichen Urfprung 
und ben Widerfpruch der Feudalität zum lateinischen Wefen aus, 
Sie war in Wahrheit ein germanifches Inftitut, welches durch 
Invafion auf ben lateiniſchen Boden verpflanzt worden war. 
Der Kampf bes italienijchen Bürgertums in ben Republifen 
gegen ben Lehnsadel, welcher faft überall germanifchen Ur: 

1 Beide Briefe Ad quatuor Card. reformando urbane rei publ. 
statui deputatos, 18. 24. Rob. 1351, bei Bapenc.n. 29.30. Einer 
der Card. war wolNicol.Capocci; Petrarca [hmeichelte ihm mit 
der Anficht, daß er von der gens Cornelia abftamme; demnach hielt er 
doch nicht alle Große für Barbaren. — Huc ne igitur vivendo deoidimus 
— ut ooram Christi vicario — queretur, Hoeatne Romanum ei- 
vem in senatum eligi, cum tamdiu alienigenas regnare — in 
Capitolio videamus ...... Respondere non dubitem, Romano more 
senatum Rom, nonnisi ex Romanis eivib. oonstare et externos 
(Abel) a limine secludendos. Beide Briefe, ehrenvoll für Die Bater- 
landsliebe Petrarca’3, find Manifefte des damals bie Städte beherr- 


ſchenden bemofrat, Brincips. . Petrarca, um die befte Berfaffung Rom’s 
befragt, ift wie Rouffeau in ähnlihem Verhältniß zu Eorfen u. Bolen, 
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fprung hatte, entiprang baher einem einheimiſchen und natios 
nalen Widerſpruch, und jene Demofratien leiteten noch immer 
ihre Freiheit von dem altrömiſchen Bürgerrecht her. Um bie 
Zeit Petrarca’s wurde ber Sieg bes lateinischen Princips über 
die germanifche Feubalttät fait überal erfochten, und noch 
heute ift Italien ein durchaus demokratiſches Land, wo ber 
Gegenfat zwiſchen Abel und Bürgertum nur leife bemerkbar ift. 

Ermutigt durch die günftige Stimmung bes Papfts, 
nahm indeß das römifhe Voll den Kampf mit bem Abel 
wieder auf, und ‚half fi ſelbſt. Wolmeinenbe Bürger ver- 
fammelten fih am 26. December 1351 in Santa Maria 
Maggiore, und beſchloßen bier einem bejahrten und ges 
adteten Popolanen die Gewalt zu geben. Man z0g in an. — 
Maſſe vor das Haus des Giovanni Cerroni, und führte ihn * * 
auf das Capitol.! Luca Savelli entwich aus dem Senats- 
palaft; die Glode rief zum Parlament; bie Bürger kamen 
waffenlos, in Waffen die Barone. Mit Geſchrei verlangte 
das Voll Cerroni zum Rector ber Stabt, und alabald 
wurde derſelbe im Capitol eingejegt, und im Namen des 
Papſts vom Vicar inveftirt. So war auch biefe Umwälzung 
das unblutige Werf eines Augenblide, Clemens VI., ganz 
zufrieden geftelt, mwünfchte den Römern Glüd und ſchickte 
ihnen 14000 Goldgulden zum Geſchenk. Er beftätigte Cerroni 
ala Senator und Gapitän, ja er verlängerte fein Regiment 
bis zur Weihnadtszeit 1353. Nie ftanden die Römer in 
einem freundjchaftlicheren Verhältniß zu den Päpften, ale da 
diefe in Avignon entfernt waren.? 

1 Die Cerroni hatten viele Häufer und ihren betürmten Balaft 


im Rione de’ Monti: Xd inolfi, Roman. e. di Mezzo II. 107. 125. 
ZM. Billanill.c.47. — Vreve v. 8. Mai1352. (Theinerll. 
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Die Ruhe kehrte wieder; die Regierung Cerroni's konnte 
ſogar an die erſte Zeit des Tribuns erinnern, ohne deſſen 
geniale Ideen und phantaſtiſche Handlungen. Auch jetzt war 
es wieder der Präfect, der die Huldigung verweigerte und 
einen tusciſchen Krieg veranlaßte, denn Johann von Vico 
hatte ſich nach dem Falle Cola's auf's Neue zum Tyrannen 
Etruriens gemacht. Die Hülfstruppen ber Florentiner, die 
Mannſchaft des Patrimonium unter dem päpftlichen Capitän 
Nicola della Serra, und ber Heerbann der Römer unter 
Jordan Drfini Iagerten vor Viferbo. Doc} fie richteten nichts 
aus, fondern gingen bald mit Unehren auseinander, und 
ſchon am 19. Auguft 1852 hielt ber Tyrann von Vico feinen 
Einzug in Orvieto, wo ihm das Volk auf Lebenszeit bie 
Signorie übertrug. ! 

Diefer Mißerfolg erfchütterte das Anfehn des Giovanni 
Cerroni; Verfmwörungen umgaben ihn; berfelbe thätigfte 
Feind des Tribung, Luca Savelli, untergrub fein Regiment, 
und das Ende Cola’: erwartete auch befien Nachfolger.* 
n. 223.) Am 17. Mai bevollmächtigt der Papſt den Bicar und die XII 
im Fall bes vorzeitigen Todes Cerron i's einen Senator zu wählen 
(n. 224). Am 22. Mai beftätigt er Cerroni als Eapitän des Volks, 
mit großem Lobe (n. 225). Am 30. März beftätigt das St. d. Kaufl. 
Johes de Cerronibus dei gra Alme urbis Sen. ill. 

ı Am 24. Mai 1352 forderte der Bapft von Florenz Hülfe wider 
den Präf. TheinerIl.n. 226. Am 9. Juli bannte er ihn, Fran- 
cesco Ordelaffi und die Manftedi. (n. 229.) - Mat. Billani Ill. 
0.18. Chron. v. Orvieto, Mur. XVI. 671. 

2 Im Aug. verlangte bad Volk einen andern Senator: Rechnungs- 
buch be3 Ungelu3 Tavernini Thefaurard im Patrimon.: die 
X. Aug. solvi Johi de Montepesulano misso per d. Vicarium ad Rom. 
Curiam cum litteris suis D. Pape continentib., qual. Rom. Pop. non 
oontentatur de Joh. Cerrone Senatore, cum male regat; 


et ideo dignetur D. N. P. de Senatore alio oeleriter providere .... 
pro suo viagio IX. flor. (Theiner II. n. 377.) 
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Mutlos und ermübet erflärte er am Anfange bes September 
dem Parlament, daß die Laft feines Amts ihm unerträglich 
fei; dies erzeugte Unruhe und Tumult, fo daß Cerroni alas 
bald aus Rom entfloh. Der greife Popolane galt als einer 
ber rechtſchaffenſten Männer, aber er machte ſich Fein Gewiſſen 
daraus, ben öffentlichen Schatz mit fi zu nehmen. Wie 
Cola ging auch er in die Abruzzen, das Afyl für Banditen 
und Heilige, dort erwarb er ein Caftell, worin er ſich ver- 
ſchloß. So fiel das Vollsregiment zum zweiten Mal. Unter 
dem Vorbehalt päpftliher Beftätigung ließen ſich jegt ber 
Pfalzgraf Bertold Orfini und Stefanello Colonna zu Sena- 
toren ausrufen; doch ber Papft anerkannte fie nicht, und 
fein Bicar bannte fie ala Räuber von Kirchengut. Meber- 
dies trat bie Vacanz des heiligen Stules ein.? 

Clemens VI. ftarb am 6. December 1352 zu Avignon, 
nad einem im fürftlihen Glanz hingebrachten Pontifikat von 
10 Jahren, mit dem Ruf eines freigebigen, verſchwenderiſchen, 
die Kunft und Wiffenfchaft liebenden Herrn, doc nicht eines 
Heiligen. Die Pracht feines Hofes in Avignon, wo er ben 
päpftlihen Palaft durch große Anlagen erweiterte, war 
Töniglich, wie feine ganze Art, aber die Curie von üppigen 
Laftern erfült, während die großen DVerhältnifje des Papft: 
tums unter dem Drude Frankreichs zuſammenſchwanden . 


2 Nah M. BillaniIl.c. 33 nahm er mit ſich außer anderm 
Geld, 6000 Flor:, welche der Papft dem röm. Volt auf das Pfand 
der Salinen der Stabt geliehen hatte. 

2 Bertold und Stefan betätigen das St. d. Kaufl. am 
10. Det. 1352 als ad urbis regimen per Rom. Pop. deputati ad bene- 
placit. D. N. Pape decreto et auct. sseri Senatus. Der Vicar Ponti 
bannte fie, weil fie jene verpfändeten Salinen an fi} nahmen. Brief 
Innoc. VI. an jenen Bicar, v. 25. Mai 1363. Theinerll.n. 237, 
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Clemens VI. erwarb ben Päpften Avignon, wonach fie 
tradteten, um dort als unabhängige Fürften zu gebieten. 
Dieſes Befigtum war bie willlommene Frucht der Verwirrung 
in ber neapolitaniſchen Monarchie. Die Cardinäle, welche 
die von der Welt für ſchuldig gehaltene Königin Johanna 
zu richten hatten, wurben von ben berebten Tränen und bem 
Zauber der jhönen Sünderin befiegt, und. ſprachen fie frei. 
Sie verlegten die Pflicht der Gerechtigkeit und erfüllten bie 


wewung der Dankbarkeit gegen das Andenken an ven Großvater ber 


Königin, den wärmften Freund, welden die Kirche gehabt 
hatte. Johanna aber verkaufte am 12. Juni 1348 Avignon 
dem Papſt ſchon vor ihrer endgültigen Freiſprechung um den 
auffallend geringen Preis von 80000 Golbgulben; ber Ber- 
kauf Tonnte daher als ein dankbares Geſchenk oder eine Bes 
ſtechung des Richters erſcheinen. Die harakterlofe Königin 
proteftirte zwar gegen fi} felbft wiederholt, als fie geſichert 
auf ihrem Tron zu Neapel faß; fie nannte fih verführt 
durch Minorität, Schwäche bes Gefchledhts, und verfchieben- 
artige Ränke; ihre Nachfolger erhoben gleiche Protefte, aber 
die Päpfte blieben im rechtmäßigen Beſitze Avignons.! 
Clemens VI. konnte in feiner ihm eigen zugehörenden Stabt 
als Herrſcher wohnen, und er beſaß in Wahrheit kein anderes 
Eigentum, worin er ein fiheres Aſyl gefunden hätte. Er 

ı Mobert hatte am 21. Dec. 1334 die Provence für unveräußerlich 
erflärt, und Johanna ſchwor am 19. Febr. 1848 zu Aix vor ben Stän- 
den, keinen Ort babon je zu verlaufen. Cie proteftirte gegen alle ihre 
Beräußerungen A. 1350, 1365, 1368. Dafjelbe thaten ihre Nach- 
folger, und die franz. Könige teclamirten feit 1481 wieberholt Avignon. 
Die Ucten in Recherches historig. conoernant les droits du Pape 
sur ls ville et !’Etat d’Avignon A. 1768. Der Berf. der Vita II. 
Clem, VI. bei Baluz. p. 271 nennt ben Papſt bei diefem Kauf 
eircumspeotus et providus velut Argus. 
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fah vor feinem Tode den ganzen Kirchenſtaat in Empörung. Fe 
Die Bepoli in Bologna, die Manfredi in Faenza, Francesco vom Park ad. 
DOrbelaffi in Forli, Giovanni Gabrielli in Gubbio flanden 
in Baffen, während der Stabtpräfect von Orvieto aus bis 
nad Rom gewaltig war. Bologna felbft hatte Pepoli, vom 
päpflliden Grafen Aftorgius da Duraforte hinterliftig ges 
fangen, aus Rache und Not dem Erzbiſchof von Mailand 
verfauft, jenem Johann Visconti, welcher einft ben Cardinals⸗ 
purpur vom Gegenpapft Johann's XXII. angenommen hatte, 
Dem ehrgeizigen Gewaltheren gehorchte die Lombarbei und 
ein großer Teil Piemonts, und jeßt konnte er von Bologna 
aus, welches für ihn fein Neffe Galeazzo am 28. October 1350 
befegte, verlangende Blicke auf Toscana werfen, zumal 
Clemens VI. genötigt wurde, feine Bannbulle in eine In— 
veftitur zu verwandeln, und dem Visconti den Vicariat 
Bologna’s um Jahreszins zu verfaufen. Dies geſchah zu 
Avignon am 27. April 1352. 

&o fanden die Dinge in Italien und dem Kirchenftaat, 
als der Cardinal von Dftia, Stefan d'Albret, ein Limufiner 
aus Mont bei Beyfiac, nad; feiner Wahl zu Avignon am 
18., am 30. December 1352 den heiligen’ Stul beftieg. drnsanYL, 
Innocenz VI. war wiederum das Gegenteil feines Vor— A- 1852-1802. 
gängers, ein gerechter und firenger Mann von mönchiſcher 
Richtung. Er reinigte fofort die Tafterhafte Curie von allem 
ausſchweifenden Luxus, wiberrief viele Verleihungen feines 
Vorgängers, ſchickte die zuchtloſen Prälaten in ihre Sige 
und reformirte bie gefammte Verwaltung der Kirche. Zur 
Beruhigung Staliens und zur Wieberherftellung ber päpft- 
lichen Rechte im Kirchenſtaat erſah er mit verftändigem Blick 
einen auferordentlihen Mann; denn am 30. Junt 1353 


Sir 
daldornoz. 


328 Elftes Bud. Siebentes Capitel. 


ernannte er ben Garbinal Albornoz mit ausgedehntefter Voll⸗ 
macht zu feinem Generaloicar in Italien und dem Kirchen⸗ 
ftaat.? 

Egidius oder Gil d'Albornoz, ein caftilianifcher Grande, 


‚war erſt ein tapferer Krieger unter den Fahnen Alfonſo's 


von Gaftilien, und vor Tarifa und Algeficas im Mauren. 
triege mit Ruhm genannt, dann Geiftlicher, Erzbiſchof von 
Toledo, der würdigfte Prälat in ganz Spanien. Der Lands- 
mann des Dominicus vereinigte in feiner Natur ritterliche 
Thatkraft und glühenden Glaubenseifer, welcher jedoch nie— 
mals weber in ſchwächliche Religiofität, noch in Fanatismus 
ausartete. Als nad Alfonfo’s Tode deſſen Sohn, Peter 
der Graufame, den Tron beftieg, flüchtete Egidius nach 
Avignon, wo ihn Clemens VI. mit Ehren aufnahm, am 
18. December 1350 zum Garbinal von S. Elemente, und 
bald darauf zum Biſchof der Sabina machte. Sein Einfluß 
am päpftlihen Hofe wurde groß und fein Urteil entſcheidend 
für Innocenz VI., deſſen Mitwähler im Conclave er geweſen 
war, und befien vertrautefter Ratgeber er num wurde. Das 
aljo war der Mann, welder Jtalien beruhigen und dem 
Kirchenſtaat wieberherftellen jollte. Ehe wir ihn dorthin bes 
gleiten, müſſen wir nah Rom felbft zurüdtehren, wo bald 
nad der Tronbefteigung bes neuen Papfts eine Revolution 
ausbrach, die das abgebrochene Werk Cola’s wieder auf: 
nahm, und bem verfchollenen Tribun eine neue Laufbahn 
eröffnete. 


I Bullen vom 30. Juli 1353 aus Billanova, Theiner IL 
n. 242. 243. 


Johann Drfini, Petrus Sciarra, Senatoren. 329 


3. Vollsaufſtand in Rom. Bertold Orfini wirb umgebracht. Francesco 
Baroncelli zweiter Vollstribun. Schidfale des Eola feit feiner Flucht. 
Sein Aufenthalt in ben Abruzzen. Seine myſtiſchen Träume und 
Pläne. Cola in Prag. Seine Mitteilungen an Carl IV. Betrarca und 
Carl IV. Eola in Raudnitz; in Avignon. Sein Prozeß. Innocenz VI. 
amneftirt ihn. Cola begleitet den Cardinal Albornoz nad; Italien. 


Bertoldo Drfini und Stefanello Colonna, vom Papft 
nit beftätigt, regierten Rom unter fortdauernden Unruhen. 
Die Teuerung war groß. Das Volk beſchuldigte bie Sena- 
toren, daß fie aus Habfucht die Getreideausfuhr von Corneto 
freigegeben hätten. Dieſe etrurifhe Stabt war das ganze 
Mittelalter hindurch die Kornkammer Rom’s, wie das im 
Altertum Afrika und Gallien gewejen waren. Auf bem 
Markt unter dem Capitol, wo fi das Voll am 15. Februar 
1353 verfammelte, warb nur wenig und teures Korn ges 
funden. Man erhob den Aufftandsruf: Volk! Volt! und 
alsbald wurde das Senatshaus geftürmt. Der junge Stefan 
ließ ſich verkleidet aus einem Fenfter herab und entflob, aber 
ber ſtolze Pfalzgraf Bertold trat gewappnet aus bem Portal, 
um fein Pferd zu befleigen. Ein Hagel von Steinen empfing 
ihn; er wankte noch bis zu dem Marienbilde am Fuße ber 
Treppe bes Capitol, und in wenig Nugenbliden ſah man 
nichts mehr ala ein zwei Ellen hohes Steinmal, unter 
weldem ein tobter Senator begraben lag. Als dies ger 
gehen war, ertrug das Volt, fo jagt Matteo Billani mit 
der naivſten Ruhe, die Hungersnot viel gebulbiger.! 

Die Römer waren übrigens durch ihre eigene That fo 
tief erfhredt, daß fie Keine Neuerung unternahmen; ohne 


ı III. o. 57. Allapidandolo come cane, jagt der Augenzeuge, 
Vita Eola’3 II. o. 4. 


Der Ernator 
Bertold 
Orfint ger 
fteinigt, 
16. Gebr. 
A. 1868. 
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Widerſtand teilten fi) die Factionen nochmals in den Senat, 

Yoparn denn Johann Orfini und Petrus Sciarra bezogen als Sena- 

I toren das Capitol.! Dem Geſchichtſchreiber verſagt faſt bie 

Senatoren. Geduld, fo verwilderte Zuſtände barzuftellen;? überall nichts 

als Streit und Kampf; auf allen Straßen der Ruf „Bopolo!“ 

und das Parteigefrei „Orfini, Colonna!” Luca Savelli 

fammelte Colonnefen und einen Teil der Orfini, den andern 

Teil biefes Gefhlehts aus Rom zu treiben; man berannte 

die Burgen drinnen und braußen; man dachte fogar in ber 
Verzweiflung daran, den Präfecten in die Stadt zu rufen. ' 

Mit heißem Verlangen erinnerte man ſich jet an bie 

glänzenden Zeiten unter Cola, und man hörte den Ruf: 

„ein Tribun!” Im Auguft war die ganze Stabt verſchanzt; 

Orfini-und Colonna ſchlugen fih um die Barrifaden. Da 

vereinigten ſich die gutgefinnten Bürger nochmals zum Sturz 

des Adels, wie im Mai 1347. Ein Römer Francesco 

Baroncelli, ehedem Geſandter Cola's in Florenz, und jegt 

Schreiber des Senats, ward zum Retter ber Republif aus: 

em, eriehen. Das Volt erhob fih am 14. September 1358, 

en verjagte die Barone vom Capitol, und: Baroncelli ergriff 

4.1908. unter bem Titel des zweiten Tribuns die dictatoriſche Gewalt. 


1 Sie beftätigen dad St. ber Kaufl. am 14. März 1353. 

2 M. Villani II. c. 78 fagt von der damaligen Geſchichte 
Rom’s: le novitä che occorrono in quell’ antioa madre e donna del 
mondo non paiono degne di memoria per i lievi e vili movimenti 
di quella, tuttavia per antica reverenza di quel nome non perdone- 
remo ora alla nostra penna — unb fo will aud) id; bes Gleichen thun 

3 Im Brief vom 25. Auguft, worin ber Papft ben Römern ben 
Abgang bes Egibius als Legaten meldet, fagt er, Joh. v. Bico 
habe ſich in Verbindung mit röm. Großen gefegt, bie Ueberreſte der 
Stadt zu Afche zu machen. RaynmaldA.1853.n.4. Theiner II. 
n. 254. 255. 
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Seine Regierung war eine ſchwache Nahahmung jener 
Cola's. Auch er zeigte den Florentinern feine Erhebung an, 
und bat fie um einen gefegesfunbigen Mann als feinen Rat.! 
Nach florentinifhem Mufter richtete er den Staat ein, und 
ließ zumal die Mitglieder des Rats aus ber Wahlurne buch 
das 208 erwählen. Er übte ftrenge Juſtiz, orbnete bie 
Finanzen, gab Amneftie, und regierte einige Monate lang - 
mit Glüd und Grfolg.* Jedoch der Papft anerkannte ihn 
nit; vielmehr follte der erfte Tribun ben zweiten vom 
Capitol vertreiben. 

Seit feiner Flut aus Nom hatte Cola ein feltfames 
Leben geführt. Er war in die Wildniffe des Monte Majella 
gegangen, eines majeftätifhen Berges in den Abruzzen bei 
Rocca Morice und Sulmona. Dort lebten Einfiebler von 
der Secte ber Fraticellen, die ſchwärmeriſchen Geiſteskinder 
Göleftin’s V., die echten Söhne des Sanct Franciscus, wie Gola Binmgo 
fie fi nannten, in myſtiſche Elftafe verfenkt, welche Die Er: Einfiedlern. 
eigniffe ber Zeit, Peſt, Erdbeben, die Verwirrung Staliens, 

1 Der Brief in capitolio penult. Sept. Hat die Unterfchrift Fran- 
eischus de Baroncellis scriba Senatus dei gra. Alme 
Urbis Tribunus seound. et Ro. Consul Ill.; felbft in den Phrafen 
ſchwache Eopie des Stils von Cola. Archiv Reform. Flor. 
ib. XVI. p. 9. Andere zwei furze Briefe an Flor. vom 7. 15. Dct. 
Florenz ſchidte ihm Bencivieni Turino, und er beglaubigte ald Boten 
Petrus Raynerii. Er beftätigt dad Statut ber Arte della Lana am 
9. Oct. (Mser. Chigi G. II. 78), das ber Kaufl. am 4. Nov 
Billani IH. e. 78 nennt ifn lo Schiavo Baroncelli. Ich 
halte bie Baroncelli für das Geſchlecht der Barunmcii, bie ſchon Anf. 
Saec. XII erfeinen (Bd. IV). Ein®aroncel1l13A.1204(V.44) 
4.1335 ein Rotar Baroncellusde Baroncellis(Bendet- 
tini Serie). 

2 Einige feiner Ebicte find wie bie de3 Cerroni in die Statuten 


der Stadt aufgenommen. Editio princeps A. 1471. Hib. II. n. 26. 
a. 133. n. 250. 
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die Entfernung ber Päpfte, das Jubiläum, noch gefteigert 
hatten. Die von ber Kirche verdammte Lehre von der Armut 
Chrifti war ihr Dogma; die Prophezeiungen Merlin’s, Ey- 
rill's, Gilbert’3 des Großen, und bes Abts Joachim de Flore, 
galten als Orakel für diefe Heiligen, welche mit Abfcheu auf 
Avignon blicten, und die Wieberfunft des Franciscus ober 
einen Meſſias erwarteten, bie ausgeartete Kirche zu re— 
formiren, ein neues Jerufalen aufzubauen, und das Reid 
des heiligen Geiftes zu verwirklichen. Ein Zug innerer Ver⸗ 
wandtſchaft trieb den Candidaten bes heiligen Geiftes unter 
jene Myſtiker; der Volfstribun verwandelte fi jegt ohne 
Mühe in einen Theologen. Cola di Rienzo auf dem Berg 
Majella gli als gefallene Größe jenem Cöleftin V., der 
nad) fünf Monaten des Glanzes in die Wilbnifje bes Murrone 
zurüdigelehrt war. Zwei Jahre lang einfiebelte er dort, in 
ein Büßergewand gehüllt, jegt als echter Sohn des Mittel- 
alters, unter Anachoreten in Reue um feine glänzenden 
Sünden verfenkt.! Ein Eremit Fra Angelo kam eines Tages 
zu ihm, nannte ihn bei Namen, und gab ihm geheimnißvolle 
DOffenbarungen fund, nach denen die Erneuerung der Welt 
durd einen ausermwählten Heiligen bevorftehe. Er bezeichnete 
ihn jelbft als Werkzeug dazu und forberte ihn auf, ben 
römifchen König Carl zur NKaiferfrönung nah Rom zu 
holen, denn ſowol das Raifertum als das Papfttum müffe 
unter Wundern und Zeichen in bie ewige Stabt zurüd- 
geführt werden, da ſchon 40 Jahre des Erils verflofen 
feien. 

1 In feinem Brief an Earl IV. (Bapenc. Urk. n. 11) fagt 


Cola, daß er mehr ald 30 Monate bei den Eremiten blieb, deren Leben 
er ſchildert. 
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Der geniale Träumer und ber myſtiſche Heilige ſaßen 
in ber Bergwildniß in tiefen Betrachtungen über bie neue 
Weltepoche, und ber verwitterte Anachoret entfaltete Perga- 
mentrollen, worauf die Prophezeiungen Merlin’s zu leſen 
waren. Sie beuteten offenbar auf Cola und deſſen ver- 
gangene, wie kommende Laufbahn; er erfannte dies mit Ente 
jüden; er fah ein, daß fein Exil nur die vorherbeftimmte 
Pauſe der Prüfung, und daß er noch immer ber Gefandte 
des heiligen Geiftes, und zur Weltbefreiung berufen fei.! 
In feiner Seele mifchten fich tieffinnige kirchliche Phantafien 
mit politiſchen Abfichten. Der Gedanke, wieder als Gebieter 
Rom's auf dem Capitol zu figen, die purpurbefchuheten 
Füße auf den Naden von Baronen geftellt, umhüllte ſich 
mit einer Wolfe von religiöfen Vorftellungen, aber die Rüd- 
kehr nad) Rom blieb darin der feſte Kern. Er hatte fi 
vorgenommen, am 15. September 1350 dort gleihfam aufs 
zuerſtehen, und in Santa Croce von Jerufalem fi zum 
Jerufalemiter-Ritter machen zu lafjen; doch die Welt kam 
um dieſes neue Schaugepränge. Die fühnen Pläne Cola’s 
waren nicht ganz verftandeslos. Vom Papſt verworfen, 
wollte er ſich jeßt dem Kaiſer nähern und verfuchen, ob er 
mit den Ideen ber Monarchie auf ihn Eindrud machen könne. 
Zwiſchen ihm und diefem ſchienen fi ala Vermittler jene 
Spiritualen barzubieten, deren Dogma ſich eben erſt zu 
Gunften Ludwig's des Baiern mit dem ghibellinifchen Princip 
verbunden und bie Theorien vom römifchen Imperium wider 
den Papſt zur Geltung gebracht hatte. Furcht vor Aus— 
lieferung, bie tiefe Verwirrung Neapels, die Unficherheit 
jedes andern Aufenthalts, und endlich feine Abfichten bewogen 


ı In demfelben wunderſamen Brief. 


Myfife 
Phanlafien 
Cola’. 
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Cola, verkleidet über die Alpen und geradezu an den Hof 
des römifhen Königs zu gehen, obwol er befien wie ber 
Reichsfurſten Zorn zu fürchten hatte! 

—— Wenn Ludwig der Baier damals noch gelebt hätte, fo 

1,0 act wäre ber römiſche Flüchtling guter Aufnahme fiher gemeien, 
aber der vom Volt gekrönte Kaifer war ſchon am 11. October 
1347, in Folge eines Sturzes auf ber Jagd geflorben. 
Ludwig war ber legte Kaifer, der mit dem Bann ber Kirche 
ins Grab ftieg, und ber legte deutſche König, in weldem 
die alte Tradition des Reichs noch fortgelebt hatte. Man 
darf ihn auch deren legtes Opfer nennen, aber leider be- 
ſchloß er dem alten Reichskampf nicht feiner Vorgänger 
würdig, nicht mit Größe und Stanbhaftigfeit.* Carl IV. 
regierte jegt in Deutfchland unbeftritten, ein Mann von 
ftreng katholiſchem Sinn, nüchternem Berftande und gelehrten 
Neigungen, ohne Ehrgeiz und ohne been, feinem Groß- 

Gola Ss vater durchaus unähnlich. Als Cola im Juli 1350 mit 


di 
vor Garl 


au Pres, einigen Begleitern in Prag zu erfheinen wagte, erſt ver: 


kleidet, dann ſich zu erfennen gebend, war Carl neugierig 
den Römer zu fehen, welder bie ganze Welt von fi hatte 
reden machen, und der ihn felbft vor fein Tribunal geladen 
hatte. Der Ertribun erhielt bei ihm Aubienz; er bewahrte 


1 Bapenc. nimmt an, daß Cola über Rom ging, wo er den 
Ablaß nahm, aber die Stelle im Brief an den Erzbiſchof von Prag 
(urt. 21) berechtigt nicht dazu. 

2 Schmidt, Geſch. der Deutihen VIL..o. 8: „Unter den 
Kaifern, die egceommunicirt worben find, war er ber legte, aber auch 
berjenige, welcher ſich am Heinften unb weinerlichſten dabei aufgeführt 
Hat.” — Ludwig war ſchön und leutjelig, doch charakterlos. Er nahm 
den zmweilöpfigen Adler ind Wappen, nad; dem Beifpiel von Byzanz. 

3 Weber fein erfte3 Auftreten in Prag gab ed verſchiedene Gerüchte. 
Belzel, Geſch. Carl's IV. I. 291. Chron. Estense Mur. XV. 460. 
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eine ruhige Haltung, und fein Vertrauen verbiente bie Ge- 
währ ber Straflofigfeit und Sicerheit.! Der König hörte 
wiederholt, auch in einer Verfammlung von Geiftlihen, feine 
wunberbaren Reben mit Erftaunen an, und begehrte, daß 
er feine Ideen nieberfchreibe. Der Flüchtling forderte ihn 
zum Romzuge auf, aber er bot ihm nur prophetiſche Träume, 
Ratt der Mittel, mit denen fonft deutſche Könige über bie 
Alpen gelodt wurben. Der Ertribun war ber jeltfamfte 
Abgeſandte, welcher jemals aus Stalien vor einem König 
der Römer erſchien. Er hatte einft die Jtaliener mit dem 
Gebanten der Nationalunabhängigfeit bezaubert und fi, im 
Widerſpruch zu Dante, mit Beratung gegen die Ufurpation 
des römiſchen Reis duch Barbaren ausgeſprochen; jetzt 
entſchuldigte er feine Edicte vom Auguft, behauptete, daß er 
niemals ernſtlich daran gedacht habe, das „legitim gewordene 
Reich“ den Deutfhen zu rauben, trat mit ghibellinifchen 
Grundfägen hervor, befämpfte die weltlichen Aniprüde bes 
Papſts, erflärte, daß er das Blutſchwert den Händen ber 
Pfaffen entreißen wolle, und er verſprach Stalien dem 
deutſchen Könige durch feinen Einfluß zu öffnen, benn fein 
anderer Staliener befäße die Macht dazu.” Er ſtellte fih „Silyde 
jest dar als Vorläufer des Kaiſers, wie Johannes ber Vor: Romus auf. 
läufer Chrifti gewefen fei, und begehrte nur als kaiſerlicher 
Vicar das Regiment in Rom zu führen. Wie Dante zum Groß: 
vater Heinrich VII., fo ſprach jegt Cola zum Enkel Carl IV, 

ı Die Vita IT. o. 11 legt ihm eine Rede an Carl IV. in den 
Mund, welche der Lage ſehr angemefien ift. 

2 Erſter Brief an Carl, Prag im Juli (ober Aug.) 1850, bei 
Bapencorbt, Url. 11. Sodann ber etwas jpäter abgefaßte Li- 


bellus Tribuni ad Caesar. (Utf. 13), und die folg. Schreiben an den 
Etzbiſchof Ernft. Siehe Epistolario n. 30f. 
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Ein Schimmer von ben idealen Träumen bes „hohen“ 
Heinrich ruhte noch auf Stalien, doch er blendete den be: 
fonnenen Enkel nit. Die ketzeriſchen Anſichten bes Tri: 
buns erfcredten die Väter des Huß, Hieronymus und Zisla; 
ber König fürdtete den Papſt zu reizen, wenn er einen 
folgen Mann frei ließ, er befahl daher, ihm gefangen zu 
fegen, und meldete dies dem Papft, mwelder hierauf mit 
überfäwänglihem Ausbrude des Dankes dem Prager 
Erzbifchof die Bewachung Cola's in feitem Gemwahrfam 
anbefahl.* Der Gefangene richtete eine feltfame Recht: 
fertigung an den König voll überfpannter Myſtik und Ein- 
bilbung; er erfand fogar bas dreiſte Märden, daß er ein 
Baftard Heinrichs VIL fei, welcher bei feiner Anweſenheit 
in Rom verkleidet feine Mutter befucht und einer Umarmung 
gewürdigt habe.? 

In Cola's Vorftellung erſchuf die Phantafie ein felt- 
james Gewebe von erfinderifhem Trug und wirklicher Ueber⸗ 
zeugung. Nach feinen oder Fra Angelo's Offenbarungen 
follten der Papft und viele Garbinäle fterben, ein anderer 
Franciscus auferftehen, welcher mit dem Kaifer vereint den 
Erbfreis und die Kirche reformiren, dem Clerus die Reich 
tümer nehmen, und daraus bem heiligen Geift einen Pracht: 
tempel bauen werde, zu dem jelbft bie Heiden aus Egypten= 
land anbetend ziehen würden. Der neue Papft werde Carl IV. 
mit ber goldenen Krone zum NKaifer, den Tribun mit der 
filbernen zum Herzog von Rom krönen; Papſt, Kaiſer und 
Tribun follten die Dreieinigleit auf Erben barftellen. Bald 
dachte ber Rosmopolit Cola wieder ſich felbft als Herrſcher 


ı Um 17. Aug. 1350, Theiner II. n. 200. 
2 Libellus Tribuni ad Caesarem. 


Cola di Rienzo, als Ghibellin. 337 


über das Morgenland, Carl IV. ala Herrſcher über das 


Abendland. Er ſetzte ausführlide Schriften an den Erz Spiseriitäe 


bifhof von Prag, Ernft von Pardubig, auf. Es gibt darin 
unumftößlihe Wahrheiten über die Verhältniffe Italiens und 
Rom’s, über Cola’s eigene Regierungszeit, über das ſchlechte 
Regiment ber Legaten, die Verweltlihung, Goldgier und 
Streitfucht des Clerus, über bie vom Papft an ſich ger 
riſſenen Reichsrechte, aber auch ebenjoviel abenteuerliche Ein- 
bildungen eines Franken Gehirns.! Dante, Marfilius und 
Wilhelm von Dccam haben nicht Fräftigere Angriffe wider 
die unheilvolle Vermiſchung beider Gemwalten im Papft er⸗ 
hoben, als es der gefangene Cola that. Er Magte ihn und 
die Curie beim Kaifer an, nicht allein weil fie Rom ver- 
laſſen Hätten, fondern weil ihrer Ohnmacht, Herrſchbegier 
und Arglift die Zerriffenheit Italiens, deſſen Fall unter 
Tyrannen und Auflöfung des Reichs zuzufchreiben feien. 
Bas Cola damals dem Könige auseinanberfegte, hat fpäter 
Machiavelli wiederholt. Der Tribun in Ketten zu Prag 
war dem Papfttum gefährlicher, als er es in feiner Macht 
auf dem Capitol geweſen war. Er ſprach jet, mwie bie 
Monarchiſten, die Bebürfnifle der Menfchheit nach einer Res 
formation aus, und bie ift die ernfte Bebeutung jenes 
munberbaren Römers, bie ihm feine geſchichtliche Stelle 
ſichert. Aber Carl IV. war nicht der Mann, vor deſſen 


ı Diefe Schriften bei Belzel, Bd. Lund beiBapenc. Cola 
ſprach die Trennung beider Gewalten fo entjdieden aus, wie Dante. 
Die von Geiftlihen regierten Provinzen feien am ſchlechteſten ver- 
waltet. Der Papſt hindre bie Einheit der Stadt und 
Italiens, begünftige bie Spaltung zwifchen Guelfen und Ghibelli— 
nen. Er verfaufe Städte an Tyrannen. Der Brief vom 15. Aug. 1350 
an den Erzbifhof von Prag ift ein wichtiges Manifeft jener Beit. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 6. Aufl. 22 


dern Gola’s. 
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Richterſtuhl jo große Fragen zur Entſcheidung kommen 
konnten. 

Der König und der Erzbiſchof antworteten Cola auf 
feine Briefe; fo groß war bie Ehrfurcht vor dem Namen 
Rom, und jo mächtig noch der Eindrud vom Rufe des Tri- 
bung, deſſen Talent und Willen dieſe höhmifchen Herren in 
Erftaunen fegte. In dem barbariſchen Prag regte ſich ſchon 
ein humaniſtiſcher Sinn. Carl hatte dort eben erſt die Uni: 
verfität geftiftet; es gab gelehrte oder wifjensburftige Männer 
on feinem Hof, wie den hochangefehenen Erzbiſchof Ernſt, 
welcher vierzehn Jahre lang in Italien ſtudirt hatte, und 
Johann von Neumarkt, den fpäteren Kanzler Carl's. Man 
feierte dort Petrarca und ahmte feinen, ja felbft des Cola 
Stil und Redeweiſe nad.! 

Garl IV. ſchrieb dem Ertribun in ftreng katholiſchem 
Sinn, tabelte feine Jrrlehren, wie feine Ausfälle gegen Papft 
und Geiſtlichkeit, wies feine Anerbietungen wie bie Ehre 
feiner Verwandtſchaft mit Ironie ab, und ermahnte ihn zur 
Reue über feine Eitelfeit und zur Entfagung feiner „phan: 
taftiihen“ Träume? Auf den König hatten viele Wahr: 
heiten in ber Rechtfertigung Cola’s Eindrud gemacht; er 
wollte das Leben dieſes merkwürdigen Menſchen fchonen, 
und ihn von dem Scheiterhaufen retten, ber ihn in Avignon 
unfehlbar zu erwarten ſchien. Trotz wiederholter Forderungen 
des Papfts, ihn auszuliefern, hielt er ihn ein ganzes Jahr 
hindurch im Schloffe Raudnig an ber Elbe verwahrt, zumal 


ı Siehe über die wiſſenſchaftliche Richtung im damaligen Prag 
H. Friedjung, Kaifer Carl IV. und fein Anteil am geiftigen 
Leben feiner Zeit, Wien 1876. 

2 Antwort Carl’ IV., bei Bapenc. Urk.n. 14... hortamur 
ut dimittas fantastica. 


| 
| 
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der Ertribun in feinen Händen immerhin eine Figur blieb, 
bie er gegen den Papft ausfpielen konnte, wenn er felbft 
nad Stalien 308, die Raiferfrone zu nehmen. Denn Carl IV. 
vernahm bereits andere gewichtige Rufe dorthin. Die Selb: 
fändigfeit der Guelfenrepublifen Florenz, Siena und Perugia, 
der einzigen Städte, welche noch mit männlichem Freiheit: 
finn der Tyrannis widerſtanden, war durch die Macht des 
Johann Visconti täglich mehr bedroht. Sie verzweifelten 
an ihrer Rettung duch den Papft, an beflen Hof mais 
ländifches Gold unwiderſtehlich war. Florenz wandte ſich 
heimlich an Carl IV., und dieſe erbitterte Feindin Hein- 
rid’s VII. ſah ſich foger bald gezwungen, deſſen Enkel herbei 
zu rufen.! " 

Nichts ſpricht die Ironie eines ewigen Gejchides, 
welches Stalien in demſelben Kreije fefthielt, fo Kar aus, 
als der erfte Brief, melden ber gefeierte Petrarca am 
24. Februar 1351 aus Pabua an Carl IV. ſchrieb. Der 
Freund Cola's rief den König ala „ben von Gott gefandten 
Retter und Befreier” nad Italien, dem Sig der Monardjie. 
Er fagte ihm, was Dante dem Großvater gefagt hatte und 
Cola dem Enkel erklärte, daß dort die Ankunft des Mon- 
archen niemals jehnfüchtiger erwartet worden fei. Durch— 
aus wie die Ghibellinen, welche ben deutſch⸗römiſchen Kaifer 
nit für einen Fremden hielten, fagte auch Petrarca dem 
Böhmen Carl vol Schmeichelei: „Mögen dich die Deutſchen 
ben ihren nennen, wir halten dich für einen Staliener; eile 
daher; dich allein fordern wir, daß bein Blid wie ein Stern 
auf uns nieberftrale.” Er ftellte dem Könige die alternde 


1 Diefe Berhältniffe behandelt Konrad Palm, Stalienifhe 
Greigniffe in den erften Jahren Carl’ IV., Göttingen 1873. 
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Roma vor, in dem nun ewigen Bilde einer trauernden 
Wittwe mit zerrifienem Gewand, mit aufgelöftem greifem 
Haar; er rief ihm bie Jahrhunderte des Ruhms ber er- 
lauten Stabt ins Gebädtniß und ihren tiefen Fall; er 
zeigte ihm, daß Niemand zumal unter jo günftigen Verhält: 
niffen gleich geeignet fei, der Heiland Rom’s und Stalien’s 
zu werden; er mahnte ihn endlich an das Beifpiel feines 
Großvater, deffen nur durch den Tod unterbrochenes ruhm⸗ 
volles Werk der Enkel zu vollenden habe.! 

So begegneten einander beide Idealiſten, Petrarca und 
, Cola, in gleihen Anfihten auf dem Capitol wie vor dem 
Trone zu Prag. 

Der Befreier Rom's lebte unterdeß in der Burg Raud⸗ 
nig, vom ungewohnten Klima angegriffen, in einer ftrengen, 
doch nicht unmenſchlichen Haft.“ Die Gefangenihaft im 
Böhmenlanbe, wo feine tieffinnigen Schwärmereien fein Echo 
fanden, hatte ihn entnüchtert; er mochte fi ſelbſt mancher 
Thorheiten ſchämen; er entſchuldigte fie mit feiner ſchwierigen 
Lage in Rom, welde ihn gezwungen habe, vielerlei Masten 
zu tragen, bald ben Einfältigen, bald ben Begeifterten, ben 
Narren, den Weifen, den Romöbdianten, ben Furchtſamen und 


ı Exhortatio ad transit. in Ital. Rer. Fam. X. Ep. I. I oeler. 
Roma sponsum sospitatorem suum vocat, Italia enim tuis pedibus 
tangi cupit .... VI. Kal. Martias Patavi. Dieſen erften Brief Pe- 
trarca’an Carl IV. jept Sracaffettiins J. 1350, aber rich- 
tiger Palm (©. 59) und $riebjung (©. 300) ins J. 1351, welchen 
ſich auf ©. Voigt (Die Wiederbeleb. I. 67) anſchließt. 

2 Er bittet einmal ben Erzb., Feuer anzünden zu bfrfen; er 
leide an Schwindel, ſei an das Klima Jtaliend gewöhnt. Urk.n. 22. 
Er ſchrieb Briefe nad Rom, an den Abt von ©. Aleffio, an den Kanzler 
ber Stabt, an feinen Sohn, an Fra Michele von ©. Angelo. Anhang 
bei Papencordt, und im Epistolario. 
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den Heuchler zu fpielen. Seine unwahre Natur redete ſich 
dies ein, und fein wunderbares Talent, Bezüge aufzufinden, 
fand fi dem närriſch tanzenden David, dem Brutus, ber 
verftellten Judith und dem ſchlauen Jacob vergleichbar.t 
Cola hatte vieles abzubüßen, doch fein Gewiſſen war mit 
feinem der Frevel belaftet, welche jeder ber gepriefenen Herr⸗ 
{her und Tyrannen feiner Zeit auf fich gehäuft hatte. Der 
Freiheitsſchwärmer erwartete mit Ruhe fein Todesurteil. Auf 
Grund der von Avignon eingefhicten Prozeßacten verkündete 
der Erzbiſchof im Dom zu Prag, daß Cola ber Ketzerei 
ſchuldig fei, und Carl IV. mußte ihn hierauf im Juli 1352 
den päpftlihen Machtboten ausliefern.? Der Gefangene jelbft 
hatte feine Abführung nad Avignon verlangt, wo er feinen 
tatholifchen Glauben vor dem Papft verteidigen wollte, und 
noch Freunde zu finden hoffte. Seine Haltung war in Ketten 
männlicher, als auf dem Capitol; feine Verteidigungsfchriften 
aus Prag find fein beftes Denkmal, denn fie zeigen einen 
Mann, der ein freimütiger und ftandhafter Held des Ge: 
danfens und von feiner Sendung überzeugt war.“ 

Auf feiner Reife nah dem päpftlihen Hof ftrömte 
überall das Volk zufammen, den berühmten Römer zu fehen. 


1 Url. bei Bapenc.p. XLIX. Das geiftreihe Wejen Cola's 
bezauberte feine Umgebung: faceva stordire quelli tedeschi, quelli 
boemi, quelli schiavoni; abbair fen ogni persone. Vita II. c. 12. 

2 Chron. Prag. II. lib. III. 317, bei Dobner, Mon. Histor. 
Boem. VI. Am 1. Febr. 1351 ſchreibt der Papſt an Carl IV., er folle 
nicht zögern Eola auözuliefern. TheinerII.n.204. Um 24. Febr. 
1352 befiehlt er den Prälaten Böhmens bie Sentenzen zu publiciten. 
n. 217. Am 24. März jchreibt er Carl, den ald Ketzer Berurteilten 
den Nuntien auszuliefern. n. 218. Diefe Daten wiberlegten bie An- 
fit Bapencordt%, daß Cola im Juli 1351 ausgeliefert wurde. 

3 Siehe namentlid) Nicolai Tribuni Romani ad Guidonem Bolon. 
Cardin. Oratio, Opp. Petrarch. ed. Basil. 1581 p. 1123-1128. 
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Pi im Ritter boten ihm ihre Dienfte zu feiner Rettung an, mie 
Mienen. dies fpäter Quther geſchah. Als er um ben 10. Yuguft 1352 
in dem „Babel“ Avignon, in kläglichem Aufzuge, zwiſchen 
Häſchern des Gerichts erſchien, erregte er Mitleid in ber 
ganzen Stadt.! Er fragte nad) Petrarca. Der Dichter war 
in Vauclufe. Nicht mächtig genug, feinen Freund den In— 
quifitoren zu entreißen, war er doch edel genug, jein Los 
offen zu beflagen. Wenn er über die Schwäche feines Helden 
zürnte, und ihm nicht vergeben Tonnte, daß er nicht unter 
den Trümmern ber Freiheit auf dem Capitol mit antiker 
Größe gefallen war, fo entrüftete ihn. noch mehr die Curie, 
welche das beftrafen wollte, was in ben Augen aller ebel 
Denkenden nicht ein Verbrehen, fondern eine ruhmvolle 
Tugend fein mußte. Er beflagte das unmürbige Ende von 
Cola's Regiment, aber er hörte nicht auf, deſſen herrlichen 
Anfang zu preifen.? Er betraditete ben Tribun als Märtirer 
ber Freiheit, defien einzige Schuld in der Anficht der Kirche 
fein hochherziger Plan war, das Vaterland zu befreien und 
den Glanz ber römifchen Republik wieberherzuftellen. Ein 
Gericht von drei Cardinälen warb niedergeſetzt. Man ver- 
weigerte Cola ben Rechtsbeiftand, doch ein endgültiges Urteil 


ı Venit ad Curiam nuper — sed captivus ductus est Nicol. 
Laurentius, olim, late formidatus tribun. urbis R., nunc omnium 
hominum miserrimus — ut aiunt, duob. hic illic stipatus satellitib. 
ibat infelix plebe obvia videndique avida faciem ejus, cujus modo 
tam clarum nomen audierat. Betrarca an Francesco die 
Nello, Prior zu Florenz, Bauchufe 12. Aug. 1352, bei Bapenc. 
Urt. n. 28. Daß Cola um den 10. Yug. nad; Avignon fam, beweist 
au? Arch. Vatican. Reg. Camer. 263, ad A. 1352 Maurice 
$aucon (Ecole Fr. Mel. 1887, p. 56). 

2 Qualiscunque sit finis, adhuc non possum principium non 
mirari. Ibid. 
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wurbe nicht gefällt! Petrarca rief unterbeß die Römer auf, 
ihren Bürger vom Papft zurüd zu fordern. In feinem merk: 
würbigen Brief, einer berebten Rechtfertigung ber Ideen bes 
Tribuns, behauptete er, daß das römifche Reich zur Stadt 
Rom gehöre, daß die Reichsautorität, ob fie gleich durch 
ben Wechfel bes Glüds thatfählih an Spanier, Afrikaner, 
Griechen, Gallier und Deutſche gelommen fei, dennoch recht: 
lich an Rom gebunden bleibe, möge auch von ber erlauchten 
Stadt nichts mehr übrig fein, als der nadte Fels bes 
Capitol. Er ermahnte die Römer, Cola durd feierliche 
Gefandte zurüdzufordern, „denn mag man Euch auch den 
Titel des Reichs zu entreißen wagen, fo ift doch die wahn: 
finnige Anmaßung noch nicht fo Hoch geftiegen, daß man 
leugnen barf, Ihr befäßet ein Recht über Eure eigenen 
Bürger; wenn Euer Tribun in den Augen aller Ehrenmänner 
nicht Strafe, fondern Lohn verdient, fo kann er ihn nirgend 
paſſender empfangen, als bort, wo er durch fein Fraftvolles 
Thun ihn erworben hat.” ? 

Die Römer, an welde auch der Tribun aus Avignon 
vorwurfsvolle Briefe jchrieb, begehrten wiederholt Cola’s 
Rüctehr nad; der Stadt.” Sein Leben fügte indeß die 


ı Der Papft ſpricht im Brief an die Römer v. 16. Sept. 1353 
(Theinerll.n. 257), nur von aliquos processus contra eum der 
Card. Bertrand und Anibaldi. Dies widerlegt bie Angabe Bapen- 
cordt’3 (p. 259), Cola fei in Avignon zum Tod verurteilt. Da C. 
im Aug. 1352 dorthin kam (venit nuper ſchreibt Petrarca am 
10. Aug.), fo modte der Prozeß noch niht gefchloffen fein, als 
Sem. VI. am 6. Dec. ftarb. 

2 Populo Romano Ep. III. sine titulo. 

3 Briefe Eola’3 an das röm. Volk aus Avignon (Epistolario ed. 
Gebrielli n. 47, 48). Innoc. VI. fagt in feinem Brief vom 16. Sept. 
an die Römer quem tanto desiderio expetistis. 
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öffentliche Meinung, welche fi) immer lauter für ihn aus- 
ſprach, die Furcht der Curie fie oder die Römer zu tief zu 
verlegen, und wol aud die Fürſprache Carl's IV., welder 
alle erſchwerenden Ausfagen bes Gefangenen verfehwiegen 
zu haben ſcheint. Der bewunderte Befreier Rom’s vor dem 
Tribunal der Gardinäle erwedte mehr Mitleid unter den 
Menſchen als die Königin Johanna vor bemfelben Richter: 
ftul. Nachdem diefe fürftliche Sünderin freigeſprochen war, 
würde ber Anblid des hochherzigen Römers auf einem 
Sceiterhaufen ben tiefften Widerfpruch hervorgerufen haben. 
Sein Tod hätte ein weit größeres Auffehen in ber Welt 
gemacht, als einft der Arnold's von Brescia, und ohne 
Zweifel würde er die gefährlichen Angriffe der Monarchiſten 
gegen das Papfttum von neuem entzündet haben. Die groß- 
artigen Ideen Cola’s waren feine beiten Verbündeten in ber 
Meinung ber Zeit, und der Umftand, daß ihr Zauber ver- 
mögend war, dreifache Kerker in Prag, Raubnig und Avignon 
aufzufchließen, beweist mehr als alles andere die Macht des 
Genie’ in biefem wunderbaren Menſchen. Man fabelte, 
daß jein Leben durch das Gerücht gerettet worden fei, er 
fei ein großer Dichter, und daß man in Avignon, wo alles 
Verſe machte, ben Gebanfen nicht ertragen konnte, ein gött⸗ 
liches Talent durch Henkershand vernichtet zu fehen. Es ift 
nicht befannt, daß Gola jemals Verſe fehrieb, aber fein 
ganzes Leben war ein Gedicht, und er felbft nur der in bie 
Politik verirrte größefte Poet feiner Zeit.! Die Nerven frei— 
lich von Inquifitionsrihtern find niemals durch Gründe 
äſthetiſcher Natur erfchüttert worden, und noch in vorge- 


ı Be tfrarca ſelbſt fpricht von dem Gerücht im obigen Brief an 
Franc. di Nello, fagt aber, daß er niemals Verſe von Cola fah. 
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ſchrittenen Beitaltern gab mandjes göttliche Talent den Brenn: 
Hof für die Flammen eines Scheiterhaufens ab. Cola, 
befien Tob auch der Papft, einft fein aufrichtiger Gönner und 
ein Mann von liberaler Art, nicht wollte, lebte in anftän- 
digem Gemwahrfam, dod; mit dem Tobesurteil über feinem 
Haupt. Er tröftele fi in feiner düftern Einſamkeit mit ben 
Büchern des Titus Livius und ber heiligen Schrift, und fo 
würde er im Turm zu Avignon oder Villeneuve den Reſt 
feines Lebens vertrauert haben, wenn ihn nicht das launen- 
hafte Schidjal plöglic wieder ans Licht zog. 

Glemens VI. ftarb, und Innocenz VI. beftieg den heis 
ligen Stul. Entſchloſſen, den Kirchenſtaat wieder aufzus 
richten, übertrug der meue Papft, wie wir gejehen haben, 
dieſe ſchwierige Aufgabe dem Cardinal Albornoz. Sein Blid 
fiel auch auf Cola. Der Gefangene begrüßte den Tron— 
wechſel als eine Wendung feines eigenen Schidjals, und er 
mochte darin die Erfüllung der Prophezeiungen Fra Angelo’s 
erfennen. Sein beweglicher, in Erfindungen unermüblicher 
Geift faßte fofort neue Ideen auf; er wurde jegt zum Guel- 
fen; er richtete Bittgefuche an ben neuen Papſt und bot fi 
diefem als Werkzeug dar, Italien von allen Tyrannen zu 
befreien, umd ihm bie naturgemäße Einheit unter der Au— 
torität des heiligen Stules wiederzugeben." Innocenz VI. 
glaubte, daß Cola der Kirche müglih werben könne; er 
ſprach ihn mit großem Sinn von allen Genjuren frei, am⸗ 
neftirte ihn, 309 ihn aus dem Kerker hervor, und übergab 


1 Zur Redtfertigung Cola’3 muß gefagt fein, daß er urfprünglich 
guelfiiche Neigungen hatte. Selbſt in einer Schrift an Carl IV. hatte 
er erflärt, daß es für Italien praktiſcher fei, fi unter dem Schuge 
des Bapfts, ald des Kaifers zu einigen. Bapenc.p. 232, nad Re- 
sponsoria oratio Tribuni ad Caesarem super eloquio caritatis. 
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ihn dem Legaten Albornoz, fi feiner Einficht in die Ver: 
hältniffe Italiens und feines Einfluffes auf die Römer zu 
bebienen. So gingen ein großer Staatsmann und ein ge 
nialer Träumer als Torannenbändiger von Avignon nad 
Stalien ab.! 


4. Albornoz kommt nad) Italien. Er geht nad) Montefiascone. Sturz 
des Baroncelli. Guido Jordani Senator. Unterwerfung des Stadt- 
präfecten. Erfolge und Anſehen des Albornoz. Cola in Perugia. Fra 
Monreale und deſſen Brüder. Cola, Senator. Sein Einzug in Rom 
Seine zweite Regierung. Sein Verhäftniß zum Adel. Krieg gegen 
Baleftrina. Fra Monreale in Rom. Geine Hinrihtung. Cola als 
Tyrann. Gianni di Guccio. Fall Cola's di Rienzo auf dem Capitol. 


Johann Visconti empfing ben Cardinal in Mailand 
ehrenvoll, do mit ftolzer Zurüdhaltung. Bologna ver: 
ſchloß ihm die Tore, aber Florenz holte ihn am 2. October 
1353 in feierliher Proceffion mit Glodengeläute ein, und 
gab ihm Truppen und Geld. Der Legat begab fih nad 
Montefiascone fait dem einzigen Ort im Kirchenftaat, wel: 
der noch die Autorität des Papfts anerkannte. Bon hier 
aus hatte bereits Jordan Orfini, päpftlier Capitän im 
Batrimonium, ben Präfecten befriegt, und wider ihn ben 
BProvengalen Fra Monreale von Albarno in Sold genommen, 
einen fahrenden Johanniterprior, welcher unter den Fahnen 

1 Der Carbinal ging nad) Italien, begleitet von feinem Neffen, 
dem Eapitän Gomez Alborno;z, und bon andern Verwandten 
Fernan Blasco u. Garcia Albornoz. Nah Faucon a. a. ©. p. 53 
verließ Cola, welhem ber Papft 200 Fl. zur Reife fchenkte, Avignon 
am 24. Sept. 1353, mit Albornoz. Da ber Cardinal aber ſchon am 
2. Oft. in Florenz einzog, mußte derfelbe doch viel früher A. verlaſſen 
haben. Werunsti, Jtal. Polit. Inn. VI. u. Carl's IV., p. 79, 


jegt den Aufbruch bes Albor. aus A. wohl richtig in die erſte Hälfte 
des Auguft. 
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des Ungarnkönigs in Neapel gedient hatte.! Nicht hin- 
reichend bezahlt, war Monreale fobann in das Lager bef- 
felben Präfecten gegangen, und hatte mit ihm Tobi ange: 
griffen. Der Cardinal traf ehen in Montefiascone ein, als 
bie Belagerung jener Stabt aufgehoben wurde, und bies 
ſchwãchte Johann von Vico, von dem fi Monreale trennte, 
um auf eigne Rechnung eine Companie zu ftiften. Die Auf: 
gabe für Albornoz war nun Streitkräfte zu fammeln, um 
mit raſchen Schlägen den Präfecten nieberzumerfen. Dies 
lonnte nur durch die Mithülfe Rom’s geſchehen, und hier 
war der Einfluß des Ertribuns von Wichtigkeit. 

Innocenz VI. ſchrieb am 16. September an die Römer: 
er wiſſe, daß fie die Ruckkehr Cola’s mit Sehnſucht erwar- 
teten, er habe ihren Mitbürger amneftirt und ſende ihn nach 
Rom, wo er, wie zu hoffen fei, die Wunden der Stadt 
heilen und ihre Tyrannen bändigen werde; fie möchten ihn 
mol aufnehmen. Jedoch Cola durfte noch nicht nad; Rom 
abgehen, ſowol weil es der Gardinal, in deſſen Gefolge er 
fih befand, nicht für paſſend hielt, als weil Francesco Ba- 
tonceli noch Herr der Stadt war. Das kurze Regiment 
und ber Sturz biefes zweiten Tribuns ift dunkel, da ihn bie 


1 Er findet ſich im Dienft der Kirche als D.Frat.Monrealis 
capitan. guerre et vexilifer Eceol,im Juni u. Auguft 
(Theinert II. p. 378); am 4. Sept. im Dienft der Exilirten Todi's 
(p. 379). Sein provengalifher Name ift Montreal d’Aubagne. 

2 Am 15. Sept. 1353 ffreibt er dem Nuntius in Rom Hugo 
Harpaion, daß er C. freigelaffen Habe (Raynald ad A. 1353 n. 5. 
Der Brief v. 16. bei Theiner II.n. 257). Schon vor Cola's An- 
kınft in Italien wußte ber Rector de3 Patrim. in Tuxcien, Bonzio 
Berotto, daß E. nad Rom fommen würde, denn er fragte im Aug. 
Romreale an, si volebat esse executor Tribuni, in casu quo ascen- 
deret ad regimen urbis Theiner II. p. 378. 
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Geſchichtſchreiber der Zeit faum ihrer Aufmerkſamkeit ge 
würdigt haben. In offener Feindſchaft mit dem Papft fuchte 
ſich Baronceli durch die ghibellinifhen Parteien und ein 
Einverftändnig mit dem Präfecten zu behaupten. Aus Not 
verfiel er in die Fehler oder die Schwierigkeiten feines Vor- 
gängers, und das Auftreten befielben neben dem Legaten in 
Montefiascone, wohin fid viele unzufriedene Römer begaben, 
beſchleunigte jeinen Fal. Baroncelli wurde in einem Auf- 
fand, welchem Cola jwerlih fremd war, vom Capitol 
verjagt, und wahrſcheinlich felbft erfchlagen, am Ende bes 
Jahrs 1353." Die Römer boten jet die Signorie dem 
Gardinal für den Papft, den fie zum Senator auf Lebens- 
zeit ernannten, mit ber Vollmacht, feine Stellvertreter ein: 
zufegen.? Sie täuſchten fich in ihrer Erwartung, denn Al: 
bornoz nahm auf Cola feine Rüdfiht, fondern machte Guido 
Jordani de Patriciis zum Senator, und auch ber Papft ge 
dachte feiner mit feinem Worte mehr.? 


1 Ameyben (handfehr. Geſch. d. röm. Famil. Bibl. Minerva) 
gibt eine unechte Grabfhrift Baronceltis, bie ſich in Stefano bei 
Zrullo befunden haben foll. Noch am 4. Nov. 1353 beftätigte B. die 
Stat. d. Kaufl. — da legte Datum, worin er erwähnt wird. In ber 
GChigianagibt es ein Mier., Hist. delli fatti di Fr. Baroneelli, von 
XVII. Saec., der Vita Cola’® nachgeahmt, von Bzovius A. 1358. I. 
als authentiſch benugt, aber apofchph, wie ſchon Papencorbt be- 
merft hat. 

— 2M. Villani II. c. 91. — Die Vita Cola's ift defect und Hat 
fein Wort von Baroncelli. — Der Papſt fchreibt am 21. März 1354 
an Albornoz: Pop. Rom. — dominium — Senatus, Capitaneatus... 
offieia nobis ad vitam — noviter concesserunt. Er möge dieſe 
Aemter paffenden Perſonen geben von Oſtern 1354 ab auf 6 Monate. 
(TheinerlIl.n. 264.) Am 31. März fordert er die Römer zum Krieg 
wider den Präfecten auf. ® alu. Miscell. ed. Mansi Vol. II. 137. 

3 Guido Jordani deParticiisalme urb. Senator. ill. per S. 
R. E. constitutus beftätigt d. Stat. d. Kaufl. am 21. März 1354, und 
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Nach der Unterwerfung Rom’s konnte der Cardinal den 
Krieg gegen den Präfecten mit mehr Nachdrud betreiben; 
bie Römer ftellten ifm 10000 Mann unter Johann Conti rranat sem 
von Balmontone, die Liga von Florenz, Siena und Perugia ee, 
vereinigte ſich mit dem päpflien Heer, und Johann von A 
Vico wurde hart bebrängt. Nach empfindlichen Verluften 
und wieberholten Unterhandlungen unterwarf er fi; er ver 
zichtete am 5. Juni 1354 zu Montefiascone auf feine Er: 
oberungen, und Albornoz fonnte am 9. Juni mit den ver 
triebenen Monaldeschi feinen Einzug in Orvieto halten. 
Hier blidte Cola mit träumerifher Erinnerung auf den Prä- 
fecten, als ſich dieſer mächtige Tyrann vor dem Cardinal 
niederwarf, Gehorfam ſchwor und die Abfolution von ben 
Bannflüden empfing, welche drei Päpſte nach einander auf 
fein Haupt geſchleudert Hatten; fo hatte auch er einft ben- 
felben Johann von Vico zu feinen Füßen gejehen.! Al: 
bornoz ließ dem Tyrannen feine Erbgüter und machte ihn 
fogar zum Vicar ber Kirche in Corneto, was indeß der Papft 
nicht beftätigte. Die Ghibellinen Orvieto’s, jener Heinen, 
aber ftarfen und freifinnigen Stadt, deren Dom bamals 
ſchon von dem hohen Berge wie ein goldſchimmernder Schild 
herabſtralte, unterwarfen fih nur mit Widermillen bem 
Papſt. Die Gemeinde huldigte ihm und dem Garbinal am 


das ber Arte della Lana am 11. Juli (Archiv Chigi®. III. 78). 
Erſte Erwähnung des Geflehts Patrizi. 

? Chron. d’Orvieto, Mur. XV. 679. — Ueber den Krieg gegen 
den Präf. ausführlih Berunski, Ital. Bolit. Innoc. VI. u. König 
Carl's IV. in den Jahren 1853—1354. Wien 1878. — Die Verträge 
mit dem Bräfecten, TheinerII.n. 267—269. Der Präfect Heißt 


darin nur nobilis et potens vir Johes de Vico domicellus 
Viterbiensis. 
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24. Juni, bod fie übergab ihnen das Dominium nur mit 

der Bebingung, baß nad dem Tode Innocenz VI. und bes 

Albornoz die Stadt zu ihrer vollen Freiheit zurüdfehre.t 
Fr unter- Der Erfolg bes Legaten veränderte die Verhältniffe in 


wirft viele 
Provinzen alien zu Gunften der Kirde. Umbrien, die Sabina, Tus- 


— cien, Rom gehorchten ihr; überall kehrten die verbannten 
Guelfen zurück, während ber weiſe Cardinal ben Gemeinden 
erlaubte ſich vollsmäßig durch Conſuln und Podeſtaten zu 
regieren. Viterbo nahm wieder päpſtliche Beſatzung auf; 
Albornoz baute dort eine feſte Burg. Die Tyrannen der 
Romagna fürdteten ihn, und Italien erſcholl von dem Ruf 
eines Cardinals, welcher die Städte von ben Gewaltherren 
befreite und jene Eigenſchaften bes Generals und Staats: 
mannes in fidh vereinigte, die den Tribun Cola, wenn er fie 
bejefien hätte, zum Manne bes Jahrhunderts würden gemacht 
haben. 

Die Römer, die im Heer vor Viterbo und Orvieto ge: 
dient, hatten Cola aufgefucht, mit Freuden begrüßt, nad 
Rom eingeladen, und vom Carbinal zum Senator begehrt. 
Er befand fi mit deſſen Willen in Perugia. Hier ſuchte 
er bie Bürger zu bereden, ihn mit Gelbmitteln auszuräften. 
Die reihen Kaufleute weigerten fich befien, aber fie ver: 


1 Chron. d’Orvieto p. 682. Das Jnftr., weldes der Chronift 
vor ſich hatte, fehlt im Cod. Dipl. Theimer’s; dagegen hat n. 271 
den Act der Beſihnahme Viterbos, v. 14. Juli 1854. Das Stabi 
archiv Orvieto befigt viele Pergamente aus der Zeit Johann’? 
von Vico, der fi) dort nennt Illustris eivitatis comitatus ac distrietus 
Urbis veteris liberator et dom. generalis. Man fieht, 
wie ſchon damals erobernde Tyrannen die Begriffe zu verwirten 
wußten. Auch aus ber Zeit der Albornoz gibt es in Drvieto viele 
Vergamente; dies koſtbare Material fand ich in heilloſe m Zuftande. 
Lumpen glei in Kiften zufammengepreßt. 
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wandten fih für die Rückkehr Cola’s nad) Rom beim Papft, 
und Innocenz VI. trug endlich Albornoz auf, denjelben zum 
Senator zu maden, wenn er das für erfprießlich halte.! 
Der Carbinal überließ es Cola, fi Geld und Truppen zu 
verſchaffen und der Ertribun fand Rat. Er wußte, daß in 
den Banken Perugia’s große Summen lagen, welde ber 
furchtbare Monreale den Städten Italiens abgepreßt hatte, 
und darauf rechnete er. Der Johanniterprior hatte nad 
feiner Trennung vom Präfecten eine eigene Bande gebildet ; 
feiner Werbetrommel waren brobloje Söldner, Jtaliener, 
Ungarn, Burgunder und Deutſche, zumal Schweizer begierig 
gefolgt, und aus dieſem Schwarm hatte er nach dem Mufter 
Berner’s die „große Companie“ geſchaffen, einen wandernden 
Raubftaat von einigen taufend trefflich gerüfteten Soldaten 
zu Fuß und zu Pferd. Mlbornoz hatte es mit Geld und 
Verſprechungen durchgeſetzt, daß Fra Monreale fih nicht 
mehr mit dem Präfecten verbündete, und er war froh, als 
der Raubritter feine Scharen nad) Toscana und in bie 
Mark führte. Fermo, Perugia, felbft Florenz, Siena, Arezzo 
und Pia hatten Belagerung und Plünderung ſchimpflich 
abgefauft. Im Juli 1354 überließ Monreale feine Com— 
panie den Venetianern für 150000 Goldgulden, um unter 
feinem Leutnant dem Grafen von Landau gegen bie Vis- 
contt zu dienen; er ſelbſt blieb zurüd, Plane ausfinnend, 
wie er zu einer dauernden Herrihaft in Italien gelangen 
Tonne. Zwei feiner Brüber lebten in Perugia, ber Ritter 


ı Am 26. März 1354 jhreibt ber Papſt den Peruginern, daß er 
ihr Geſuch in Betreff Cola's bewillige. An demfelben Tag an Al- 
bornoz. TheimerII.n. 298. 299, wo beide Briefe irrig ins 
3. 1355 geftelit find. 


Er verbündet 
„AS mit 
den Brüdern 


Fra 
Monreale's. 


Romfahrt 
Gola's. 
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Brettone von Narba, und Arimbald, Doctor des Rechts. 
Der Extribun erhigte die Köpfe diefer jungen Provengalen 
mit Vorftelungen von feinen künftigen Thaten in Rom, von 
dem Glanz der wieberhergeftellten Republik, und ben Ehren, 
welche ihrer felbft dort warteten, wenn fie fein Unternehmen 
würden gefördert haben. Sie liehen ihm mehre taufend 
Goldgulden dar, und meldeten davon ihrem Bruder; Fra 
Monreale gab nur zögernd feine Einwilligung, doch ver- 
bieß er Unterftügung im Falle des Mißlingens von Cola’s 
Plan. Der beglüdte Ertribun warb jegt ein paar hundert 
Soldknechte, Italiener, Burgunder und Deutice.* Er legte 
wieder ein ſcharlachenes Gewand an, und zog nad) Monte: 
fiascone zum Legaten, der ihn im Namen bes Papfts zum 
Senator vom Rom ernannte, und ihm glüdliche Reife 
wunſchte. 

Der Marſch Cola's durch Tuscien, an der Spitze von 
5000 Landsknechten, welche verſchiedenen Nationen angehören, 
und umgeben von Abenteurern, die ſich im Geiſt als große 
Conſuln ber Römer auf dem Capitol ſehen, iſt die voll: 
tommene Parobie eines Romzuges der Raifer. Als er bei 
Orte am Tiber angelangt war, verbreitete fi das Gerüdt 
feines Nahens, und Rom baute Ehrenpforten. Erinnerungen 
und Träume belebten fi im Augenblid. Die Cavalerotti 


ı Hier erinnert Cola an den König Theodor von Corfica. 

2 Vita II. c. 15: ein föftliches Gittengemälde aus bem Leben der 
Ktriegsknechte jener Zeit. Die Deutſchen hielten anfangs das Unter- 
nehmen für unficher und ber Chronift fagt: sono li tedeschi come 
discendon dall’ Alemagna, semplici, puri, senza fraude; come si 
allocano fra italiani, diventano mastri coduti, visziosi, che sentono 
ogni malizie. Papencordt bemerft das noch heute geltende Sprid- 
wort: Tedesco italianizzato diavolo incarnato. 


| 


Riudiehr Cola’ nach Rom. 353 


zogen dem Kommenden bis zum Monte Mario entgegen, 
Delzweige in Händen; das Volk ftrömte aus dem Tor, feinen 
alten Befreier zu begrüßen, und ben wunderbaren Menſchen 
wieber zu ſehen, ber vor fieben Jahren das Capitol verlaffen 
hatte, und jeither fo ſeltſame Schidjale als Flüchtling und 
Geãchteter, als Einfiebler, ala Gefangener im fernen Prag 
und in Avignon bei Kaiſer und Papft erbuldet hatte, und 
der nun dennoch ehrenvoll wieder kam, als Senator im 
Namen der Kirche. Nicht Konradin war am Monte Mario 
mit gleihem Jubel entpfangen worden. Cola zog am 
1. Auguft 1354, dem Jahrestag feiner Ritterjchaft, durch 
das Tor bes Caftels über die Engelsbrüde in die mit 
Teppichen und Blumen geſchmückte Stadt, dur das dicht: 
gebrängte Menfchengewühl. der Straßen, deren Häuſer bis 
zu ben Dächern hinauf jauchzendes Volk bebedte. An ben 
Stufen des Capitols empfingen ihn ehrerbietig bie Magiftrate, 
und übergab ihm ber bisherige Senator Guibo den Regenten⸗ 
ftab.! Cola hielt eine geiftvolle Anrede an das Volk, in 
welcher er fi dem 7 Jahre ‚lang. verftoßenen und irr⸗ 
finnigen Nebucabnezar verglich; die Römer jubelten ihm zu, 
doch fie fanden ihren Helden ſehr verändert; denn flatt bes 
Ermählten des Boll: und bes jugendlichen Tribuns ber 
Freiheit ftand vor ihnen ein alternder ftarfbeleibter Bes 
amter bes franzoſiſchen Papfts; nur hatten die Erfahrungen 
weder feinen Willen befeftigt noch feinen Verftand aufs 
geklärt. 


1 Daß Guido dell' Iſola bis dahin Senator war, jagt 
Albornoz, dem Papft am 5. Aug. von Viterbo ſchreibend. Fragment 
bei Bapenc. Urk. n. 33. Guibo de Inſula kann nur der oben genannte 
®uibo Jordani be PBatriciis fein. Die Infula ift die 
Tiberinſel. 

Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom, VI. 6. Aufl. 23 
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Er richtete feine Regierung ein; die Brüder Brettone 
und Arimbald machte er zu Kriegshauptleuten, und gab 
ihnen das Banner Rom’s; Cecco von Perugia wurde Ritter 
und fein Rat. Er machte allen Städten in Nähe und Ferne 
feine Ruckkehr und Erhebung befannt; aber feine Briefe und 
fein Geift hatten feine Schwingen mehr; fie verrieten nichts 
mehr von jenem hohen Gedankenfluge, mit dem er einft die 
Italiener bezaubert hatte. Die Vorftellungen des päpſtlichen 
Senators blieben auf den engen Kreis bes römifchen Stabt- 
tegiments beſchränkt. Wenn das Volt bie Heimkehr Cola’s 
mit Freude begrüßte, fo hielten ſich die Ariftofraten vol Un: 
willen fern. Ihre Häupter waren noch bie Orfint von Marino 
und Stefanello in Paleftrina, der legte Sproß der Eolonna 
dieſes Zmweiges. Am 5. Auguft Iud Cola ben Abel zur 
Huldigung aufs Capitol; doch außer ben Orfini von 
©. Angelo, feinen alten Freunden, erſchienen kaum einige. 
Stefanello antwortete auf bie Vorlabung durch die Miß- 
handlung ber Boten, des Buccio bi Giubileo und des 
Gianni Caffarelo, und durch Raubzüge bis vor die Tore 
der Stadt. So kehrte der alte Buftand wieder: nad} fieben- 
jähriger Abwefenheit nahm Cola fein Regiment an bem: 
felben Punkte auf, wo er es abgebrochen Hatte, ala wäre 
nichts geſchehen. 

Er zog mit Heeresmacht gegen Paleftrina, das Ver: 
fäumte nachzuholen, und biefe Ariftofratenburg endlich zu 
brechen. Seine Truppen forberten in Tivoli mit Ungeftüm 


1 Brief Eola’san Florenz, 5. Aug. 1354. — Kurze, offizielle 
Antwort der Republit, Gratulation und Mahnung zum weifen und 
gerechten Regiment, 22. Aug. Urk. n. 34. 35. bei Bapenc. 

2 Vom Geſchlecht Giubileo trägt das mittelalterliche Gaftell 
auf dem Local des alten Fidenä den Namen. 
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ihren rüdftändigen Lohn; „id finde in alten Geſchichten,“ fo 
fagte der nie im Reben verlegene Senator zu feinen Capis 
tänen, „baß in ähnlicher Gelbnot der Conful die Barone 
Rom’s verfammelte und ſprach: wir, die wir die Ehrenftellen 
beffeiben, müfjen bie erften fein, Gelb herzugeben, um bie 
Miligen zu löhnen.” Die jungen Brüder Fra Monreale's 
gaben feufzend jeber 500 Goldgulden, und die Truppen 
wurden notdürftig bezahlt. Der Heerbann ber Campagna, 
und 1000 Römer rüdten jegt unter Cola's Führung von 
Eaftiglione di Santa Prafiede, wo einft Gabii lag, gegen 
Paleſtrina. Man diente mit Widerwillen im Heer; es gab 
täglih Streit; an Verrätern fehlte es nit. Das Land 
und bie niebere Stabt wurden zwar verwüftet, aber bie 
Cyclopenburg fpottete ber Belagerung, und vor den Augen 
des ſchlechteſten aller Generale wurbe ihr reichliher Pro- 
viant zugeführt. 

Schon im Auguft rief Cola die plögliche Ankunft Fra 
Monreale's nad Rom zurüd. Er hätte fi ber Talente 
diefes berühmten Gapitäng mit Erfolg bedienen können, doch 
das war nicht feine Abfiht, noch war es ber Zmed bes 
Zohanniterpriors, ihm feinen Degen darzubieten. Er war 
vielmehr von Perugia, weldes den großen Räuber mit 
Ehren aufgenommen hatte, mit 40 feiner Hauptleute nad 
Rom gelommen, feiner Brüder wegen, bie dem Senator 
große Summen bargeliehen und nichts bafür empfangen 
hatten; er ahnte den baldigen Untergang des Schwärmers, 
und wollte zufehen, was für ihn jelbft zu gewinnen fei. 
Wahrſcheinlich faßte ſchon Monreale wie ein fpäterer Banden⸗ 
führer aus bemfelben Perugia, ben Fühnen Gebanten, ſich 
zum Signor im herrenlofen Rom aufgumerfen, nad) ber Rüd: 
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kehr feiner großen Companie. Er ſprach unvorfihtig und 
verädtlih von Cola; die Rebe ging, daß er von ben Co— 
lonna zu deſſen Sturz gerufen fei. Freundlich ließ ihn ber 
Senator aufs Capitol laden, die verhängnißvolle Falle ber 
Arglofen, und Monreale war bier faum erſchienen, als er 
mit allen feinen Capitänen in Ketten gelegt, und nebit feinen 
Brüdern in das capitoliſche Verließ geworfen ward. Cola 
machte ihm den Prozeß als einem öffentlichen Räuber, der 
Stalien mit namenlofem Elend erfüllt habe, aber im Grunde 
batte er es auf bie.Reichtümer des Johanniters abgefehen, 
deren er zu feiner Selbfterhaltung beburfte. Der Prozeß, 
das Benehmen im Kerker und auf jeinem legten Gange, 
endlich der Tod Fra Monreale's bilden eines ber merkwür- 
bigften Gapitel ber Biographie Cola's, in einer Schilderung 
von fo lebendiger Natur, daß wer fie lieft in die Aufregung 
de8 Augenzeugen verjeßt wird. Der ſchreckliche Banden- 
führer ließ feine Spur von Reue über feine Frevel bliden, 
die er im Geift der Zeit für ruhmvolle Thaten eines Krie— 
gers hielt, welcher beredhtigt ſei fein Glüd in ber falſchen 
und elenden Welt mit dem Schwert zu fuchen; er ſchämte 
fih nur vor dem Gedanken, daß er in das Garn eines 
Narren gegangen fei, und fein Nitterftolz ſchauderte vor der 
Erniedrigung durch Tortur oder gemeine Tobesart zurüd. 
Er ſprach über den Unwert des Lebens wie ein Cato ober 
Seneca; er blidte verachtend auf die Römer, welde die 
Tobtenglode auf dem Platz des Capitols verfammelte; und 
ex erinnerte fi voll Stolz, da Völker und Städte vor ihm 
gebebt Hatten. „Römer,“ fo fagte biefer mit Blut bebedte 
Räuber, „ich fterbe ungerecht; eure Armut und mein Reich: 
tum find Schuld an meinem Tode; ich wollte eure Stadt 
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aus dem Ruin erheben.” Man führte ihn an bie Treppe Bea dponmele 
des Senatspalaftes, bort ftand ber Löwenfäfig und ein sine, 
Mabonnenbild, wo die armen Sünder vor ihrem Ende bie 2 Tu- 
Sentenz vernahmen.! Er war köſtlich gekleidet in braunem 

und golbverbrämtem Sammt; er atmete auf, ald man ihm 

fagte, er folle durch das Schwert gerichtet werden. Er fniete 

nieder; er ftand wieberholt vom Blod auf, und richtete feine 

Lage befler ein; fein Chirurg zeigte dem Henker die Stelle, 

wo ber Streich treffen müfle, und das Haupt Monreale's 

fiel mit einem Schlag. Die Minoriten beftatteten ihn (es 

war der 20. Auguft) in Aracöli; dort liegen noch unter 

irgend einem namenlojen Stein die Refte biefes jhredlichen 
Kriegamannes, deſſen Ruf ſo groß war, daß ihn ſeine Zeit⸗ 
genoſſen mit Cäfar verglichen haben.? 

Das gerechte Schickſal hatte einen Verbrecher ereilt; 
feine Frevel, Verwüftung von Ländern, Brand und Raub 
von Städten, Ermordung von zahllofen Menſchen, verdienten 
dies ſchimpfliche Ende durch ſchimpflichen Verrat. Cola bebte 
einft davor zurüd, den liftig gefangenen Ariftofraten das 
Leben zu nehmen; jegt hatte er ben Tyrannenmut gefunden, 
einem Monreale den Kopf herunter zu ſchlagen, und feine 
That würde nad) dem Urteil der Zeitgenofien jogar Toben: 
wert geweſen fein, wenn fie vom Gefühle der Gerechtigkeit 
ausgegangen wäre. Aber bie gemeinen Motive lieken- fie 
als feigen Verrat gegen bie Brüder Monreale’s, feine Wols 

1 Vita e. II. 22. 

2 So die Vita. Beſſer vergleicht ihn Inn. VI. mit Holofernes, 
und unpaffend mit bem edeln Zotila: quasi alter Holofernes — ut 
impium illum et flagellum Dei Totilam in Christiano populo 
debachantem — superarit. Avign. 20. Oct. 1354 an Raimund, 
Internuntius in Venedig. Rannaldn. 4 


358 Elftes Bud. Giebentes Capitel. 


thäter, erſcheinen. Er bemädhtigte fi) der Reihtümer, welde 
der Johanniter mitgebracht, oder zuvor in Rom niebergelegt 
hatte; fie betrugen 100 000 Golbgulden, wovon er bie 
Miligen Löhnen Fonnte.! Seither ward Cola ein verhaßter 
Tyrann. Die Edlen mieben ihn als Verräter an Freunden; 
doch Albornoz und der Papft waren froh, daß bie furcht⸗ 
bare Geißel Jtaliens hinweggeräumt ſei. Am 9. September 
ſchrieb Innocenz dem Carbinal, daß er es zum Heile ber 
Stadt und Jtaliens und damit bie Energie Cola's nicht 
nachlaſſe für nötig erachte, ihm bie Senatsgewalt zu ver: 
längern; er ermahnte Cola felbft zur Dankbarkeit gegen 
Gott, der ihn aus nieberm Stande fo hoch erhoben, aus fo 
vielen Gefahren fo gnäbig gerettet habe, und er forderte ihn 
auf fein Amt in bemutsvoller Selbfterlenntnig mit Milde 
gegen die Schwachen, mit Strenge gegen bie Böjen zu ver: 
walten.? 

Cola warb neue Truppen, machte Riccardo Impren⸗ 
dente vom Haus Anibaldi, Herrn von Monte Compatri, zum 

ı Der Bapft befahl die Schäge Monreale’s zum Erſat für die 
von ihm Geplünberten einzuziehen. Er ließ 60 000 Golbgulden aus 
den Banken Padua's nehmen. Unter demſelben Vorwand legten 
die Florentiner Veſchlag auf bie Depofita in den Banken Perugia’s. 
Albornoz forderte die Auslieferung Arimbald's; Brettone blieb im 
Kerter. 

2 Theiner II. 273. 174. Der zweite Brief ift ſchön, eines 
Prieſters wurdig. Deus te multis dotavit abunde virtutibus: Ipse 
te humili loco natum multis preesse majoribus benigne oonoessit — 
castigans castigavit te — cum beato Augustino deum, ut ipsum 
et te noveris, supplex ores. Dat. ap. Villamnovam II. Id. Sept. 
An. II. Am 16. Sept. 1354 erließ Cola ein Brivilegium ber Jm- 
munität für das Hofpital ©. Spirito; es heißt darin de mandato 
excell. viri dom. Nicolai p. R. militis per sed. ap. alme Urbis Sena- 
toris illustris capitanei scyndici et defensoris (Statuti delle gabelle 
di Roma, ed. Sig. Malatesta, Rom 1885, p. 122). 
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Generalcapitän, und ließ Paleftrina nochmals belagern. 
Alles ging gut; die Colonna gerieten in bie äußerfte Not, 
und ihr Fall fhien gewiß. Wenn Cola fi bamals ge 
mäßigt hätte, jo würde er vorausſichtlich Jahre lang als 
Senator regiert haben; aber ber Dämon ber Herrſchſucht 
und Gelbnot trieben ihn zu gefährlichen Maßregeln. Er 
legte eine Zwangſteuer auf die Verbraudsartifel. Er lie 
(und dies war feine ruchloſeſte That) einen edeln und be 
liebten Bürger Pandolfuccio, Sohn Guibo’s, einft feinen 
Gefandten in Florenz, aus Argwohn nad) Tyrannenart ent: 
haupten. Er nahm bald diefen, bald jenen feit, und ver 
kaufte Freiheit um Löfegeld. Niemand wagte mehr im Rat 
den Mund aufzutfun. Cola jelbft war unnatürlih aufge 
regt; er lachte und weinte in bemjelben Augenblid. Die 
Stimmung des Volts belehrte ihn, daß man fi wider fein 
Leben verſchwor. Er hob eine Leibwache aus, je 50 Mann 
aus jeber Region, ihm beim erften Glodentuf zur Hand zu 
fein. Das Heer vor Paleftrina verlangte Sold, und murrte, 
da er ihn nicht zu geben hatte; mißtrauifch entfegte er Im: 
prendente und ernannte neue Capitäne; bies entfrembete ihm 
auch jenen Edeln und deſſen Anhang. Es war in biefer 
Zeit, daß vor Cola ein jpäter in Europa befannt gewor- 
dener Mann erſchienen fein fol, Gianni di Guccio, ein ver- 
wechſelter franzöfiiher Prinz und Prätenbent der Krone 
Frankreichs, deſſen Schickſale einen der wunderlichſten Ro- 
mane des Mittelalters bilden und mit den letzten Tagen 
Cola's verflochten worden find. Als Gianni, deſſen Sache 
der Senator unter ſeinen Schutz genommen haben ſoll, am 
4. October von Cola ſich verabſchiedete, um mit deſſen Em- 
pfehlungsbriefen an den Legaten nad Montefiascone zu 
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gehen, warnte ihn am Tor del Popolo ein ſieneſiſcher Solbat, 
ihm ratend, ſich eilig davon zu machen, benn das Leben bes 
Senators fei in Gefahr. Der verwechfelte Prinz kehrte jo: 
fort um, Cola davon zu benachrichtigen, und biefer entließ 
ihn mit Briefen, worin er Albornoz aufforderte, ihm Hülfe 
zu ſchicken, denn ein Sturm drohe gegen ihn loszubrechen. 
Der Cardinal befahl fofort, die Reiter auffigen zu laſſen; 
doch es war zu fpät; fo lautet die Erzählung, für welde 
feine Urkunden der Zeit irgend aufzumeifen finb.! 

Am 8. October wedte Cola das Gefchrei „Volt! Volk!“ 
die Regionen ©. Angelo, Ripa, Colonna und Trevi, wo 
Savelli und Eolonna wohnten, zogen aufs Capitol, beflen 
Glode nicht läutete. Cola verfannte anfangs die Bedeutung 
des Aufftandes; als er aber das Gejchrei vernahm: „Tod 
dem Verräter, der die Steuern eingeführt bat!” begriff er 
die Gefahr. Er rief feine Leute zu fi; fie entflohen; 
Richter, Notare, Wachen, Freunde, alle fuchten ihr Heil in 
ber Flut; nur zwei Perfonen und fein Verwandter Lu— 
ciolo, ein Pelzhändler, blieben bei ihm. Ganz gewaffnet, 
das Banner Rom’s in ber Hand, trat Cola auf den Balcon 
bes oberen Saales des Palafts um zum Boll zu reben.? 
Er winkte Schweigen; man überſchrie ihn, aus Furcht vor 

1 Die Abenteuer G ia nn is, des angeblich nachgebornen Sohnes 
Ludwig's X. (f 1316) übergehe id) als romanhafte Epifobe, die nicht 
zu Rom gehört. Er endete 1362 in einem Kerfer der Provence; jeine 
Nachkommen lebten nod; ala Erben des Rc Gianninoin Giena, 
1530. Bapencorbtam Ende feiner Geſchichte Cola’s. Die Ur- 
tunde Cola's vom 4. Oct. n. 36 kann ich nicht für echt anerkennen. 

2 Si affacciö alli balconi della sala di sopra maggiore. Diefer 
oberfte Saal, worin der Senator refidirte, hatte 3 Balcone nad) der 


Piazza di mereato zu. Camillo Rc, Il Campidoglio ete. (Bull. 
d. Comm. Arch. X, 107). 
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dem Sauber feiner Stimme; man warf mit Steinen und 
Geſchoßen nad ihm; ein Pfeil durchbohrte feine Hand. Er 
entfaltete das Banner Rom’s, und wies flumm auf bie golde- 
nen Buchſtaben Senatus Populusque Romanus, die für ihn 
reden follten — ein Zug von wahrhafter Größe, wol ber 
ſchönſte im Leben bes Tribuns. Man antwortete mit bem 
Geſchrei: „Tod dem Verräter!” Während nun das Volt 
Feuer an bie hölzerne Wehr legte, welche den Palaft wie 
mit Palifaden umgab, und einzubringen fuchte, Tieß ſich 
Cola aus dem Saal in ben Hof unter dem Gefängniß 
berab.? Vom Saale her gab Luciolo verräterifche Winke 
dem Volf.* No war nicht alles verloren; der Saal brannte, 
die Treppe ſtürzte ein; die Stürmenden konnten daher nicht 
leicht ins Innere dringen; die Mannſchaft der Regola hätte 
Zeit gehabt heranzuziehen, und die Stimmung bes Volks 
möchte ſich gewendet haben. Die erſte Eingangsthüre brannte, 
das Dah der Loggia ftürzte ein. Wenn Cola jegt mit 
hohem Sinn unter dies raſende Volk getreten wäre, von 
den Händen feiner Römer auf dem Capitol den Tod zu 
empfangen, jo würde er fein Leben antiker Helden würdig 
geendet haben. Die klägliche Geftalt, in welcher er aus 
dem Capitol wankte, bat feine eigenen Zeitgenofien be- 
ſchämt, und beſchämt noch jeben männliden Sinn. Der 


ı Dies mittelalterliche Gefängniß (cancellaria) war in ben 
Ruinen des Zabularium eingerichtet und ift noch heute bort fichtbar. 
Es diente im 15. Jahrhundert als Salzmagazin. 

2 Locciolo lo uceise, Locciolo Pellicciaro confuse 1a libertä 
del popolo, il quale mai non trovd capo, e solo per quell’ uomo 
potea trovare libertade; fo ruft hier ber Autor der Vita aus, noch 
an die Miffion feines Helden glaubend. Die Erzählung bes M. Bil- 
lani IV. 26. ftimmt in den Hauptzügen mit ber Vita überein. 


Ende und 

Tod Gola’s 

di Reno, 
8. Okt. 


A. 1864. 
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Tribun warf die Rüftung und feine Amtatracht ab; mit 
abgefhnittenem Bart, das Gefiht geſchwärzt, in einen 
ſchlechten Hirtenmantel gehüllt, ein Bettkiſſen auf fein Haupt 
gelegt, jo hoffte er durch bie Menge fi fortzufchleichen.! 
Begegnenden rief er in verftellter Mundart zu: „Hinauf! 
an ben Verräter!“ Als er das legte Tor erreicht hatte, 
faßte ihn einer aus dem Volk mit dem Ruf: „Das ift der 
Tribun!” Goldene Armfpangen verrieten ihn. Man führte 
ihn die Stufen bes Palafts herab zum Löwenkäfig und 
jenem Marienbilde, wo einft ber Senator Bertoldo gefteinigt 
worben war, wo Fra Monreale, Pandolfuccio und andre 
ihr Todesurteil empfangen hatten. Dort ftand der Tribun 
vom Volk umringt; alles fchwieg; niemand wagte Sand an 
den Mann zu legen, welder einft Rom befreit und bie 
Welt zur Bewunderung bingerifjen hatte. Die Arme auf 
die Bruft gefreuzt, fo blickte er bin und ber, und ſchwieg. 
Cecco del Vecchio ftieß ihm den Degen in ben Leib. Den 
zerriffenen und hauptlofen Körper fchleifte man das Capitol 
herab bis ins Viertel der Colonna. Man hing ihn neben 
S. Marcello an einem Haufe auf. Zwei Tage lang blieb 
dort die Schredensgeftalt ausgeftellt, einft im Leben das 
Idol von Rom, jet das Ziel für die Steinwürfe der Gaflen- 
buben. Auf Befehl.des Jugurta und Sciarretta Colonna 

1 Dolore & a ricordarsene! ruft der Autor ber Vita beihämt 
aus; und man leſe fein prächtige Schlufcapitel, wo er an ben Greis 
Papirius erinnert, der einen Gallier mit bem Stab flug, weil er 
unehrerbietig an feinen Bart faßte: Lo buono romano non volse 
morire con la ooltre in capo, come Cola di Rienzo morio. 

2 Die Vita fagt, er ſtand fo eine Stunde lang, was ſchwer zu 
glauben ift. Sie zeichnet feine entftellte Geftalt: nod hat er Stüde 


feines Prachtgewandes von grauer Seide mit Golbbefag, und Strümpfe 
von Purpur a modo di barone. 
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verbrannten am britten Tage, auf einem Haufen trodener 
Difteln, Juden die Refte des Tribunus Auguftus im Maufo: 
leum bes Auguſt. Dies war bie legte, aus Jronie gegen 
die pomphaften, antifen Ideen Cola's gewählte Scene für 
das ſeltſame Trauerfpiel. Die Aſche ward zerfireut, wie 
jene Arnold's von Brescia! 

Die lange Reihe derer, die vom Zauber ber ewigen 
Stadt ergriffen und vom Dogma ber römifhen Monarchie 
beherrfcht, für bie Wieberberftellung eines vergangenen Ideals 
gefämpft haben, ſchließt mit Cola bi Rienzo. Die Geſchichten 
der Stadt haben den Zufammenhang biefer Männer bar: 
geftellt, und die Ideen ber Zeit die notwendige Erſcheinung 
des legten Tribung erflärt. Auf ber Grenze zweier Zeit 
alter, in ber aufregenden Dämmerung, welche der Wieder: 
geburt des claffiichen Altertums voranging, fteht Cola bi 
Rienzo da als das geſchichtliche Erzeugniß des Wider- 
ſpruches Rom's mit ſich ſelbſt und mit der Zeit, worüber 
er wahnfinnig wurde. Seine Mitſchuldigen find in ber 
That Rom, Dante, Petrarca, Heinrich VII. die Kaifer, die 
Päpfte in Avignon, und das Jahrhundert ſelbſt. Sein 

ı Her Autor ber Vita ſchildert mit ſchredlicher Naturwahrheit, 
als Yugenzeuge. Lä (al campo dell’ Austa) si adunarono tutti li 
gindei in grande moltitudine — era grasso — ardeva volentieri — 
fu ridotto in polvere, e non ne rimase eica. Bon veradhteten Juden 
follte Cola ald Ketzer verbrannt werben, fo wollten ed bie Colonna. 
Die Fabel, daß Cola’ Aſche in S. Bonofa beftattet worden fei, hat 
widerlegt Domenico Zorbi, La pretesa tomba di Cola di 
Rienzo, Rom 1887. ” 

2 Das Phänomen Cola di Rienzo if, wie das feiner andern ge- 
ſchichtlichen Perfönlichkeit, weſentlich aus der dichterifhen Kraft zu 
erfläten, welche jeder Zeit ald ihre Phantafie angehört. Cola ift 


jedenfall3 die lebendige Geftalt, welche die Phantafie Rom's not- 
wendig erzeugen mußte. Die Lectüre ber Divina Commedia ſchuf 
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träumerifher Plan, während ber Abwefenheit des Papft- 
tums bie Völker wieder um bas alte Capitol zu verfammeln 
und das Iateinifche Weltreih wieder aufzurichten, erwedte 
für einen Augenblid noch einmal den ſchwärmeriſchen Glauben 
an bie weltbürgerlihe Idee Rom's, und er war auch ber 
Abfchied der Menfchheit von biefer antiken Tradition. Eine 
Realität trat jedoch Tebenerzeugend an bie Stelle jenes 
Wahns: der durch die römifch-griehifhe Wiſſenſchaft und 
Kunft ih vom Mittelalter befreiende Geift. Dies ift bie 
ernfte Bedeutung der Freundſchaft zwiſchen Petrarca und 
Cola di Rienzo; denn jener wedte das claſſiſche Altertum 
in dem Rei ber Intelligenz wieder auf, nachdem feine 
Erneuerung in ber politifhen Sphäre als Traum mit dieſem 
vergangen war. Es gibt, wie in ber Natur fo in der Ge: 
ſchichte Luftipiegelungen aus entlegenen Zonen der Ber: 
gangenheit; eine ſolche und die wunderbarſte war bie Er: 
ſcheinung des Volkstribuns. Die Vermiſchung von Tieffinn 
und Narrheit, von Wahrheit und Lüge, Kenntniß und Un- 
fenntniß ber Zeit, von großartiger Phantafie und thatſäch- 
licher Erbärmlichfeit, macht Cola bi Rienzo, den Heldenfpieler 
im zerlumpten Purpur des Altertums, zu dem wahren 
Charakter und Abbild Rom’s in feinem tiefften Verfall. 
Seine Geſchichte hat einen unvergeßlichen Zauber phanta- 
fifer Dichtung über das öde Rom ausgebreitet, und feine 
Erfolge erſchienen fo rätfelhaft, daß man fie einem helfen: 
den Dämon zuſchrieb. Noch Raynaldus, der Annalift der 
Kirche, glaubte an die Teufelsfünfte des Tribuns, und jeder 
Verftändige, der an die Macht der Ideen unter Menfchen 


ein fehr zu beachtendes Element für die Etimmung jener wunber« 
baren Beit. 
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glaubt, weiß durch diefe die Wirkung Cola's zu erflären.! 
Die Genialität feiner Perfönlicleit war vermögend, bie 
erften Männer feiner Zeit in ihren Bann zu ziehen; ber 
Papſt ſelbſt und ber Kaifer, Könige, Voll und Stäbte, 
und Rom wurden von ihm magisch umftridt. Der Zauber, 
welchen Menfchen auf ihre Welt ausüben, ift zugleich ein 
Geheimniß der Zeit, das fie verfiehen. Der dunfle Wahn 
allein kann nicht bezaubern, wenn nicht ein realer, plöglich 
aufleuchtender Gedanke aus feiner Hülle hervorbricht und 
in eine empfänglihe Stimmung fällt, worin er die Be 
geifterung erwedt, bie fi dann mit demſelben Wahn um: 
hüllen muß. 

Die Zeit, in welder Cola di Rienzo erſchien, trug, 
von Befreiungsbrang und Meffiashoffnung erfüllt, die Ge: 
burt eines neuen Geiftes in ihrem Schoß. Es war fein 
Wunder, baß Italien diefen genialen Römer für feinen 
Heros und Heiland hielt, ala er feine Fahne kühn auf dem 
Capitol entfaltete. In der That war er ber Prophet der 
lateinif hen Renaiffance. 

Die befrembende Erſcheinung Cola's hat fo weite Per- 
fpectiven in Vergangenheit und Zukunft, und fo ernfte Züge 


ı Petrarca ſpricht vom guten Dämon Cola's, und dad Bolt 
glaubte, daß er den Geiſt Fiorone in einem ftälernen, mit eingravirten 
Charaltern verzierten Spiegel eingejäloffen Hatte. Nach feinem 
Tode fand man dieſen nebſt einer Proſeriptionsliſte zu brandſchatzender 
Bürger. (Vita IT. c. 24.) Etrusciſche Spiegel waren im XIII. Saec. 
viel in Gebraud. Aus dem Wort Phleres auf ihnen foll Florus, 
Fiore und Fiorone entftanden fein, wie Orioli meint. Note des 
Zefirino RE zu jenem Capitel ber Vite. Raynaldus 
nennt mit ernfthaftem Gejicht Cola magorum et daemonum socie- 
tste inquinatus, und glaubt an bie Eriftenz des Geiſts Fiorone. 
(Ad a. 1347. n. XIII) 
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tragiſcher Notwenbigfeit, daß fie ber Betrachtung bes Philo- 
fophen mehr Stoff zum Nachdenken bietet, als lange und 
geräuſchvolle Regierungen von Hundert Königen. Seine 
großartigen Ideen von der Unabhängigkeit und Einheit 
Staliens, von ber Reform der Kirche und bes Menſchen— 
geſchlechts waren hinreichend, feine politiſchen Torheiten zu 
überfiralen, und fein Gedächtniß für immer dem Dunfel 
zu entreißen.! Kein Jahrhundert wird es vergefien, daß 
es dieſer wahnfinnige, mit Blumen bekränzte Plebejer auf 
den Trümmern Rom’s war, welder den erften Stral der 
Freiheit in die Finfterniß feiner Zeit fallen ließ, und mit 
prophetiihem Blid feinem Baterlande das Ziel zeigte, welches 
daſſelbe erft fünf Jahrhunderte nach ihm zu erreichen ver: 
mocht hat.? 


1 Bald nad) Cola’ Tobe beflagte ein Ungenannter feinen Fall in 
zwei Briefen, die er ihm felbft in die Feder Iegte; Herzendergiegungen 
eines Elafjiters aus ber Schule Petrarca's, voll dichterifhem Schwung. 
Nunquam stygias fertur ad umbras inelyts virtus. Bugleid; find 
fie Invectiven auf dad wankelmütige Römervolk. Schwerlic waren 
diefe Briefe Lord By ron belannt, ald er dem Andenken Cola’? 
feine ſchönen Verſe widmete. ® alu. Misoell. III. 136. ed. Mansi. 

2 Wie ic) gezeigt habe, war das politifche Programm Cola’z in | 
Bezug auf die Nationaleinheit Italiens dies: eine Conföderation mit 
dem Haupt Rom, unter einem lateiniſchen Kaifer, durch Bollsmatl , 
gewählt. Später nahm er den guelfifchen Gedanken wieder aui: 
itafienifheConföberationunterdem Protectorat des Papft? — 


dies war noch das finnlofe Project des Büricher Friedens von 1859 
ı 
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Gefdichte der Stadt Rom vom Jahr 1355—1420. 


Bin Google 


Year 


Erſtes Capitel. 


1. Florenz und Mailand. Wachſende Macht des Johann Visconti. 

Alle Parteien rufen Carl von Böhmen nad) Stalien. Seine Rom- 

fahrt. Seine Kaiferkrönung am Oftertag 1355. Sein jhimpflicher 

Abzug aus der Stadt, und aus Jtalien. Tieffte Herabwürbigung 
der Reichdgewalt. Die golbne Bulle 1356. 


Der von Albornoz wider die Mörder Cola’s eingeleitete 
Prozeß wurde vom Papfte fpäter niedergeſchlagen, und 
Amneftie erteilt." Die beiden ſtädtiſchen Factionen bejegten 
wieberum ben Senat, und alles ſchien in die frühere Lage 
aurüdgelehrt.* Unterbe riefen die Zuftände Italiens ben 
Böhmenkönig Carl herbei. 

Das politifhe Leben der Staliener in jener Zeit ber 
Auflöfung der bisherigen Machtverhältniſſe bewegte fih um 


1 Amneftiebecret vom 7. Oct. 1355. Theiner II. n. 312. 

2 Senatoren: Anfang 1355: Urſus Andbreä Orfiniund 
Joh. Tebaldi v. ©. Euftadio; 2. Hälfte 1355: Lucas 
Savelli und Franc. Jordani Orſini (Breve an Al- 
bornoz, 8. Nov. 1354, Theimer II. n. 276). Irrig läßt nun 
Bitale Guido Jordani folgen. Ich made die Reihenfolge der Se- 
natoren aus Urf. zweifellos. Am 20. Dec. 1854 regieren die XIII. 
(Diffidationsact wider Anagni, Sculcula, Bofi x. Archiv. Colonna 
Scaf. XVII. n. 65). Sobann Urfus Andree Orfini und 
oh. Tebaldi, beftätigen das St. d. Kaufl., 11. März 1355. 
Beide figuriren am 30. Juni in der obigen Diffibation. Am 27. Aug. 
1355 beftätigen das Stat. Lucas de Sabello und Franc. 
Jordani de 'fil. Ursi. 

Gregorovius, Geſchlcht der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 24 
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zwei Städte, um bie guelfifche Republik Florenz, die letzte 
Vertreterin nationaler und auch municipaler Freiheit, und 
um das ghibelliniſche Mailand, deſſen Gemaltherr, der Erz⸗ 
bifhof Johann Visconti, den Webergang aus der Stabt- 
tyrannis zum Fürftentum machte. Selbſt Genua hatte nad) 
der ſchweren Niederlage durch die Venetianer am 29. Auguft 
1353 diefem großen Tyrannen bie Signorie gegeben. Dies 
ſchreckte die Guelfen. Florenz hatte ſchon längft Toscana, 
die Romagna, Rom und Neapel zu einem Bunde unter 
der Autorität des Papfts zu vereinigen gefucht, um dem 
Visconti Schranken zu fegen, und ben Kaiſer fern zu 
halten. Ein Parlament war nach Arezzo ausgeichrieben 
worben, und Clemens VI. hatte biefen Plan anfangs mit 
Eifer unterftügt. Aber gegenfeitiges Miftrauen vereitelte 
ihn, fo daß bie Florentiner fih am Ende genötigt ſahen, 
die Herbeifunft des Königs der Römer zu begehren, um 
fih von der drohenden Macht des Bisconti zu befreien. ! 
Noch hofften fie einen Augenblid lang, ben Nachfolger 
Glemens’ VI. an ber Spite des Guelfenbundes zu jehn, und 
Carl vom Romzuge abzuhalten; als fie ſich getäufcht fahen, 
mußten fie mit diefem Könige wiberwillig unterhanbeln.® 

Ihn rief zunächſt der venetianiſch-lombardiſche Bund 


2 Bon diefen Vorgängen handeln bie Acten, welhe@aneftrini 
veröffentlicht Hat (Archiv. Stor. App. Tom. VII. Serie IT). 

2 Am 15. Febr. verbünden ſich Florenz, Perugia, Siena; beitreten 
follen Die Kirche, König Ludwig, bie Malatefta, und andere Herren der 
Romagna. Am 30. April 1353 ſchiat Flor. Boccaccio an den Bapft, 
fragend, ob Carl mit feinem Willen nad) Italien komme. Am 14. Nov. 
1354 Inſtruct. an die Gefandten für Siena und Perugia, Bundniß 
mit ben Communen Toscana’3 zu fließen, Angefichts bes Romzuges 
Carl's. Am 17. Jan. 1355 Inftruct. für Siena, die Baſis der Unter- 
handlung mit Earl zu entwerfen. Archiv. Stor. n.51.54. 61.65. 
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des Dogen, bes Markgrafen Aldobrandini von Ferrara, ber 
Gonzaga von Mantua und der Carrara von Padua. Diele 
Riga Hatte fi im Jahre 1354 wider Johann Bisconti ver- 
einigt und die Companie Fra Monreale's in Dienft ge 
nommen. Es rief ihn aud der Visconti felbft, bot ihm 
bie eiferne Krone und hoffte ihn auf feine Seite zu ziehen. 
So geihah es, daß ber Enkel Heinrich's VII. von allen 


Parteien als Retter Herbeigefehnt wurde. Carl verſprach 


der Liga feinen Schutz und kam im October 1354 nad 
Italien, wo ber eben am 5. Oftober eingetretene Tob Jo— 
hann's Bisconti ihm die Wege zu öffnen ſchien. Der 
Papſt felbft hoffte, daß die Romfahrt dem Carbinal Albornoz 
die völlige Unterwerfung des Kirchenſtaats erleichtern werde, 
denn auch dazu mitwirken zu wollen, hatte Carl feierlich gelobt. 

Der Entel des edeln Heinrich beſaß mweber den Ehr- 
geiz, noch die Schwärmerei feines Ahns, noch irgend einen 
politiſchen Plan in Bezug auf Stalien. Seine Romfahrt 
war eine Krönungsreife; das Kaiſertum endete in einer in= 
baltslofen Formel. Der Böhmenkönig, ein für feine Zeit 
hoch gebildeter, frommer und beſcheidner Herr, ein ſchon 
ganz moderner Fürft, für melden bie Vergangenheit nur 
den Büchern angehörte, wollte fi in den Streit mit ben 
Parteien Italiens nicht mehr einlaffen. Er fam mit nur 
300 Nittern am 14. Detober nad) Udine, 30 in Begleitung 
feines natürlihen Bruders Nicolaus, des Patriarchen von 
Aquileja, am 3. November nah Padua, und weiter nad 
Mantua, wo er überminterte. Hier wollte er bie Parteien 
der Lombarbei verfühnen, und mit ben Toscanern wegen 
feines Weitermarſches unterhanbeln.? Nur die Pifaner 

1 Betrarca gratulirte Carl fofort, Rer. Fam. XII. 1. Die 
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boten ihm die Signorie; bie übrigen Städte Toscana’ 
mißachteten einen Fürften, welder in fo nieberer Gewöhn- 
lichkeit auftrat, daß fie für einen künftigen Kaiſer unglaub- 
lich erfeien. Die venetianiſch-lombardiſche Liga ſah fih 
getäufcht; denn Carl hatte fein Heer, war verftänbig genug, 
jeber Partei zu entfagen, und begehrte nichts, als den 
Schmud ber eifernen Krone. Die Erben Visconti's bewog 
er, einen Waffenftillftand bis zum Mai abzuſchließen. Er 
erbat von ihnen 50000 Golbgulden für feine Romfahrt, 
und ein angemefienes Geleite. Ex verpflichtete fi Mailand 
nicht zu betreten. Aber mit zuvorkommender Geringihägung 
holten Matter, Galeazzo und Bernabd, bie Neffen Jo: 
hann's, den kaiſerlichen Reiſenden ein; fie beſchenkten feine 
böhmiſche Dürftigkeit, bewirteten ihn prachtvoll in Chiara- 
valle, und nötigten den fi beſcheiden Sträubenden, fie in 
Mailand felbft zu beehren. Die mächtigen Tyrannen er- 
ſchreckten und beruhigten den Enkel Heinrich's mit Friegeri- 
ſchem Pomp und glänzenden Feften, und fie erlaubten ihm 
in St. Ambrofius am 6. Januar 1355 die eiferne Krone 
zu nehmen, aus ben Händen Roberto's Visconti, bes er- 
wählten Erzbiſchofs von Mailand.? 


im Brief wiederholten Phraſen erregen Ueberdruß. Carl Iub den 
Dichter zu fich nach Mantua, und diefer fagte, daß Platon von Dionys 
nicht freundlicher empfangen ward. Cr follte C. nad; Rom begleiten, 
wie einſtmals Alcuin Carl den Gr., das heißt, ald Eicerone. P. dankte. 
De Sabe II. 379. 

1 Sommissione incredibile all’ imperiale nome in fondamento 
de’ suoi prineipi. M. BillaniIV.c. 38. Man lefe hier und im 
folgenden Capitel, mit welcher Verachtung der florentiner Republi- 
taner die Handlungen Carl’ begleitet. 

2 Am 22. Nov. 1354 ſchrieb der Papſt dem Patriarch von Grado, 
er möge E. mit der eifernen Krone krönen, wenn das der Erzb. Mai- 
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Carl war froh, den prunkvollen Kerker biefer Stabt 
verlaffen zu Eönnen. Er zog fort, nit wie ein Raifer, 
fondern, wie Matteo Villani fagt, glei einem Kaufmann, 
der zur Meffe reist. Die Vafallen der Visconti führten 
ihn von Stadt zu Stadt, und jede ſchloß die Tore Hinter 
ihm zu. Er atmete wieder frei in Pifa, wo ihn die Gamba- 
corta am 18. Januar mit Ehren aufnahmen.! Seine Ge 
malin Anna, viele böhmifche und deutſche Barone, 4000 Ritter, 
fanden fi} hier ein. Dies gab ihm plögli Anfehn, und 
fredte Florenz, wie Neapel. Bom Papſte am der Krö- 
nungscardinal, Petrus Bertrandi von Oftia, welchen dem 
Ritus gemäß auch die Biſchöfe von Portus und Albano 
hätten begleiten ſollen. Aber dies unterblieb, weil die Kirche 
ihre Reifekoften nicht beftreiten wollte, und ſelbſt ber von 
Dftia kam nur wiberwillig, der Mifhandlungen des Cardi— 
nals Anibaldo eingedenk; aud mußte er die Reife aus 
eigenen Mitteln beftreiten. Nach bes Papſts Befehl follte 
ihm Albornoz behülflich fein, wenn deſſen Geſchäfte es er- 


lands nicht wolle oder fönne (Theinert II. n. 281); der Kaifer fei 
mit drei Kronen zu krönen, mit ber filbernen in Aachen durch 
den Erzb. von Cöln, mit der eifernen in Monza durch den von 
Mailand, mit der gold nenzu Rom burd den Papft. Die erfte 
bebeute die eloquentia et sapientis; die zweite die Strafgewalt gegen 
die Keter; die goldne: conterat cornua elata rebellium ac presidio 
poteneie, quam fulvor metalli aurei prefigurat, libertatem eccle- 
siasticam tuestur. Man vergleiche diefe päpftl. Deutung mit jener 
der Graphis und Eola’s. 

1 Das Jtinerar Carl’3 in Italien von Udine ab in Reg. Imp. VIII. 
von Huber. 

% Anchora veniente Karlo Re di Bohemia — a coronarsi a 
Roma, della cui venuta tutto lo reame trepidava; fo fchreibt der be- 
rühmte Großſeneſchal Neapels, Niccola Acciajuoli, Brief 
bei TZanfani, Niccola Acciajuoli, Flor. 1863, ©. 217. 
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laubten. Dies waren die Anftalten zur Krönung eines 
Kaiſers in ber Mitte des 14. Jahrhunderts. Und trogdem 
war bie Tradition des Reichs noch eine Macht, melde 
Stalien elektriſch ergriff, wenn fie ihm nahe kam. Die 
meiften Stäbte Toscana's huldigten Carl in Pifa. Florenz, 
vom Guelfenbund verlaffen, von Mailand bebroht, und in 
Furcht vor dem anwachſenden kaiſerlichen Heer, verlor ben 
Mut und huldigte dem Enkel feines Tobfeindes am 21. März. 
Die Republik verpflichtete ſich ihm 100000 Goldgulden zu 
zahlen; fie erhielt die Aufhebung ber Reichsacht, welde 
Heinrich über fie verhängt hatte, bie Beftätigung ihrer Frei- 
heiten, und anerkannte nad) langer Zeit wieder bie Ober- 
hoheit bes Kaiſers. Der Abfall ber bisher fo ſtandhaften 
Guelfenftabt von ihrem Princip verwundete den Stoß aller 
Patrioten, und zeigte, wie allgemein bie politifche Auflöfung 
in Stalien war.! 

Der Friedensliebe Carl’s IV., feinem ruhigen, obwol 
ganz unkaiferliden Auftreten war demnach ein Werk ge 
Lungen, weldes feine machtvollſten Vorgänger nicht hatten 
vollbringen Fönnen. Guelfen und Ghibellinen, ermübet und 
abgeſchwaͤcht, die Lombardei, felbft Toscana, anerkannten 
das römifche Reich deutfcher Nation; Guelfen wie Ghihel⸗ 
linen zogen unter dem Faiferlichen Banner nad) Rom. Florenz 
nicht zu betreten hatte Carl geloben müflen; er verließ Piſa 
am 22. März, und fam am 28. nad) Siena, wo fofort eine 
Ummälzung im Stabtregiment erfolgte. Am 28. brad) er 
von dort auf, und z0g auf den Wegen feines Großvaters 
nad Rom. Die Grafen von Santa Fiora, von Anguillara, 
und ber Präfect Johann von Vico verftärkten fein Heer 

1 Man leſe, was hiezu M. Billanifagt. IV. 72. 77. 78. 
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bis zu 15000 Reitern, worunter fi 5000 beutfche und 
meift böhmifche Ritter befanden.! 

Rom empfing den Böhmenkönig mit einmütiger Hul⸗ 
digung. Er lagerte am 1. April, Mittwoch vor Oftern, im 
Felde des Nero. Seinem ſchimpflichen Gelöbniß gemäß 
durfte er die Stadt nur am Krönungstage betreten. Der 
fromme Fürft ging jedoch, und zwar mit päpſtlicher Er- 
laubniß, als Pilger verkleidet in bie Stadt, wo er mehrere 
Tage lang die Kirchen befuchte.* Zu diefer Geftalt war 
bas flavifch gewordene Raifertum herabgefunfen! Am Ofter- 
tage empfing Carl IV. mit feiner Gemalin die entwürbigte 
Krone von der Hand des Cardinals, unter dem Beiſtande 
des Stabtpräfecten.? Hierauf hielt das kaiſerliche Paar 
‚ven Krönungszug zum Lateran, wobei ber Kaifer mit Scepter 


1 Belzel, Geſchichte Carl's IV.I.p.445. Dazu CE. Werunsti, 
Geſch. Kaif. Carl's IV. u. fein. Zeit, Innsbr. 1880, 1886; der erfte 
Romzug Kaif. Carl’3 IV., Innäbr. 1878. 

2 Quingque dieb. ante Pascha latitante in urbe, templaque viai- 
tante latenter. Albert. Argent. Chron. p. 163. Vielmehr nur drei 
Tage; Belzel, wie oben; oder am h. Freitag und Sonnabend; 
Billani IV. e. 9. 

3 Cron. d’Orvieto, Mur. XV. 684. Der Präf. war Beiftand, 
und Frönte nicht, wie Villani irrig meint. Der Papſt hatte den modus 
ooronandi eingefandt (Bulle, 31. Jan. 1855, Theiner II.n. 288). 
Albornoz hatte den Palaft ©. Spirito für fich bereit halten 
laſſen; kam aber, wie e3 ſcheint, nicht nad Rom (Theiner IL. 379). 
— Earl IV. fegte dem Präf. am 14. Juni 1355 zu Pietrafanta 2000 FI. 
Benfion aus, und wies ihn auf Florenz an. (Archiv. Reform. Atti 
Publ.) Nod am 21. März 1367 fchreibt er den Florentinern, die 
rüdftändige Zahlung zu leiften, Francesco Alme Urbis Prefecto, 
Batiste, Annesine, et Tradite, heredib. dioti Johis prefecti (Ibid.). 
Noch am 17. Juni 1374 forbern diefelben Erben bie Penfion ein; 
Juftrum. aus Rocohs Terrae Vetrallae. (Ibid.) Auch bem Krö- 
nungscarb. ſchrieb Earl eine Benfion von 1000 FI. auf Florenz aus, 
dat. Nuremberg, A. 1355. Ind. VIII. XII. Kal. Jan. (Ibid.) 


Gart IV. 
zum Raifer 
gekrönt, 
Oftern 
A. 1866. 
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und Weltkugel unter einem purpurnen Baldachin ritt, wäh- 
rend die Senatoren fein Roß leiteten.! 

Ein Kaiſer des 14. Jahrhunderts durfte nur noch zur 
Minute der Krönung in der Hauptftabt feines Reiche er- 
feinen, nur einige Stunden lang als gebulbeter Gaft darin 
verweilen, benn jo befahl es der Papft im fernen Avignon! 
Die Römer forderten von Carl, daß er in Rom bleibe und 
die Rechte des Imperium an fi nehme, oder der Stadt 
ihre alte Freiheit zurüdgebe. Er ermahnte fie, dem Papft 
gehorfam zu fein, und kaum hatte er ſich von ber laterani- 
ſchen Fefttafel erhoben, fo kündigte er ihnen an, daß er 
Rom verlaffe, um auf die Jagd zu ziehen. Er legte den 
Purpur ab, ftieg aufs Pferd, ritt zum Tor hinaus, er= 
ſuchte die Mönde von S. Lorenzo um ein Nactlager, und 


Y begab fich folgenden Tags als Naturfreund nah Tivoli, 


den Schönen Waſſerfall zu fehen, während bie meiften deut— 
ſchen und italieniſchen Truppen abmarfdirten.” Der böh- 
mifhe Cäfar war ein praftiiher Menſch, der die ver- 
änderten Weltverhältniffe begriff. Man darf ihn rühmen, 
daß er bavon abftand, das Kaiferfchwert unter die Parteien 
Staliens zu werfen; weil er aber die Kaiferfrönung, ftatt 


ı Bor wie nach der Krönung beftätigte Carl feine Gelöbniffe und 
Privilegien ber Kirche. NRayn. A. 1355 n. IN. Theiner IT. 
n. 291. 300. 

2 Dubravins Hist. Boem. L. XXIT. p. 181. Instant Ro- 
mani ut Augustus urbem Augustam tang. hereditatem suam jure 
invadat, aut Romanos in antiquum statum restituat. Betrarca 
fagt von Carl IV.: exousat se, et Ecelesise jurasse se jurat, ne 
amplius quam unum diem Romae ageret. O infamem diem, o 
pudendum foedus, o superi, en jusjurandum, en religio, en pietas, 
Romanus Pont. ita Romam suam deseruit, ut eam nolit ab alio 
frequentari, et de hoc cum Romano Imp. paeiseitur! (Vita Soli- 
taria II. set. IV. c. 3.) 
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fie als Mann der neuen Zeit im deutſchen Frankfurt ober 
in Aachen zu nehmen, mit tieffter Erniedrigung noch als 
Vaſall des Papfts in Rom fuchte, fo hat er ſich der Gering- 
ſchätzung der Mit: und Nachwelt Preis gegeben. 

Die Raiferkrone gleichſam im Reiſekoffer, eilte Carl IV. 
nad Siena zurüd, wo er ſchon am 19. April 1355 an: 
langte. Albornoz bewog ihn bier, ihm deutſche Truppen 
zu leihen; die Ghibellinen, an ihrer Spige ber Stabtpräfeet, 
forderten ihn auf, feines Großvaters zu gebenfen und 
Florenz, unter fo günftigen Verhältniffen, zu beftrafen; 
doch Carl entgegnete ihnen, daß ber Untergang Heinrich's VII. 
eher den ſchlechten Ratſchlägen der Ghibellinen, ala ben 
Florentinern zuzuſchreiben fei, und er ſtellte ein Privilegium 
für deren Republik aus, wodurch er ihre Bannerherren zu 
faiferlichen Vicaren erklärte für einen Jahreszins von 
4000 Goldgulden.! Nachdem er feinen Bruder Nicolaus 
zum Bicar in Siena beftellt hatte, verließ er biefe Stabt 
am 5. Mai, und ging nad Pifa. "Hier rief das Gerüdt, 
baß er das damals pijanifche Lucca für Geld frei zu machen 
vorhabe, am 20. Mai einen Aufftand Hervor. Der Ge 
meindepalaft, worin der Kaifer wohnte, ward in Flammen 
gefegt; Halb bekleidet entflohen Carl und feine Gemalin. 
Der Aufruhr wurde erftidt, aber die Gambacorta, bisher 
Regierer Piſa's und Freunde Carl's, fielen ala Opfer des 


1 Das Driginaldiplom Dat. Senis A. D. 1355. VIII. Ind. III. 
Non. Maji, liegt im Archiv Florenz. Es ift eine Goldbulle, welche Carl 
ttonend darftelft mit d. Umfchrift: KAROLVS. QUARTUS. DIVINA. 
FAVENTE. CLEMENTIA. ROMANOR. IMPERATOR. SEMP. 
AVGVSTVS. ET. BOEMIE. REX., auf der andern Geite das Bild 
Roms mit AVREA ROMA in dem Stabttor, und der alten Legende 
ROMA CAPVT MUNDI REGIT ORBIS FRENA ROTUNDI. 


Sein Abzug 
aus Pile. 
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Verrats ihrer Gegenpartei und ber Schwäde bes Kaifers, 
der fie enthaupten ließ. Zugleich hatte fih Siena erhoben 
und ben faiferlihen Vicar verjagt, fo daß die Empörung 
dieſer beiden Städte das Urteil Billani’s bekräftigte, daß 
es von den Toscanern unklug war, ſich der unerträglichen 
Fremdherrſchaft der Deutſchen von neuem zu unterwerfen.! 

Carl, unfiher und mißadtet, verließ Pifa, in deſſen 
Dom die Leiche feines Großvaters ruhte, und ging am 
27. Mai nad Pietrafanta, wo er fih furdtfam in ber 
Burg verſchloß. Statt von den Pifanern feine Ehre zurüd: 
äufordern, verlangte er, wie ein Kaufmann, Schabenerjag, 
und ftedte 13000 Goldgulden ein, welche fie ihm mit Ver: 
achtung darboten. Won feiner geängftigten Gemalin und 
feinen Baronen angetrieben, verließ er am 11. Juni Pietra- 
fanta mit 1200 Reitern. In ber Lombardei fand er jebes 
Stabttor verfloffen, und auf jeder Stadtmauer Bogen: 
fügen ftehen, welche nicht feine Waffen, fondern nur feine 
Habſucht abzumehren ſchienen. Zwei Stunden lang bettelte 
er vor Cremona um Aufnahme, bis man ihm mit einigen 
Begleitern, als einem Reifenden, waffenlofen Einlaß gab. 
Als er ben Nectoren dieſer Stabt jagte, daß er Frieden 
unter den Lombarden ſchließen wolle, bemerkte man ihm 
kurz, er möge ſich nicht bemühen. Der Enfel des von 


ı Lib. V. c. 36. Der Guelfe Billani madt oft Ausfälle 
gegen die Deutfchen, und eifert gegen die Wahl deutfcher Kaifer 
durch deutfche Kurfürften: quali hanno continovato a eleggere — 
all’ imperio signori di loro lingua, i quali collo forza teutanica 
e eol oonsiglio indisoreto e movimento furioso di quella gente 
barbara hanno voluto reggere — il romano imperio; la qual cosa 
& strana da quel popolo italiano che a tutto l’universo diede le 
sue loggi (V. c. 1). 
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Dante gefeierten Heinrich durcheilte wie ein Flühtling das 
mailändifhe Gebiet und erſchien, wie Villani fagte, ehrenlos 
in Deutſchland „mit der Krone, die er ohne Schwertſchlag 
erlangt, mit vollem Geldbeutel, den er leer nad Stalien 
gebracht, mit wenig Ruhm männlicher Thaten, und mit viel 
Schande ob ber erniebrigten kaiſerlichen Majeftät.” ı 
Der enttäuſchte Petrarca betrachtete die Geftalt diefes Genteorigung 

Cãſars, den er als Meffias fo oft herbeigerufen hatte, mit Raitertums. 
Beſchämung. Er ſchmähte ihn, daß er Stalien, welches 
Heinrih VII. und fo viele Kaifer durch Heldenkraft ſich 
erobert hatten, ohne Schwertſchlag durchzogen, und dennoch 
feig verlafien habe, um vom römiſchen Reich nichts ala das 
barbarifche Böhmen und den leeren Kaifernamen zu befigen. 
Er rief ihm zornig nad: „mas mwürben wohl bein Vater 
und bein Großvater. zu bir fagen, wenn fie bir auf den 
Alpen begegneten?”? Carl Hätte dem Spealiften, beffen 
eitle Schmärmereien er belächelte, ruhig antworten können, 
daß fie ihm zu feiner Klugheit Glüd wünſchen würben, da 
Italien den meiften Kaifern den Untergang gebradt und 
die Nationalfraft Deutſchlands verzehrt habe. Die Hägliche 
KRaiferfahrt Carl's bewies indeß der ganzen Welt, daß das 


AM. Billani V.54. Am 27. Juni 1355 ſchreibt Malvi⸗ 
cini dba Fontana aus Ferrara ber Gignorie von Florenz: 
Carl ziehe fliehend durch bie Lombardei; die Städte ließen ihn nirgend 
ein; feine Soldaten würden durchſucht; Feiner der Herren Mailands 
begrüße ihn: die et nocte equitans, ut in fuga. Archiv. Stor. VII. 
serie II. n. 73. 

2 O si in ipeis Alpium jugis avus tibi paterque sunt obvii quid 
dioturos putas — Famil. XVIII. 12 (Cod. in der Angelica 
zu Rom). Bei Gelegenheit eines antiten Cäfarenkopfs jagt ihm 
Betratca, quod vel si ipsa (effigies) loqui posset, vel tu illam contem- 
plari, ab hoo te prorsus inglorio, ne diem infami itinere re- 
traxisset, (Ibid.). 
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römische Reich abgeftorben, die weltgefichtlihe Verbindung 
Deutſchlands und Italiens auf Grund eines theokratiſchen 
Dogmas vergangen war, und bie Meffiasträume Dante's 
und Petrarca's Feine geſchichtliche Berechtigung mehr hatten; 
endlich, daß der finnverftörte Volfstribun mit feinem Plan, 
ein lateiniſches Nationalkaifertum zu errichten, die Zeit: 
verhältniffe beſſer verftanden hatte, als jener Dichter und 
die Ghibellinen. Petrarca klagte, daß Deutſchland fortan 
feine andere Aufgabe in Stalien verfolge, ale Sölbner- 
banden zum Untergange der Republifen zu bewaffnen, aber 
er war gerecht genug zu befennen, daß fein Läufliches 
Vaterland dies Schidjal verfhuldet Habe.! Aus dem alten 
Reichsverbande Deutſchlands war um bie Mitte des 14. Jahr: 
hunderts in Wahrheit in Italien faum etwas anderes übrig 
geblieben, als germaniſche Feubalgejchlechter, jet des Kaifers 
ober des Papfts Vicare, die Tyrannen von Stäbten und 
Provinzen, und als die ſchrecllichen Solbcompanien, bie 
Naczügler des zerftörten Reiche. 

Die Mißhandlung, melde er erfahren hatte, konnte 
Carl IV. nit rähen. Sein Vicar in Italien, Markwarb 
Biſchof von Augsburg, erhob Prozeß gegen bie Bisconti, 
Iud fie vor fein Tribunal, fiel im Jahre 1356 mit der 
Bande Landau’s und den Truppen der Eſte und Gonzaga 
in des Mailändifhe und geriet dabei in Gefangenihaft. 
Der Kaifer felbft widmete fih mit löhlihem Eifer dem 

ı Germania nil aliud studet, quam stipendiarios latrones in 
Reipubliose exitium armare et ce suis nubibus in nostras terras 
— ferreum imbrem pluit, dignum non inficior, quia volentibus 
aceidit, Italia suis ipsa se juribus conficit, et si quando respirat, 
auri amor christi potentior, animos occupat. Vita Solitaria lib. II. 
sectio IV, e. IIT. 
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Wole feines Landes Böhmen und der fhönen Stadt Prag, 
wo er die Univerfität geftiftet hatte; er erließ im Jahre 1356 
Die goldene Bulle, ober die Reichsordnung, wodurch bie 
Wahl der römischen Kaiſer durch die bereits mit der Landes: 
hoheit ausgeftatteten Kurfürften geregelt ward; ein berühmtes 
Gefeg, die Grundlage des Formelmefens, worin das ent- 
feelte heilige römiſche Reich deutſcher Nation erftarrte; es 
fprad die Unabhängigkeit der deutfchen Königswahl vom 
Papſte aus, ber deshalb gegen die goldene Bulle Proteft 
erhob. 


2. Albornoz unterwirft den Kirhenftant. Die Vicare. Pie Rectoren. 
Der boppelte Adelsſenat abgejchafft, 1358. Joh. Conti letzter Se- 
nator vom Geſchlechteradel. Raymund de Tolomeis, erfter fremder 
Senator. Der Adel aus der Republif auögefchloffen. Sieben Re- 
formatoren ber Republik, 1358. Nüdfehr ber Albornoz aus Avignon. 
Der Ordelaffo unterwirft fih. Bologna kommt an die Kirche. Bernabo 
Bisconti beanfprucht diefe Stadt. Hugo von Cypern, Senator, 1361. 
Genoſſenſchaft der Armbruftihügen und Schildträger. Die Banberefi. 
Krieg mit Belletri. Plebeifhe Ummälzung unter Lello Pocadota. 
Innocenz VI. ſtirbi 1362. 


Die Romfahrt Carl's IV., welcher die Tyrannen im 
Kirchenſtaat ihrem Schickſal überlaffen hatte, war den Unter- 
nehmungen bes Cardinals Albornoz förderlich gemefen. Er 
bändigte feine Gegner durch Waffengewalt oder diploma: 


Die 
goldene Bulle 
A. 1886. 


tiſche Kunfl. Die Malatefta, von Rudolf Varano, welchen Liete Dynaften 


der Cardinal gewonnen und zum Bannerträger ber Kirche 
in der Mark Ancona gemacht Hatte, hart bedrängt, unter- 
warfen fih im Juni 1355, und erhielten den Vicariat von 
Rimini, Fano, Pejaro und Foffombrone auf zehn Jahre 
gegen Zins. Im Juli hulbigten die Grafen von Monte 
feltre in Urbino; im September 1355 Fermo, und ein Jahr 


yufbigen dem 
Gardinal 
Abornoy 
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fpäter die Manfredi von Faenza. Nur ber kühnfte ber 
Tyrannen jener Zeit, Francesco Orbelaffi, Herr von Forli, 
Forlimpopoli, Cefena, Imola und Brettinoro, ber geſchworene 
Feind bes Clerus, der angebetete Liebling feiner Unter: 
tanen, dem fein heldenhaftes Weib Marzia zur Seite ftand, 
trogte den Waffen des Legaten, des Kreuzzuges fpottend, zu 
welhem biefer ganz Italien wiber ihn aufrief.! So war 
mit Ausnahme jener Städte Albornoz im Jahre 1357 
Herr des ganzen Kirchenſtaats. Die von ihm unterworfenen 
Tyrannen machte er nicht zu rachſüchtigen Feinden, fondern 
zu Dienern ber Kirche als deren Vicare. Der Titel bes 
Vicars oder Cuftos beſchönigte freilih nur den Raub von 
Kicchengütern, denn Dynaften riffen dieſe an fi) und ließen 
fi dann zu Statthaltern bes Papfts ernennen. So warb 
der Kirchenſtaat in hundert Vicariate aufgelöst; doch es 
gab fein anderes Mittel, die Autorität des heiligen Stules 
aufrecht zu erhalten.” Den Städten, denen Albornoz als 
Befreier erſchien, machte er Mar, daß die Herrſchaft der 
Kirche die mildefte aller Regierungen fei. Er fügte ihre 
bürgerliche Verfaffung, aber er legte in ihren Ringmauern 
gwingburgen an. Wenn fih eine empörte Stabt unter- 
warf, jo geſchah das durch Vertrag. Ihr Syndicus er- 
ſchien vor dem Carbinal, bekannte, daß fie feit alten Beiten 

1 ertrag mit dem Malatefta, 2. und 20. Juni 1355 (The i- 
nerII.n.303); mit Nolfus und Henticus von Montefeltro, 
26. Juli 1355 (n. 308). Die Verteidigung Cefena’s durch Marzia oder 
Monna Eia bildet eine ber merkwürdigſten Epifoden jener Beit. 

2 Urban V. erließ am 29. Dec. 1362 eine Bulle an YWiborno;, 
worin er verbot einer Reihe von Edeln Kirhengüter sub titulo vica- 
riatus vel Custodie auäzuteilen ... Terras quas possidemus, non 


intendimus alienare. — Doch ſolche Verbote konnten nicht durcch- 
geführt werben. Cod. Regin. Vatican. n. 385, fol. 265. 
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der Kirche gehöre, daß die Gewalt, welche fie einem Ty- 
tannen übertragen, Ufurpation geweſen fei, daß fie fortan 
nie einen Herrn ohne den Willen des Papfts zum Pobefta 
annehmen werde, zur Aufnahme bes Legaten ber Kirche bes 
teit fei, und um bie Wieberherftellung in ihre früheren 
Rechte (ad statum pristinum) bitte. Der Syndicus über: 
trug dem Papft und feinem Legaten zeitweife das volle 
Dominium ber Stadt. Wenn er auf Knieen und „mit 
zerfnirfchtem Herzen“ die Schuld der Commune befannt, 
um Erbarmen gefleht und den Treueib auf die Evangelien 
beſchworen hatte, jo empfing er bie Abfolution und über: 
gab dem Cardinal die Schlüffel der Stabt und die Ur- 
funde des Dominium.! Genaue Artikel beftimmten bie 
Verpflitungen, zumal die Gelbfumme, welde die Gemein- 
den an bie Kirche zu zahlen hatten, und je nad ben Um— 
fänden waren bie Bedingungen verſchieden. Als Ascoli 
am 14. Juni 1356 das Dominium an Albornoz übergab, 
gewährte der Carbinal folgende Zugeftändniffe: fein Ver— 
bannter darf zurückkehren; alle Rechte der Stabt bleiben 
erhalten; die Gemeinde wählt 6 Canditaten, woraus ber 
Legat einen als Podeſta beftätigt; feine Steuern bürfen 
duch den Nector der Kirche ausgefchrieben werben; ber 
Legat baut feine Zwingburg in ber Stadt; bie Feftungen 
des fäbtifchen Gebiets werden von ber Gemeinde bemadht.* 


ı Inftrumente der Unterwerfung Ancona’ 20, 29. April, 
und 20, 22. Juli 1356: Theiner II. n. 319. 

2 Theinerll.n.321. Der Cod. Dipl. Dominii Temp. enthält 
für die Epoche des Albornoz viele Urk., welche die Verwaltung des 
Kirhenftaat3 aufklären. GStatiftif der Mark Ancona, A. 1356 
(n. 325). Eine noch genauere ließ A. 1871 der Card. Ungelic von 
der Romagna und der Mark anfertigen. Die Romagna zählte da- 
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Die reiche, oft unruhige Stabt Ancona und die Romagna 
wußten ein größeres Maß von Freiheit zu behaupten, als 
das Herzogtum Spoleto und die römifchen Provinzen. Denn 
bier ſchaltete Albornoz nach der Unterwerfung bes Präfeften 
mit großer Strenge. Er reformierte die Verfafiung ber 
Städte und beſchränkte ihre Autonomie; er rief die Ver: 
bannten zurüd. In Viterbo unterfagte er, wie einft Cola 
di Rienzo, den Gebrauch der Parteinamen von Guelfen 
und Ghibellinen.! Der Rector des Patrimonium St. Peters 
ſaß nicht in dem immer trogigen Viterbo, fondern im feften 
Montefiascone. Er hatte um fich her eine Curie von Rich— 
tern, Schreibern und Verwaltern. Ein Kriegskapitän be 
fehligte das Heer, welches aus dem Bann der Stäbte und 
gemieteten Solbtruppen, meiftens deutſchen Landsknechten, 
zufammengefegt war. Das Patrimonium S. Peters zer- 
fiel in drei Provinzen: das eigentlihe Patrimonium in 
mals 346 444 Feuerftellen. Ihre jährl. Rente 100 000 flor. Bei Ge- 
legenheit Bologna’ jagt bet Carb.: quod dioo de ista civitate, idem 
dico de omnibus loeis et terris Eccl. Rom., nam quecunque sit 
illa, ad libertatem aspirat. (n. 525 bis 527.) 

1 Conflitution ans Gefena, 21. Juli 1357. Ne aliquis 
— presumat partem aliq. Guelfam vel Gibellinam in civ. ipsa quo- 
modolib. nominare publice vel occulte, sed solam partem S. R. E. 
matris sue colere. Theimer II. n. 328. Biterbo regieren ein 
Gonfafoniere, Bunftprioren und Confervatoren. Der Hector des 
Patrim. fegte den Podefta ein. Am Aug. 1358 ftreuten Ghibellinen 
papierne Adler aus (pro subversione status Eccl. Ibid. p. 380). 

2 Siehe die libri rationum be3 Theſaurars von 1351—1359 
(TheinerII.n. 398.339). Der Jahreszins von Städten mar gering. 
Narnizahlte 33 libr. paparin, Rieti25, Civitadechia 50. 
Die Jahresrente des Patrim. beirug über 18 177 flor., 133 libr. 
provis, und 12699 libr. paparin. Die Solbfnechte wurden nach 
Fahnen von 15—30 Pferden (postae vivae) unter einem Conesta- 
bilis in Dienft genommen. Der monatl. Sold betrug pro posta 6 flor. 
Der Gehalt des Nectors des Patrim. betrug 4 Goldfi täglich. 
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Tuscien, die Terra Arnulphorum, das gebirgige Land zwi⸗ 
ſchen Spoleto und der Nera, und bie Grafihaft Sabine. 
Bicare regierten die beiden legteren Provinzen. Der Rector 
des Patrimonium hielt Parlamente oder Landtage, melde 
Abgeordnete der Kirchen und Klöfter, der Barone und ber 
Gemeinden beſchickten, und wo Geſetze veröffentlicht und bes 
ſchworen wurben.! Diefelbe Einrichtung galt für alle Kirchen⸗ 
provinzen überhaupt; ihrer jede wurde von einem Rector 
regiert, deſſen Curie der Thefaurar, der Marſchall der Pro- 
vinz, der Generalrichter für Civilſachen, ber Generalrichter 
für Criminalſachen, zwei Steuereintreiber und andere Bes 
amte bilbeten.” Diefe Herren, größtenteils Franzoſen und 
auf ungewiſſe Zeit ins Amt eingeſetzt, waren eben fo viele 
Blutfauger der Provinzen, welche fie verwalteten. 

Auch Rom gehorchte damals, obgleich widerwillig, dem 
kraftvollen Carbinal. In der zweiten Hälfte des Jahre 1857 
trat jedod eine Veränderung in der Stabtverfaflung ein, 
welche mit der plöglichen Abberufung des Legaten im Zu⸗ 
jammenhange ftand.? Zu berfelben Zeit, als Jtalien von 


1®auf Fabre, Un registre camdral du Card. Albor. en 
1364 (Eool. fr. Mel 1887), worin alle ber Kirche gehörigen castra 
des Patrim. und die Varone aufgeführt find. 

2 Das wichtigſte Amt war dad des Thefaurarius. Ueber 
den Schagmeiftern aller Kirchenprovinzen ftand ber Thessurar. gener. 
pro Rom. Eco. in partib. Italie, al3 Finanzminifter des Kirchen 
ſtaats, meift ein hoher Prälat. 

3 Senatoren in der 1. Hälfte 1356: Sciarra Colonna und 
NRicol.DOrfini von Nola; noch am 8. Juli(Archiv. Colonna 
Scaf. XVII. n. 65). Zweite Hälfte 1857: Urfus Orfini und 
Betrus Eapocie be Capocimis; fie beflätigen ba3 Stat. 
d. Kaufl am 10. Oct. — Erite Hälfte 1857: Petrus Jordani 
Colonna und Nicol. Riccardi de Anibaldis, be 
Rätigen am 10. April. Für die 2. Hälfte find die Senatoren unbefannt. 

Gregoroniuß, Geißiäte der Gtabt Rom. VI. 5. Hull, 25 
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den Söldnerbanden durchftreift wurde, ſah fi fogar der 
Papſt duch die Companie des Erzpriefters von Bernia, 
Arnold von Cervolles vom Haufe Talleyrand, in Avignon 
ſelbſt bedrängt, weahalb er Albornoz herbeirief. Es be— 
zeichnet die damalige Zeit, daß biefer gefürchtete Cardinal 
im Sommer 1357 erft den Grafen Konrad von Landau, 
das Haupt der großen Companie, welder in bie Romagna 
eingerüdt war, mit 50000 Goldgulden für drei Jahre ab- 
taufte, um dann nad) Avignon zu eilen, wo im Schloß an 
der Rhone der Papft vor jenem ſchreclichen Erzprieſter 
zitterte. Seine Rudkehr nad Frankreich veranlaßte bie 
Römer, dem Papft nohmals das Dominium zu übertragen, 
und Innocenz VI. befahl hierauf dem neuen Legaten, dem 
Abt Ardoin von Clugny, Senatoren in Rom einzufegen.! 
Indeß wurde eine wichtige Neuerung eingeführt: der zwie- 
fache Adelafenat, welcher die Stadt feit mehr als einem 
Jahrhundert regiert hatte, wurde für immer aufgehoben, 
und ſchon mit bem Jahre 1358 nur ein einziger Senator 
eingefegt. Johann, Sohn des Paul Conti von Balmontone 
vom Haufe Innocenz II., beihloß die lange Reihe ber 
Senatoren aus dem Geſchlechteradel der Colonna, Orfini, 
Savelli, Anibaldi, Capocci, Conti, Bonaventura, Malabranca, 
Frangipani, Pandolfi, Tibaldi, Stefani.? Hier ift ein Wende- 


2 Breve vom 4. Nov. 1357 (TheinerlI.n.331)....dominium 
nec non senatus — officie nobis ad vitam nostram voto unanimi 
moviter concesserunt ... 

2 Baulus Conti beftätigt daß Stat. ber Kaufl. allein am 
8. Jan. 1358, und figurirt in einem langen Inftr. betreffend einen 
Streit der Orfint und Anibalbi über dad Castrum Verposs (heute 
Bontipofo bei Arbna) am 9. März 1858, bei Rerrinide Templo 
p. 521. 
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punkt in der Stabtgefchichte, der Mebergang aus dem Mittel 
alter in die neueren Formen. . 
Der Leſer diefer Bücher weiß, daß die Macht der 
römischen Geſchlechter das Papfttum wie das Kaifertum zu 
ihrer Vorausfegung gehabt hatte. Mächtige Nepotenhäufer 
waren von ben Päpften geftiftet worden. Römifche Große 
hatten bis zur Epoche Avignon’s bie Prälatur und das 
Gardinalscollegium erfüllt. Der lange Kampf der deutſchen 
Raifer mit den Päpften, und der Gegenjat zwifchen Guelfen 
und Ghibellinen hatten dem Stadtadel Bedeutung verliehen. 
Ale diefe Bebingungen waren mit ber Entfernung der Päpfte 
und dem Berfalle des Kaiſertums hingeſchwunden, und zum 
legten Mal war der Stabtabel bei den Romzügen Hein: 
rich's VII. und Ludwig's des Baiern als eine Macht hervor. 
getreten. Darauf hatte die Ummälzung unter Cola ihn ge: 
brodden. Die franzöfiichen Päpfte brachten in Rom die alte 
Fabel von der Dradenfaat des Cabmus zur Ausführung; 
fie ließen es geichehen, daß der römiſche Adel fomol fi 
ſelbſt zerftörte, als durch die Demokratie zerftört ward. Das 
kraftvolle Regiment des Albornoz war nicht minder von 
Einfluß auf diefen Untergang der Erbgeſchlechter. Als nun 
- ber große Tyrannenbändiger im Herbft 1357 nad Avignon 
gegangen war, beftimmte fein Urteil Innocenz VI. dazu, 
fortan nur einen einzelnen und zwar fremden Senator in 
Rom einzufegen. Der Nachfolger des Johann Conti wurde Fan De 
demnach im Herbſt 1358 ein Ritter von Siena, Raymund er ermder 
de Tolomeis. Mit ihm beginnt bie lange Reihe ber fremden 
Senatoren Roms.! Der Papft nahm fie fortan aus italieni- 


1 Er beftätigt das Stat. d. Kaufl. am 31. Oct. 1358. Ugur- 
gieri Le Pompe Senesi I. 307 gibt ihn richtig als erften Senator 
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ſchen Städten, nach dem Beiſpiel der Podeſtaten bes 13. Jahr: 
hunderts, und zwar für 6 Monate, mit einem Gehalt von 
anfangs 2500, dann von nur 1800 und 1500 Floren für 
ihre Amtsbauer. Sie brachten ihre Curie, 6 Richter, 5 Notare, 
2 Marſchälle, ihre ritterlihen Familiaren, 20 gewappnete 
Reiter, und ebenfoviel Berverii oder Kriegsknechte mit ſich; 
fie beſchworen vor ihrem Amtsantritt die Statuten der Stabt, 
und unterlagen bei ihrem Abgange dem Syndicat völlig nad 
den republicanifchen Formen aus ber Zeit Brancaleone’s.! 

Das römische Volk hatte diefe Neuerung längft und oft 
vom Papfte begehrt, und war ihrer jet froh. Aber es 
jegte neben dem päpftlichen Senator einen demokratiſchen 
Stadtrat mit folder Machtvollkommenheit, daß er bald allein 
herrſchend werben mußte. Schon früher waren Dreizehn⸗ 
männer neben ben Senatoren mit politifher und abmini- 
ftrativer Gewalt bekleidet geweſen; an ihrer Stelle wurde 
num im Jahre 1358 eine Obrigkeit von Septemvirn ein» 
geführt, melde ven politiſchen Zuftand Roms völlig änderte, 
dem Volle die Herrſchaft gab, und ben Geſchlechteradel 
gänzlich) aus dem Staat verbrängte. Sieben vom Volk er: 
wählte „Reformatoren ber Republik“ wurden die Wächter 
und Räte des Senators, die Oberauffeher der Verwaltung, 
die wahren Häupter der Stabtgemeinde. Als ihr Mufter 
hatten bie Prioren in Florenz gebient.* Wie diefe, wechfelten 


forensis an, irrt aber in der Epoche und in der Reihe der folgenden 
Senatoren. . 
1 Es gilt vom Senator forensis, was im Band V. gefagt ifl. 
2 Sie erfheinen zuerft am 28. Juli 1358 während des Senats 
des Johann Eonti: Nos septem Reformatores Rei- 
puplicae, et Vicarii magn. viri Johis de Comite Alme Urbis 
Sen. Ill. absentis de Urbe ... . Nerini, p. 521. 
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auch fie alle drei Monate im Amt, wofür fie aus der Wahl- 
urne berausgelost wurden. Nur wenige Namen von ſolchen 
altabeligen Geſchlechtern, welde ſich dem Volt angeſchloſſen 
hatten, finden ſich unter ben „Reformatoren”; denn an Stelle 
der berühmten Familien erfüllten jegt die Faſten bes Capitols 
die Namen alter Popolanen, oder des Fleinen Adels, und 
ſelbſt geringere Familien wurden durch die Magiftratur ihrer 
Mitglieder mit der Zeit angejehen und bildeten neue Ge 
ſchlechter. 

Dieſe wichtige Neuerung war während der Abweſenheit 
des großen Cardinals gemacht worden. Als er nun im 
Anfange des December 1358 nad) der Romagna zurück kam, 
fand er alles, was er errungen hatte, durch die Untüchtigfeit 
feines Nahfolgers Ardoin in Frage geftellt, während ber 
Krieg mit Ordelaffi ihn fo ganz befchäftigte, daß er fih 
nit um Rom bemühen konnte. Der hochgeſinnte Tyrann 
Forli’s ergab fi enblih am 4. Juli 1359 ohne Bebingung 
dem großmütigen Cardinal in Faenza, und ward auf zehn 
Jahre zum Vicar von Forlimpopoli und Caftrocaro ernannt. 
Auch Bologna, wo fi Johann von Dleggio, daſelbſt Statt- 
halter feines Verwandten Bernabd, feit 1355 mit Lift zum 
Tyrannen gemacht hatte, fam ſchon im März 1360 durch 
Vertrag in die Gewalt der Kirche. Weil aber Bernabd 


ı Am 27. Oct. 1360 beftätigen das Stat. d. Kaufl. die Refor- 
matores reip. ad. urbis reg. deputati secund. formam capitulor. 
confirmator. per D. Legatum decreto et auctor. Saorisenatus. Ihre 
Ramen find: Bucius Sanguigni, Joh. Quadracie, Barthol. Lelli, Joh. 
magistri Angeli, Petrus Picoiaronis, Silvester Pauli Vecchij, Nardus 
Pauli Nicoli. Am 12. Dec. beftätigen ſchon andere Reformatoren, 
darunter ein de Canoellariis, ein Bobo, Buccabella, Stephani, Herten 
von altem, doch nicht regierendem Stabtabel. 
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Visconti feine Anfprüde auf den Vicariat diefer Stabt 
geltend machte, fo wurde Albornoz fofort mit ihm in ben 
beftigften Krieg verwidelt. 
BI: I Das ghibellinifhe Geſchlecht Visconti, deſſen Glüd 
Bisconti. Matteo zur Zeit Heinrich’ VII. begründet hatte, war ſchnell 
emporgelommen. Seine Geſchichte ift erfüllt mit Verbrechen 
ſchrecklicher Natur, aber au mit Thaten von hoher Kraft, 
Klugheit und Regententugend. Das Wappen der Visconti 
war bie Viper, ihr paflendes Symbol. Die Söhne Matteo’s, 
Galeazzo, Luchino, der Erzbiſchof Johann und Stefan, hatten 
die Macht des Haufes ftark vermehrt. Nach bes Erzbifchofs 
Tode im Jahre 1354 waren Matteo’s Enkel zur Herrſchaft 
gelangt, und unter ihnen jeßt Bernabo, der Sohn Stefan’s, 
das Haupt. Der Reichtum der Tyrannen Mailands über- 
traf den aller Fürften in Europa; felbft der König Frank: 
reichs verſchmähte es nicht, einem Neffen Bernabo’s, Gian 
Galeazzo, feine Tochter Iſabella zu vermälen. Mit diefem 
Vernabd nun, einem ber graufamften Gewaltherren bes 
Mittelalters, hatte Albornoz ben gefährlicften aller feiner 
Kriege zu führen, und bie hielt ihn fortbauernd von Rom 
fern.t Hier hatte er in ber erften Hälfte bes Jahres 1359 
den Nitter Lodovico de Rocca von Pifa, in ber zweiten 
Hälfte Ungarus von Safloferrato, im Jahr 1360 einen aus: 
gezeichneten Mann, Thomas von Spoleto als Senatoren 
eingefegt.? Er und ber Papft ſahen voll Argwohn auf bie 
1 Bologna mar mädtig; A. 1371 zählte es 8000 Feuerftelfen. 
Die Univerfität hatte 7 Profefioren des canon. Rechts, mit 300 Bor. 
Gehalt, 10 des Civilrechts 11 in Medieina et in Artibus. Theiner 
II. n. 526. 


2 Sein vollftändiger Name: Thomas be PBlanciano; 
Brief der 7 Meformatoren an Florenz, 10. Det. 1360 (Archiv. 
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demokratiſchen Septemvirn, welche das römifche Volk mit 
Entſchiedenheit aufrecht hielt. Der Cardinal beftätigte fie 
durch Vertrag. Während demnach ber Senat in die Gewalt 
des Papftes fiel, flüchtete fih die Autonomie des Volks in 
jene Behörde ber fieben Reformatoren; denn das alte Wahl: 
recht des Senats hatten die Römer aufgeben müffen, und 
nur bies vom Papft erlangt, daß fie fortan ſechs Candidaten 
bezeichnen durften, von denen er einen als Senator erwählte. 
So wurbe Rom zu dem Range anderer Stäbte herabgebracht, 
welchen unter berfelben Form die Pobeftaten vom Papft ge 
ſetzt zu werben pflegten.! 
Ein nambafter Prinz bekleidete den Senat in Rom duo 


, von Luflgnan, 
vom März bis zum October 1361, Hugo von Lufignan, Semator, 


Enkel bes Königs von Cypern. Er war nad Avignon ge: 1 
kommen, um feine Rechte als Kronprätendent wiber feinen 
Oheim Peter geltend zu maden und ben Xürkenkrieg zu 
betreiben.* Ehe er zu dieſem abging, fehiefte ihn ber Papft 


Reform. lib. XVI. Capitoli fol. 96). Am 18. Mai 1360 ſchreibt 
ihm und den Reformatoren der Papſt, fie möchten dem Legaten 
helfen, die Campania und Maritima zum Gehorfam zurüdzuführen. 
TheinerII.n. 348. 

1 Breve 2. Sept. 1360. TheimerlI.n. 356. Der Vertrag 
des Legaten mit Rom geht aus der Formel hervor: juxta formam 
capitulor. per D. Legatum faotor. Wahrſcheinlich wurden damals 
die Statuten reformirt. Vitale fept ihre Reform in's J. 1358. 
Er behauptet, eine undatirte Eopie davon liege im Batican; was 
er daraus anführt, ſtimmt fait wörtlich mit dem capitol. Statutenbuch 
v. 1469 und der editio prinoepe d. 1471. Ich finde im Cod. ber 
Stat. ber Kaufl. zuerft A. 1364, 19. Dec. die Gormel: juxta 
formam statutor. novor. urbis. 

2 Ernennung für $ ug o, 12. Aug. 1860 (TheinerlI.n. 359); 
Empfehlung an die Römer, n. 857. Cr verließ Avignon am 1. Jan. 
1361, warb unterwegs zutidgerufen, fam erft im März nad Rom. 
Breve 8. Jan. 1361 an Maria Kaiferin von Byzanz, Hugo's Mutter, 
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als Senator nad Rom, wahrſcheinlich in der Abſicht durch 
fein Anfehen die Stabt zu bänbigen, wo bie Sieben ge- 
waltſam regierten, Corneto unb Eivitavechia mit Krieg über- 
zogen, und, wie es hieß, mit Bernabd Visconti im Ein- 
vernehmen ftanden, während das durch harte Kriegafteuern 
gebrüdte Vol im Patrimonium fich zu empören brohte. Der 
Prinz von Lufignan fand indeß in Rom feine Gelegenheit 
für fein kriegeriſches Talent, fondern überließ me bie 
Verwaltung der Stadt den Reformatoren. 

Wo blieben in diejer Zeit jene einft fo ehrgeigigen und 
gewaltigen Colonna, Orſini, Savelli und Anibaldi? Sie 
ſchienen verſchollen, ihr Name wird nicht gehört. Die großen 
Geſchlechter waren jegt in ber That von den Aemtern ber 
Republik ausgefchloffen, wie es Petrarca geraten hatte. Das 
Volk ſetzte fie wieber zum Range der Landbarone herab, und 
nahm ihnen aud die Führerfhaft im Heer. Denn gerade 
damals bildete fi nad dem Mufter von Florenz eine neue 
durchaus demokratiſche Miliz in Rom; dies waren bie Bogen: 
fügen. Die eifenbefhlagene Armbruft galt noch in ber 
Mitte des 14. Jahrhunderts, wo das Schießpulver ben 
Kriegsgebrauch bereits zu verändern begann, als bie furdt- 
barfte Waffe? Die Baleftren blieben das Hauptgewehr ber 


und an bie Reformatoren. Zitale p. 290. Hugo unterzeichnet die Stat. 
d. Kaufl. am 30. April: NosHugo de Lisignann deigr. Alm. 
Urb. Sen. ill. et capitaneus seoundum formam capitulorum ... 

1 Gaye, Carteggio I. 469 bringt ein Decret v. 11. Febr. 1326, 
wonach die florent. Prioren ernennen follen offitiales ad fatiendum 
pilas seu pallootas ferreas et canones de metallo in defensione 
communis flor. et castror. Schon vor 1344 war ber Gebrauch ber 
Kanonen in Stalien allgemein, wie das eine merkwürdige Stelle ® e- 
ttarca’3 (de Remed. utriusg. Fortunae Dial. 99) zeigt, wo der 
Dichter die neue Erfindung, welche bie Welt umgeftalten follte, als 
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Soldbanden, der Deutfhen, Schweizer und Ungarn, denn 
die Flinten, deren praktiſcher Gebrauch in kürzefter Zeit Ita⸗ 
lien von diefen Schwärmen würbe gereinigt haben, waren 
noch nit eingeführt worden. Im Jahre 1356 hatten die 
Florentiner eine Miliz von 800 Armbrufifhügen errichtet, 
und einige andere Taufend im Stadtgebiet ausgehoben. 
Diefe Shügenkunft wurde von Staatswegen gepflegt; in 
Florenz, wie in den Landgemeinden übte man ſich im Schießen 
an jedem Felttage, und Prämien wurden dafür ausgefegt.! 
Wäre ber Friegerifche Bürgerfinn nicht fehon verfallen ge: 
wejen, fo hätte dieſe Einrichtung fehr heilfam werben können, 
denn bie Befreiung Jtaliens von den Banden fonnte nur 
durch eine allgemeine Vollsbemaffnung und bie Reform ber 
Nationalmiliz erreicht werden. Die florentiniſche Schügen- 
gilde wurde in vielen Stäbten nachgeahmt. Nach dem Jahre 
1356 errichteten auch die Römer die „glückliche Genofjen- 
ſchaft der Armbruftigügen und Schildträger“ (felix societas 
balestrariorrum et pavesatorum), als erinnerten fie fich bes 
felix exercitus in früheren Jahrhunderten. Dieje Waffen- 
brüderfchaft war nad) den Regionen georbnet, und bildete 
eine Körperfhaft mit politiihen Rechten. Bier Vorfteher 
(antepositi) machten ihren oberften Rat aus, wol nad dem 
Vorbilde der großen Companie. Ihre Häupter waren die 
wei Bannerführer (banderenses), auf deren Winf die 


g0ttlo8 angreift: Non erat satis de coelo tonantis ira Dei immor- 
talis, nisi homuncio (o erudelitas junota superbiae) de terra etiam 
tonuisset. Non imitabile fulmen, ut Maro ait, humana rabies 
imitata est. — Erat haeo pestis nuper rara — nunc, ut rerum 
pessimarum dociles sunt animi, ita communis est, ut quodlibet 
genus armorum. Giehe Muratori, Dissert. XXVI. 

ı Schüßenfefte, wie heute. M. Billani VI. c. 81. 82. 
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Scügen in allen Regionen bereit fein mußten. Diefe Ban 
derefi aber erlangten ſchnell eine faft tyranniſche Gemalt. 
Sie waren hauptſächlich deshalb eingeführt worden, um das 
Regiment ber Reformatoren durch Militärgemalt zu verftärken, 
und ben Abel zu vernichten. Denn während bie Sieben bie 
höchſte Regierungsbehörbe bildeten, wurden bie Banderefi 
die Executoren der Juftiz. Man hatte fie den Gonfalonieri 
Du Bad dr delle Companie in Florenz nachgeahmt. Ihr Amt war eine 
Zeit lang höchſt förderlich zur Befeftigung der Demokratie, 
und ihre firenge Juſtiz gab Sicherheit in Stadt und Land. 
Sie zogen oft in die Campagna zu richten und zu ftrafen. 
Bello Gaetani, der Oheim des Grafen von Funbi, wurde 
von ihnen als Räuber aufgelnüpft. In ihrer Eigenſchaft 
als Führer der Schügen, ſodann als Vollſtrecker der Juſtiz 
faßen diefe gefürdhteten Tyrannen bemwaffneter Gerechtigkeit 
mit ihren vier Schügenräten neben ben Neformatoren im 
böchften Regierungsrat, dem consilium speciale, wie in 
Florenz die Bannerträger der Companien als Collegen 
neben den Signoren ber Republik ihren Sig hatten.? 
Ihr Name, welder von den Bannern, bie fie führten, 
abgeleitet ward, ging übrigens auf die ganze Obrigkeit der 
Schützengilde über, und wurde in ber Zeit ihrer größeften 


ı Dies fagt M. Billami, und er nennt babei dad Volk von 
Rom mobile e incostante, e senza alcuna ombra di morali virtü. 
IX. ce. 87. 

2 So A. 1363, 30. Nob., wo ber ErfenatorGuelfus de Pul- 
giensibusan $lor. empfohlen warb. Dies Schriftftüd ift unter- 
zeichnet: Bonifacius de pistorio miles Alm. Urb. Sen. 
Ill. Septem Reformatores Reip. Romanor. Banderenses, et 
Quatuor antepositi fel. soc. balestrerior. et pavesator. 
diete urbis. Archiv. Flor. Capitoli XVI. fol. 96. Dagegen 
zeichnen A. 1362 ähnliche Acten nur die 7 Reformatoren. 
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Macht fogar auf die gefammte Signorie im Capitol aus- 
gebehnt.! 

Nachdem Hugo von Cypern Rom verlafien hatte, waren 
der Graf Paulus de Argento von Spoleto im Herbft 1361, 
und im Jahre 1362 Lazzarus de Gancellariis von Piftoja 
Senatoren geworben.” Während der Regierung bes Letzteren 
führten die Römer Krieg mit Velletri. Sie unterwarfen biefe 
empörte Stabt im Mai 1362, rien einen Teil ihrer Mauern 
nieder und braten ihre Tore als Trophäen nah Rom.’ 


2 Alle Geſchichtſcht. des Senats halten nad BillaniIX. di bie 
Banderesi irrig für Regionencapitäne. In Urk. werben beide Magi- 
firate ftet3 gefonbert. Die Band. gehörten zur Schüßengilbe, und wer- 
den ſtets mit ben 4 Antep. fel. Soo. Ba. et Pa. genannt. Doc. v. 
8. Aug. 1385, Marini Archiatri II. 66. Die 4 werben oft ala 
ihre (eorum) consiliarii bezeichnet. Weber bie Ausdehnung bed Be- 
griff3 Banderenses, Diar. Anton. Petri, Mur. XXIV. 989. Ihr ein- 
ziges Denkmal in Rom ift eine rohe Sculptur auf dem Grabeippus 
der Agrippina im Hof bed Eonfervatorenpalaft3: ein Schildträger und 
ein Armbrufifhüße, zwifchen ihnen ba3 Stadtwappen. Unten 3 Fa- 
mifienwappen unb 2 Fahnen mit bem Bild eines Schilbträgers und 
Schüßen. Darüber: RVGITELLA DE GRANO: (Getreidemaß ru- 
bistella, gleich 300 Pf.) Der Cippus war aus bem Maufoleum Auguft’3 
genommen, unb zu einem Getreide maß ausgehölt. Die Bandereſi re- 
ſidirten auf oder am Capitol. In einem Inſtrum. wird geſagt: ante est 
via publioa que dicitur lo mercato, et ab alio via per quam itur ad 
DomosolimBanderesium. (Rataftrumber Güter 
de 3 Hospit. ad Sancta Sanctor. v. 1410, Archiv beffelben Hofpitala.) 
Camillo Re (Il Campid. p. 113) ſucht diefen Palaft der Ban- 
derefi auf der Stelle des fpäteren Confervatorenpalaftz. 

2 Der erfte zeichnet bad Stat. d. Kaufl. am 29. Oct. 1361, ber 
zweite am 13. Juni 1362. Die röm. Bufali waren von ben Can- 
cellarii; fie führen daſſelbe Wappen, nur den Büffelkopf dazu. 

3 Am 12. Mai melden von diefem Giege ben Florentinern 
Laczarus de Cancellariis und bie 7 Reformatoren, 
wobei fie die Phrafe Virgil’3 gebrauchen: juxta antjquam decentiam 
populi Ro. oui est innatum: paroere subjeotis et debellare superbos. 
Archiv. Flor. lib. XVI. Capit. fol. 96. 
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Aber der Krieg entbrannte aufs neue und dauerte Jahre 
lang fort. Indem nun ber Landadel aus Rachluſt wider 
die Römer Partei ergriff, hatte bies innere Umwälzungen 
zur Folge. Die Ausfchliefung der Ariftofratie aus der Re 
publit machte die Demokratie zügellos. Im Sommer 1362 
vertrieb das Volk die noch in Rom wohnenden Edeln, ſelbſt 
die Cavalerotti, und ein verwegener Schuhmacher Lello Po- 
cadota warf fi} zum Demagogen’ auf. Der Abel zog jest 
die italienifhe Companie vom Hut in feinen Dienſt, wäh- 
rend die Reformatoren deutſche und ungarifhe Söldner 
warben, 600 ftäbtifche Reiter aushoben, und eine Muſte— 
rung in Rom hielten, welde die nicht Meine Zahl von 
22000 Mann Fußvolk ergab. Gleichwol war die Unfiher: 
beit jo groß, daß fi das Volk ber Kirche mwieber unter- 
warf. Es bot dem Papft das Dominium, dod unter ber 
Bebingung, daß Albornoz feine Jurisdiction in der Stabt 
ausüben dürfe! Der Carbinal war bier mehr gefürchtet, 
als ber Papſt. Er Hatte den Geſchlechteradel zerſtören 
laflen, aber er trat mit Strenge wider die Ausartung 
der Demofratie auf. Er duldete es fo wenig, daß 
Barone fi zu Gebietern in Städten aufwarfen, als daß 
die Sieben darin Podeſtaten einfegten; er wollte gleich: 
mäßige Conftitutionen einführen, denen fi auch Rom unter: 
werfen follte, jo gut wie Biterbo, Ancona oder Orvieto.? 


IM. Billani XI. c. 25 erzählt von biefen Vorgängen, und 
nimmt ſich aud bier Gelegenheit, fein Staunen über bie tiefe Ber- 
tommenheit Rom’3 auszufprechen. 

2 Um 19. April 1361 verbietet ber Papft den 7 Reformatoren 
Römer als Gubernatoren in der Campania und Maritima einzufegen. 
Reg. Epistolar. Innoc. VI, Martene, Thesaur. Aneodot. II. 
Ep. 97. 
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Doch erft mit dem neuen Papſt kam ein Vertrag zu 
Stande. 

Innocenz VI. ftarb am 12. September 1362. Er war Me 
der befte unter den Päpften Avignons geweſen, ein ernfter A-ı0. 
Mann, für das Wol der Kirche und ihrer Völker bemüht, 
wenn auch nicht von Nepotismus frei. Während feiner Re 
gierung war es ihm durch das Genie bes Albornoz geglüdt, 
den Kirchenſtaat unter ben fehwierigften Verhältniffen wieder 
zu unterwerfen. Diefe langen Kriege hatten freilich uner- 
meßliche Gelbfummen verfhlungen, und was durch fo große 
Anftrengungen erworben war, konnte über Nacht wieder ver: 
Ioren gehen. Indeß als Innocenz VI. fih zum Sterben 
legte, ſah er alle Provinzen der Kirche fi} untertan. Nur 
no ein furdtbarer Feind, Bernabd Visconti, welder Bo- 
logna mit den Waffen in der Hand beanfprudte, blieb in 
Italien unbefiegt, während alle übrigen Tyrannen fi ber 
Kirche gebeugt Hatten. Die Malatefta, die Efte, die Orbe- 
laffi, die Manfrebi, ftanden jest als Vaſallen meift in ihrem 
Dienft, und aud Rom, von ben Adelstyrannen glüdlich be: 
freit, anerfannte die Signorie des Papſts. Innocenz hatte 
noch ein Jahr vor feinem Tobe bie ernftliche Abficht gehabt, 
die Stabt zu befuchen, wozu ihm ber Kaiſer feine perfön- 
liche Begleitung bot; doch Alter und Kränklichkeit verhin- 
derten bie Ausführung biefes Plans. ! 


2 Brief an Earl IV., Woignon 28. April 1361. Ibid. 
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3. Urban V., Bapft. Krieg wider Bernabo. Rom Huldigt dem Bapfl. 
Roſſo de Ricci, Senator, 1862. Friede mit Belletri, mit Bernabo. 
Staatsmännifche Thätigleit bes Albornoz. Reviſion der Statuten 
Rom’s. Yortdauer des Regiments ber Neformatoren und Banderefi. 
. Die Soldbanden. Ihre Entftehung und Einrichtung. Der Graf von 
Landau. Hans von Bongard. Albert Sterz. Johann von Habsburg. 
Johann Hawkwood. Florenz bemüht fic eine Liga wider biefe Banden 
zu errichten. Vertrag mit ber weißen Companie. Bemühungen 
des Kaiſers und Papſts zur Ausrottung der Banden. Liga don 
Florenz, September 1366. 


Wilhelm, Sohn Grimoard's von Grifac aus Languedoc, 
urfprünglich Benebictinermönd, dann Profeffor in Mont- 
pellier, Abt von ©. Victor in Marfeille, niemals Carbinal, 
wurde ber Nachfolger Innocenz' VI! Gr befand fi als 
Nuntius am Hofe der Königin Johanna, deren Gemal Lubwig 

urban geftorben war, als am 28, October 1362 die Wahl auf ihn 
4.1962-1870. fiel. Am 6. November beftieg er in Avignon den heiligen 
Stul als Urban V. 

Die Fortfegung des Kriegs gegen Bernabd war bie 
wichtigſte Angelegenheit für den neuen Papft, denn feit 
Ezzelin Hatte die Kirche fein fo wütender Feind bebrängt. 
Er anerfannte den Papft nit mehr; er zog alle geiftlichen 
Güter ein; er quälte mit ausgeſuchten Martern Mönde 
und Glerifer; er zwang eines Tags einen Priefter Parma’s 
vom hohen Turm herab das Anathem über Innocenz VI. 
und die Garbinäle auszurufen. Er bebrängte durd feine 
Kriegsmacht Albornoz aufs Aeußerſte. Innocenz hatte Himmel 
und Erbe wider Bernabd in Bewegung gefegt und bie 

1 Sein BaterGuillaume de Grimoard war Herr von 
Grisac, Bellegarde u. Montbel, feine Mutter Amphölise Tochter des 


Grafen Montferrand. Urban war 1309 geboren. Magnan, Hist. 
d’Urbain V. et de son sitele, Paris 1862. Cap. I. 
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Fürften Europa's beftürmt, ihm zur Erhaltung bes bebrängten 
Bologna Beiltand zu leiften. Jetzt betrieb Urban V. mit 
gleichem Eifer und mehr Geſchick ben Kreuzzug gegen ben 
Tyrannen, welchen er als Ketzer gebannt hatte. 

Die Römer eilten dem neuen Papft das Dominium 
ihrer Stabt zu übertragen, und er anerkannte ihre bemo- 
tratifche Verfaffung, welche unverändert blieb.! Seit dem 
November 1362 war Rofjo de Nicci aus Florenz Senator, 
ein Mann, ftreng und geredt, ber trogige Barone auf dem 
Capitol auffnüpfen ließ, und eine Empörung bes Adels unter- 
drüdte. Nach Ablauf feines Amts jandten ihn die Römer 
mit einem ehrenvollen Zeugniß nach Florenz. Diefen Brief 
vom 30. Mai 1363 unterzeichneten neben ben fieben Refor- 
matoren aud die Banderefi und bie vier Vorfieher der 
Armbruſtſchutzen und Schildträger, woraus folgt, daß bie 
Bannerführer beftimmt ſchon um dieſe Zeit zum hohen Rate 
zugezogen waren.? 

Rom blieb ruhig, aber im Landgebiet war der Adel, 

1 Am 8. Det. 1362 beflätigen bad Stat. d. Kaufl. bie 7 Refor- 
matoren. Obwol Inn. VI. am 12. Sept. geftorben war, zeichnen fie 
noch feine Epoche, was auffallend ift, da doch in 3 Wochen bie Nach- 
tigt Rom erreihen mußte. Am 6. Mai 1363 beftätigt dad Stat. 
de Riccis als Genator. Am 21. Aug. 1363 Guelfus de Prato. 
Am 2. Sept. 1363 wiederum 7: Reformatoren. 

2 Bitale. Doch finde ih (Archiv. Flor. Cap. XVI, 
fol. 97) ein Schreiben der 7 Reform, der Vander. und der 4 Räte an 
Florenz v. 8. April 1363, wonach ſchon vor 1363 dieſe Häupter ber 
Schügen im Nat ſaßen. Gie erbitten ſich Löwen für das Capitol: 
seimus karissimi fratres geptem Reformatorum ... Banderesium 
et 4 Antepositorum, qui nos in officio precesserunt — pre- 
cibus pluries fulsse subgestum, nob. militi D. Rubeo de Riciis 
eivi vestro et nuno Senatoris officio presidenti, quatenus ete. Ihre 
Vorgänger hätten dieſe Bitten dem Filippus de Machiavellis vor- 
getragen, als er vor Weihnacht in ber Stabt war. . 
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namentlih das Haus Orfini, im Aufftande. Diefe Barone 
tiefen jegt die Bande des Annichino herbei, melde von 
Toscana her bis vor die Stabt fireifte.! Um fo beftiger 
begehrte man bie Rückehr des Papfts. Eine feierliche Ge— 
ſandtſchaft lud Urban V. im Frühjahr 1363 nah Rom 
ein; er vertröftete die Römer, wie feine Vorgänger es ges 
than hatten? 

Guelfo de Pulgienfibus von Prato, und Bonifacius de 
NRiccardis aus Piftoja waren hinter einander Senatoren noch 
im Jahre 1363.° Im Herbſt des folgenden vermittelte 
Albornoz ben Frieden mit Velletri, wozu ber Papſt dringend 
ermahnte; denn in ganz Stalien, fo fehrieb er den Römern, 
ruhen die Waffen mit alleiniger Ausnahme biefes einen 
Kriegs.* In der That genoß das ganze Land einer Ruhe: 
paufe, weil der Kampf zwifhen ber Kirche und Bernabd 
am 13. März 1364, unter Vermittlung des Kaiſers und ber 
Könige von Frankreich und Ungarn, durch einen Frieden bes 
endigt worden war, wonach ber Visconti auf Bologna ver: 
sichtete und 500000 Goldgulden Entſchädigung erhielt. Al: 
bornoz, dem die Erhaltung jener Stadt, bes Kleinods in der 
Krone S. Peters, nad) heißen Anftrengungen geglüdt war, 


ı Im Sept. 1363 übergab Coſtanza Orſini dem Anni 
chino 8 Eaftelle acid facesse guerra al comune di Roma. ®ra- 
ziani, Cron. di Perugia. Archiv. Stor. XVI. p. I. 195. 

2 Brief, Avignon 23. Mai 1863. Theimer II n. 382. 

3 Daß Guelfo vertrieben ward, wie Bapencorbtp. 483 
behauptet, ift arrig. Denn am 80. Nov. 1363 empfehlen ihn fein 
Nachfolger Bonifacius, die 7 und die Schügenvorfteher mit großem 
Rob feines Regiments. Archiv. Flor. ut supra fol. 96. Er mar Se- 
nator noch am 24. Sept. 1868. Archiv bes Capitol3T.63. 

4 Brief, Avignon 19. Sept. 1364. Theiner II. n. 3%. 
Borgia, Stor. di Velletri p. 316. 
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tam, von feinen Neibern verbäcdtigt, um feine Rüdberufung 
nad Avignon ein. Es mußte ihn kränken, daß ber Car: 
dinal Arboin, welchen der Papft zum Abſchluß jenes Friedens 
nad Bologna geſchickt hatte, und ben er ſelbſt als un- 
tũchtig mißachtete, nun doch feine Stelle als Legat einnahm. 
Seine Aufgabe war vollendet; er konnte auf feinen Lore 
beeren ruhen; indeß der Papſt beichwichtigte feinen Mißmut 
und drang in ihn, nod in Italien als Legat für Neapel zu 
verbleiben. ! 

Der große Staatsmann widmete feinen Eifer ber Ge- 
feßgebung im Kirchenſtaat, die er gleichförmig einzurichten 
ſuchte. In diefe Zeit gehört auch die Reform ber römiſchen 
Statuten, welche im Jahre 1363 in einen ftäbtifchen Coder 
zufammengefaßt wurden. Albornoz beftätigte die Verfaſſung, 
wodurch der Adel von den Staatsämtern ausgeſchloſſen blieb. 
Die volfsmäßige Obrigkeit ber Reformatoren und Banderefi 
dauerte fort, entweber neben dem fremben Senator, ober, 
wie im Jahre 1365, ohne ihn regierend. Am Ende 1364 
war Franciscus Ugolini de Ardhipresbiteris, Ritter von 
Perugia, Senator, aber während des folgenden Jahrs ver- 
walteten nur bie fieben Reformatoren den Senat. Dies ge 
ſchah ohne Frage mit Zuftimmung bes Legaten, und nur 
unter biejer Bedingung mochte das römiſche Volk den Fries 
den mit Velletri angenommen haben.* Die Bünfte wollten 


ı Schöner Troftbrief Urban's an ihn über dad Los aller großen 
Menihen, Opfer des Neides zu fein. Raynald A. 1365.n. X. 

2 Fran. D. Hugolini de Archipr. de perusio beftätigt bad Stat. 
d. Kaufl. 8. Nov. 1364. Am 1. Jan. 1365 fchreibt ihm der Papft, 
er möge fein Amt fortführen (Theimer II. n. 397), doch findet er 
ſich nicht weiter in Urf. Am 19. Dec. 1864 zeichnen jenes Statut bie 7, 
fo aud am 6. Juni, 3. Aug., 7. Det. 1365. Die Formel: Nos sept. 

Gregorovins, Gefälßte der Stabt Rom. VI. 5. auf. 26 
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überhaupt den Senator ganz entfernen, deſſen Erhaltung 
der Stadt zur Laft fiel; indeß fie fegten biefe Abſicht nicht 
durch. Johannes de Rodio von Aquila wurde für das erſte 
Halbjahr 1366 berufen; ihm folgten ſodann wieber die Re- 
formatoren; dann warb im Herbft 1366 Bindus de Barbis 
aus Florenz Senator.! Aus ſolchem Wechfel ift nicht immer 
auf Ummälzungen zu fließen. Die Reformatoren und bie 
Häupter der Schüßengilde bildeten vielmehr eine dauernde 
Behörde, welche das Regiment allein verſah, fo oft der Se— 
nator abgetreten, ober noch nicht ernannt war. In diefer 
Epoche war bie anarchiſche Adelsregierung und ber Kampf 
ber Factionen volllommen befeitigt, fo daß Rom nur felten 
eine gleiche Ordnung genoſſen hatte. Die Errichtung der 
Shügenmiliz war heilfam; fie machte die Stadt gegen bie 
Soldbanden widerſtandsfãhig, doch fie bewahrte bie römischen 
Landſchaften nicht vor Brandſchatzung durch diefe immer furcht⸗ 
barer werbenben Freibeuter. 

SH Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts nahm das wan— 

der Eotbatene dernde Solbatentum immer mehr überhand. Das vom eng⸗ 
liſchen Krieg aufgelöste Frankreich und das zerrifiene Italien 
waren bafür die naturgemäßen Schaupläge. Die Geſchicht- 
ſchreiber jener Zeit konnten nicht begreifen, woher es kam, 
daß fo viele Herren von altem Abel, fo viel tapfere Krieger 
fih frevelvollen Räuberbanden anfchloßen, noch es fallen, 


Reform. Sen. offieium exercentes de mandato dietor. dnor. Sept. 
Reform. et eorum asseotamenti beweist, daß ed damals feinen Se- 
nator gab. 

ı Joh. de Robio beftätigt das Statut, 3. Febr. 1366. Ueber 
ihn Bitale p. 299. Die 7 beftätigen, 4. Oct. 1366; Bindus, 5. Nov. 
1866. Die 7 und die Schügenhäupter entlaffen ihn mit Ehrenbrief 
28. April 1367 nad) Florenz. Archiv. Flor. Capitol. XVI. fol. 97. 
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daß biefe Companien wie über Nacht immer neu empor: 
wuchſen und bie fchönften Länder ungeftraft durchziehen 
durften. Sie erklärten dies Symptom einer Krankheit im 
Körper der Geſellſchaft jelbft, aus dem Einfluß von Planeten 
ober als Strafgeriht bes Himmels.! Die damalige Welt, 
worin bie großen Ordnungen bes Mittelalters, Reich, Kirche, 
Lehnsmonarchie, Rittertum, patriciſches Stäbtemefen, ver⸗ 
fielen, war in Auflöſung und ſuchte eine neue ſociale Form. 
Die Sölbnerbanden waren das Proletariat jener aus ihren 
Fugen gehenden europäifchen Geſellſchaft. Das Rittertum, 
einft ber glänzende Verein, worin Manneskraft und Sitte 
gefegmäßige Formen fanden, war durch die fteigende Bildung 
und den Wohlftand des Bürgertums überwältigt; ber Geift 
entwich aus ihm, und es wurbe zum fahrenden Glüdsritter: 
weſen. Dafielbe Bürgertum verbrängte den Erbabel aus 
den Republifen; daraus folgte, daß bie müffigen Edeln im 
Soldatenhandwerk Beſchaäftigung fuchten und fortan als Eon- 
bottieri auftraten, wie felbft Die Colonna, Orfini und Savelli 
von Rom. Der Sturz der Ariftofratie, bes confervativen 
auf erblihem Grundbefig ruhenden Standes, war zugleich 
eine wefentliche Urſache zur Auflöfung der alten Communal- 
verfaffung. Denn er beraubte die Gemeinden bes Geiftes 
ritterlicher Ehre und ber kriegeriſchen Kraft, deren Verluft 
durch den arbeitenden, auf bem beweglichen Capital beruhen: 
den Bürgerftanb nicht erfegt werben konnte. Seit Rom und 
Slorenz die Edeln ausgeftoßen hatten, wurde bie Wehrkraft 
beider Republifen immer geringer.* Induſtrie und Wolftand 
1 M. Billani IX. o. J. 


2 Machiavelli (Ist. Flor. IL, am Anfang) ſpricht über 
diefe Folgen. 
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machten die Bürger untüchtig zur Verteidigung; fie mieteten 
Söldner, wie die Gemeinden in antiker Beit, als Hellas ver- 
fiel. Tyrannen warfen fih mit Hülfe derfelben Sölbner zu 
Herren auf.! So wurde überall ein geſetzloſes Weſen von 
Fauſtrecht und Wilfür erzeugt. Während nun die Staaten 
Traftlos darnieder lagen, ſchloß ſich die Geſellſchaft zum An: 
griff wie zur Abwehr in Bundniſſe zuſammen. Die Aſſo—⸗ 
ciation ward herrſchend, im guten wie im ſchlimmen Sinn. 
Daffelbe Mittel bot Verberben und Heil. Dies ift das 
Zeitalter der Ligen politifcher und focialer Art, der Waffen: 
bruderſchaften, der Ritterbündniffe, der Stäbtebünde, ber 
Confraternitäten in jeber Richtung und in jedem Lande 
Europa’. 

Dies Weſen begann in dem erſchöpften Deutfchland ſeit 
Heinrich VII. in Stalien feit dem Exil des Papfitums umd 
dem Falle der neapolitanifhen Monardie; in Frankreich 
duch den Erbfolgefrieg mit England, welcher den Staat 
Philipps des Schönen beinahe auflöfte. Auf Grund feiner 
Verbindung mit der ganzen Welt, wurde namentlich Jtalien 
der Tummelplag für die Soldknechte aller Nationen. Die 
Söldner aus Navarra und Frankreich, die bort durch den 
Krieg hingezogenen Engländer, die Deutfchen, welche durch 
die Beziehungen des Reiche ftets mit Stalien zu thun hatten, 
die Polen und Böhmen, die Carl IV. mit fi bradte, bie 
Ungarn, welde durch das Haus Anjou nad Italien kamen, 
ftrömten maffenweife herein, zumal wenn ein Friedensſchluß 
fie dienſtlos machte. Denn ftehende Heere gab es nirgends. 

ı Gut nachgewieſen in Ercole Ricotti’ Storia delle 


compagnie di venturs in Italia, Flor. 1846; namentlid) im Unfang 
bes Vol. I. 
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Die Kriege der Kirche wider die Bisconti, bie Kämpfe zwi: 
fen Montferrat und Mailand, zwiſchen Siena und Perugia, 
Piſa und Florenz, boten den Soldbanden immer neue Nah: 
rung. Denn jeber Herr und jede Stabt begehrte fie. Sie 
ſelbſt waren wandernbe Militärftaaten, bewunderungswürbig 
gut eingerichtet. Den Anführer diefer ganz in Eifen ge 
panzerten Barbuten (wie fie von ihren Helmen hießen), um: 
gab ein Rat von vier Gapitänen für die Reiter (cavalieri), 
und von eben fo vielen für die Fußgänger (masnadieri). 
Wichtige Angelegenheiten wurden außerdem nad republiz 
kaniſcher Weife dem Parlament aller Caporale vorgelegt. 
Sonftabeln, Marſchälle, Caporale bildeten nämlich verfchie- 
bene Grabe in diefem Solbatenbunbe je nad} den Bandieren 
ober Squabren, in melde die Companie geteilt war.! Es 
gab Richter und Notare, und Schagmeifter, welche Beute 
und Sold auszahlten, und die Finanzen verwalteten. Ein 
Schwarm von Weibern, fortgefchleppte Nonnen und willige 
Zuftdirnen begleiteten diefe Banden, denen entjegte Flucht 
voraufzog, und Hunger und Peit nachfolgten. Ihr buntes 
Lager war ein Markt, wo bie Beute von Klöftern und 
Städten an Händlerfhwärme verfauft ward, während große 
Banken Staliens in Geſchäftsverbindung mit ben Haupt: 
leuten ftanden, welche ihren Raub bei ihnen verzinsten. 
Die Companien unterhanbelten mit Fürften und Republifen 
in diplomatiſchen Formen, ala Gleiche mit Gleichen. Sie 
empfingen deren Abgeſandte in bem Heinen Kriegsrat oder 


1 Die gewappneten Reiter hießen im Allgem. Barbutae seu 
armigeri galeati vivi. Einelancia enthielt 3 Pferde und 3 Mann. 
5 cavalieri bildeten eine posta viva. 5 postse eine ban- 
diera ober squadra. 
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im großen Parlament; fie ſchickten Procuratoren und Rebner 
zu den Staaten; fie erhielten und ftellten Vertragsurkunden 
aus, welde jeder Hauptmann mit feinem Siegel von Blei 
ober von rotem Wachs verfah.! Der Kern aller Unter 
handlungen war freilich einfad nur Erprefiung von Gelb. 
Als der Cardinal Albornoz den Grafen von Landau durch 
Abgefandte aufforberte, den Kirchenſtaat zu räumen, ant ⸗ 
wortele biefer Bandenführer mit ſchamloſer Aufrichtigkeit: 
„Meine Herren, unfere Weife in Italien zu leben, if all- 
gemein befannt. Rauben, Plündern, die Widerſtrebenden 
niedermaden, das ift jo unfere „Gewohnheit. Unſere Ein- 
fünfte ftehen auf Hypothek in den Provinzen, die wir über: 
stehen. Die ihr Leben lieb haben, erfaufen von uns Frieben 
und Ruhe mit farken Gontributionen. Wenn alfo ber Herr 
Legat mit uns in Eintracht bleiben und allen biefen Stäbten 
die Ruhe ſichern will, fo mag er thun was alle Welt thut, 
das heißt zahlen, zahlen! Bringt ſchnell diefe Antwort 
eurem Herrn, denn ich ftehe nicht dafür, daß euren hodh- 
würdigen Perfonen nicht etwas Unſchickliches wiberfährt, 
wenn id euch noch nad) einer Stunde bier anweſend finden 
fote.“* Der große Carbinal that mit Erröten mehrmals, 
was alle Welt that; er kaufte ben Räuber ab. 

Die Gompanle Während die Companie Landau’s in Blüte ftand, wurde 


Zandau's, 


de$ Gans von die Soldbande eines andern beutfchen Abenteurers, Gans 
Bongard, des 


Albert Ste. von Bongard, welchen bie Jtaliener Annichino nannten, 
nicht minder furdtbar. Bu gleicher Beit traten auch Eng: 


1 Die Archive von Florenz und Siena bewahren 
folde, an benen bisweilen 20 Siegel der Bandencapitäne in einer 
Reihe hängen. 

2 Andre, Hist. polit. de la Monarchie pontif. au XIV. sitle 
p. 337; Sugenheim, Geld. ded Kirchenſtaats p. 273. 
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länder in Jtalien auf; benn Johann von Montferat zog 
im Jahre 1361 wider Galeazzo Visconti aus ber Provence 
„die weiße Companie“ herbei, welcher der Papft jelbit Geld 


gab, um fie [08 zu werben und nad) Italien abziehen zu 
laſſen. Sie bradte dorthin neben taufend Gräueln auch 


die Peft mit fi. Die weiße Bande beftand aus Englänbern, 
Gascognern und Deutfchen unter dem Befehl bes Albert 
Sterz, mit dem fi bald darauf fogar der Herzog Dtto von 
Braunschweig im Dienft beffelben Markgrafen vereinigte.! 
Au cin Habsburger, Graf Johann, trat im Jahre 1364 
als Bandenführer in Jtalien auf, wo er neben Ambrofio 
Visconti, dem Baftard Bernabo’s, die Companie S. Georg 
führte. Von nah und fern riefen der Papft, die Legaten, 
Fürften und Städte Jtaliens fremde Söldner in dies un- 
glũckliche Land. Selbft Albornoz war nah Ungarn geeilt, 
um vom Könige Ludwig Soldknechte zu holen, und unab: 
läffig wurde Carl IV. darum beftürmt. Im Jahr 1364 
warf fi der Engländer John Hawkwood, „der Falk im 
Buſch“, welcher mit Sterz nach Italien gelommen war, zum 
Führer der englifhen Companie auf. Zuerſt nahmen ihn 
die Pifaner in Sold, dann wurde er ber berühmtefte aller 
Bandencapitäne und ber langjährige Freund der Stat 
Florenz. Diefe Republif verweigerte Dante ein Grab, aber 
fie errichtete jenem Räuber ein ehrenvolles Monuntent in 
ihrem Dom. 

Ohne Städte und Land zu befigen, waren bie Frei 
beutercompanien bereits mächtiger als bie Heinen italieni- 

1 Es gibt mehrere Briefe Urban’3 V.: dileoto Filio nobili viro 


Alberto Stertz societatis Anglicorum in Italia existentium Capi- 
taneo ... Theimer II.n. 388. 


Yohann 


gamhoood. 
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{hen Staaten, und das Schidjal des Landes lag in ihrer 
Hand. Nur ihre unnationale Zufammenfegung hinderte fie 
daran, die Herrſchaft Italiens wirklich zu ergreifen, wie 
das von Söldnern in der Zeit Odoacer's geſchehen war. 
Ihr glänzendes Vorbild war bie ältefte Soldatenbande polis 
tiſcher Natur, jene große Companie ber Catalanen, welche 
Roger de Flor nah Byzanz geführt, und die dann im 
Jahre 1311 das Herzogtum Athen erobert hatte. Florenz 
hatte ſchon im Jahre 1349 verfucht, einen Bund wider 
jene Freibeuter zu errichten. Unabläffig war dafür Albornoz 
bemüht gemwefen, aber erft nach dem Frieden mit Bernabd 
vermochte der Papft Fräftigere Maßregeln zu ergreifen. Am 
15. Sept. 1364 forderte Urban V. Florenz, Piſa und alle 
Communen Staliens auf, fi} zur Vertreibung der Banden 
zu einigen.! Die allgemeine Gefahr bot ben Stalienern 
wiederum Gelegenheit, fi zu einer Eidgenoſſenſchaft zu= 
fammen zu ſchließen; doch Parteileidenihaft und Schwäche 
ließen es dazu nicht kommen. Was geſchah, waren nur 
vereinzelte Verſuche ber Rettung. Um bie weiße Companie 
unſchädlich zu machen, und ihre Verbindung mit ber Bande 
vom Stern zu hindern, ſchloßen Albornoz und bie Königin 
Johanna im Januar 1365 einen Solbvertrag mit jener 
Companie, welde 5000 Reiter und 1000 Fußknechte ſtark 
unter bem Befehl des Ritters Hugo Mortimer ftand. Sie 
verpflichtete fi für 160000 Golbgulden der Kirche und 
Neapel ſechs Monate lang gegen alle Feinde, namentlich 
Annichin zu dienen, fobann aber in fünf Jahren ben Kirchen⸗ 
ſtaat und das Königreich zu verfchonen.* Der Vertrag hatte 


1 Archiv. Stor. Vol. XV. n. 15, 16. 
2 Condotta, abgefchloffen in burgo Castri Pessine in ben Abruzzen, 
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nur einen halben Erfolg. Annichin fand mit 10000 Mann 
in Zuscien, wo er im März 1365 Vetralla nahm. Rom 
zitterte vor ihm. Die weiße Companie, welde Gomez Garcia, 
der Nepot bes Carbinals, als Generalcapitän ber Kirche und 
Neapels führen folte, zeigte ſich widerſpenſtig. Gomez ver- 
ließ heimlich ihr Lager und ging na Drvieto. Die Eng: 
länder ſetzten ihm nad. Wenn fie fih mit Annichin ver 
bunden hätten, jo würde es um den Kirchenſtaat gefchehen 
fein. Aber Gomez hatte ſich mit jenem bereits verftänbigt, 
und Annihin ereilte die Engländer bei Berugia, wo er fie 
aufs Haupt flug.” Diefe Vorgänge lehren, wie heillos 
der damalige Zuftand Staliens war. 
Im Mai deſſelben Jahrs war der Kaiſer nach Avignon Pa 
gelommen, und hatte hier mit dem Papft einen Plan zur der Papın 


Ausrottung ber Banden gefaßt. Man wollte fie aus Frans ee 


reich und Italien entfernen, indem man fie gegen die Türfen —E 
ziehen ließ. Der Papſt trug Albornoz auf, ſie dazu zu 
überreden; aber die Solbcapitäne lachten den Kaiſer und 
den Papft aus. Während des Winters fegte fi die Com- 
panie Annichin's in Sutri feſt, und verheerte mit Feuer 
und Schwert die Sabina und Tuscien. Im folgenden 


14. Yan. 13865 (Theiner II. n. 399). Die Hauptleute waren: 
Hugo de Mortimer Dom. de Lasuchia capit. gen. albe Socie- 
tatis, dom. Nicol. comes de Thodi Ungarus, Andreas 
de Belmonte, Johes Birche Conestabilis, und Ugynus Eeton 
(Aeton). Die Bande kann in bie Städte eintreten in numero com- 
petenti, horis — debitis, et pro necessitatib. eor. Die Kirche und 
die Königin behandeln fie tamg. servitores et benevolos eorum — 
et maxime civitates Romans et Neapol. traotent predictos de 
soeietate tang. caros amicos et fratres benevolos. 
Unterſchrieben und gefiegelt von vielen Caporalen mit englifchen, 
deuten, ungarifhen und italienifhen Namen. 
! Cronaca d’Orvieto, Mur. XV. 688. 
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Jahr erlitt die Campagna das gleihe Schidjal durch die 
Bande Hawkwood's, welche von Neapel über den Liris drang. 
Romiſche Gefandte beſchworen den Papft, zurüdzufehren und 
die Hauptftabt der Chriftenheit vor bem Untergange zu retten. 
Urban V. erließ am 13. April 1366 eine Bannbulle wider 
die Companien, den Auswurf aller Nationen, welde im Be— 
griff feien, die Kirche, die Könige und Fürften aus ihren 
Ländern zu verbrängen, und darin ihren bleibenden Sig zu 
nehmen. Cr forderte die Soldcapitäne auf, innerhalb be— 
flimmter Frift ihre Banden aufzulöfen und bie befegten 
Städte herauszugeben; er verbot allen Fürften und Re— 
publilen fie in Dienft zu nehmen, und allen Herren und 
Gemeinen, unter ihren Fahnen zu dienen. Er erflärte alle 
Mitglieder einer Companie bis ins vierte Glied für infam. 
Er rief in Verzweiflung ben Kaifer, die Fürſten und Bi- 
ſchofe, die Städte und Völker der Welt auf, fih zur Aus- 
rottung der furchtbaren Horden zu verbünden, und verhieß 
dafür volllommene Abfolution.! 

Die Bulle wurde von allen Kanzeln Staliens verlefen, 
und die Bandenführer antworteten ihr hohnlachend mit 
neuen Frevelthaten. Diefe Glüdsritter wußten, daß ihre 
Macht viel zu groß war, um durch einen Bannftral er- 
fchüttert zu werden, und baß ihr Dienft von Tyrannen und 
Republiten, ja von ber Kirche ſelbſt nicht mehr entbehrt 
werben konnte. Sie fürdteten kaum bie Liga, welde ber 
Papſt vereinigte, denn fie kannten zu gut die Keime bes 


1 Bulle Clamat ad nos de terra multor. fidelium effusus san- 
guis. Aven. Id. April. Pont. A. IV. (TheinmerII.n. 410). Der 
Papſt ruft Gott an fie zu vernichten, den Engel Michael, die Sterne, 
die gegen Gifara Fämpfteri; ber Here möge fie mit Blindheit ſchlagen, 
wie bie Syrer. 
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Zerfalls, die jedes Bundniß dieſer Art in fi trug. Am 
19. September 1366 wurde bie italienifche Liga auf einem 
Stäbtecongreß zu Florenz abgeihlofien, unter dem Borfig 
pãpſtlicher Legaten. Sie umfaßte den Kirchenftaat, Neapel 
und Toscana; aud das römifche Volt, welches noch feine 
Gefandte geſchickt hatte, follte eintreten.! Aber dieſer Bund 
löfte fi fon im December 1367 auf, weil das eifer- 
füchtige Florenz gegen ben Beitritt bes Kaifers Einſpruch 
erhob. . j 


4. Urban V. beſchließt die Rüdtehr nad; Rom. Widerſpruch der Fran- 
zofen und der Carbinäle. Petrarca’3 Satiren wider Avignon. Gein 
Ermahnungsbrief an Urban, 1366. Geine Apologie Jtaliend und 
Rom’s. Gründe, welche Urban beivogen, Avignon zu verlaffen. 
Seine Romfahrt, 1367. Die Flotte im Hafen Eorneto. Landung 
Urban's. Er geht nad Viterbo. Tod bed Albornoz. Tumult in 
Biterbo. Einzug Urban's in Rom, 16. Oct. 1367. 

Schon vorher hatte Urban V. den Entſchluß gefaßt, 
nad Rom zurüdzufehren. Carl IV. hatte ihn im Mai 1365 
darin beftärft und ihm zugefagt, ihn in Perfon zu geleiten. 
Die ftürmifhen Bitten der Römer und aller italienischen 
Patrioten fanden endlich ein geneigtes Gehör bei dem ſechs⸗ 
ten avignoniſchen Papſt. Aber kaum hatte Urban feinen 
großen Entſchluß fund gethan, als fi ein Sturm dawider 
erhob. Carl von Frankreich, alle Höflinge und Carbinäle 
befämpften, nur bie brei Staliener im heiligen Collegium 
verfochten dieſen Plan. Von Heimatsliebe und National: 


1 Bundeßacte, Flor. 19. Sept. 1366, Archiv. Stor. 
XV.n. 19. Aus Furcht und Intereſſe nahm Flor. von allen An- 
griffen vier Banden aus, die des Ambrofio Visconti, des Hawlwood, 
Annichin, und bes Joh. v. Habsburg. So ward von vornherein das 
Brineip verlegt. 

2 Nicolaud Capoccivon ©. Vitale, Rainaldo Or 


Ralleniſqhe 

Liga wider 
die Eolds 
da 
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bünfel erfüllt, beforgt um ben Verluſt ihrer Macht in ber 
Curie, bebten jene Prälaten vor dem Gebanken zurüd, das 
üppige Avignon mit bem mwüften Rom zu vertaufhen. Sie 
lebten an ben Ufern der Rhone in fürftlihem Müßiggange; 
fie ſchwelgten in ihren Paläften im Lurus des Orients und 
Decibents, während die Mißbräuche der Kirchenverwaltung 
ihre Truhen mit Neihtümern füllten.! Frankreich und 
Stalien machten ben Beſitz des Papftes einander ftreitig, 
und ihre Nationaleiferfucht enthülte ſchon das werdende 
Schisma. Auf ber einen Seite ftand ber Egoismus ber 
Franzoſen, welche einen Ausnahmezuftand zum Gejeg machen 
wollten; auf der andern das hiſtoriſche Recht der Jtaliener, 
welche behaupteten, daß Rom ber von Gott ausermählte 
Sig der beiden „Weltgipfel”, des Kaifers und des Papſts, 
fei. Die ſchwachen Gründe ber Franzofen unterftügte kaum 
die Hinmweifung auf die Verſunkenheit Rom’s und die Auf- 
löſung Italiens, denn auch das damalige Franfreid war 
einer Wüfte gleich. 

—— Die Satiren Petrarca's auf Avignon atmen einen pa— 


Petrarca’s 
gom triotiſchen Haß, der als der wahre Ausbrud des italieni- 


Avignon. 


ſchen Nationalgefühls betrachtet werden muß. Er nannte 


fini von ©. Adriano, Marco von ©. Braffede, aus Bi- 
terbo. Dazu fam bed Papft3 Bruder Angelic. 

1 Einen Begriff bavon gibt dad Inventar de? Card. Hugo 
Rogeriiin Avignon, v. 26. Mai 1364. Man fand in einem Koffer 
22 Beutel mit je 5000 Goldfl., viele andre mit Taufenden von Gold- 
und Silbermünzen Italiens, Frankreichd, Englands, Spanien? — 
baar Capital von mehr als 200 000 Golbfl. Baluze, Vitae Pap. 
Avign. II. 763. Die Ueppigfeit der Card. zeichnet bie köftliche Parabel 
des Minoriten Jeau de la Roche Taillade von dem übermätigen 
nadten Vogel, den bie andern mit ihren ſchönſten federn ſchmudten. 
$roiffart II. c. 27. 
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Avignon bald Babylon, bald bie Hölle, worin der Gerberus 
alles verſchlinge; nicht eine Stadt fei dies, fonbern ein Sig 
der Dämonen, ein Pfuhl aller Lafter, die irgend Namen 
haben. Er vergli den Papft mit dem Türme bauenden 
Nimrod. Seine Briefe find voll von ben anziehendften 
Schilderungen bes Lebens am päpftligen Hof, und ber ver: 
dorbenen Sitten jenes Damascus, wo alles für Gold feil 
fei, und der Strubel ber Wolluft jede Unſchuld rettungslos 
begrabe. Die bis zum Fanatismus gefteigerte Liebe zu dem 
verlaffenen Rom riß Petrarca zur Ungerechtigkeit Hin. Avig- 
non, weldem er ben Gegenftand feiner bichterifchen Be— 
geifterung und vieleicht feinen Ruhm verdankte, büßte in 
feinen Augen für die Lafter, die der Curie jener Zeit, nicht 
dem ſchuldloſen Boden der Provence angehörten, und bie 
Franzoſen konnten vieleicht nit ohne Grund behaupten, 
daß biefe Lafter erft durch bie Italiener eingeführt feien, 
während fie mit nicht minderem Recht erflärten, dab Avignon 
dem Papfttum nit ein Exil, fondern ein Aſyl dargeboten 
babe.! 

Am 28. Juni 1366 ermahnte Petrarca Urban V. in Bet 
einem langen Briefe zur Rückkehr nah Rom. Dies merf- Fr 
wurdige Schreiben trägt die Spuren ber Ermüdung und Nm. 
bes Alters, aber feine kühne Sprache fpiegelt ein republi— 
laniſches Jahrhundert ab, und könnte heute nit mehr ver- 
nommen werben. Wie er als Jüngling an Benedict XII, 
als Mann an Clemens VI. geſchrieben hatte, fo ſchrieb er 


1 Betrarca, Ep. sine titulo 7 und folg. Baluzius hat 
bie Unſchuld Avignons, wenn auch nicht der Curie, in feiner Einl. 
zum Leben der avign. Päpfte verteidigt, und den Jtalienern den 
Saß entgegengeftellt: Bedem Petri et Eccl, Romanam illic esse ubi 
Papa est. 
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jest als Greis an Urban V. Mit furdtlofem Ernft griff 
er bie Laſter der Curie und bie felbftfüchtige Eitelfeit der 
Garbinäle an, und mahnte den Papft an jeine Pflicht als 
Biſchof von Rom. 

Das Urteil der Welt hat feit dem 16. Jahrhundert 
Italien für das Paradies Europa’s erklärt, aber noch im 
14. mußte Petrarca die Vorzüge feines Vaterlandes gegen 
die Franzofen verteidigen. Er entbedte gleihfam für fie 
die Schönheiten ber italienifhen Natur. Die Provengalen 
hatten die ärgſten Vorftellungen über das Clima, die Pro- 
dukte und das Wolf des heaperiichen Gartens Virgils. Für 
fie lag Italien außerhalb der Welt, und der Uebergang 
über die Alpen, wie bie Fahrt über das Mittelmeer er- 
ſchien ihnen glei furchtbar. Petrarca mußte ihnen fagen, 
daß die Reife dorthin fo zu Lande, wie zu Wafler ent: 
züdend ſchön fei. Er entwarf die erften Schilderungen von 
der Herrlicfeit und Fruchtbarkeit Italiens, weldes er das 
ſchönſte Land unter dem Himmel nannte. Er verteidigte 
auch Rom; die Landſchaft rings um bie Stadt fei frucht- 
bar und dieſe felbft ftche der Zufuhr auf dem Tiber offen; 

1 Nihil omnino sub astris Italiae comparandum, pace omnium 
gentium dixerim ac terrarum. Das Mittelmeer jei das Meer Italiens 
— alfo kein franz. See, wie ſpäter bie Franzoſen behaupteten: ita 
ne hoc totum, quod Mediterraneum vocant mare, si Italici nolint, 
nisi occulto latrooinio nulla gens naviget. Der Burgunderwein 
(Bennense, von Beaune) fpielt eine Hauptrolle; es ift ergöglich, wie 
ernſtlich Petrarca diefen Grund der Weigerung der Card. durch bie 
Güte de3 ital. Weind widerlegt (Rer. Senil. VII. I. Gratulation nach 
Urban’s Rüdfehr, IX. I). Uber ber Wein Italien mundete den Sran- 
zofen nit; Urban ließ ſich A. 1368 Wein aus Frank. kommen: 
60 Buttas vini de Belna (Beaune) et de Grureyo, et totidem vini 


de Nemauso vel deLunello .... pro usu hospitii nri., Breve, Monte- 
fiascone 29. Juli 1368 (Theimer II. n. 426). 


Petrarca und Avignon. 415 


bie verweichlichten Garbinäle Fönnten ſich borthin ihren Bur⸗ 
gunder von Beaune ohne Mühe kommen lafien. Es fei 
lächerlich zu benfen, daß 20 oder 30 geiftliche Väter nicht 
in Rom leben könnten, wo 300 patres conscripti, wo fo 
viele Kaifer und Fürften, jo zahllofe Bürger und Fremde 
im Ueberfluß gelebt hatten. Er mahnte Urban an bie 
ZTürkengefahr; die Kirche fei im Often bedroht, und er, ber 
Papſt, verftede fi in einem Winkel des Weſtens, anftatt 
dem Feinde nah Rom, und felbft nach Gonftantinopel ent 
gegen zu gehen. Er mahnte ihn an das Tribunal Gottes, 
vor dem er Rechenſchaft abzulegen habe, wenn ihn Chriftus 
einft fragen würde, warum er den Fels Avignon’s flatt des 
ihm von Gott angemwiefenen Capitols zum Sit gewählt habe. 
„Bas wirft du Petrus antworten, wenn er bir jagen wirb: 
ich floh aus Rom vor der Wut Nero’s; mein Meifter tabelte 
meine Flucht und ih fehrte nah Rom zurüd in den Tod; 
doch ſprich, welder Nero und Domitian hat dich aus Rom 
verbannt? — Willſt du beim jüngften Gericht lieber unter 
den ruchlofen Sündern Avignon’s, ftatt zwifchen Petrus und 
Paulus auferftehen?“ 

Der Ruf eines von ihm felbft hochgeehrten Genies 
war es nicht, was Urban V. zu einem großen Schritt be- 
wog. Sein Aufenthalt in Avignon war unficher geworben: 
er, wie fein Vorgänger, hatte ſich dort von den Soldbanden 
ſchimpflich ablaufen müffen. Die franzöſiſchen Verhältnifie 
verwirrte der furdtbare Krieg mit England. Frankreich 
glich einer Eindde, welhe Raub, Hunger und Peft durch⸗ 
zogen. Der ſchwarze Tod hatte zu Avignon im Jahre 1361 
neun Garbinäle, 70 Prälaten und 17000 Menſchen vom 
Volk bingerafft. Das Papfttum, in ber Abhängigkeit von 


Gründe der 

Rüdtehr des 

Bay nah 
Rom, 
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Frankreich Klein geworben, und in Iocaler Befchränktheit er- 
ſchlafft, bedurfte der mwelthiftorifhen Luft Rom’s, um ſich 
neu zu beleben. Der Exodus ber Päpfte nad Avignon war 
eine Anomalie. Rom forderte feinen Verbannten mit hifto: 
riſch begrünbeter Notwendigkeit zurüd. Dies war bie theo- 
kratiſche Stadt, der durch Legende, Geſchichte und ben 
Glauben der Menſchheit geheiligte Sit der Kirche, außer: 
balb deſſen das Papfttum aller jener myſtiſchen Schleier 
entbehrte, die es dem forſchenden Bli der Welt entzogen. 
Die lange Refidenz in Avignon hatte dieſe Schleier zerriſſen, 
es ſelbſt profanifirt, und der kritiſchen Unterfuhung bes 
Abendlandes bloßgeftelt. Wie richtig auch der Sa ber 
Avignoniften im Princip war, daß ber Papft überall in 
der Welt die Kirche vertrete, jo unumftößlich ift doch dieſe 
Wahrheit, daß er unter welchen Verhältniffen immer außer: 
halb Rom nur als ein heimatlofer Verbannter erſcheinen 
muß. Auch war jet der Kirchenſtaat dur das Genie bes 
Albornoz dem heiligen Stule wieber unterworfen. Die 
florentinifhe Liga war abgefhloffen, eine andere mit ben 
oberitalifhen Dynaften zur Sicherung des Kirchenſtaats 
gegen bie drohende Macht Bernabd's im Werk. Die See- 
fädte verſprachen Schiffe zur Weberfahrt; der Kaifer ſelbſt 
bot perfönliches Geleit. Und was war natürlicher als Dies, 
daß ber Kaifer der Römer den Papft in die ewige Stadt 
zurüdführte! Welches größere Schaufpiel konnte Italien 
geboten werben, als der feierliche Einzug beiber Häupter 
der Chriftenheit in das fo lange verlafiene Rom? Die 
Kaiſerfahrt zum Geleite des Papfts wurde jogar auf einem 
Reichstag in Frankfurt beſchloſſen. Urban V. fprad Earl 
feine Freude über biefen Veſchluß aus; er wünfchte feine 
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Herbeilunft zur Beruhigung Italiens, doch er ſcheute ſich 
den mächtigen Bernabo zu reizen, welcher den Kaiſer von 
Stalien fern zu halten begehrte.! 

Mutig entfchloffen verließ Urban Avignon am legten u 
April 1367. Fünf Cardinäle blieben dort zurüd. Petrarca von Auianon, 
hat ein boshaft übertriebenes Bild von dem Zuftande ge 
malt, in welchen die weibifh jammernden Prälaten gerieten, 
als die Flotte aus Marſeille, am 20. Mai, in See ging, . 
und das heimatlihe Land ihren Bliden entſchwunden war. 

Sie klagten als ob fie nicht als Kirchenfürſten nad) ber 
Hauptftabt der Chriftenheit, jondern als Türkenfclaven nach 
Bagdad geführt werben follten.* Die prachtvoll gerüftete 
Flotte von 60 Galeeren, welche Neapel, Venedig, Genna 
und Pifa gefendet hatten, bededte das Meer wie eine 
ſchwimmende Stadt. Sie landete am 23. Mai in Genua, 
wo Urban mit unermeßlihem Jubel empfangen ward, wie 
einft Innocenz IV. Er blieb dort fünf Tage. Am 1. Juni 
war er im Hafen von Pifa; am 4. lief bie Flotte im Hafen 


2 Yın 15. Sept. 1366 fehreibt der Papſt an Bernabo, daß er 
in Biterbo den Kaifer erwarten, nad) Rom gehen wolle pacifice et 
non ad alicujus turbacionem (TheimerIl.n. 417). Ein zweiter 
beſchwichtigender Brief, 8. Oct. (n. 421). Brief an Earl, 30. Oct.; 
der Bapft wünſcht deſſen Aufbrud, um Italien von den Banden zu 
fäubern (n. 426). Mit ihm foltte der Meifter ber Johanniter ziehen. 
Siehe Earl’3 Privileg für ihn, v. 5. Febr. 1367, wo er fund thut: 
Wanne der geistliche Chunrat von Brwnsberg, Meister der Crewtzger 
sant Johans orden des spitals zu Jerusalem in Dewtschen Landen, 
Unser lieber andechtiger, von seynes ordens wegen mit uns ziehen 
wil mit gewapneten leuten, zu geleiten Unser geistlichen Vatter 
den Papst in seynen stul zu Rom ... (n. 428). 

2 Rer. Senil. IX. ep. 2. Zur Reife des Papſts fiehe das Iter 
Itelicum Urbani V. beim Baluz. Vitse II. 768, und bie Prima 
Vita Urbani. 

Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Nufl. 27 


Fr landet 
in Gorneto, 
4. Juni 
A. 1887. 
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Corneto's ein. Dies war bamals ein reicher und forn- 
bauenber Drt, befien ſchöne Türme bie Beitgenofien priefen; 
und noch heute geben fie der Stabt ein mittelalterliches 
Anfehen.! Hahllofes Volk empfing den heiligen Vater am 
Ufer. Herren aus ber Romagna, aus Spoleto und ber 
Mark, Gejandte von Orvieto, Pifa und Florenz, von Siena, 
Perugia und Viterbo, Grafen, Barone, Bifhöfe und Aebte 
von nah und fern, knieten andachtsvoll auf jenem Geftabe 
des Kirchenſtaats, welchen ein Papft nach mehr ala 60 Jahren 
zum erften Mal wieder betrat. Eine mit Teppichen bedeckte 
Treppe war ins Meer gebaut, und reich geihmidte Zelte 
ftanden am Ufer. Den Lanbenden holte der Mann ein, 
ohne welchen Urban V. biefe Fahrt nie wurde gewagt 
haben: denn Albornoz war es vor allen, ber das Papfttum 
aus Avignon nah Italien zurüdführte. Als der große 
Tyrannenbändiger, welder Rom, Tuscien und Spoleto, 
Umbrien, bie Marten, die Romagna nad) fo langen Kämpfen 
dem Beiligen Stul unterworfen, und eben erft auch Aſſiſi 
der Kirche zurückgeführt hatte, jegt ein lebensmiüber Greis, 
vor Urban auf bie Kniee nieberfant, ftellte er in feiner 
Perſon den ihm huldigenden Kirchenſtaat dar. Der Papft 
las Meſſe am Ufer, dann zog er in bas feſtlich prangende 
Corneto ein. Er blieb dort fünf Tage lang im Klofter der 
Minoren, und feierte daſelbſt das Pfingſtfeſt. Alsbalb er- 
ſchienen vor ihm Boten vom Capitol; fie übergaben ihm 
das volle Dominium Rom’s und die Schlüffel der Engelsburg. 


1 Betrarca: Cornetum, turritum et spectabile oppidum, 
gemino einctum muro (Itiner. Syriac. Opp. p. 557). — Tellus Cor- 
neti, nimis opulenta fertilisque est deoorata turribus(Petr. Amelius, 
Itinerar. Gregorii XI. Mur. III. 2. 702). 
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Ueber Toscanella ging Urban weiter nad) Biterbo. Er 
bielt am 9. Juni feinen Einzug in dieſe unruhige Haupt: 
Habt des Patrimonium, welde in ber legten Hälfte des 
13. Jahrhunderts die Reſidenz der Päpfte geweſen war, und 
in deren Dom vier von ihnen begraben lagen.! Er nahm 
Wohnung in der von Albornoz erbauten Burg, und wollte 
hier eine Zeit lang bleiben, um alle italienischen Angelegen- 
beiten zu ordnen und bie Herren und Boten zu empfangen, 
welde ihn dann nad Rom geleiten follten. Der heiße 
Sommer war nahe; wenn ber Papft bie Garbinäle, von 
denen mehrere auf dem Landwege reiſend fich erft in Viterbo 
zu ihm gefellten, in ber fiebervollen Jahreszeit nad Rom 
geführt hätte, fo wurde fie vieleicht Angft getöbtet haben. 
Carl IV. Hatte ihm in Avignon verſprochen, in Viterbo 
mit ihm zufammen zu treffen, doch fein Zug unterblieb. 
Stalien wunſchte feinen Papft, nicht mehr feinen Kaifer 
zurüd. . 
Viele große Bafallen ber Kirche fanden fi in Viterbo 
ein; täglich Tangten Geſandte aus den Stäbten Italiens mit 
glänzendem Gefolge an. Am 5. Auguft wurde eine Liga 
zwifchen dem Papft, den Markgrafen von Efte, den Herren 
von Mantua, und denen von Padua abgefchloffen, zur Er- 
haltung ihrer Befigungen. Sie war gegen bie Visconti 
gerichtet, und der Kaiſer verſprach feine Protection. In das 
bemegte Leben zu Viterbo, welches dem Papſt das Bewußt⸗ 
fein wieber gab, daß die Kirche noch immer eine Macht in 
Italien fei, fiel ber erſte Schatten durch den Tod bes Gil 
v’Albornoz. Der große Cardinal ftarb am 24. Auguft im 


1 Siehe das Werk bes Malteferritterd Francesco Cristo- 
fori, Le Tombe dei Papi in Viterbo, Siena 1887. 


Sr ziept In 
Biterbo ein, 
9. Zunt 
A. 1807. 


Die Riga 
von Biterbo, 
5. Aug. 
A. 1867. 


Su 
deadornoz 
+24. Kug- 

A. 1887. 
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Schloß Bonripofo bei Viterbo, ehe er den Papft nah Rom 
hatte zurüdführen können. Vierzehn Jahre lang war er in 
Stalien Legat geweſen; unter den ſchwierigſten Verhältnifien 
Hatte er feine Aufgabe gelöft. Die Tyrannen hatte er zu 
feinen Füßen gefehen, die Städte aufgerichtet, für die Mark, 
bie Romagna und andere Provinzen ein Geſetzbuch ge— 
ſchaffen, welches im Jahre 1357 auf dem Generalparla- 
ment ber Provinzen in Fermo publicirt worden war. Später 
durch Sirtus IV. revibirt und beftätigt, behielt daffelbe im 
Kirchenftaat unter dem Namen „Egidianen“ bis auf die 
neueren Zeiten Geltung. Albornoz war ber genialite 
Staatsmann, ber je im Collegium ber Carbinäle feinen 
Sig gehabt hatte.* Italien, das ihn gefürchtet oder geliebt 
Hatte, trauerte um ihn. Die von ihm befiegten Feinde bes 
wunberten feine Kraft und ehrten feine Großmut; bie 
Freunde bemeinten in ihm bie treuefte Stüge. Bologna, 
welches er der Gewalt feiner Tyrannen entriffen und mit 
wohlthätigen Anftalten verjehen hatte, bewahrt noch heute 
das Gedächtniß an ihn.” Nach dem Teftament bes Carbi- 


1 Eiehe die auf die Aegidianae bezogene Conftitution XV. 
von Sirtus IV., 30. Mai 1478. Bullar. Vatican. I. 317: auch Paul III. 
erklärte fie durch Bulle vom 30. Juli 1838 für obligatoriſch im Kirchen- 
ftaat. Magnan, Hist. d’Urbain V., ©. 211 ff. Die älteften Aus- 
gaben der Aegidianae find die von Rom 1473 u. Perugia 1481. 
©iehe Vito La Mantia, Origini e vicende degli statuti di 
Roma, Firenze 1879. 

2 Nah Graziani's Chronik ftarb er an ber Peſt. Alle 
Ehroniften find voll feines Ruhmes. Man kennt die Sage, dag Al- 
bornoz, vom Bapft zur Rechenſchaft über feine Verwaltung auf- 
gefordert, einen Wagen mit den Schlüffeln der von ihm wieber- 
gewonnenen Städte belud und zu ihm fchidte. 

3 Er hatte eine Wafferleitung nah Bologna geführt. Noch 
dauert bort feine Stiftung, da8 Collegium Albornozienum, zur Aus- 
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nals wurde feine Leihe in S. Francisco zu Affifi beigefegt, 
und darauf nad Spanien gebradt. Der Papft bemilligte 
allen denen, bie ben Sarg eine Strede lang auf ihren 
Säultern tragen würben, bie Zubiläumsindulgenz. Edle 
und Fürften, unter ihnen ſelbſt Heinrich von Caſtilien, unter⸗ 
zogen fi diefem Dienft, und fo warb der Tobte von Stabt 
zu Stabt bis nad Toledo gebracht, und zu S. Ildefonſo 
in ein Marmorbentmal gefegt, welches nichts ſchmudte, als 
der Name Egidius Albornoz.! In Rom erinnert nichts an 
ihn; es ift fogar ungewiß, ob er überhaupt jemals biefe 
Stabt betreten hat. 

Das zweifelhafte Bild von Freude und Verföhnung, 
welches Stalien Urban V. zum erſten Willkommen barbot, 
verbüfterte fi, als der Mann hingeſchieden war, melden 
der Papft bie ftärffte Säule ber Kirche genannt hatte. Am Botstumutt 
5. Sept. erfähredte ihn ein Tumult in Viterbo. Das Volt y —* 
dieſer Stadt, welches in demokratiſchen Formen erzogen war, 
erbitterte die hochmutige Art der franzöſiſchen Höflinge; es 
ſtürmte die Häuſer einiger Cardinäle mit dem Nuf: Tod 
der Kirche! Die Prälaten flüchteten ſich in die Burg unter 
den Schuß des Papſts, und felbft diefe belagerten bie 
Empörer. Man verrammelte die Stadttore und warf Barris 
kaden auf. Drei Tage lang dauerte der Aufruhr, während 
Gemwaffnete aus den Nachbarſtädten zur Befreiung bes Papfts 
berbeizogen. Der Chronift Orvieto's macht die boahafte 
bildung von jungen Spaniern. Doch fand id) dafelbft die Bibliothek 
an Urkunden leer. 

1 &arbella, Mem. de’ Cardinali II. 177. Das Leben des 
Cardinals von Genesius de Sepulveda (Liber Gestorum Card. Aegidi 


Albornotii, Bologna 1521) ift eine unbedeutende Schrift. Sie be- 
ginnt mit dem Teftament, dat. Avignon 26. Sept. 1364. 
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Bemerkung, daß dieſer Tumult von den Carbinälen jelbft 
veranftaltet worden war, um dem Papft Stalien zu ver- 
leiden. Der Sturm befänftigte fi indeß, und die Bürger 
unterwarfen fi. Doc das Interdict, weldes Urban auf 
die Hauptftabt des Patrimonium legen mußte, nachdem der 
Jubel feines Empfangs kaum verhallt war, und der wider⸗ 
lie Anblid aufgerichteter Galgen mußten ihm das Gefühl 

der Sicherheit rauben.! 
Aufbruh deh Am 14. October brad er enblih von Viterbo auf, 
ae unter bem Geleit bes Markgrafen Nicolaus von Efte, ben 
ne abgemartet hatte. Nach drei Tagemärſchen langte der 
päpftlide Romzug vor der Stabt an. Es war der Morgen 
des 16. Octobers, am Sonnabend. Als Petrarca Urban V. 
zur Heimkehr ermahnte, hatte er ihm gefagt, daß die Engel 
felbft ihn am Tore Rom’s empfangen würden. Aber wenn 
himmliſche Geifter ſich herabgefhmungen hätten, dem feier« 
lichen Einzuge Urban's beizumohnen, fo würbe fie der 
Triegerifche Lärm von Pauken und Trommeten und ber An= 
blick der Iangen Reihen gepanzerter Reiter alsbald hinweg- 
urban v. gefchredt haben.” Der Statthalter Chrifti zog in die heilige 
Fr " — Stadt, wie ein zu Kampf und Krieg gerüfteter General ober 
A ein erobernber König an der Spige einer Arme. Wir 


2 Der Bapft jelbft erzählt die Vorgänge in feiner Abſolutionsbulle 
für Viterbo, Rom 1. Dec. 1367 (TheinerI.n. 434). — Selbſt 
Florenz Hatte Hilfe geichidt. Am 10. Sept. dankt dafür Urban; fie 
fei nicht nötig. Am 13. bittet er Florenz, die Truppen paffiren zu 
laffen, welche ihm Pifa zum Geleit nad Rom jende; am 16. bittet er 
zu demfelben Zwed um 300 Barbuten. (Archiv. Flor. Com- 
mune di Firenze con Roma T. XLVII. n. 8. 10. 11.) 

2 Quid signis militaribus opus est? Satis esset crux Christi! — 
quid tubis aut bucoinis? Suffieit Alleluja. Apologia contra Galli 
calumnias. Opp. Basil. p. 1073. 
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verzichten darauf die Gefühle auszufprechen, welche bie Seele 
Urban’s beftürmten, als er den altersgrauen Dom bes 
©. Peter, als er die Mauern, die Türme, die Ruinen der 
ewigen Stabt vor ſich ſah. Das Volk, die Magiftrate, der 
Clerus waren ihm entgegengeftrömt, mit Palmen, Blumen 
und Fahnen und heiligen Gejängen den endlich wieber- 
gefehrten Gemal ber abgehärmten Roma einzuholen. Der 
berühmte Conte Verde, Graf Amadeus von Savoyen, Nico: 
laus von Efte, Rudolf von Camerino, die Malateften, zahl: 
loſe Barone und Ritter, die Bannerſchaften vieler Stäbte 
begleiteten, eröffneten und ſchloßen mit ein paar taufend 
Neitern und mit mehr Fußvolk ben geiftlihen Zug. Der 
Papft ritt auf einem weißen Zelter, deſſen Zügel italienifche 
Fürften hielten, während der Herr von Camerino bie Fahne 
der Kirche über feinem Haupte entfaltete. Elf Garbinäle, 
die meiften finfter und argwöhniſch umberblidend, waren 
mit ihm. Mehr als zweitaufend Biſchöfe, Aebte, Prioren, 
Cleriker jedes Grades gingen ihm vorauf oder folgten ihm. 
Es dien, als ob ber Papft den Elerus der Chriſtenheit 
aus einer langen Gefangenichaft nad) dem S. Peter zurüd- 
führte. Man zog in den heiligen Dom. ‘Hier warf fi 
Urban betend am Apoftelgrabe nieder, dann nahm er auf 
ber Cathedra Platz, worauf 63 Jahre lang kein Papft gefeflen 
hatte. Er bezog den Batican. Diefer Palaſt war: zu feinem 
Empfange notbürftig hergeftellt worben; wie der ©. Peter, wie 
ganz Rom, bot er den Anblid troftlofen Verfalles bar.! 


1 Bom Einzug bie Vitse diefes Papſts, die Chronifen von Bo- 
logna (Mur. XVIII. 482), von Rimini (XV. 910), von Efte (p. 488), 
und das Iter Italicum Urbani V. Aus Frankreich hatte der Papſt 
zuvor Gaucelin de Pradalho nad Rom gefdidt, den 
vatican. Balaft Herzuftellen. 
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1. Betrarca begludwunſcht Urban. Frantreic und Italien. Zuftand 
Rom's. Urban fhafft die Banderefi ab, und fegt Eonfervatoren ein. 
Carl IV. fommt nad) Italien. Er und der Rapft ziehen in Rom ein. 
Abzug des Kaiſers aus Jtalien. Perugia tropt dem Papft. Der Kaijer 
von Byzanz in Rom. Urban verkündet feinen Entſchluß, nad Avignon 
zurüdzufehten. Beſturzung der Römer. Die Heilige Brigitta in Rom. 
Atteft des Papftö von der guten Nufführung der Römer. Einſchiffung 
in Eorneto. Urban’3 Tod in Avignon, 1370. 


Die Rüdkehr des Papfts nah Rom erſchien ber da= 
maligen Welt als ein großes Ereignis und eine religidfe 
That. „Da Zerael aus Egypten 309, das Haus Yacob’s 
aus bem fremben Volk“: fo begann Petrarca mit dem 
114. Pſalm jeinen Glüdwunfh an Urban, der jegt erft 
Statthalter Chrifti und Nachfolger S. Peter’3 geworden jei, 
und die Sünden von fünf Vorgängern und von 60 Jahren 
an einem einzigen Tage getilgt habe. Der eifrige Italiener 
verteidigte nochmals fein Vaterland. Er fagte, dab es 
kindiſch fei, Srankrei und Italien überhaupt nur vergleichen 
zu wollen; benn alles mas die Welt Herrliches befige, bie 
Kunſt und das Willen, fei Erfindung ber Staliener; bie 
größeften Dichter, die Redner, bie Vhilofophen und Kirchen: 
väter feien lateinifhen Stammes, und das Kaifertum wie 
das Papfttum Iateinifches Product.! Die Franzojen nannten 


4 Troß feiner griech. Elementarftudien überfah hier Petrarca 
das Vaterland Homer’s. 
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Stalien ſchon damals das Land ber Todten;! aber wenn 
auch Petrarca bedauern mußte, daß Rom durch Kriege und 
die lange Abwefenheit von Kaifern und Päpften zur Ruine 
geworben fei, fo zeigte er doch voll Stolz auf die blühende 
Kraft von Florenz, Bologna, Venedig und Genua. Er er= 
mahnte den Papft, Rom, das Schönfte, was nad dem Nus- 
ſpruche Virgil's die Sonne befcheine, zu bevölkern und 
mieberherzuftellen, und auch die alten ehrmürbigen Sitten 
zurädzuführen.? 

Die Dichter jener Epoche hatten Rom im Bilde einer Fe 
in Schutt und Aſche wehllagenden Wittwe dargeftellt, und Stadt Rom. 
Urban V. trat der verwilberte Genius der Stadt vielleicht 
in einer noch düfterern Geftalt entgegen. Als er aus dem 
öden Batican einen Blid auf Rom warf, ala er diefe Stadt 
ſelbſt in Proceffion durchzog, mußte er ſich erfchredt davon 
abwenden, und bie gehäffigen Urteile feiner Höflinge be- 
ftätigen.° Zu den Ruinen des Altertums gefellten ſich bier 
aud die bes Ehriftentums, zu den zerftörten QTempeln die 
zerflörten Kirchen. S. Peter war verfallen, S. Paul lag 
ſchon Jahre lang auf dem Boden; den Lateran hatte im 
Jahre 1360 ein neuer Brand verfchlungen. Faft alle Bafi- 
liken und Klöfter waren verrottet und faum von wenigen 
Geiftlihen bewohnt. Sümpfe und Schutt entftellten Pläge 
und Straßen, in denen zerjplitterte Türme, niebergebrannte 


1 Esse ibi quoed. tuor. Cardinalium, qui negari non posse 
consentiunt, magnum aliquid fuisse Italiam, nune eandem fere 
nihil esse. 

2 Senil. IX. I. Betrarca fürchtet, der Papft könne Rom wieder 
verlaffen. 

3 Der Batican war verfallen; der Garten untergegangen. Siehe 
TheimerlI.n. 408, wo Urban befiehlt, diefen wieder herzuftellen. 
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Häufer und Verwüftungen jeder Art die abfehredende Chronik 
aller Kriege darboten, welche die Stabt im 14. Jahrhundert 
erlitten hatte. Freilich hatten manche berühmte Städte in 
jenem Zeitalter dafjelbe Ausfehen. Die Schilderung Pes 
trarca's von dem Zuſtande Bologna’s nad dem Frieden 
mit Bernabd, oder von Paris nad) der Rüdkehr des Königs 
Johann aus der englifhen Gefangenschaft, zeigt ein fo finftres 
Bild des Verfalles, wie e8 nur immer Rom barbieten fonnte. ! 
Doch dies war die Hauptftabt der Welt, und die Größe 
des Altertums bot fortdauernd die Mafftäbe, nad) denen 
das Glenb ver Gegenwart gemefien wurde. Wenn fi ber 
Papſt dur die engen, vom Schmuß ftarrenben Gaſſen be— 
wegte, fo ängftigte ihn die Tobesftille und noch mehr der 
Anblid eines Volks, deſſen Ausfehen und Art von morali« 
ſcher Verwilderung und bettelhafter Armut Zeugniß gab. 
Die einft fo zahlreiche Priefterfchaft mar zuſammengeſchwun⸗ 
ben, ber einft fo glänzende Adel war es nit minder. Die 
Barone bewohnten jegt meift ihre Campagnaſchlöſſer; die 
Colonna lebten in Paleftrina, Genazzano, Paliano und Ole— 
vand; die Anibaldi in Cave und Molara; die Conti in 
Valmontone; die Orfini in Marino; bie Gaetani in Ser- 
moneta. und Fundi; die Savelli in Albano und Aricia. 
Die lange Abweſenheit der Curie war unläugbar die 
ſtärkſte von allen Urſachen geweien, die ben fo tiefen Ver— 
fall Roms herbeigeführt hatten. Doch muß man ben Ueber- 
treibungen fpäterer Geſchichtſchreiber entgegentreten. Weber 


3 Pie Schilderung von Paris Fam. XXI. ep. 14; von B o- 
logna, wo Petrarca A. 1364 Albornoz befuchte, Rer. Senil. X. ep. 2. 
Der Earbinal fagte ihm mit wigigem Wortfpiel: Haeo, amice, Bononia 
‚olim fuit; nuno autem Macerata est. De Sade II. 647. 
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war Rom damals auf nur 17000 Einwohner herab: 
gelommen, no war das römiſche Volk, fo fehr es auch 
dur Fehden, Blutrache und Armut zerrüttet fein mußte, 
bis zu foldem Grabe gefunfen, daß es einer gejeglofen 
Horde gli. Die Stadt war noch immer eine Republik, 
bie ihr eigenes Heer zu bemaffnen und Städte zu befriegen 
vermochte, und beren Autorität bis zu ben Grenzen des 
alten römiſchen Ducats Anerkennung fand. Ihre Ber: 
faſſung unter NReformatoren und Bannerführern hatte fi 
fogar bewährt, den Adel bewältigt und den Familienkriegen 
Einhalt gethan. Die geringe Macht der Römer und bie 
Nichtigkeit ihres politifchen Treibens erregte freilich Die Ironie 
florentiner Geſchichtſchreiber, aber das vollsmäßige Negi- 
ment, welches fi die Stadt gab und lange Jahre hindurch 
erhielt, lieferte ben Beweis, daf fie noch eines eigenen poli- 
tiſchen Lebens fähig geblieben war. 

Die Römer hatten Urban die Signorie übertragen, 
und er ihnen den Nitter Blafius Fernandi de Belvifio zum 
Senator gegeben. Als er nun feinen Sig wieder in Rom 
nahm, veränderte er bie ftäbtifche Verfaſſung. Der Lohn 
der Rüdtehr des Papfts war bie ihm geopferte Freiheit des 
Volks. Die Siebenmänner und die Banderefi ſchaffte er einen 
ab, und fegte neben ben fremden Senator 3 Confervatoren — — 
der ſtãdtiſchen Kammer, das heißt einen Stadtrat mit richter⸗ im air 


ı Er beftätigte dad Stat. d. Kaufl. am 5. Oct. 1367. Nach ihm 
Senatoren: Bertrandud Raynarbicbeftätigt bad Statut am. 
3. Mai 1868); Gentile be Barano (item, am 18. Dct. 1368); 
Zubopico de Sabrano, Graf von Ariano und Apice (item, 
am 5. Juni 1369, bis zum 30.Rov. Theiner II. n. 458. 463). Ber- 
nardus Corradide Monaldenfibusfitem, am 14. Jan. 
1370). Er war ernannt am 20. Dec. 1369 (n. 455). 
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licher und abminiftrativer Befugniß, deſſen Amt bis auf den 
heutigen Tag fortdauert. Wie die Gewalt der Ariftofratie 
gebrochen war, fo follte jest auch das gleich gefährliche 
Volksregiment befeitigt und eine gleichgultige Magiftratur 
geſchaffen werben. Das ermübete Volk fügte fi; feine 
politiſchen Triebe begannen abzufterben. Die höchſte Be- 
hörde Roms feste fi fortan zufammen aus bem Senator 
und den Conſervatoren; dod wurden bie 13 Regionen- 
capitäne und die Zunftconfuln bei allen wichtigen Angelegen⸗ 
beiten binzugezogen.! Urkunden jener Zeit lehren, daß 
Urban V. glei nad feiner Ankunft der wirkliche Gebieter 
"der Stadt war, da er alle oberite Beamte’ einfegte und 
Gefege über die Juftizvermaltung erließ, während er zu— 
gleich bemüht war, in der Campagna Frieden zu ftiften.? 

Er blieb den Winter über in Rom, wo er bie Kirchen 
herzuftellen unternahm.° Im März 1368 empfing er den 


ı Am 30. Nov. 1369 überträgt Urban ben Conservatores camerae 
Urbis den Senat bis zur Ankunft des neuen Senator (Theinerll. 
n. 458). Die 23 Caporioni unterzeichnen gleich nad) dem Senator 
den Act der Translocation der Apoftelhäupter nad) dem Lateran, 
am 18. April 1370. Bitale p. 305. — Die Zunft der Aderbauern 
hatte den Papſt zum Ehrenconful ernannt, und gab ihm einen Cenſus 
von Pfeffer und Wachs. TheinerII.n. 447. 

2 Die BPräfectanen, Francidcus Sohn Johanns von Bico, 
Stabtpräfeet, fein Oheim Lubovicus, fein Bruder Baptifta, Johes 
Sciarra de Prefectis, Lucas de Sabello ſchloſſen Waffenftillftand auf 
zwei Jahre mit den Grafen Petrus und Franc. von Anguillara und 
andern Orfini. Theimer II. n. 449, dat. Montefias. X. Kal. 
Oct. a. VI. (22. Sept. 1368). Siehe aud n. 444. 480. 487. 

3 Sein Viograph erzählt, da er am 1. März nach dem Lateran 
zog und bei feiner Rüdlehr nach dem Batican den geraden Weg nahm, 
ohne wie feine Borgänger die Strafe zu vermeiden, mo bie Päpftin 
Johanna von den Geburtswehen war ergriffen worden. Vita I. Ur- 
bani V. Edit. Bosqueti p. 381. Es fand wahrſcheinlich noch am 
Eolifeum jene weibliche Statue, welche das Volt für Die Papissa Hielt. 
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Beſuch der Königin Johanna von Neapel. Auch der König 
von Eypern fam. Im Mai ging Urban, der gefunderen 
Zuft wegen, nad) Montefiascone. Er erwartete bort ben 
Kaiſer, welcher nun, feinem Verſprechen gemäß, die Rom- 
fahrt antreten wollte. Ehe Earl IV. Deutſchland verließ, 
beftätigte er zu Wien am 11. April 1368 alle Rechte ber 
Kirche nad) dem Wortlaut des Diploma Heinrich's VII., da- 
mit nicht aus den Neuerungen, welche während ber langen 
Abmefenheit der Päpfte durch Empörung von Städten und 
Tyrannen in Stalien entftanden waren,. ber Kirche Nachteil 
erwachſe; und fo hielt es der Papft felbft noch in der Zeit 
tieffter Ohnmacht des Reiche für nötig, den new gewonnenen 
Kirchenſtaat durch die höchfte weltliche Autorität anerfennen 
zu laflen. Die Ankunft des Kaifers war jegt für Urban V. 
wünfhenswert; denn jener follte fih an die Spige der 
großen Liga ſtellen, melde den wiederum gebannten Bernabd 
zu befämpfen hatte. Die Truppen dieſer Liga ſchloſſen ſich 
denen Carl's an, ala er am Anfang Mai 1368 nad) Italien 
tam; aber die erwarteten Kriegsthaten blieben auch diesmal 
aus. Der Raifer ließ fi von den Visconti beſtechen; nad 
thatenlos verſchwendeter Zeit z0g er über Modena und Bo- 
logna nad) Lucca, Pifa und Siena, und fülte überall feinen 
Sedel mit Gold. Den Papft traf er am 17. October in 
Biterbo. Hier blieb er mehrere Tage und ging dann nad 
Nom. Dem ihm mit 2000 Reitern nachfolgenden Urban 
empfing er am 21. October an ber Kirche S. Maria Mag- 
dalena auf dem Monte Mario, und geleitete ihn mit dem 
Grafen von Savoyen demutsvoll zu Fuß gehend und ben 
Zügel des gelters haltend nad dem ©. Peter.! 

t Corio Storis di Milano p. III. 574 tadelt den Papſt, daß er 


Der Ralfer 
Garl IV. in 
Rom, 
21. Det. 
A. 1868. 
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Der feit 150 Jahren nicht mehr erlebte Anblid des 
KRaifers und Papſts, welche in friedlicher Eintracht ihren 
Einzug in Rom hielten, begeifterte bie Menfchen nicht mehr; 
denn was war ein Kaiſer zu jener Zeit? Carl IV. diente 
als Diaconus bei ber Meffe im S. Peter am 1. November, 
wo ber Papft Elifabet, die Tochter Bogislaw's von Pom- 
mern, die vierte Gemalin bes Kaifers krönte. Dieſer ſchlug 
Nitter am Altar S. Peler’s, und aud die Raiferin foldhe 
auf der Engelsbrüde, als fie unter der Krone durch Rom 
309. In feinem Königreih Böhmen ein mächtiger Fürft 
und ein trefflicher Regent, machte fi Carl IV. in Italien 
geradezu verächtlih. Als er aus Rom fortgegogen war, 
ward er im Januar 1369 von dem Bolt Siena’s im bor- 
tigen Palaft belagert und ſchimpflich verjagt. Er verkaufte 
feine Rache um 15000 Goldgulden, und ging nad) Lucca. 
Er ließ fid von Pifa und Florenz, wie ein Bandenführer, 
doch ohne die Achtung eines Hawkwood zu genießen, für 
ein paar taufend Gulden abfaufen, die er, über die Ein- 
fältigfeit der Jtaliener lachend, ruhig einftedte. Den Papft 
täufchte er mit berfelben Ruhe; als Haupt der Liga unter- 
nahm er gegen die Visconti kluglich nichts; dieſe Dynaften 
erzwangen vielmehr am 13. Februar einen günftigen Frieden. 
Carl IV. kehrte im Juli nad Deutſchland zurüd, mit ges 
fülter Börfe, von ganz Italien mißachtet, der unfaiferlichfte 
aller romfahrenden Jmperatoren, bod ein verftändiger Mann. 
So tief das Anfehen ber kaiſerlichen Majeftät geſunken war, 


mit Waffenmacht nad; Rom kam (con habito tirannico). Wie aber 
follte ein damaliger Papft kommen? 

2 Man leje den Brief des Coluccio Salutatian Bow 
caccio. De Sade II. 733. 
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io wenig höher flieg darum dasjenige bes Papſts, obwol 
ihm der politifhe Verfall ber italienischen Mächte augen- 
blidlich zu Gute kam. Die Stäbte im Kirchenſtaat empfingen 
ohne Widerſpruch die von ihm eingefegten Magiftrate. Nur 
Perugia trogte noch. Diefe eine Stadt, erzürmt wegen 
Aſſifi's und anderer Drte, bie ihr Albornoz entzogen hatte, 
erhob mit bewundernswertem Mut die Waffen gegen den 
heimgefehrten Papft. Der Kaifer Carl IV. nahm ihr am 
13. Juni 1369 den Vicariat über mehrere Orte. Urban 
aber ließ bie Prozefie gegen die Peruginer am 8. Auguft 
verfünden, und ging an bemfelben Tage von Montefiascone 
nad ®iterbo; die Bande Hawkwood's, welde Perugia in 
Sold genommen hatte, ftreifte bis vor bie Tore biefer 
Stabt.! 
Ein Triumf erwartete den Papft in Rom, ala er am Der griegiige 

13. October in den Batican zurückehrte. Johann V. Paläo⸗ Ss 
logus, der byzantinifhe Kaifer, war als Schußflehender an- a. dr 
gefommen, Hulfe gegen bie immer machtvoller andrängenden u 
Türken begehrend. Aus Not ſchwor er im Palaft Santo 
Spirito feinen ſchismatiſchen Glauben ab, und Urban em: 
pfing ihn Hierauf am 21. October auf den Stufen des 
S. Peter. An demſelben Tage, an welhem ein Jahr zu: 
vor der Kaiſer des Weſtens ihn zum Apoftelbom geleitet 
hatte, ging er aud mit dem Kaifer des Oftens in biefe 
heilige Baſilika und celebrirte vor ihm die Meffe.? So 

1 Siehe über diefe Verhältniffe: P. Balan, La Rebellione di 
Perugia nel 1368 e la sua sottomissione nel 1370 nad) vatican. Ur- 
funden; in Studi e Doc. di Stor. e Diritto, Rom 1880. 

2 Vita II. p. 410. Das Local von ©. Spirito ward gewählt, 


weil ber Grieche den Ausgang des heil. Geiftes vom Water und dem 
Sohn zu beiennen hatte. 
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hatte Urban in Jahresfrift beide Kaifer zu feinen Füßen 
gefehen; aber biefe Monarchen, einft die Gebieter der Welt, 
waren in ber Mitte des 14. Jahrhunderts nur machtlofe 
Schatten, ber eine, der Nachfolger Carl's des Großen, nur 
noch ein gebuldeter Gaft in Rom, der andere, ber Rad: 
folger Juftinian’s, nur noch ein verzweifelter Bettler vor 
dem Abendlande. 

Die Erfolge Urban’s in Italien konnten einen fcharf- 
blickenden Geift nicht täuſchen. Die Kirche war nit mehr 
der politifche Mittelpunkt, um den ſich dieſes Land bewegte. 
Ein plöglier Sturm konnte bier alles ändern und bas 
mühfame Werk des Albornoz vernichten. Doch biefe Be: 
denken waren es nicht allein, welde Urban antrieben, nad 
Frankreich zurüdzufehren. Perſönliche Neigungen und Ab: 
neigungen hatten baran großen Anteil. Sein Aufenthalt 
in Rom war ihm fo unerträglich, wie fein Herumziehen im 
Patrimonium, wo er den Sommer in ber Burg zu Monte: 
fiascone, oder in dem freubelofen Viterbo zubrachte. Zwar 
dem römifchen Volt hatte er feine Vorwürfe zu machen, 
denn während feiner Abweſenheit warb von Freveln nichts 
gehört; aber biefe augenblidliche Ruhe verbankte er nur 
ber Klugheit ber Römer, bie den Papſt fefthalten wollten, 
ober ber Truppenmadht von Franzofen, Burgundern, Eng: 
ländern und Deutſchen, bie er mit fi gebracht hatte.! 
Sein Entſchluß ftand feft, doch er verbarg ihn nod. Sein 
Abſchied von ber Stadt war die feierliche Nieberlegung der 


ı Die Ruhe in Rom wurde nur durch Scheiterhaufen geftört, auf 
welden die Inquifition arme Spiritualen verbrennen ließ. Fratri- 
cellos vocatos nonnullos a fide catholica divertentes igne fecit con- 
oremari in Roma dum Romae fuit. Vita IV. p. 420. 
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Apoftelhäupter im Lateran am 15. April 1370; denn für 
diefe Reliquien hatte er filberne Buſten machen laflen, in 
welche fie eingefehlofien wurden. Am 17. April ging RA 
aus Rom, und z0g am 19. nad) Viterbo mit vielem Kriegs⸗ ar Sprit 
volf, weil der Stadtpräfect Vetralla belagerte. Franciscus, 
Sohn Zohann’s von Bico, hatte im Angeficht des heiligen 
Vaters die Waffen erhoben und mit Perugia einen Bund 
gemacht; das Erſcheinen des Papfts, welchem auch die Römer 
200 Reiter geliehen hatten, nötigte ihm jedoch zur Vorficht, 
und er unterwarf fi im Mai zu Montefiascone. Dies 
machte auch die Peruginer zu Unterhandlungen geneigt. 
Urban war defjen froh; denn fo fielen die legten Hinder— 
niffe feiner Ruckkehr nach dem erfehnten Franfreich.! 

Die Vorftellung von der Pflicht, den Heiligen Stul in 
Rom wieder aufzuricten, war nicht mächtig genug in der 
Seele Urban’s, um ihn zum Martirer in einem Lande zu 
maden, weldem er emig fremd blieb. Seine Höflinge 
hatten niemals aufgehört, ihn um Nüdtehr zu beftürmen, 
und er entſchloß fi um fo mehr dazu, als er den wieber- 
ausgebrodenen Krieg zwifchen England und Frankreich dur 
feine Gegenwart zu ſchlichten hoffte. Erſt in Montefiascone 
machte er feinen Entſchluß offenbar. Die tiefe Beftürzung 
der Staliener und der Jubelruf der Franzoſen antworteten 
ihm; der Name Avignon electrifirte die Cardinäle, welche 
die drei italieniſchen Jahre ala eine endloſe Zeit des bitter- 
ſten Exils durchſeufzt hatten. Aber eine Heilige erſchien 


2 Berugia unterwarf ſich durch Boten, melde ed nach Bologna 
zum Carbinalvicar Anglico abſchidte; biefer abjofvirte die Stadt 
am 13. November 1370. Balan ut supra, wo bie Urkunde ab- 
gebrudt if. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 28 
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vor dem Papft und weiſſagte ihm unfehlbaren Tod, wenn 
er Avignon wieder betreten follte. 

Unter den Trümmern Roms faß damals, und ſchon 
feit langen Jahren, eine Seherin aus dem Norben, in 
tiefften Enthufiasmus der Andacht verſenkt, nicht geftört 
durch das Kampfgefchrei eines verwilberten Volle, welches 

— die Straßen täglich mit ſeinem Blute rötete. Dies war 
— Brigitta, die Wittwe eines edlen Herrn Ulf Gudmarſon, 
dem ſie acht Kinder geboren hatte, eine Schwedin aus fürſt⸗ 
lichem Geſchlecht. In einem Kloſter ihrer Heimat hatte ſie 
Chriſtus zu ſehen und ſeine Stimme zu hören geglaubt: 
„Gehe nach Rom, wo die Straßen mit Gold und dem 
Blute der Martirer bebedt find; dort wirſt bu fo lange 
bleiben, bis bu den Papft und ben Kaiſer wirft gefehen 
haben, denen du meine Worte verfündigen folft.”! Gie 
tam zum erften Mal nah Rom im Jahre 1346, ein Jahr 
vor der Revolution des Cola di Rienzo, zum zweiten Mal 
während des Jubiläums von 1350, und fie blieb hier bis 
an ihren Tod. freunde begleiteten fie, und zwei ihrer 
Kinder, namentlich ihre fromme Tochter Catarina, folgten 
ihr nad. Sie erlernte die lateinifhe Sprache. Sie lebte 
in einem Haufe auf dem heutigen Plag Farnefe, wo in der 
ihr zu Ehren gebauten Kirche noch die Zimmer gezeigt 


1 Vita 8. Brigittae, bei ben Bollandiſten Vol. IV. 
e. 520. Vade Romam, ubi platese stratae sunt auro et imbricatse 
panctorum sanguine, ubi compendium et brevior via est ad coelum 
propter indulgentias — Stabis autem ibi donec Papam et Impe- 
ratorem videbis, quibus mes verba annuncjabis. — Hammerid, 
Sta. Brigitta, die nordiſche Prophetin und Ordensſtifterin, deutſch 
von A. Micelfen, Gotha 1872. Brigitta's Bater war Virger Berfon 
Lagmann von Upland. 
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werden, in denen fie gewohnt hat. Den Glanz ihrer Ver: 
gangenheit hatte fie mit dem Kleide ber Demut vertauſcht, 
aufrichtig fromm wie jene Angeljachjenfönige, die im 8. Jahr⸗ 
hundert nad Rom gelommen waren. Sie wanderte von 
Kirche zu Kirche, von Hospital zu Hospital. Man fah biefe 
edle Frau im Pilgermantel am Klofter S. Lorenzo in Pane⸗ 
perna figen, wo fie für die Armen bettelte; und fie füßte 
danfend die Gabe, die man in ihre Hand legte. Sie hätte 
Petrarca auf dem Schutte der Stabt wie der traurige Ge 
nius ber verwittweten Roma erfcheinen können, wenn fie 
nicht eine bleiche Geftalt des Nordens und eine Heilige ge- 
wefen wäre. Sie war trunfen vom Geift der Offenbarung. 
Der Heiland und die Jungfrau, oder deren Bilder in den 
Kirchen ſprachen zu ihr, und ihre flaunenden Freunde 
ſchrieben ihre Phantafien ehrfurchtsvoll in ein Buch nieber, 
wie Weiffagungen der Sibylle. Eine Stimme offenbarte 
ihr, daß Urban fterben müffe, wenn er nach Avignon zurüd: 
kehrte; fie eröffnete das dem Cardinal Roger Beaufort; da 
er fi) weigerte, dem Papft die Weiffagung fund zu thun, 
ging fie ſelbſt nach Montefiascone und verbot ihm unter 
Androhung des unfehlbaren Todes, Jtalien zu verlaffen. 
Jedoch Urban V. blieb taub für die Mahnungen biefer 
nordiſchen Prophetin.! 

4 Die Jungfrau fagte ihr: Si oontigerit ipsum redire ad terras 
ubi fuit electus Papa, ipse habebit in brevi tempore unam per- 
cussionem sive unam ala pam, quod dentes sui ... stridebunt. 
Revelat. I. c. 138. Wenn Brigitta ihre Orakel vernahm, fah fie ein 
Gemwölt herſchweben und hörte eine Stimme, mulier audi me! Sie 
ſchrieb ihre DOffenbarungen ſchwediſch, und ließ fie dann ins Latein 
überfegen. Revelationes S. Brigittae olim a. card. Turrecremata, 


recognitae et approb. a Consalvo Duranto Epo Ferettrano notis 
illustr., Rom. 1628. Eins ihrer Orakel (Lib. VI. c. 74) weisſagt, 
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Die Beltürzung der Römer war groß. Sie hatten aus 
ber dreijährigen Anmefenheit ihres Biſchofs viele Vorteile 
gehabt: mehr Ruhe und Ordnung, Zufluß von Vermögen, 
Herftellung der Bedeutung der Stadt. Dies kaum begon- 
nene Werk wollte nun der Papft verlafien, und wer konnte 
wiffen, auf wie lange Zeit er feinen Sig wieder in Avignon 
nahm? Am 22. Mai famen römiſche Gefandte nad; Monte: 
fiascone. Sie warfen fi dem Papft zu Füßen. „Seib 
willfommen, meine Söhne,” fo antwortete ihnen Urban; 
„der heilige Geift hat mich nad Rom geführt und er führt 
mich wieder hinweg, zur Ehre der Kirche.” 

A Am 26. Juni 1370 ſchrieb er den Römern einen Troft- 
— den brief: er glaube, daß fein Fortgang fie befümmern werde, 
daß fie fürchten müßten, feine Nachfolger möchten nie mehr 
nah Rom zurüdkehren. Er felbft ſei tief betrübt, doch zu 
ihrem Troſt und zur Renntnißnahme für feine Nachfolger 
laſſe er ihnen das Zeugniß zurüd, da er drei Jahre lang 
in Rom in großer Ruhe gelebt und von ihnen nur ehr- 
erbietige Liebe erfahren habe; daß die Schuld feines Weg- 
gehens nicht in Rom, fondern in äußeren Berhältnifien 
liege. Er werde im Geift ſtets bei ihnen fein, jo lange 


daß einft ein Papſt, der bie Kirche liebt, fi auf die Leonina be- 
fctänfen werbe. Vidi in Roma a Palatio Papae prope S. Petrum 
usque ad Castrum S. Angeli, et a Castro usque ad Domum S. Spi- 
ritus, et usque ad Ecol. 8. Petri, quasi quod esset una planities, 
et ipsam plenitiem circuibat firmissimus murus diversaque habita- 
cula erant circa ipsum murum. Tunc audivi vooem dicentem: Papa 
ille, qui sponsam suam ea dilectione dileget, qua ego, et amioi 
mei dileximus eam, possidebit hunc locum oum assessoribus suis, 
ut liberius et quietius advooare possit Consiliarios suos. Pie 
Italiener haben dies Orakel im Jahr 1866 ausfindig gemacht, und 
dem Papft geraten, ſich darnach zu richten. 
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als ihre eigne Devotion für den Heiligen Stul dauere; auch 
aus ber Ferne wolle er väterlih für fie forgen; als ftarfe 
und befonnene Männer möchten fie feine Abreife ertragen, 
und in friebficer Eintracht verharren, bamit Fein ſchlimmer 
Zuftand in der Stadt ihn oder feine Nachfolger von der 
einftigen Nüdtehr abhalte.! 

Das Zeugniß Urban’s von ber guten Aufführung feiner 
Kinder, der Römer, welche ihn drei Jahre mit Achtung bes 
bandelt Hatten, ift eine ber feltfamften Urkunden aus ber . 
Geſchichte des Papfttums; es beleuchtet das Dunkel langer 
Zahrhunderte voll Bein und Rot, welche die Päpfte in Rom 
dahin gelebt hatten. Was fagten bie Römer, als ihr Senator 
Bertrand de Monaldenfibus ihnen dies Lebewol bes ſcheiden⸗ 
den Papfts im Parlament zu hören gab? Die Perfönlid: 
keit Urban’s hatte ihm aufrichtige Freunde in Stalien ers 
worben. Er haßte den weltlichen Bomp und die Mißbräuche 
in Kirche und Curie; er duldete nicht Nepotiamus noch Si- 
monie; er häufte nicht Schäge auf; er gab gern; er war 
ein ſittlich reiner, ernfter und bemütiger Mann. Man würde 
ihn mit Freuden in Jtalien feftgehalten haben. 

Urban ließ den Biſchof Jacob von Arezzo als feinen 
Vicar im Geiftliden zurüd, und übertrug den Gonfervatoren 
die weltliche Regierung bis zum Amtsantritt bes neuen 
Senators. Schon vorher hatte er umter Androhung der, 


1 Urbanus ... dil. filiis populo Romano — dat. apud Monte- 
fiase. VI. Kal. Juli a. VIII. (Raynald. n. XIX. ad A. 1870). Ad 
consolationem vestram — attestamur, quod nos et fratres 
sive 8. R. E. Cardinsles nostrique familiares et oflieiales — vobis - 
cum per triennium et in loeis eircumvieinis in magna quiete et 
consolatione permansimus; voeque communiter et divisim nos et 
dietam curiam reverenter et favorabiliter tractavistis — 
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ſchwerſten Kirchenftrafen geboten, die neue Verfaſſung nicht 
umzuändern, das abgefchaffte Regiment der Banberefi nie 
wieder aufzurichten.* 

Schiffe der Pifaner, Neapels, der Könige von Frank: 
rei und Aragon fammelten fih in Eorneto. Bifhöfe und 
Herren des Kirchenſtaats, Geſandte von Republifen, bewaff- 
nete Kriegerſcharen geleiteten ben Papft nad demſelben 
Hafen, wo er drei Jahre zuvor and Land geftiegen war. 


Usenv. Die Scene war nun die Kehrfeite jener, und der Augen- 


Faiftt Ad in 


Garne cn, blick nicht minder ergreifend, ala Urban V. am 5. Sep- 
Kun. tember 1370 traurig, leidend, tief aufgeregt, vom Borb ber 


Galeere feinen Segen über das zahllofe Volk ſprach, welches 
die Ufer Corneto’s bebedte. Die Segel verſchwanden am 
Horizont, das Papfttum wieder aus dem Angeſicht des 
ſchönen, aber unglüdlihen Landes, dem es zu eigen ge 
hörte, und welches die Carbinäle froh verließen als eine 
Wüfte Babylons.* So war die Heimkehr Urban's nichts 
als ein Gaftbejuch gemefen. 

1Beraldo de Monaldensib. Domicello Urbevetano 
Senatori, et Pop. Romano — mandamus, quatenus statutum penas 
graves continens celeriter faciatis, quod nullus — resumptionem 
status olim Banderensium audeat in consilio ponere — aut prae- 
sentem statum — urbis per nos — ordinatum tollere. Dat. Viterbii 


XI. Kal. Maji A. VII. (20. April 1370) Theiner II. n. 472. 
Seit dem Juli regierten nach Berald’3 Rüdtritt die Confervatoren, 


‘die am 3. Dct. 1370 das Stat. d. Kaufl. beftätigen: Nuccius 


Ibelli; Rentius Nardi Venetini; Jacob. Mei 
Sutoris. Ein Nardo de Venetini (f 1340) liegt be- 
graben in S. Francesca Romana, wo feine Grabſchrift zu leſen ift. 

2 Secessit hine pastor, istuc tantse curiae et vix relinguens 
vestigia properavit, execrantibus cunctis Itelicum solum, et quasi 
syrtes vel Babyloniae deserta profugiens. Brief des Colutius 
Salutatusan france. Bruni, Baluz. Miscell. ed. Mansi Vol. 
III. 109. 
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Wir folgen ihm nicht über Meer. Wir fehen nur 
diefen Papft wenige Monate fpäter nad Avignon zurüd: 
gekehrt, wo ihn alsbald eine tödtliche Krankheit ergriffen 
hatte. Er liegt im Palaft feines als Legat in Bologna 
zurüdgebliebenen Brubers, des Carbinals Angelic Grimoard, 
auf einem bürftigen Lager, gehüllt in die Kutte S. Benedict's, 
das Kreuzbild in den Händen; dur bie auf fein Geheiß 
geöffneten Thüren firömen Menfchen herein, hohe und 
niedrige, Höflinge und Arme; er will, daß die Welt jehe, 
wie nichtig ihre erhabenfte Größe fei. Er ftirbt. Die 
Seherin Brigitta Hatte wahrgefagt. 

Als ber edle Urban, am 19. December 1370, ver: 
fhieden war, fah die Welt in feinem Tode bie ftrafende 
Hand des Himmels. Durfte ein Papft in der Heinen Kirche 
auf dem Rocher bes Domes zu Avignon wieder ruhig beten, 
nachdem er eben erft am Altar S. Peters zu Rom gebetet 
hatte? Mußte nicht vor feinem aufgeregten Geiſt ber 
Schatten bes Apoſtels immer fihtbar fein? „Ewig unter 
die ruhmvollſten Menſchen würde Papft Urban gezählt wer- 
den, wenn er fterbend fein Lager vor den Altar S. Peters 
hätte tragen lafen, und wenn er dort mit ruhigem Ge 
wiſſen entſchlafen wäre, Gott und die Welt zu Zeugen an- 
zufend, daß wenn irgend einmal ber Papft dieſen Ort ver 
ließ, es nicht feine, fondern die Schuld der Urheber fo 
ſchimpflicher Flucht war.” So ſchrieb Petrarca, ala er in 
Padua den Tod Urban’s erfahren hatte! 

1 Rer. Senil. XIII. ep. 13. Dafelbft das Lob dieſes Papſts. Das 


Bolt Hielt ihn für heilig. An feinem Grab in Marfeille hing man 
Botivtafeln und machjene Abbilber geheilter Gebrechen auf. 


Er lebt 
In Woignon, 
19. Der. 
A. 1870, 
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2. Gregor XI., Bapft, 1971. Die Römer bieten ihm zögernd die Ge- 
malt. Das ftädtifche Regiment wird wieber energiſch. Letzte Apologie 
Italiens von Petrarca. Brigitta firbt, 1373. Catarina von Siena. 
Die Nationalerhebung Jtaliens gegen bas franzöfifge Bapfttum und 
die frangöfifchen Rectoren. Allgemeine Empörung bed Kirchenftaats. 
Florenz forbert bad römiſche Wolf auf, an die Spike des National- 
tampfs um bie Unabhängigkeit Jtaliens zu treten. Haltung ber Römer. 


Gregor XT., Pierre Roger, Sohn des Grafen Guillaume von Beau: 
A. um-iere.fort und Neffe Clemene’ VL, wurbe am 30. December 1370 
’ zu Avignon gewählt; er beftieg ben heiligen Stul am 

5. Januar 1371 als Gregor XI. Schon mit 17 Jahren 
hatte ihn fein Obeim zum Garbinaldiaconus von S. Maria 
Nuova gemadt: er war faum 40 Jahre alt, als er bie 
Tiara erhielt: ein’ edler Mann, fehr gelehrt, vol Eifer für 
bie Kirche, doch unſchlüſſig und kränklich. 

Die unmwiligen Römer zauberten, dem fiebenten fran: 
zöſiſchen Papft das Dominium ihrer Stabt zu übertragen, 
welches nur der Lohn für feine Rückkehr fein ſollte. Der 
Abzug Urban's hätte ihnen die Freiheit wiedergegeben; fie 
tegierten wieder ihre Stadt unter bem vollstümlichen Ma- 
giftrat, obwol der Titel der Banderefen vertragsmäßig ver- 
mieben ward. Doch lag noch päpftliche Beſatzung in ber 
Engelsburg, welche das Volk feit dem Sturze des Adels 
den Orfini entriffen und fpäter an Urban V. ausgeliefert 
hatte.! Erſt am Ende des Jahres 1371 übertrug. das 
zömifhe Parlament Gregor XI, als dem ebeln Herrn 
Roger de Beaufort, die ſenatoriſche Gewalt auf Lebenszeit. 
Er verwahrte, wie fein Vorgänger, die Rechte der Kirche, 

3 Am 22. Juni 1371 befiehlt Gregor XI. feinem Nuntius, Ge - 


taldvon Mont Majeur, bie Engelöburg auszurüften. Thei- 
ner II.n. 507. 
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und befahl feinem Vicar Philipp de Cabaſſoles, Carbinal- 
biſchof der Sabina, einem Freunde Petrarca’s, für ihn die 
Signorie unter ben gebotenen Bebingungen anzunehmen, 
Die ihm angefündigte Geſandtſchaft empfing er nicht; er 
eriparte ben Römern die koſtſpielige Reife; alles ward ſchrift⸗ 
lich abgemadt.! Hierauf ernannte Gregor XI. Johannes 
de Malavoltis aus Siena zum Senator.” Ein einzelner 
Senator wechſelte je nad den Umftänden in ber Stabts 
tegierung mit den Confervatoren ab, und im Grunde blieb 
bie römifhe Verfaffung, wie fie feit Albornoz unter den 
Neformatoren geweſen war. Denn obwol Urban V. dieſe 
Behörde abgefchafft hatte, jo traten doch an ihre Stelle die 
oft gleich gewaltfamen Confervatoren, an die Stelle ber 
Banbderefi aber die Executoren der Juftiz, während neben 
ihnen bie vier Vorfteher der Schügengilde nad wie vor im 
regierenden Confilium faßen.® 


1 Breve vom 19. Dec. 1371, Avignon, an den Bicar, ber ihm an« 
gezeigt hatte, daß die Römer ihm Boten ſchiden würden — ad dandum 
nobis ut Petro de Belloforti et private persone ad vitam 
nram, non ut R. Pontefici, urbis Dominium, videl. Senatus, Capi- 
taneatus et Sindicatus officia, quae ad se pertinere asserunt, n.531. 

2 Er beftätigt Die Stat. der Kaufl. am 23. Dec. 1371. Die Ge— 
ichichtichreiber des Senats führen vor ihm BenanzioMoronti 
von S. Geminiano ald Senator auf. Aus Url. kenne ih ihn nicht. 
Senatoren: A.1372: Raymundus de Tolomeid von 
Siena, zum 2. Mal, beftätigt das Gt. am 15. Juli. A. 1373: 
Betrusde Marina von Recanati(l8.Yan.). Fortu- 
natus Raynaldivon Tobi (12. Sept). A.1374: An- 
tonius be Sancto Fraymondo oder Raimondo 
(1. April, 26. Juli). A.1375: $ranciscus, Graf Campello 
von Spoleto (24. Oct). A. 1376: Sy meon Thomafii 
don Spoleto (beftätigt dad Gt. am 29. Gept.). 

3 Dies zeigen zwei Urkunden v. 31. Mai 1373, den Frieden zwi- 
ſchen Nemi u. Genzano, u. die Bafallenpflicht diefer Orte gegen das 
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Dringende Mahnungen zur Rüdfehr nad Rom ergingen 
an Gregor XI. Wenn ber greife Petrarca ſchwieg, fo ver: 
teibigte er doch fein Vaterland gegen die Angriffe, melde 
fein eigener Glüdwunfd an Urban V. veranlaft hatte. Ein 
franzöſiſcher Mönch ſchrieb nad dem Tode jenes Papftz eine 
Schutzſchrift für Frankreich gegen Petrarca. Er nahm dazu 
den für Rom nicht fhmeichelhaften Tert: „ein Mann ftieg 
von Jerufalem herab nach Jericho und fiel unter die Räu: 
ber.” Rom ift Jericho, wandelbar wie ber Mond und fo 
tief verlommen, daß ih es, fo fagte ber Mönd, nimmer 
würde geglaubt haben, wenn ichs nicht mit eigenen Augen 
gefehen hätte. Zur Zeit Gregor’s VII. entlodte der Anblid 
der von ben Normannen verwüfteten Weltftabt einem fran- 
söfihen Biſchof eine rührende Glegie von dichteriſcher Schön- 
beit; dreihundert Jahre fpäter trug die franzöſiſche Rational- 
eitelfeit nur tiefe Verachtung gegen Rom zur Schau.” Der 
Pamppletift ſchmähte die Staliener, wie die Römer; ihre 
Habgier, ihre tantaliide Armut, ihre Verkommenheit; er 
aloſter ad Aquss salvias betreffend, u. vollzogen Rome in palatio 
residentise dominor. Execut. et Quatuor ete. (Archivio d. Soc. 
Romana I. 69 ff.) ferner eine Urf. vom 13. Nov. 1373, welche der 
Senator unterfchreibt et Conservatores Cam. Urbis, nec non Exe- 
outores Justitie, et quatuor eor. Consiliarii fel. soc. Balist. et 
Pavesat. Urbis — mit Siegeln diefer Behörden. Geleitäbrief für 
die Kinder ber heil. Brigitta, wovon weiter unten. 

1 Dies ift die Replik auf den von Petrarca gewählten Tert in 
exitu Israel de Aegypto. Das Libell ſteht in $.’3 Opp. 1060-1068 
als Galli cujusdam Anonymi in Fr. Petrarcam invectiva. 

2 Der franz. Mönch gebraucht den bamald umlaufenden Spott- 
vers: 

Romae soeptra jacent et celsa palatia coeno. 

Caesaris alta domus nunc fit casa vilis egeno, 
Roma modo nihil est, nihil est Romse nisi signum. 
Caesar in urbe sua nil cernit Caesare dignum. 
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warf ihnen ſelbſt Feigheit vor, da fie den Tyrannen erlegen 
feien. Er erinnerte fi) defien, was ber größefte Kirchen: 
vater Frankreichs einft vom Charakter der Römer gefagt 
hatte. Wenn er behauptete, daß Avignon für die Päpfte 
ein rubiges Aſyl geweſen fei, jo mochte dies ſchwer zu 
widerlegen fein, und außerdem hatte das Argument ber 
Avignoniften: „wo der Papft, da ift Rom,” einen kosmo- 
politifchen Grund; aber freilich ſollte biefes Princip nur in 
Avignon felbft Geltung haben. Petrarca gab feiner Nation 
noch den legten Beweis einer bis zur Schwärmerei glühen- 
den Paterlandsliebe. Er antwortete jenem Angriff mit 
einer Apologie. Er häufte darin die maßlojeften Präbdicate 
auf die „barbariſche Weltcloake” Avignon. In feinem Eifer 
überfprang er, wie immer, die Zeiten, und fah in Frank⸗ 
reich nur die faum erſt befreite rebellifhe Sclavin Rom’s, 
welche alsbald unter ihr altes Joch zurüdkehren würde, 
wenn bie Staliener einig wären. Denn daß Rom nod eine 
Macht ei, habe der Zauber, den ein geringer Römer erft 
vor wenig Jahren auf die Welt, und der Schreden bewieſen, 
den er auf Frankreich ausübte. Er verteidigte Rom gegen 
die Vorwürfe S. Bernhard’; aber feine Beweiſe waren 
einzig dem Altertum entlehnt. Er fuchte die Römer felbft 
von dem Vorwurf der Habſucht zu reinigen; denn feine 
große Stadt habe jo wenig Kaufleute und Wucherer, als 
Rom. Um die höhere Cultur Italiens und bie glänzende 
Weberlegenheit feines Genius über den von Frankreich auch 
in feinem Jahrhundert darzuthun, hätte Petrarca nur bie 
Namen Dante, Giotto, Nicola Piſano, Thomas von Aquino, 
ja feinen eigenen zu nennen gebraudt, und es ruhig ber 
1S. Bernhard; Band IV. 


Petrarca 
und bie Gtadt 
Rom. 
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Zukunft überlafien können, dur eine feltene Fülle von 
Genies erften Ranges zu beweifen, daß der Geift Italiens 
künſtleriſcher und ſchöpferiſcher ſei, ala der Frankreichs 
Petrarca ſtarb am 18. Juli 1374, nur zwei Jahre vor der 
endlichen Rückkehr des Papfttums nad Rom. Diefes licht: 
volle, umfafjende und bahnbrechende Genie durchglänzte auf 
einfamer Höhe die ganze Periode Avignon's, welcher er 
angehörte, und worin er wie ein Prophet feiner Nation 
während des babylonishen Erils gewirkt hat. 

Die Mahnungen der Römer an Gregor XI. unterftügte 
auch Brigitta, die noch unter ihnen lebte. Diefe Heilige 
hatte ihm, als er noch Cardinal war, die Offenbarungen 
eröffnet, welde Urban's Tod verfünbigten; fie ermahnte 
nun von Rom aus Gregor XI. heimzufehren, denn bie Jung: 
frau Maria babe ihr gejagt, daß aud er fterben müſſe, 
wenn er fi deſſen weigere.* Indeß fie ſelbſt ftarb am 
23. Juli 1373. Man begrub fie feierlich im Klofter S. Lo: 
renzo in Paneperna. Aber ihre fromme Tochter Catarina 
und ihr Sohn Birger führten die todte Mutter bald nad 
dem Klofter Wadſtena in ihre Heimat. Wir-Iefen noch ben 
Geleitsbrief, welchen der Senator Fortunatus Raynalbi, die 
Confervatoren, die Erecutoren der Juftiz und die vier Räte 
der Schügengilde am 13. November 1373 ben Kindern 

1 Betrarca’3 Anficht vom Charakter der Franzofen: loves, laotique 
homines, faciles ac jucundi convietus, qui libenter adscisoant 
gaudis, curas pellant Iudendo, ridendo, canendo, edendo et bi- 
bendo, — barbarorum omnium mitiores — Ut ad bella suseipienda 
Gallor. alacer ac promptus est animus, sic mollis ac minime resi- 
stens ad calamitates perferendas mens eorum est. Dieje Schrift 
berfaßte P. im März 1372: Contra cujusd. Anon. Galli Calumnias 


ad Ugutionem de Thienis Apologia, Opp. 1068—1085. 
2 Revelat. Vol. I. c. 139. 140. 
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Brigitta's mitgaben. Alle Städte und Obrigfeiten wurden 
darin aufgefordert, fie frei ziehen zu laflen, mit Pferden 
und Gepäd, mworunter ein Altar und heilige Geräte fih 
befänden.t 

Die Natur feheint nichts Vereingeltes, in Feiner Rich— 
tung zu bulden. Wie in derfelben Epoche Franciscus und 
Dominicus erfhienen, fo lebten zu gleicher Zeit Brigitta 
und Catarina von Siena. Die Strömung von Geift und 
Macht in der innocentianifchen Kirche hatte noch zwei große 
Drbensftifter von tiefgehenber Wirkjamfeit erjeugt; aus dem 
ſchwachen ober Iafterhaften Seitalter Avignon's traten da— 
gegen nur zwei träumerifche Frauen hervor, welde als 
Ideale der Kriftlichen Tugend glänzten, aber auch bie Re: 
formationsbebürftigfeit ber verberbten Kirche ausſprachen. 
Die religiöfen Heroinnen des Altertums, Mirjam, Deborah, 
Judith, Kaſſandra würden als völlig fremde Weſen neben 
ben Förperlofen Prophetinnen bes 14. Jahrhunderts ba= 
ftehen, von denen bie eine als Pilgerin Almofen ſammelt, 

ı Fortunatus Dni Raynaldi ... notum facimus — quod egreg. 
et nob. mil. D. Brigerius de Suesia, et nob. Düa, D. Catherina soror 
ej. germana ap. quos liotere pres. existunt, una cum rever. et magne 
sanct. et abstinentie vite Dia Brigida matre eor. de Regio stirpe 
progeniti, ex inapir. spiritus s. — direxerunt vers. urbem — gressus 
suos, eivitates eor. — deserentes, in anno vid. prox. preteriti Ju- 
bilei, et ab ipso anno eitra in Roman. eiv. manserunt — Brigitta 
wird genannt que vere potest asseri prophetissa. Ihre Revelationen 
follen mit Willen des Papſts veröffentlicht werben. Ihr Leben, Tob 
und Begräbniß wird gefchildert, ihre Wunder werben erwähnt. Ihre 
Kinder zögen fort, das Kloſter 8. M. in Vatzena einzurichten .. 
Dat. in Capitolio et in domib. nre resid. sub A. D. 1373. Pont. 
S. Gregorii PP. XI. mens. novbr. die XIII. (Abfchrift aus dem 
Archiv Stodholm, mir von Andreas Mund geſchenkt.) 
— Brigitta ward A. 1391 heilig geſprochen. Ihr zu Ehren fteht in 
Rom eine Kirche am Palaft Zarnefe, mit Infchriften aus jener Zeit 


Gatarina 
von Giena. 
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die andere ihr Herz mit dem bes Heilandes verlaufcht hat. 
Aber die Entfagung des eigenen Selbſt ift eine Helbenthat, 
welche jede andere moraliiche Größe übertrifft. Catarina 
war die Tochter eines Färbers Benincafa aus Siena, in 
demfelben Jahre geboren, ala Cola di Rienzo die Revolution 
in Rom zu Stande brachte. Sie war ein prophetifches Ge— 
müt, tieffinnig und dichteriſch, wie der heilige Franciscus. 
Seit ihrer Kindheit lebte fie als Nonne im Anſchluß an den 
Dominicanerorden. Sie wurde eine wirkliche Volleheilige.! 
Nachdem die Stimme Petrarca's verflummt war, welder 
als der größefte damalige Weife, als Freund von Päpften, 
Königen und Republifen, und deren oftmaliger Gefanbter 
in Staatsgefhäften, mit Recht Italiens Vertreter heißen 
konnte, übernahm das geringe Mädchen von Siena feine 
Miffion. Sie proteftirte gegen Avignon. Sie ging als 
Friedensengel Hin und her zwiſchen Italien und dem Papft. 
Sie ermahnte Gregor XI. die Kirche zu reformiren und 
nah Rom zurüdzufehren. Aber weder die Weiflagungen 
der ſchwediſchen Seherin, noch die bezaubernden Briefe und 
Neben der toscanifchen Priefterin würden diefen Papft er: 
weicht haben, wenn nicht ftärfere Gründe politifher Natur 
ihn aus Avignon fortzogen. Für Urban V. war ein Haupt: 
grund feiner Romfahrt gewefen die Beruhigung Italiens 
und bie Unterwerfung bes Kirchenſtaats, für Gregor XI. 
war es ber Abfall defielben Kirchenflaats. 

Faft ganz Stalien hatte Urban als Meſſias bewill- 


1 Die Briefe Catarina’s hat Nicolo Tommajeoin4Bän- 
den neu edirt (Florenz 1860). Ihr Leben ſchrieb nohmals ausführlich 
Gapecelatrovon Neapel, und behandelte vor Kurzem Carl Haaſe 
in einer Heinen Schrift. 
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tommnet, als er fam; faft ganz Stalien erhob fi, als er 


ging, wider das franzöfifche Papfttum. Es ftellten ſich da- ame 
mals in biefem Lande brei politifcde Hauptrichtungen bar: Park 


die dynaſtiſche, die republifanifche, die kirchenſtaatliche. Aus 
der alten Ghibellinenpartei waren die Bisconti in Mailand 
als mädjtige Landesfürften hervorgegangen; der guelfiſche 
Nationalgeift lebte noch in freien Städten fort, deren Mittel: 
punkt Florenz war; die Kirche endlich hatte ihr weltliches 
Dominium wieber erobert, und Neapel blieb ihr Vaſall. Sie 
tämpfte mit den Dynaften, von denen die Visconti offenbar 
nad) dem Königtum firebten; fie kämpfte auch mit der aus— 
artenden Demokratie, welche in früheren Epochen oft ihre 
Netterin geweſen war. Die Kirche hatte eine große Auf- 
gabe nicht zu leiften vermocht; denn Jtalien war weber von 
den Soldbanden befreit, noch von feiner politifen Ver- 
wirrung geheilt worden. Die Bemühungen ber avignonifchen 
Väpfte zur Ordnung des ganzen Landes waren nur auf bie 
beiden Zwede gerichtet: die Macht des Haufes Bisconti zu 
brechen, und den Kirchenſtaat zu erhalten. Kurzfihtig und 
verblendet, hatten fie dem Nationalgeift Italiens Gewalt 
angethan. Ihre Legaten waren faft nur Franzofen. Man 
ſah faum mehr einen italieniſch redenden Garbinal. Der 
Kirchenſtaat, ein fo großer Beſtandteil Italiens, wurde fait 
durchweg von Provengalen regiert. Das Eindringen der 
franzöſiſchen Elemente in Italien ift feit der Gründung 
der Dynaftie Anjou bemerft worden; unter ben Päpften 
Avignon’s erreichte e& den Höhepunkt. Den immer felbft- 
bewußter werdenden Nationalfinn der Staliener empörten 
die frembländifchen Rectoren nicht minder, als die fremden 
Soldbanden es thaten. Das Werk des Albornoz zerfiel nad 
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feinem Tobe, weil es fein nationales Princip in fi trug. 
Die Freiheit der Gemeinden, welche biefer weiſe Carbinal 
geſchutzt hatte, war unkluger Weife überall gehemmt. Schon 
Albornoz Hatte in ben wichtigſten Städten Feſtungen ange: 
legt; fie wurden alsbald Zmwingburgen, worin fremde Re: 
gierer von fremdem Kriegsvolk geihügt, als Tyrannen 
ſchalteten, und die durch unabläffige Kriegsſteuern ausge: 
fogenen Provinzen durch Erprefiungen, Käuflichkeit ber Juſtiz, 
und Ungerechtigkeit jeder Art zur Verzweiflung trieben. 
Man faßte damals die ganze Clafje dieſer fremden 
Legaten und Rectoren in den Begriff „Baftoren der Kirche“ 
zufammen. Die Kritik ihrer Mißverwaltung wurde zur Kritik 
bes Princips ber weltlichen Herrfhaft der Kirche überhaupt. 
„& find nun mehr als taufend Jahre,“ fo fagte der Ehronijt 
von Piacenza mit unmiberlegliher Wahrheit, „daß dieſe 
Länder und Städte den Prieftern gegeben find, und jeither 
haben fie um ihrer Willen die heftigften Kriege geführt, 
ohne fie auch Heute friedlich zu befigen, ohne fie jemals 
frieblich befigen zu können. Es wäre in Wahrheit vor Gott 
und der Welt befjer, wenn biefe Paftoren das Dominium 
Temporale gänzlich nieberlegten; denn ſeit Sylvefter find 
die Folgen des weltlichen Beſitzes zahllofe Kriege und Unter: 
gang von Volt und Städten geweſen. Dieje Kriege haben 
mehr Menſchen verſchlungen, als heute in ganz Italien 
leben; und fie werben niemals aufhören, fo lange die Prie: 
fter weltliche Rechte behalten. Wie ift es möglich, daß nicht 
irgend ein guter Papft ſolchen Uebeln abgeholfen hat, da um 
biefe vorübergehenden Güter fo viel Krieg geführt worden it?! 


1 Man erinnere ſich defien, was Damiani von ben mwelt- 
lien Kriegen der Päpfte gejagt hat. Band IV. 
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Die Priefter befigen außer jenen weltlichen Herrſchaften fo 
zahlloſe große Beneficien, von benen fie fürftlich leben 
Tonnen, während ihr Dominium Temporale nur die Quelle 
des Verdruſſes und eine Laſt für Seele und Leib ge: 
worben ift, fowol für fie felbft, als für alle Chriften und 
namentlih die Staliener. Sicherlich, man kann nicht 
Gott und dem Mammon zugleih dienen; nicht zugleich 
einen Fuß im Himmel und ben andern auf ber Erbe 
halten.” ! 

Die uralte Frage, welche einft ein „guter Papft“, 
Paſchalis II., durch die Nieverlegung der Kronlehen von 
Seiten bes Clerus hatte ſchlichten wollen, brach jegt am 
Ende der avignoniſchen Epoche mit neuer Gewalt hervor. 
Der Kampf wider das Dominium Temporale, in beflen 
langem Proceß Alberih, Crescentius, bie deutſchen Hein 
riche, Arnold von Brescia, bie Hohenftaufen, Otto IV., bie 
Solonna, Dante, Ludwig der Baier, Marfilius von Padua, 
die Minoriten, Cola di Rienzo, eine zufammenhängende 
Neihe gebildet haben, wurde nach dem Jahre 1370 von ben 
Stalienern wieber aufgenommen, nit aus einer ftaats- 
rechtlichen Theorie, fondern aus Nationalgefühl und auf 
Grund bes unerträglien Mifregiments ber Regenten bes 
Kirchenſtaats. 

Die Stimmung in jenen Provinzen fand den lauteſten 
Wiederhall bei der edlen Republik, welche die Beſchirmerin 

1 Chron. Placent, Mur. XVI. 522. Ehron. von Ri- 
mini, Mur. XV. 915. 8. Antonin. Chron. III. 377. 

? ©. Caterina nennt biefe in einem Brief an Gregor XI. demoni 
incarnati. Vol. III. 114. Sie forbert ihn auf, dies Unkraut aus 
dem Garten der Kirche auszureißen; li mali pastori e rettori, che 
attossicano e imputridiscano iquesto giardino (p. 159). 

Gregorovins, Geſchichte der Etadt Rom. VI. 5. Aufl, 29 
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er ber Freiheit und Nationalität Italiens geworben war. 

dan Fopftum, Florenz, das Haupt ber Guelfen, war feit alten Zeiten bie 
erflärte Feindin ber Kaifer, bie mwärmfte Freundin ber 
Väpfte.! Ihr plöglicher Abfall von ihrer eigenen Tradition 
ift daher die ſchwerſte Verurteilung der avignoniſchen Politik. 
Die hohe nationale Bebeutung ber florentiner Republik im 
Allgemeinen, und praktiſche Urfachen im Bejondern erklären 
biefen Umſchwung zur Genüge. 

Bernabd und Galeazo, nah dem Tobe Urban’s V. 
fofort im Krieg mit der von ihm wider fie geſchloſſenen Liga, 
wurden auch von Gregor XI. als bie ſchlimmſten Feinde 
der Kirche mit Bannbullen und Heeren befämpft. Der lom⸗ 
bardiſche Krieg, welcher unermeßlide Summen verfchlang, 
war bie Lebensaufgabe der franzöfifhen Päpfte geworben; 
fie fegten dadurch ganz Jtalien in Verwirrung und konnten 
ihn doch nicht zu Ende führen. Den am 6. Juni 1374 für 
ein Jahr geſchloſſenen Waffenftillftend benugten die päpft- 
lien Legaten, Toscana zu überwältigen und bort den Herb 
republikaniſcher Freiheit auszulöfhen. In Perugia faß 
Gerard von Puy, Abt von Montmajeur, ein gewiffenlofer 
Depot. Die fraftvolle Stadt, feit dem November 1370 
wieder der Kirche untertan, feufzte unter dem Joch dieſes 
Legaten, welcher Feftungen baute, Bürger verbannte, Gelb 
erpreßte, Blut vergoß und die ſchamloſeſten Frevel ge— 
ſchehen ließ.* Er ſpann verräterifhe Plane, Arezzo und 

2 Man lefe die Rede der florentiner Gefandten in Avignon beim 
Bonincontr. Annal. Mur. XXI. 25. Gie erinnern an ihre Kämpfe 
mit ben Hohenftaufen, mit Ludwig dem Baier, Eaftruccio — 

2 Öraziani, Chron. di Perugia, Archiv. Stor. XVI. p. I. 219. 


Der Bau ber Feftungen koſtete 2 400 000 Flor. Des Abts Nepot 
raubte eine edle Frau, melde ſich aus dem Fenſter herabftürzte. 
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Siena zu überwältigen. In Bologna war Legat ber Carbinal 
Wilhelm Noellet. Er zettelte Ränke an, Prato den Floren⸗ 
tinern zu entreißen. Cine neue Soldbande Hawkwood's, 
deren er fih im Krieg wider die Visconti bedient hatte, 
ihidte er gegen Toscana aus, und er gab ihr den Namen 
der „heiligen Companie“. Florenz erriet dieſe Anfchläge, 
klagte beim Papft, ließ fih durch feine Beſchönigungen 
mehr zufriebenftellen, und erhob fi zur Verteidigung ber 
bedrohten Freiheit. 

Die Republik Faufte jene Soldbande mit 130,000 Gold⸗ 
gulden ab, und rief dann Städte und Herren Italiens auf, 
das Joch der Priefter abzuwerfen, die Nation aus ber Ge: 
malt ber Fremden zu befreien und einen Freiheitsbund zu 
ſchließen. Ein rotes Banner, worauf mit filbernen Lettern 
Libertas geſchrieben ſtand, warb umbergetragen, und bald 
erihol ganz Toscana und ber Kirchenſtaat von dem bes 
zaubernden Ruf: „Freiheit! Freiheit!” Im Sommer 1375 
ſchloß Bernabd einen Bund mit Florenz. Achtzig Städte, 
darunter Pia, Lucca, Siena und Arezzo, faft alle Com- 
munen Toscana’s, felbft die Königin Johanna von Neapel 
traten dieſer nationalen Liga wider bie weltliche Gewalt 
bes Papſts oder „bie ungerechten Paſtoren ber Kirche” bei.? 
Es war eine Nationalerhebung, die großartigfte, welche 


Den klagenden Bürgern antwortete ber Abt: vos Italici oreditis, 
quod omnes Galli sint eunuchi. Der Neffe taubt ein anbre3 Weib, 
und der würdige Abt verurteilt ihn zum Tode, wenn er bafjelbe 
nicht in 50 Tagen herausgebe. 

1 Faotoque vexillo, in quo solum magnis literis erat descripte, 
LIBERTAS. — I. Vita Gregorii XI. bei Ba fu 3., Mur. III. II. 650. 
Boninoontr. Annal., Mur. XXI. 23. Chron. Placent. p. 520. Chron. 
Sanese, Mur. XV. 245. 
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Italien feit dem erften Lombarbenbunde gefehen hatte. Wie 
tief der Haß des Volks gegen den Elerus geworben war, 
\ zeigte ber Charakter, welchen die Revolution in Florenz an: 
, nahm. Das Inquifitionsgebäube wurbe niedergeriffen, ber 
b Geiftlichkeit ihr Tribunal genommen, das Kirchengut ein- 
gezogen, die Priefterfchaft mit Kerfer und Strang verfolgt. 
Eine Commiffion von acht Männern warb beauftragt, die 
eingezogenen Befigungen bes Clerus zu verfaufen; das Volk 

nannte fie aus Jronie die „Acht Heiligen“. 
Es bedurfte nur eines Aufrufs von Florenz, um den 
Fat aheben Kirchenſtaat in Flammen zu fegen. Cine Stabt erhob fi 
hier nad) der andern, verjagte die päpftlihen Rectoren, und 
brad die Zmwingburgen. Im November 1375 thaten das 
zuerft Eitt& di Caftello, Montefiascone und Narni. Der 
Präfect Francesco von Vico, von den Florentinern ange 
trieben, das Patrimonium S. Peters zu befreien, rückte 
vor Viterbo, warb vom jubelnden Volt aufgenommen, und 
erftürmte mit florentiner Hilfe die von Albornoz erbaute 
Burg.! In Perugia erſcholl am 7. December das Gefcrei: 
„Volt! Voll! Tod dem Abt und ben Paftoren!” Der ver- 
brecheriſche Legat verſchloß fi in der Burg; fie fiel mit 
Hülfe der Herbeigeeilten Slorentiner; ber Abt capitulirte und 
zog ab.* Der Freiheitsenthufiasmus ergriff wie laufendes 
ı Am 26. Nov. 1375 fchreiben ihm die VIII von lor., nennen 
ihn patrie ac totius patrim. liberator. Ite obviam tirannis, frangite 
durum ac importebile jugum — populosque Italie guor. juris est 
libere vivere, in jamprid. per injuriam erepts libertate reponite. 
Archiv. Flor. Sig. Carteg. XV. fol. 26. Am felben Tag gratuliren fie 
den Biterbefen, daß fie das Jod} der Priefter abgefhüttelt. (Ibid.) Da- 
mals wurde auch ber Schagmeifter ber Kirche, Angelo Tapernini, 
ein ruchlofer Wucherer, verjagt. (B u jfi, Storia di Viterbo p. 210.) 
2 Grazianip. 220. Am 7. Dec. gratuliren bie VIII ben 
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Teuer Spoleto, Aſſiſi, Ascoli, Forli, Ravenna, die Marken, 
die Romagna, das Patrimonium und Campanien. Faft 
über allen Burgen bes Kirchenſtaats wehte das blutrote 
Aufftandsbanner. In Bologna gährte es. Nur Rom war 
rubig. 

Am 4. Januar 1376 ſchrieben die Acht von Florenz 
an bie Römer: „Erlauchte Herren, teuerfte Brüber. Der 
gerechte Gott Hat fich des erniebrigten Staliens erbarmt, 
welches unter dem Joch fluchwürbiger Knechtſchaft ſeufzt; 
er bat ben Geift der Völker erweckt und die Unterdrüdten 
wider die fehändlihe Tyrannei der Barbaren aufgerichtet. 
Weberall erhebt fih Aufonien und ruft nach Freiheit, und 
erringt fi diefelbe mit dem Schwert. Ihr, die Väter und 
Gründer ber öffentlichen Freiheit, habt, fo glauben wir, 
ein Ereigniß froh vernommen, weldes die Majeftät bes 
romiſchen Volks und feine eignen Grundſätze jo nah betrifft. 
Denn dieſe Liebe zur Freiheit hat einft das römifche Volt 
angetrieben, die Tyrannei der Könige und der Decempirn 
abzumwerfen. Sie allein bewirkte es, daß das römiſche Volk 
die Herrſchaft der Welt errang. Wenn, teure Brüder, alle 
von Natur für Freiheit erglühen, fo habt ihr im Beſondern 
das Recht und die Pflicht erprobt, ihr nachzueifern. Wie 
bürftet ihr länger zufehen, daß das eble Jtalien, welches 
von Rechtswegen allen anderen Nationen gebietet, in fo 
graufamer Knechtſchaft verdarb? daß dieſe elenden Barbaren, 
nad der Beute und dem Blut der Lateiner lüftern, das 


Beruginern, und kündigen Buzug an. Archiv. $lor., ibid. f. 28. 
Am 10. Dec. zeigen fie das Ereigniß Siena an: seva tyrannis, quae 
per tusciam jugo barbaro et gallicis oppressionib. inundarat, eursus 
sui filum — continuit. Fol. 30. 
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unglüdlihe Latium graufam verheeren? Auf denn, erhebt 
auch ihr euch, Römer, erlauchtes Haus nicht nur Italiens, 
fondern ber ganzen Welt! Nehmt die Völker in Schub, 
vertreibt den Fluch der Tyrannei von den Grenzen Italiens, 
fügt bie geliebte Freiheit und hebt alle diejenigen empor, 
welche Mutlofigfeit ober zu hartes Joch barnieber hält. 
Das ift das echte Werk der Römer. Duldet nit, daß dieſe 
rãuberiſchen Franzoſen fi) gewaltfam eures Italiens be 
mädtigen. Laßt euch nicht arglos von ben Schmeicheleien 
der Priefter beſtricken; fie wollen euch bereben, bie Herr: 
ſchaft der Kirche feitzubalten; fie bieten euch bie Rüdkehr 
des Papſts und der Curie nad Jtalien dar, und fpiegeln 
euch vor, daß ein glüdlicer Zuftand für eure Stadt dar: 
aus folgen werde. Doc alles diefes Hat nur ben einen 
Zwed, daß mit eurer Hülfe Italien in Knechtſchaft falle 
und dieſe Franzoſen darin Herren werben. Gibt es für euch 
einen Gewinn, welder ber Freiheit Italiens vorzuziehen 
wäre? Verdient bie Leichtfertigfeit der Barbaren irgend 
Glauben? Wie große Hoffnung dauernden Bleibens der 
Curie hat nicht Urban V. erregt? und wie plöglich hat er 
nicht, fei es aus eigener Unbeftänbigfeit, oder Italiens über: 
drüffig oder aus Sehnſucht nah feinem Frankreich jenen 
feften Vorſatz umgewandelt? Bedenkt außerdem, daß ben 
Papſt nur Perugia nad Stalien zog, wo er feinen Sig 
aufſchlagen wollte, fo daß ihr nimmer Gewinn davon ge: 
habt hättet. Nun bieten fie euch aus Verzweiflung bar, 
was fie niemals erfüllen werben. Ermwägt, teure Brüder, 
ihre Handlungen, nicht ihre Reben. Nicht euer Wol rief 
fie nad) Italien, fondern die Begierde zu herrſchen. Laßt 
eud nicht durch den Nectar ihrer Worte täufchen; duldet 
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nicht, daß euer Italien, welches eure Ahnen mit ihrem Blute 
zur Herrin der Welt gemacht, Barbaren und Fremblingen 
untertan fei. Erhebt zum öffentlichen Beſchluß jenen Spruch 
des berühmten Gato: wir wollen frei fein, indem wir mit 
Freien eben.“ 1 J 

Am 1. Februar 1876 ſchrieben die Achtmänner wieder: 
„Wenn irgend ſonſt, ſo iſt jetzt die Zeit gekommen, die alte 
Kraft des italieniſchen Bluts zu erweden, aus fo gerechtem 
und bringendem Grunde. Welcher Staliener, gefchweige 
denn Römer, bei dem doch bie Tugend und bie Freiheitäs 
liebe erblich ift, darf es dulden, daß fo viel eble Städte 
den Barbaren dienen, welde durch das Papfttum nad 
Italien geihidt find, fih an unferm Gut und Blut zu 
jättigen? Glaubt nur, ruhmvolle Männer, daß dieſe unmenſch— 
licher fein werden, als die Sennonen. Diefen Tyrannen, 
die unter dem Titel der Kirche Italien überſchwemmen, ift 
nit Treue, nicht Glauben, noch Liebe mit den Stalienern 
gemein. Die Reitümer, die ſie uns neiden, rauben fie mit 
Gewalt. Alles, was Italien Glänzendes befigt, begehren, 
befigen und mißbrauden fie. Was aljo wollt ihr thun, 
erlauchte Märiner, denen wegen ber Majeftät des Standes 
in ber Gegenwart, und wegen bes Ruhms bes alten Namens, 
die Freiheit Italiens am Herzen liegen muß? Wollt ihr 


1 Archiv.Flor. Ibid. fol. 40.. Quo circa insurgite et vos, 
o inclitum nedum Italie caput, sed totius orbis dominator po- 
pulus, contra tantam tirannidem, fovete populos, expellite abomi- 
nationem de Italie finibus — nolite pati per injuriam hos gallicos 
voratores, vestre Italie tam crudeliter imminere. Aehnlich an Or- 
vieto, Forli, Cortona, Gubbio, Bologna, Macerata. Bejonders ſchön 
und kräftig ift der Aufruf an Ancona, 13. Febr. 1376. Stabitis 
semper in tenebris servitutia? 
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leiden, daß biefe Tyrannengewalt fi befeftige? daß bar- 
bariſche Völker euer Latium befigen? Wo, wo ift jene alt- 
römifche Kraft, welche der Weltherrfchaft würdig war? Be— 
denkt, daß der Ruhm ber Befreiung Italiens euch durch 
Beſchluß des Himmels und die Zuftimmung der Menfchen 
vorbehalten ift. Welch ein glorreicherer Ehrentitel kann in 
unferer Zeit für das römifhe Wolf gefunden werben? Es 
bebarf dazu nicht großer Mühe noch Gefahr. Wir haben 
den Anfang gemacht, mit ben Völkern und Herren italifchen 
Bluts gegen bie Fremden einen Bunb zu erriten, zum 
Heil aller derer, welche die heißgeliebte Freiheit erfehmen. 
Wenn es euch gefallen wird in dieſe Liga einzutreten, viel: 
mehr um ſchicklicher zu reden, wenn ihr uns und andre in 
diefen Bund aufnehmen wollt, fo wird diefe Tyrannei ohne 
Mühe und Blutvergießen hinſchwinden und Stalien in alter 
Freiheit zu feiner Mutter zurüdkehren.” 

Die Römer lafen die Briefe der Florentiner mit Bes 
friedigung. Ihre eigenen Theorien von der ewigen Majeftät 
des römiſchen Volks waren barin anerfannt. Wer fieht 
nicht in dieſen bewunderungswürdigen Schreiben die Grund» 
fäge ber Monarchie Dante’s, die Ideen bes Cola bi Rienzo, 
ben Geift Betrarca’s, ſelbſt den oratoriſchen Stil der wieder: 
erftehenden römischen Literatur, für welche eben jenes Florenz 
die moderne Nationalfchule geworben war? Der geiftvolle 
Mann, der diefe Briefe verfaßte, war Euluccio Salutato, 

1 Arohiv.Flor. Ibid. fol. 67. Dat. Florentie die I. m. Febr. 
XIV. Ind. Die Florentiner jagen von fi}: nos autem qui romanos 
nos fuisse, prout nris annotatur historiis, gloriamur, antique matris 
memores. — Die florentinifhen Briefe bei A. Gherardi: La 


guerra dei Fiorentini con P. Greg. IX. detta la guerts degli Otto 
Santi, im Arch. Stor. Ital. Ser. II, vol. V seq. 
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ein glühender Verehrer Petrarca’3 und Bocaccio’s, Kanzler 
der Florentiner Republik jeit dem April 1375.' Die Gewalt 
der Ereigniſſe hatte eine erftaunliche Umwandlung herbeis 
geführt: unter Cola war es Rom, welches Florenz und bie 
übrigen Stäbte zur Freiheit und Einheit Italiens aufgerufen 
Hatte; jet ging biefer Ruf von den Florentinern aus. Der 
Kirche hat kaum je ein größerer Sturm gebroht; denn das 
Papfttum kam in Gefahr, feine geſchichtliche Stellung in 
Stalien zu verlieren, ja von den Stalienern jelbft dauernd 
nad Avignon verbannt zu fein. Die Folge davon wäre 
die Einigung biefes Landes geweſen, deren hauptſächliches 
Hinderniß zu fein, Cola bi Rienzo und Madiavelli das 
Bapfttum beſchuldigt haben. Zum Unglüd Italiens feheiterte 
die große Aufgabe ber nationalen Wiebergeburt, melde 
Florenz übernahm, an benjelben Hinderniffen, woburd fie 
zur Zeit des Vollstribung in Rom gefdeitert war. Wie 
fih damals Florenz ablehnend verhielt, ganz fo verhielt ſich 
jegt Rom. Die Ruckkehr des Papfttums, melde die Einheit 
und Freiheit Italiens unmöglid maden mußte, erſchien 
als eine Lebensbedingung für die damaligen Römer, und 
Gregor XI. eilte, fie ihnen feierlich zugufagen. Das ver: 
binderte ‚den Abfall Roms. Wenn er erfolgte, jo konnte 
der Papft nicht zurüdtehren. 

Die Eroberung Viterbo's durch den Präfecten machte 
die Römer gegen Florenz mißtrauifch; fie erhoben Einſpruch 
gegen bie Unternehmungen Francesco's von Vico und des 
Stäbtebunbes, und erklärten, daß fie nichts wiber bie Kirche 
thun wollten. Die Florentiner antworteten ihnen, daß fie 


1 Siehe über ihn Georg Voigt, Die Wiederbelebung des 
elaſſiſchen Altertums, 2. Aufl. Berlin 1880, Bd. I. 
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dieſe verehrten, aber ihre frevelvolen Rectoren befämpften, 
und fie warfen ben Römern vor, die Tyrannei ber Franzofen 
in bem gemeinfamen Vaterlande zu begünftigen.! Die 
Ereigniffe erzeugten indeß auch in Rom tiefe Aufregung. 
Eine nationalgefinnte Partei verlangte den Beitritt zur 
florentiner Liga. Am 9. Februar 1376 ernannte das Parla- 
ment ben Kanzler Johann Cenci zum Generalcapitän des 
Volke, und übertrug ihm den Oberbefehl im Patrimonium 
und ber Sabina.? Cenci zog ins Patrimonium, ben Ueber- 
griffen des Präfecten Einhalt zu thun, und lagerte im März 
bei Montalto und Toscanella vol Argwohn gegen die 
Florentiner, bie ihm mieberholt erklärten, baß fie das 
tömifche Gebiet nit angreifen würben, daß fie Rom als 


1 Justior vobis videtur gallicor. in italos presidiatus, quam 
gubernatio Latinor. Der Präf. hatte den Römern ein Caftell ge- 
nommen; die Florentiner bedauern dies, erflären aber, daß er ihr 
Alfierter fei. Die Römer hatten alle geheimen Artifet der Liga zu 
wiſſen verlangt; die warb abgelehnt, worauf fie fagten, daß Die 
Florentiner die Freiheit predigten, aber die Tyrannei unterftügten. 
Arch. Flor. Ibid. fol. 105, Brief an bie Römer, 8. März 1376. 

2 Im betreffenden Inſtrum. erſcheinen neben den 3 Conferv., 
den 2 Erecutor, der Yuftiz, den 4 Räten ber Schügengilde, auch 
3 Gubernatores pacis et libertatis Reip. Rom. Im Act vom 10. Rov. 
1377 (wovon fpäter) Heißt biefe Behörde tres antepositi super guerris 
Rom. populi; berfelbe Genci war iht Mitglied... Johis Cinchii 
de Cancellariis dieti alias lo Bufalo unius ex trib. ante- 
positis. Die Bubalo gehörten zu den Cancellarii; diefe 
nannten ſich fo von dem Amt, das fie erblich führten, wie die Mala- 
branca. Joh. Cinthii wurde am 13. Dec. 1368 von Urban V. 
als Kanzler beftätigt (Martini, Archiatri II. 108). — Der Act vom 
9. $ebr. 1376 in Margerita Cornetana (Abſſchrift Galletti’, 
Mser. Vat. 7931. p. 234). ie Gubernatores pacis waren damals 
Nicol.de Porcariis, Leonard. Berardiund Laurent.deSan- 
guineis. Sie figuriren in einem röm. Act v. 18. Febr. 1376, 
worin Aspra die Hoheit Roms anerkennt. (Arch iv Aspra, Cri« 
ginal); und am 29. April 1376, Marini, Archiatri IT, 64. 
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Haupt Staliens betrachteten, aber Viterbo, den Präfecten 
und alle anderen Bunbesgenoffen gegen jeben Angriff zu 
verteidigen entſchloſſen feien.? 


3. Bologna empört fi. Bannbulle wider Florenz. Hawkwood plün- 
dert Faenza. Die florentinifhe Liga wider den Papſt. Gregor XI. 
bejchließt die Rüdlehr nach Italien, wohin der Cardinal von Genf 
bretonijche Banden führt. Catarina als Gefandte der Florentiner in 
Avignon. Abzug Gregor’3 XI. aus Avignon, 1376. Die Florentiner 
rufen Rom auf, den Bapft nicht anzunehmen. Gregor XI. landet in 
Corneto. Er ſchließt Vertrag mit Rom. Er ſchifft ſich ein und landet 
in Oftia. Einzug Gregor’ XI. in Rom, am 17. Januar 1377. 


Die Vorgänge in Italien verfegten Gregor in tiefe 
Beftürjung. Er hatte am Anfange bes Jahres 1376 Friebens- 
unterhändler nad Florenz geſchickt, und blidte jegt voll 
Angſt auf Bologna, weldes er um jeben Preis zu erhalten 
fuchte.? Doch diefe mutige Stadt erhob fi am 19. März 
mit dem Ruf: „Tod der Kirche!” Die Florentiner brachen 
bie Unterhandlungen ab und ſchickten Bundestruppen in die 
befreite Stabt, bie ihren Carbinallegaten verjagt hatte. Da 
ſprach ber Papft am 31. März über Florenz, als die Ur- 
heberin ber ganzen Revolution, den furchtbarſten Bannfluch 
aus, der je aus eines Papftes Munde fam. Hab und Gut 
und Perſon eines jeden florentiner Bürgers erklärte er für 
vogelfrei; er geftattete der ganzen Chriftenheit, Florentiner, 
mo fie immer lebten und fi befänden, auszuplündern und 
felbft zu Sclaven zu maden. Florenz war ſchon bamals 

ı Die VIII freibendemJoh.de Cinthiis Capitaneo 
R. P. am 15. März 1376. Archiv. Flor. wie oben. 

2 &hirarbacci, Hist. di Bol. p. 340. Der Papſt behan- 
delte Bologna vorfihtig. Am 25. Yuli 1373 hatte er diefer Stadt er- 


laubt, jährlich zwei Gefandte an ihn zu fhiden. Dies ift der Urfprung 
der DOratored. Archiv Bologna Reg. g.L. 2. fol. 296. 
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bie fchönfte Blüte der italieniſchen Nation. Dies edle Volk, 
aus dem bereits Dante, Giotto und Petrarca hervorgegangen 
waren, und in welchem eine aufleimende Wunderwelt von 
Geiftern, ewigen Zierden der Menfchheit, ruhte, wurde durch 
den Papft zum Range einer Negerjclavenhorbe herabgejegt 
und ber raubgierigen Welt preisgegeben. Wenn der Dichter 
der göttliden Komödie damals noch gelebt hätte, jo würbe 
er in Gefahr gefommen fein, der Knecht bes erften beften 
Freibeuters zu werben, in befien Hände er fiel.! Als Donato 
Barbabori, der Gefandte der Republik, diefe gottlofe Sentenz 
im Confiftorium zu Avignon vernahm, warf er fi vor ein 
Kreuzbild auf die Kniee nieder und appellierte an das Urteil 
bes Weltrihters Jeſus Chriftus. * 

Der Fluch Gregor's XI. wirft einen hellen Glanz auf 
die Florentiner, jene geiftvollen und mutigen Bürger, welche 
ihr obwol mißglüdter Verfuh, Italien die nationale Un: 
abhängigfeit zu geben, würdig machte, dieſe Wiedergeburt 
auf andern Wegen der Cultur zu vollbringen. Thaten und 
Gedanken zeugen ſich in ber Zeit fort, und dieſe Geſchichten 
Rom's, welche wir durch lange Jahrhunderte ihrem Ende 
entgegen führen, können mehr ala andre bie unumſtößlichen 
Gefege der Caufalität in der moralifhen Welt darthun. 


1 Bulle In omnem fere terram, Avin. II. Kal. April. A. VI. 
Rany. A. 1376. n. I. ... bona priorum, confallonerior., vexilli- 
feror. justitiae, officialium populi, et oommunis, ei etiam quorum- 
cung. florentinorum, ubicumg. existentium, immobilia ... oonfis- 
cavimus, etpersonas ipsor. omnium et singulor. absq. tamen 
morte seu membri mutilatione, exponimus fidelib. ut oapien- 
tium fiant servi... u Bezug auf England berichtet Wal- 
ſingham Hist. Angl. ($rantfurt 1602, p. 190): extune vero Floretini 
devenerunt servi Regis tanquam nativi. 

2 Scipione Ammirato, lib. XIII. 698. 
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Jeder Menih mußte felbft im 14. Jahrhundert bes 
zweifeln, daß der Papſt die Autorität bejaß, das gefammte 
private und öffentliche Dafein eines Volkes aufzuheben, aber 
fein Fluch fand bereitwillige Vollftreder genug, denn er 
Beiligte die Raubgier. In England und Frankreich legte 
man Hand an Florentiner und ihr Gut. Aus Avignon 
wurde alles was florentinifh war verjagt; fo viel Flücht⸗ 
linge famen aus vielen Landen, daß fie ein zweites Florenz 
hätten gründen können. Pie und Genua fträubten fi, 
die Gebannten zu vertreiben, und ihre Menfchlichkeit wurde 
mit dem Interdict beftraft.? 

Noch waren im Kirchenſtaat einige Städte dem Papft 
treu geblieben, und einige Rectoren führten dort ben Krieg 
gegen bie florentiner Liga. Der Cardinal von Oftia, Graf 
der Romagna, hatte die Bande Hawkwood's nad dem un: 
ruhig werdenden Faenza gezogen. Die ungelöhnten Sold⸗ 
knechte hielten fih an biefer Stadt ſchadlos, melde fie 
plünderten und ‚deren Einwohner fie morbeten oder ver- 
jagten. Namenloſe Frevel wurden dort verübt.? Auf 
dies gräßliche Blutbad erhob fih Imola im April, und 
machte Beltramo degli Alidofi zum Signor, während 
Rudolf von Varano, einft die rechte Hand bes Albor- 
noz, von ber Kirche abfiel und Gamerino und Macerata 
in Befig nahm. Die Florentiner ernannten biefen be— 


1 Cosa che pu’ fare orrore ai nostri giorni, e doven farlo anche 
allora, jagt der edle Muratori. Annal. ad A. 1376. 

2 Zwei englifche Eonftabler ftritten um ben Befig einer Nonne, 
bie betend auf ben Knieen lag. Hawkwood trat herein; „halb Part 
für jeben,“ fo rief er, und durchſchnitt den Schoß der Nonne mit 
feinem Dolch. Cronaca Senese, Mur. XV. 221, bei Ercole Ri- 
cotti, Comp. di Ventura II. 156. 
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rühmten Feldherrn zum Generalcapitän der Liga wider 
den Papft. 
Gregor XI. erkannte jet, daß der Kirchenſtaat und 
Stalien den Päpften verloren gehen müfle, wenn er länger 
in Avignon blieb, und er beſchloß die Wiederkehr nad) Rom; 
denn auch diefe Stabt konnte von ber Kirche abfallen, wenn 
or ie die er zögerte. Er fanbte voraus ben kriegeriſchen Cardinal 


a Robert von Genf, mit 6000 Reitern und 4000 Mann zu 
nad daten. Fuß. Dieſes Volk gehörte zum Heer, welches unter Heinrich 
von Traftemare in Caftilien gekämpft hatte, dann nad 
Frankreich zurüdgelehrt und durch den Frieden mit England 
im Jahre 1375 müßig geworben war. Die wildefte Bande 
von Bretonen und Gascognern, geführt von Sean de Ma— 
Ieftroit und Sylvefter Buda, ward ausgewählt, um mit dem 
wilbeften Carbinal über den Mont Genis in Italien einzu: 
brechen und bort erft Bologna und Florenz zu unterwerfen. 
Als diefe Kriegerhorbe unter dem Befehl eines Prälaten, 
den ber heilige Biſchof von Florenz mit Herodes und Nero 
verglichen hat, mit ſchrecklichem Verheeren im Anfange des 
Juli ins Bologniſche eindrang, gab fie den Beweis der un: 
wiberleglihen Wahrheit aller jener Anklagen, welche Florenz 
im Namen bes unglüdlichen Vaterlandes wider die Päpfte, 

ihre Rectoren und deren Soldknechte erhoben hatte.! 
Während nun Rudolf von Varano Bologna gegen ben 
Cardinal gut verteidigte, waren die Florentiner bereit, fi 
mit ber Kirche auszuföhnen. Schon im April hatten fie die 


1 Sozomeni Hist., Mur. XVI. 1096. Auf die Frage, ob fie ſich 
getrauten, in Florenz einzubringen, antworteten fie: si sol intrat, etiam 
nos intrabimus. — Einl. zur Geſch. der ital. Miliz von Caneftrini, 
Archiv. Stor. XV. p. XLV. — Scip. Ammirato, lib. XIII. 695. 
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Vermittlung der Römer angenommen; fie hörten auch bie 
Mahnungen des Kaifers und der Könige von Frankreich 
und Caftilien, aber fie antworteten ihnen mit dem Mut 
der Ueberzeugung von ihrem Recht. Cie wiefen auf das 
Blutbad in Faenza hin, das Werk eines Cardinals; fie 
wiefen auf bie Geſchichte Hin, welche die uralte guelfifche 
Treue ber Florentiner gegen die Kirche befunde; vor ben 
Augen Europa’s legten fie bie Wunder Jtaliens dar, und 
niemals hatte ein Land mehr Berechtigung, eine ſicilianiſche 
Vesper an feinen Unterdrüdern zu vollgiehen.! Die Handels⸗ 
macht der Florentiner ftand auf dem Spiel; ihre Verbindungen 
breiteten ſich über ale Reihe der Welt aus, wohin die er 
finderifchen Kinder diefer Republik ihre Waaren, ihre In— 
duftrie, ihre Künfte und Wiflenfhaften und milden Lebens- 
formen trugen. Im Juni 1376 ſchickten fie Gefanbte nach 
Avignon, und ihnen voraus bie heilige Catarina. Ein 
frommes Mädchen aus dem Volk, von einer mächtigen Re— 
publit mit dem Charakter eines Geſandten befleibet, ift eine 
ſehr befremdende Erſcheinung. Die Heilige hatte ſchon von 
Siena aus oft Gregor XI. zur Rückehr nah Rom und 
zur Reform ber Kirche aufgefordert, und ihm offen erklärt, 
daß der Abfall Italiens nur die Schuld der. in weltlichen 
Küften verfunfenen Priefter und ber frevelhaften Paſtoren 
fei. Sie ſprach jegt am päpftlichen Hof für den Frieden 
mit glühendem Eifer, aber die Bedingungen der Florentiner 
und des Papfts blieben unvereinbar. ? 


1 Archiv.Flor., Signori Cart. XVII. p. 24. an ben Raifer, 
6. Mai 1376. An den König d. Frankt., 15. Mai. An Caſtilien, 29. Juni 
1376 (Ibid.). Wichtige Correfpondenzen die florent. Liga betreffend, 
in Epistolae Lini Colucii Pieri Salutati, ed. Rigacci, Flor. 1741. 
2 Sie riet dem Papſt, nicht auf bie franz. Card. zu achten, fon- 
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Die Mahnungen der begeifterten Priefterin mochten doch 
dazu beitragen, den Entſchluß Gregor’s zur Abreife zu be 
färfen. Er hatte im Jahre 1375 eine Bulle erlaflen, welde 
allen Biſchöfen befahl, in ihren Sigen zu bleiben. Dan 
erzählt, daf’er eines Tags einen Prälaten fragte: „Herr 
Bischof, warum geht Ihr nicht auf Euren Sig?" worauf 
dieſer antwortete: „Und Ihr, heiliger Vater, warum nicht 
auf den Eurigen?“ Dies habe den tiefften Eindrud auf ihn 
gemadt. Die Verwandten Gregor’s, fein Vater der Graf 
von Beaufort, die franzöſiſchen Carbinäle (21 an der Zahl, 
während es nur 5 italienif—he gab), der König von Frank: 
reich und deſſen Bruber der Herzog von Anjou beflürmten 
Gregor vergebens, zu bleiben.! Die Stadt Avignon erkannte, 
daß das Papfttum und mit ihm aller Glanz für immer von 
ihr hinwegziehe. Die Beftürzung war groß. Als Gregor 
am 13. September 1376 zu Pferde ftieg, weigerte ſich das- 
felbe ihn zu tragen; man hielt das für Vorbebeutung. Sechs 
Carbinäle blieben zurüd, gleichſam als Befagung der nun 
veröbeten Papftburg, welche unfehlbar einen Gegenpapft er: 
wartete. Am 22. September kam Gregor nad Marſeille. 
Am 2. October fhiffte er fi dort mit ber Curie ein; die 
Flotte beftand aus Galeeren Neapels, Spaniens, der Pro 
vence, Genua’s, Pifa’s, Ancona’s und der Rhodiſer, unter 
dern fich ſchnell zu entfchliegen, und jene fromm zu täufhen. An- 
diamei tosto, babbo mio doice, senza veruno timore. Se dio & 
con voi, veruno sarü contro voi. Lettere III. 286. 

ı Der Herzog don Anjou, das Schisma vorausjehend, wenn 
Gregor XI. in Rom ftarb, fagte ihm: si vous mourez par delä, oe que 
il est bien apparent, si comme vos maltres de phyaique me disent, 
les Romains, qui sont merveilleux et tzaitres, seront maltres, et 


seigneurs de tous les cardinaux, et feront pape de foroe a leur 
volonte. Froiſſart liv. II. c. 20. 
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dem Befehle des berühmten Johanniterpriors Fernandez be 
Heredia, welder eben erft zum Großmeifter feines Orbens 
erwählt war. Die Fahrt nad Genua, und von bort fee 
wärts weiter am 18. October, war unglüdlih; das Meer 
tobte; Schiffe ſcheiterten; der Biſchof von Luni ertranf; 
man mweifjagte nichts Gutes. 

Als die Florentiner vernahmen, daß fih Gregor XI. 
in Bewegung geſetzt habe, fhrieben fie an die Römer. Sie 
warnten biefelben vor Täufhungen; fie fagten, daß fie aud 
jegt nit an die Heimkehr des Papfts nah Rom glaubten; 
wenn er aber fomme, fo werde er nicht als Friebensengel, 
ſondern als ein General erſcheinen, den Krieg in das rö- 
miſche Land zu tragen. Sie riefen Rom auf, fih noch in 
diefer Stunde mit ihnen zur Befreiung Staliens zu ver 
einigen, bamit der Papft, wenn er fomme, gezwungen fei 
dem Baterlande den Frieden zu geben, ober, wenn er nicht 
komme, die allgemeine Stimme ihn in ein freies und be— 
rubigtes Italien zurücrufe.! Die Römer gaben diefen Auf- 
forderungen fein Gehör; eine feierlihe Geſandtſchaft vom 
Capitol hatte Gregor XI. noch in Avignon zur Ruckkehr 
eingelaben und ihn bie Signorie ber Stabt geboten, welche 
ihn voll Ungebuld erwartete. 

Der Papft fegelte unter beftändigem Sturm bie ita- 
lieniſche Küfte entlang. Man landete in ben Häfen und 
brachte die Nächte in den Uferftäbten zu. Am 6. November 


1 Expeotebitisne semper messiam qui salvum faciat Israel? 
videtisne quanto paratu vos in spem sui adventus adduxerit, ut 
populum roman. sibi coneiliet et in bella precipitet? Dat. Flor. 
die XII. m. Octob. XV. Ind. 1376. Archiv. Flor., wie oben, 
fol. 86. 

Gregorodius, Geiiäte der Stadt Rom. VI. 6. Kufl. 30 
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warf die Flotte Anker vor Pifa; am 7. in Livoeno, wo 
fie des Sturmes wegen 9 Tage blieb. Sie berührte Elbe 
und Piombino, Orbetelo am Cap Argentaro, und legte 
 ngoext. fi vor Corneto am 5. December.! Am Ufer empfing den 
in Goran. landenden Papft zahlloſes, jubelndes Volt, wie es vor 
9 Jahren Urban V. empfangen hatte; doch kein Alborng 
erſchien mehr mit ben Schlüffeln von hundert eroberten 
Stäbten; feine Boten huldigender Republifen, keine Dynaften 
mit Kriegerfeharen zeigten fih. Mit bangem Herzen ſetzte 
Gregor feinen Fuß auf ben Kirchenftaat. Cr nahm Woh: 
nung in Corneto, um bort längere Zeit zu bleiben, und 
vor allem feine Aufnahme in Rom zu fihern. Dies ge 
ſchah durch Vertrag mit der Republik. Die bevollmächtigten 
Cardinäle von Oſtia, Portus und der Sabina ſchloßen mit 
der Stabt in einem Vollsparlament am 21. Dezember fol- 
genben Bergleih: Rom überträgt, dem Papft, fobald er in 
Dftia landet, das volle Dominium unter den Bebingungen, 
bie ehedem Urban V. geboten wurden; bie Stabt übergibt 
den Legaten alle Brüden, Tore, Türme und Feftungen, 
ganz Traftevere und die Leonina; der Papft verſpricht, die 
Erecutoren der Juſtiz und bie vier Räte der Schügengilde 
beftehen zu laſſen, denen bie Verwaltung ber ſtädtiſchen 
Einkünfte verbleibt; doch leiftet ihm dieſer Magiftrat den 
Eid der Treue, und ber Papft hat das Recht, dieſe Ge: 
noſſenſchaft zu veformiren; fobald er in Dſtia Iandet, zieht 
ihm biefelbe entgegen, geleitet ihn nad dem ©. Peter und 


1 Das Jtinerar in ben Vitae bes Papſts, und im barbar. Poem 
bes Biſchofs Petrus Amelius, welches bie ganze Reife be- 
ſchreibt: Verſe einer jammeroollen und feeftanten Mufe. Er fchrieb 
den erften Zeil in Corneto. Er bemerkt die luoerna, qua Mons 
Argentarius splendet, velut Sol multiplicatis faoulis. 


Romfahrt Gregor? XI. 467 


begibt fih dann in ihre Privatmohnungen, wo fie zu ver- 
bleiben Hat.! Vergebens fuchten die Florentiner Rom von 
jedem Vertrag mit der Kirche abzumahnen. Noch am 
26. December ſchrieben fie an die Banderefi einen feurigen 
Brief; fie fagten ihnen darin, daß der Papft, ben fie fo 
Tehnfüchtig erwarteten, ihnen nichts anderes bringen werde, 
als den Umfturz der Freiheit und die Auflöfung ihrer Ge, 
noſſenſchaft. Selbft wenn er, fo fchrieben dieſe fühnen 
Republikaner, die Stadt in ihrer antifen Pracht wieber- 
herftellte, ihre Mauern mit Gold überzöge, und Rom bie 
Majeftät des alten Reiche wiebergäbe, fo dürfe er doch von 
den Bürgern nicht aufgenommen werben, erfauften fie dies 
mit dem. Verluft der Freiheit. Sie beſchworen das römifche 
Volt nohmals, für diefe Freiheit einzuftehen, jo lange als 
der Unterbrüder no nicht in den Mauern ber Stadt 
fei, und fie boten ihre ganze Waffenmacht zur Unter- 
flügung bar.? 

Gregor XI. feierte ein freudelofes Weihnachtsfeft in 
Corneto. Er hatte hier alle Galeeren zurüdgefchidt bis auf 
drei oder vier provengalifche, welche er zu feinem Schug 

1 Acoeptata — füerunt diota capitula — per Rom, Pop., et 
Presidentes et Regimina alme Urbis in privato et generali, ac s o- 
cietstisdiote Urbis oonsiliis sub A. D. MCCCLXX VI. Ind. XV. 
m. Deo. die XXI. (TheinerIl.n. 606). Jene Schügengenofien- 
ſchaft regierte aljo damals, und bie zwei Executores Justieise, bie 
ehemal. Banderenſes waren bie Häupter ber Republif. Dies lehrt auch 
ein Brief der Florentiner v. 15. Oct. 1376 an bie „Banderenses“, wo 
fie bemerfen, daß ihre Gilde durch Urban V. unterbrüdt geweſen fei, 
Hagen, daß ber Papft mit Kriegsrüftung komme, und fie antufen, 
ihn zum $rieden zu bewegen. Arch. Flor. ut. supra fol. 86. 

2 Brief an bie Banderenſes . . dat. XXV. Dec. 1376. 


Aus den Briefen des Eoluccio pars I. ep. 17. p. 58, bei Bi- 
tale p. 327. 
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bei fi behielt, da ber Präfect von Eivitavechia aus das 
Meer unfiher madte.! Am 1. Januar fdidte er Reiter 
gegen Viterbo; der Stabtpräfert flug fie aufs Haupt, 
nahm ihrer 200 gefangen und fandte die Siegesbotichaft 
nad Florenz.” Endlich brach Gregor nach fünf peinvollen 
Boden am 13. Januar von Gorneto auf.? Er jegelte 
an Civitavecchia vorbei, welches die Signorie des Präfecten 
anerkannte, und ftieg am 14. Januar in Oſtia ans Land. 
Der Anblid diefer Küfte, welche fo öde und melandolifch 
iR, daß Dante dort an die Tibermündung den Eingang in 
die chriſtliche Unterwelt verlegt hatte, mußte ben büfterften 
Eindrud auf den Papft und feinen Hof maden.* Auf 
dieſem Ufer war es, wo einft ihre KHeimatgenofien bie 
Provengalen unter Carl von Anjou ihre verhängnißvolle 
Landung gemadt hatten. Eine lange Kette von Urfachen 


"und Wirkungen verband die Landung bes erften Anjou und 


bes legten Papfts aus Avignon. 

Am Abend erfhienen zur Begrüßung die Römer in 
vielen Scharen; fie übergaben Gregor bem Vertrage gemäß 
das Dominium der Stadt. Man jubelte; man tangte bei 
Zadelliht zum Klang der Inſtrumente.“ Am folgenden 


2 Sozomen. Hist., Mur. XVI. 1101. Nach Sardo Cronaca Pisana 
(Arch. Stor. VI. pars II. 193) fuhr ©regor von Corneto auf der 
großen Galeere von Ancona, und von vier neapolitanifchen begleitet. 

2 Cronichetta (Raccolta di eronichette, Firenze 1733. p. 210): 
ea Firenze mandö ulivo — bamal3 war Gebrauch, bag Boten Frieden 
ober Sieg anfünbigten, ben Delzweig in ber Hand. 

3 Evanuitis quingue Septimanis in oppido Corneti cum moe- 
stitia ... Betrus Amelius, p. 704. 

4 Dftia: Murale Praesidium mirabile est; civitas venerabilis 
nullius existentiae; ibi coenavimus. Amelius. 

5 Amelius jagt, daß diefe Tänzer alt und hinfällig waren: 
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Tag flieg der Papft wieder ins Schiff, tiberaufwärts nad 
S. Paul zu fahren. Es war Naht; viel Volt kam und 
ging mit Litern und Fadeln; ber Papft blieb im Schiff. 
Erſt am Morgen des 16. Januar flieg er ans Ufer. Ganz 
Rom war nah S. Paul geftrömt. Schöngefhmüdte Reiter 
mit Fahnen fprengten unter Trompetenſchall einher. Am 
Sonnabend den 17. Januar 1377 fand ber feierlihe Ein- 
zug ſtatt; denn am Feſt ber Cathebra S. Peter’s follte ber 
heilige Stul in den Apofteldom zurüdgebracht werben. Der 
Zug ging durch das ehrwirbige Tor S. Paul, durch welches 
noch nie ein Papft eingezogen, einft ber gothiſche Held 
Totila in die Stadt gebrungen war, und vor 110 Jahren 
Carl von Anjou feinen Einzug gehalten Hatte. 

Gregor XI. fam mit einem Sölbnerhaufen von kaum 
2000 Mann unter bem Befehle Raymund’s von Turenne; 
aber. auch biefe Begleitung war zu Friegeriih, als baf fie 


die heilige Catarina befriebigen konnte, melde, glei Pe- 


trarca, gefordert hatte, daß der Papſt nur mit dem Erucifir 
und bem Gefange von Pfalmen in Rom einziehen folle.* 
Ein Schwarm weißgelleibeter Springer tanzte, in die Hände 
klatſchend, vor dem Papft einher, als er von S. Paul aufs 
brach. Dies bizarre Schaufpiel hätte einen Satiriker zu 
beißenden Bemerkungen über das nad Rom heimkehrende 


chorizabant cum tubis et faculis oalvi deorepti cum sonore. Ich 
weiß nicht, was lächerlicher ift, diefe Werfe, ober diefer Tanz von 
Rahltöpfen. 

1 Außerdem hatte ber Papft die Banden ber Gascogner gegen 
Stalien losgelaſſen. Die Heilige ferieb ihm: La gente che avete 
soldata per venire di qua, sostentate, e fate si che non venga ... 
Non venate con sforzo di gente, ma con la oroce in mano, come 
agnello mansueto. Vol. III. 279. 
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Avignon veranlaflen können, aber im 14. Jahrhundert er- 
regte der Anblid eines Papfts, dem im feierlicften Augen- 
blide feines Lebens, ja in einem Moment von weltgeſchicht⸗ 
licher Unfterblichkeit, tanzende Poſſenreißer voraufzogen, kaum 
das Auffehen, welches ber vor ber Bundeslade grimafien- 
haft einhertangende Jubenfönig zu feiner Zeit gemacht hatte? 
Die Magiftrate der Stadt zu Roß, die Miligen und bie 
Armbruſtſchutzen geleiteten und umgaben den Triumfzug 
Gregor’s. Er ritt auf ſchöngeſchmucktem Zelter unter einem 
Baldachin, welchen der Senator und andre Ele hielten, 
während das Banner ber Kirche von Juan Fernanbez 
Herebia voraufgetragen mwurbe. Der Graf von Fundi vom 
Haus Gaetani und mehre Orfini wurden im Zuge bemerkt. 
Im Tor S. Paul empfingen den Papft die Chöre der 
Geiftlichkeit; und man übergab ihm die Schlüffel der Stadt. 
Die Proceffion bewegte fih durch jene merkwürdigen Viertel 
Roms, welche zwifchen dem Tiber, dem Scherbenberg und 
dem Aventin durch die Marmorata zum Capitol und nad 
©. Marco führten, wo Gregor XI. auf der Via Papalis 
dur das Marsfeld weiter nad dem ©. Peter zog.“ Jene 
Regionen waren bamals fo tief verlaflen, wie fie es heute 


1 Egrediente S. Pont. S. Pauli palatium affuerunt mille histri- 
ones; Progrediente Praesule ante chorizabant, induti omnes panno 
albo, manibus plaudentes. 1000 ift wol nur die Bielgeit überhaupt. 
Amelius. Die Straßen waren lotig: luta sunt nimis. 

2 Chron. Estens. Mur. XV. 499. Ymelius nennt Almae 
Urbis Consiliarii, Senator, Banderenses omnes cooperti sunt pannis 
sericis. 

® Per medium urbis profieisoendo — dies ſchließt Traftevere 
aus — ambulantes mulieres, prae gaudio lamentabantur, was 
ganz lächerlich if. Tanzende Kahlköpfe, Poflenreiber, lamentitende 
Weiber — 
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find. Der Monte Teftaccio hatte um ſich her einen für 
Vollksſpiele beftimmten Platz. Die Marmorata war, einige 
Mühlen und Häufer abgerechnet, jo wuſte wie am heutigen 
Tag und nur durch mehr antike Ruinen, namentlich den 
Bogen bes Lentulus, ausgezeichnet. Auf bem veröbeten 
Aventin erhob fich nod die Burg ber Saveller, die jetzt 
bis auf die Reſte der Umfafjungsmauer verſchwunden ift. 
Der Anblid gewaltiger Türme am Capitol und bei S. Marco 
verlieh dem Teile Roms, welcher heute prächtig bebaut ift, 
damals nod ein kriegeriſches Anfehn. Die Römer hatten 
die Straßen mit bunten Teppichen umfchleiert, und felbft 
die Dächer bebedte jauchzendes Volt, das einen Blumen- 
regen auf bie Pfade bes Heiligen Vaters warf, welcher 
endlich kam, der Stadt das Papfttum für immer zurüd- 
zugeben und bie Freiheit für immer zu nehmen.! 

Der Zug erreichte den von 18000 Lampen funtelnden 
S. Peter erft am Nachmittag; erſchöpft konnte ſich endlich 
der Papſt am Apoſtelgrabe zum Gebete niederwerfen.“ So 
war das große Werk vollbracht, das fiebenzigiährige Eril 
beendigt. Wenn man heute in ber Kirche S. Francesca 
Romana auf dem Forum vor dem Grabmale Gregor’s XI. 
fteht, fo kann man ſich beim Anfchauen der Reliefs, welche 
daſſelbe ſchmücken, in jenen feierlihen Moment zurüd: 
verjegen: Gregor reitet unter einem Baldadin, Cardinäle 
auf verzierten Roſſen und Edelleute in Waffen folgen; aus 
dem Tor ©. Paul, deſſen Mauer in Trümmer geht, firömt 


ı Hilariter colleridas epargebant, velut rosarum flores. 
Amelius. 

2 Hora completorii ad gradus S. Petri jejuni laete perveni- 
mus. Tote praelibata die in processione et divina laude insudavi- 
mus. Ibid. 
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das Volt entgegen, und tritt Roma felbit, als Minerva- 
geftalt; eine Heilige zur Rechten bes Papfts, das Mäbchen 
von Siena, ſcheint ihn in die Stabt zu leiten; in Wolfen 
ſchwebt der päpftlihe Stul über ber ewigen Stabt, und 
ein Engel trägt durch bie Lüfte die Infignien des Papft- 
tums, die Tiara und die Schlüffel Petri.! 


1 Das Grabmal ward erft A. 1584 durch, den römischen Senat 
errichtet. Eiche meine Grabmäler der römiſchen Päpfte ©. 85. 
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1. Dad Blutbad in Eefena. Rom widerſtrebt der päpftlichen Herr- 
ſchaft. Verſchwörung des Adels. Gomez Albornoz, Senator. Gre- 
gor XI. in Anagni. Bologna kehrt zur Kirche zurüd. Unterhand- 
kungen mit Slorenz. Frieden zwiſchen Rom und dem Präfecten. 
Congreß zu Sarzana. Troftlofe Lage Gregor’3 XI. Er legt fi zum 
Sterben. Vorgängige Beratungen über bad Conclave. Die fran- 
zoͤſiſchen und bie italienifhen Cardinäle. Die Vorftellungen ber 
Römer. Gregor XI. ftirbt, 1378. 


Gregor XI. zog in den Patican mit dem feiten Bor- 
fag, ber Wieberherfteler Roms zu werben. Aber konnte 
ex dies fein unter fo ungünftigen Verhältnifien? Der Ge 
danke an Florenz raubte ihm den Schlaf. Diefe Republik 
ſtachelte unabläffig Italien auf, die Freiheit zu retten, 
welche fie durch den Papft bedroht glaubte. Sie war Pro: 
phetin; denn einft folte auch ihre Selbftändigfeit durch 
einen Papft untergehen, der ihr eigener Mitbürger war. 
Die Gräuel, welde die Soldbanden im Dienft der Kirche Das Biutbad 
verübten, gaben ben Klagen ber Florentiner eine nur zu von Gr 
traurige Veftätigung. Das bisher der Kirche treue Ceſena, 
worin ber Carbinal von Genf refibirte, erhob am 1. Februar 
1377 verzweifelten Aufftand gegen die Bretagner, feine 
Garnifon; deren 300 wurden erſchlagen, worauf ber wut⸗ 
entbrannte Legat die Engländer von Faenza herbeirief und 
ihnen befahl, die Stadt zu ftrafen. Es geſchah erbarmungs- 


Some, 
Albornog, 
Senator. 
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108. Gegen 8000 Gefenaten flüchteten in die Nachbarſtädte; 
gegen 4000 gemorbete Bürger bededten die Strafen. Ein 
Schrei der Entrüftung erſcholl in ganz Jtalien wider Die 
Kirche, welche ihre Ruckkehr mit dem Blutbade in Faenza 
und Gefena eingeweiht hatte. Die Florentiner riefen alle 
Furſten der Chriftenheit um Erbarmen mit Jtalien an.! 

- Dieſe Ereigniffe wirkten aud auf Rom. Hier ſah ſich 
Gregor in feinen Erwartungen getäuſcht, denn die Stabt 
gab ihm keineswegs die volle Gewalt, ſondern begehrte ihre 
Freiheit unter dem Regiment ber Banderefi zu behaupten, 
wozu fie von den Florentinern ermuntert wurde. Es war 
den Römern erwünſcht, daß ber Einfluß des Papfts durch 
die Rebellion bes Kirchenſtaates, durch Florenz und den 
Stabtpräfecten gehemmt blieb.* Der Adel benugte die An- 
mefenheit der Curie, um fi in Rom wieder herzuftellen. 
Luca Saveli und der’ Graf von Fundi verſchworen fi mit 
400 ihrer Genofjen gegen das Volfsregiment; doch ihr Plan, 
welchem die Curie nicht fremd fein konnte, wurde vereitelt. 
Der Papft ernannte nun Gomez Albornoz, ben Neffen des 
großen Egidius, zum Senator, einen bewährten Feldhaupt- 
mann, auf deſſen Energie er feine Hoffnung fegte.° Er 


1 An die Fürften, 21. Febr. 1377. Archiv. Flor. Signori. Car- 
teggio XVII. p. 91. An Carl V., günig, II. 564. 

2 Nam licet in suo adventu Banderenses et 12 capita re- 
gionum ... deposuerint, tamen illioo eos reposuerunt ... nec 
potuit ... Papa sine scandalo in hoc eorum resistere voluntati. 
Vita I. Gregorii XI. p. 438. Es ift ſchon bemerkt, baf die Ban- 
berenje3 keineswegs waren abgejchafft worben. 

3 Cr beftätigt bad Statut ber Arte della Lana am 10, März, 
und ber Raufl. am 13. März 1377: Nos Gometius de Al- 
bornotio majordomus major Regni Castelle, miles dei gra. 
Al. Urbis Sen. ill: ipeiusq. Urbis et Rom. Pop. generalis ad guerras 
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ſelbſt begab fi im Mai nad) Anagni, welche Stabt bie 
Signorie des Honoratus Gaetani, Grafen von Fundi, an: 
erfannte.! In diefer Vaterſtadt Bonifacius’ VII. konnte 
Gregor XI. bie peinvolle Geſchichte des Papfttums über: 
denken, welche zwiſchen dem verhängnisvollen Attentat No— 
garet's und feiner eigenen Ruckkehr aus Avignon verfloſſen 
war. Er blieb dort bis zum 5. November 1377, eifrig 
mit dem Kriege wider feine Feinde, und mit Friebens- 
unterhanblungen befchäftigt. 

Das Glüd begünftigte ihn. Von der Liga ber Floren- 
tiner trennte fi ein Mitglied nach dem andern. Rudolf 
Barano, ihr Generalcapitän, wurbe auf die Seite des Papfts — ut 
gelodt, und Bologna erfaufte ſchon im Juli 1377 den Fort: surie. 
beftand feiner Autonomie durch Wieberanerfennung ber päpft- 
lichen Autorität.” Zwar wurden die Florentiner nicht mut⸗ 
los, doch ſandten fie Boten an den Papft. Ihre Bedingungen 
freilich waren unannehmbar. Sie weigerten fi, die Kirchen⸗ 
güter herauszugeben und die Ebicte wider die Inquifition 
und das päpftlihe Forum zurüdzunehmen. Sie verlangten, 


capitaneus nec non Ducatus Spoletani Rector pro 8. R. E. generalis. 
Er war noch am 18. October Senator. Marini, Archiatri I. 73. 
Bitale p. 381. J 

1Petrus Amelius hat auch das Jtinerar von Rom nad) 
Anagni verfificitt. Es ging über Grotta Fertata durch den dichten 
Bald nad) Balmontone, wo die Conti einen ſchönen Palaft hatten: 
dann Ynagni: antiqua et solemnis est haec civitas situata in alpibus 
Campanise. Die Stadt Anagni hatte am 21. Sept. 1358 in einem 
Parlament die Signorie u. dad Dominium für immer übertragen dem 
Grafen Honoratus und feinem Bruder Jacobellus: R. Ambrosi 
de Magistris Lo Statuto di Anagni (Arch. della Soc. Rom. III, 
370). Ext 1399 terte bie Gtabt zum Papfte zurüd. 

2 Durch Tractat vom 4. Juli 1377, welchen der Papft in Anagni 
am 21. Aug. beftätigte. TheinerII.n. 619. 


Der 
Stadtpräfeet 
fölicht 
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daß ale Rebellen der Kirche, ihre Bunbesgenoffen, ſechs 
Sabre lang im status quo verbleiben follten, mit der vollen 
Freiheit Bündniffe gegen jebermann zu fließen, und fie 
boten dem Papft als Entihäbigung im Namen der Liga 
nur bie jährlide Summe von 50000 Goldgulden innerhalb 
jener ſechs Jahre. Als Gregor XI. diefe Artikel verwarf, 
klagte ihn Florenz an, daß er aus undriftlicher Härte Ita⸗ 
lien den Frieden verweigere.! Die mutige Republik rief 
noch einmal, am 21. September 1377, die Römer an, ihrem 
Bunde beizutreten, wofür fie ihnen 3000 Lanzen und bie 
Hülfe Bernabd's verfprad.? Jedoch jene hatten fi unter 
dem Regiment des Gomez Albornoz mit dem Papft aus: 
geföhnt, und fie übertrugen ihm ben Abſchluß des Friedens 
mit dem Stabtpräfecten. Franciscus von Vico trennte fih 
von der florentiner Liga; er ſchloß Frieden mit dem Capitol. 
Das Juftrument ward am 30. October 1377 zu Anagni voll: 
zogen, und am 10. November, drei Tage nad) bes Papfts 
Rückkehr in die Stadt, durch das Generalconcil der Römer 
beftätigt. Die Urkunde macht die damalige Verfaſſung ber 
Republik klar; es berief nämlich den Generalrat Guido be 
Prohynis, der damalige Senator, ein Provengale, mit Bei— 
fiimmung der 3 Gonfervatoren, ber 2 Erecutoren der Juſtiz, 
der 4 Räte der Schüßengilde, und ber 3 Vorfteher bes 
Kriegs. Es wurden bie Confuln der Kaufleute und Ader: 
bauern, die 13 Regionencapitäne, ferner 26 gute Männer 
und 104 Räte ber Stabt, je 8 für jede Region, ala General: 


1 Brief des Papfts an Florenz, Anagni 15. Juli 1377 (Archiv. 
Flor. Commune di Firenze con Roma. Zom. XLVII. n. 24). 
Abgebrudt von Paftor, Geſch. d. Päpfte I, 628. 

2 Ep. Col. Salutati I, 141. 


Traurige Lage Gregor’3 XI. in Rom. 477 


tat vereinigt, und dieſer Volksausſchuß vollzog das Friedens⸗ 
inftrument.! 

Der koſtſpielige Krieg war am Ende empfindlicher für 
ben Papſt als für Florenz. Beide Gegner wunſchten den 
Frieden. So geſchah es, daß bie Vermittlung bes Königs 
von Frankreih, jelbft Bernabo’s, welchen Gregor in fein 
Intereſſe zu ziehen vermochte, einen Congreß in Sarzana 
zu Stande brachte. Doc die dortigen Unterhandlungen löfte 
bald der Tod des Papſts auf. 

Nur der Tod verhinderte Gregor XI. dem Beifpiele 
feines Vorgängers zu folgen, und wieber nad Avignon zu 
fliehen. Er betrachtete feine Ueberfſiedlung nach Rom ſtets 
als ein peinvolles Opfer. Er hatte, wie er ſelbſt den Floren⸗ 
tinern ſchrieb, fein ſchönes Vaterland, ein dankbares und 
frommes Volk und vieles andere Köſtliche verlaſſen, dem 
Widerſpruch oder den Bitten von Königen, Furſten und 


1 Cod. Regin. Vat.n. 378. Ex libro III. Privilegior. E.R.fol. 314. 
Act. Romae in Reg. Campitelli, vid. in sala majori superiori Pa- 
lat Capitol, ubi consilia gen. Urbis fieri consueverunt, sub A. 
D. 1377. Pont. D. Gregorii P. XI. Ind. I. m. Nov. die X., worin ber 
Act aus Anagni v. 30. Det. 1377 eingefügt ift ... . De mandato m. viri 
D. Guidonis de Prohynis militis dei g. Al. Urbis Sen. 
ill. et capit. gen. deoreto et auct. 8. senatus, cum ... comsensu ... 
et auctor. nob. viror. Joannis Thocii de Ylperinis, Nicolai de Por- 
cariis, et Antonii Guerronis Conservatorum Al. Urbis, 
Romanelli Joannis Vegi de Reg. Columnae, et Antonii Maschio de 
R.Pinee executorum justitie. Per Präf. gibt dem Bolt 
äurild bie castra Trivingiani, Carcarii, Saxi, Fabricae, legt die Prä- 
fectur ab, und wirb mit ihr neu inveftirt. In den 100jährigen Frieden 
tritt die ganze Sippſchaft ber Präfecten und ber Anguillara ein. 
Guido de Brohynis als ultramontanus bezeichnet in ber 
Wahlrelation des Jacobus de Seva, ward erwählt nad} der Rüdfehr 
des Papſts am 7. Nov. Am 26. Jan. 1378 beftätigt er das Statut 
der Kaufl. Baluze I. Noten p. 1228, über diefen Senator. 








Gregor XI. 
erkrantt. 
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Cardinälen fein Ohr verſchloſſen, und war unter Gefahren, 
Mühen und Aufwand nah Italien gelommen, mit ber 
feften Abſicht alles gut zu machen, worin die Rectoren der 
Kirche gefehlt hatten: und er fand fi in allen feinen Er: 
wartungen bitter getäuſcht.! Dies verbüfterte jebe feiner 
Stunden. Auf feinem Sterbelager fol er es bereut haben, 
daß er den Prophezeiungen frommer Weiber Gehör ge: 
geben hatte und nah Rom gelommen war, um bie Kirche 
in das Verberben bes Schisma zu flürzen.* Die. Schisma 
fah er voraus. Denn bas erſte Conclave, welches ſeit 
Benebict XI. in Rom felbft gehalten werben follte, mußte 
notwendig unter dem erbitterten Kampf ber franzöfiichen 
und italieniſchen Partei gefhehen und bie größefte Frage 
der Zeit entſcheiden, ob das Papfitum wieder römiſch und 
italienifch werben, ober ob es franzöſiſch und ausländiſch 
bleiben follte. Man mag fi bie Bekummerung bes kranken 
Gregor vorftellen, welder in einen Abgrund niederjah, den 
zu fliegen er nit die Macht beſaß. Denn nie hat ein 
fterbenber Papft, gleich einem fterbenden Könige die Freude 
oder die Dual gefühlt, welche ein vorher beftimmter Nach-⸗ 
folger erregt. Schon zum Tob erkrankt erließ Gregor am 
19. März eine Bulle, worin er befahl, daß der durch bie 
Mehrheit der Carbinäle nach feinem Ableben im Conclave 


2 Obiger Brief an die Florentiner, 13. Juli 1377. 

2 Caverent ab hominib. sive viris sive mulierib. sub specie 
religionis loquentib. visiones sui capitis, quia per tales ipse se- 
duotus, dimisso suor. rationabili consilio, se traxerat et Eocl. ad 
discrimen schismatis eminentis. Das jagt Joh. Gerjon, Tractat. 
de examin. dootriner. part. 2. consider. 3. Manfi, Note zu Ray- 
nald ad A. 1378. n. 3 bezweifelt dies, Baluzius I. Roten p. 1224 


nicht. 
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ober ohne dies, in Rom ober außerhalb. Gewählte als Papft 
anzuerfennen fei, trotz des Widerſpruchs der Minorität.t 

Während Gregor hoffnungslos barnieber Ing, bemäd- 
tigte fi der Garbinäle wie des Volks tiefe Aufregung. 
Jene berieten ſchon die Neuwahl, und dieſes bie Mittel eine 
franzöſiſche Wahl zu verhindern, eine römiſche burchzufegen. 
Durch die Auswanderung des Papfttums nah Avignon 
hatten die Römer auch ben legten Neft von Einfluß auf 
die Papftwahl verloren, welden ihnen die canonishen Ge: 
fege ber Kirche überhaupt entzogen, fie jelbft aber noch 
immer geltend zu maden fuchten, fo oft fi Gelegenheit 
dazu bot. Diefe fand jegt bevor. Das heilige Collegium — 
zählte damals 23 Cardinäle; von ihnen waren 6 in Avignon au —— 
geblieben, einer abweſend auf dem Congreß zu Sarzana, collgium. 
und 16 in Rom. Bon biefen waren 7 Limufiner, 4 Fran: 
zofen, 1 Spanier, 4 Ztaliener: nämlich Francesco Tibaldeschi 
von S. Sabina, genannt ber Cardinal von S. Peter, Römer 
wie Jacob Orfini von S. Gregor, ferner der Mailänder 
Simone de Broffano von S. Johann und Paul, und ber 
Florentiner Petrus Corfini von S. Lorenzo in Damafo.? " 


1 Bulle, dat. Romae ap. S. Petrum XIV. Kal. April A. VII, 
bei Ciacconius ad Gregor. XI. p. 595. 

2 Tibaldesci mar Archipresbyter des ©. Peter, woher fein 
Buname. Die Ultramontanen: Jean de Ero3, Bild. v. Pränefte, 
genannt Card. v. Limoged. Guillaume d’Uigrefeuille 
v. ©. Stefano. Guy de Malefec v. ©. Eroce, gen. Card. 
v. Poitiers. Pierre de Sortenac v. ©. Lorenzo in Lucina, 
gen. Card. v. Vivlerd. Girard bu Buy v. ©. Elemente, Abt 
dv. Marmoutier. Pierre be Verruche v. 8. Maris in via Late. 
Bertrand be Lagery v. S. Cecilia, Biſch. d. Glanbeve. Ro- 
bertv. Genf v.denzwölffpofteln. Hugues de Montrelaizg 
d. den IV Coronati, gen, Card. v. Bretagne. Pierre Flandrin 


480 Zwölftes Buch. Drittes Capitel. 


Pe Die Ulttamontanen hatten demnach das Uebergewicht, aber 
—— fie ſelbſt waren geteilt, weil Eiferſucht Franzoſen und Limu⸗ 
finer fpaltete. Bald ergab es fi, daß die Stimmenmehr: 
beit feinem Ultramontanen geſichert fei. 

Alles dies Fam in Beratungen zur Sprade, während 
Gregor XI. dem Tod entgegen ſah. Noch ehe er verſchied, 
begaben fi) der Senator, die Magifirate, die Regionen: 
capitäne, mehrere Geiftliche und angefehene Bürger zu den 
Cardinälen nah Santo Spirito, und fiellten ihnen die 
Wünfche des römischen Volles vor. Sie erflärten, daß es 
zum Heil Italiens unerläßlich ſei, diesmal einen Römer 
ober doch Staliener zum Papft zu machen, ber feine Refi- 
benz in Rom behalte, die Stadt wieber aufrite und den 
Kirchenſtaat herftelle. Die Cardinäle gaben ihnen gute 
Worte und forderten fie auf, für die Ruhe ber Stabt zu 
forgen, um einem Bolfstumult vorzubeugen. Voll Furt 
braten die Ultramontanen bereits ihre Koftbarkeiten in 
die Engelsburg, worin ein franzöfifcher Caftellan befehligte. 
Die Aufregung wurde fieberhaft. Kaum ward je der Tod 
eines Papits mit gleicher Spannung erwartet. Es lag im 
Bewußtfein aller, daß der Augenblid, wo Gregor XI. ver- 

ſchied, eine weltgeſchichtliche Krifis bezeichnete. 
ln Am 27. März (1378) ftarb er. Der Pontificat bes 
4.178. letzten und unglüdlicften ber Päpfte Avignons war kurz 
und freudelos geweſen; nichts ala Kampf wider ben Sturm; 
fein moraliſches wie körperliches Leiden gleich groß. Be: 
fümmerniß und Siechtum hatten Gregor XI. ſchon mit 
47 Jahren zum Greife gemadt. Man trug den Tobten 


dv. ©. Euſtachio. Guillaume Noellet v. ©. Angelo, aus 
Ungoulöme. Bedro de Luna v. 8. M. in oosmedin, aus Aragon. 
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in den ©. Peter, wo man ihm bie erſten Grequien feierte, 
und Tags darauf nah S. Maria Nuova auf dem Forum, 
von welcher Kirche er Cardinal gewefen war, und wo zu 
ruhen er begehrt hatte. Rom blieb ihm dauernd dankbar, 
denn er hatte den heiligen Stul in die Stabt zurüdgeführt. 
Die Enkel errichteten ihm, noch nad 200 Jahren, ein 
prachtvolles Grabmonument in jener Kirche, wo es feine 
einzige ruhmvolle That verewigt. 


2. Die Römer fordern einen Römer oder Jtaliener zum Papft. Das 
Eonclave. Wahl des Erzbifchofs von Bari. Der Scheinpapft. Flucht 
der Carbinäle. Urban VI. als Papft anerfannt. Beleidigung der Car- 
dinäle durch Urban. VBeginnende Spaltung. Johanna von Neapel und 
Otto von Braunfchweig. Die Ultramontanen gehen nad; Anagni. Ho- 
noratu3 von Fundi. Urban VI. in Tivoli. Das Gefecht am Ponte 
Salaro. Manifeft der franz. Carbinäle gegen Urban. Rermittlung 
der brei ital. Gardinäle. Enchyelica der Ultramontanen. Sie wählen 
Clemens VII. Urban VI. verlaffen in Rom. Die heilige Catarina, 
Wahl neuer Earbinäle in Rom. Bannbulle. 


Als der Tob Gregor’s erfolgt war, janbten bie Cardi— 
näle nad) den Häuptern ber Republif; biefe beſchworen den 
Schuß und bie Freiheit bes Conclave. Im Volk gährte es. 
Aufregende Gerüchte gingen um. Es hieß, baß ber Erz: 
biſchof von Arles, Kämmerer ber Kirche, welcher die Engels: 
burg hatte bejegen lafjen, mit dem Carbinal von S. Euſtachio 
die bretagnifche Solbbanbe herbeigerufen habe. Der Ma: 
giftrat zog beshalb Truppen aus’ Tivoli und Velletri in 
die Stadt. Man befegte alle Brüden und Tore, bie Flucht 
der Gardinäle zu hindern und den Einfluß der Lanbbarone 
abzuhalten. Die angefehenften Edeln mwurben fogar aus 
Rom verbannt.! Während nun die Carbinäle bie neun- 


ı Vite I. Gregor’3 XI, und Declaration der Card. bei Baluz. II. 
Gregorovius, Gefgläte der Stadt Rom. VI. 5. Kufl. 81 
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tägigen Erequien in S. Maria Nuova begingen, fellten 
ihnen wieberholte Deputationen ber Stabt die gefährliche 
Lage Roms vor und baten fie dringend, den Wünfden 
des Volles Rechnung zu tragen. Diefe Römer entwarfen 
ein energifches Gemälde von ben Leiden Roms wie Italiens 
während der avignoniſchen Zeit, von dem Verfalle der Stat, 
dem Ruin der Stiftsgüter und Patrimonien ber Kirche, 
von ber Verwirrung und Erjöpfung der Städte und Land- 
ſchaften durch das Mißregiment der franzöſiſchen Rectoren 
wie ber Tyrannen, von den Kriegen ohne Ende, ben un= 
ermeßliden Summen, welde fie verſchlungen hatten, von 
den Mißbräuchen in ber Kirchenverwaltung in Folge bes 
Nepotismus ber ausländiſchen Päpfte und ihrer Ihamlofen 
Habſucht. Sie forderten einen Römer oder Jtaliener zum 
Papſt, weil nur ein folder Jtalien, Rom und die Kirche 
retten Fönne. Ihre Auseinanderfegung, unwiderleglich wie 
die Beſchwerden der Florentiner, hat den volllommenen 
Wert eines hiftorifden Documents jener Seit.! 

Das Conclave follte im Vatican ftattfinden. Da fein 
Shut der ftäbtifchen Obrigkeit gebührte, wurden einige 
Negionencapitäne und Bürger zu deſſen Hütern ernannt, 
und ihnen ber Bifchof von Marfeille als Euftos mit ben 
Biihöfen von Tivoli und Tobi beigegeben. Diefe Behörde 
beſchwor ihre Pflicht. Der Borgo ward abgefperrt; Milizen 
umringten ben Vatican, während bie Garbinäle auch die 
Kirchenſchätze in die Engelsburg bringen ließen. Ein Blod 


823. Die Relation beiMarteneund Durand, Vet. Soript. Coll. 
VII. 426, ſpricht von 6000 rustiei, bie in die Gtabt gezogen wurden. 
ı Man fehe bie wichtige Relation über die Wahl Urban’s VI. 
bei Raynald. n. 73 und bie bed Anonym. unter dem Namen Th e o- 
dorichs von Niem: Chronic. bei Eocard. I. 1516. 
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und ein Beil warnten im ©. Peter vor ber Störung ber 
Ruhe — und dieſe ſchreckliche Zuruſtung galt der Wahl 
bes Oberpriefters ber Chriftenheit.! 

Abends am 7. April zogen die Carbinäle unter Trom- 
petenklang nad dem Conclavefaal, wo dem Gebrauche ge 
mäß für jeben von ihnen eine Zelle aus Vorhängen ein- 
geritet war. Ein Gewitter war aufgeſtiegen; ber Blig 
hatte kurz vorher Saal und Zellen getroffen. Man weis: 
jagte Unheil. Das Volt grüßte den Zug mit Ehrerbietung, 
aber es rief: Romano o Italiano lo volemo! Die Cardi— 
näle Eonnten fi fagen, baß fie unter dem Geklirr der 
Waffen, und vom aufgeregten Bolt umlagert, zu wählen 
hatten. Das Conclave war ftürmifh; aber Angft und 
Eiferſucht Türzten es ab und braten eine Vereinigung zu 
Stanbe, welde unter den gegebenen Verhältniffen an jedem 
anderen Ort außerhalb Rom unmöglich geweſen wäre. Die 
Franzofen, deren Führer Robert von Genf war, proteftirten 
gegen jede Wahl eines Limufiners. Die Kirche, jo fagten 
fie, habe mit Urban V. und Gregor XI. deren bereits genug. 
Man verwarf auch) die Wahl eines Römers; denn ber ſchwache 
Tibaldeschi war zu alt, ber ehrgeizige Orfini zu jung, und 
außerdem würde eine römifche Wahl ben Verdacht erregt 
haben, daß fie aus Furcht geſchehen ſei. Won ben zmei 
andern Stalienern war ber eine aus dem feindlichen Florenz, 
der andere aus der Stadt bes Tyrannen Bernabd. Während 
die Carbinäle berieten, traten bie Negionencapitäne in's 


1 Poguerunt super unam oolumnam marmoream in medio 
8. Petri eippum et mannariam, seu bippennem acutissimam. Wahl- 
telationbesTho mas de Acerno, Bifch. von Quceria. Mur. III. 
I. 716. 
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Conclave und forderten noch einmal brohend einen Römer 

ober Staliener zum Papſt. Der Cardinal von Florenz ant- 

wortete ihnen mit Seftigfeit." In diefer Bedrängniß ſchlugen 

einige Limufiner den Neapolitaner Bartolomäus de Prignano, 

Erzbiſchof von Bari und Vicekanzler ber Kirche vor, einen 

Mann, welcher als unbeſcholten, gelehrt und umfichtig ge: 

achtet war, und außerdem als Vertreter des Haufes Anjou 

beide Nationalitäten zu vermitteln ſchien. Die erfte Samm- 

lung der Stimmen fiel zu feinen Gunften aus. Cs war 

Dei Gone Mitternaht vorbei. Man hörte bas Gelärm bes Volks; 

wängt. bie Cardinäle blieben ſchlaflos. Man ftieß von unterwärts 

mit Lanzen in den Fußboden des Conclavefaals, man häufte 

Brennftoffe auf.? Am Morgen des 8. April ward das Volk 

ungebuldig; die Gloden läuteten Sturm. Voll Furcht eilten 

die Cardinäle zur entſcheidenden Wahl, und nochmals kam 

ber Erzbiſchof von Bari mit allen Stimmen, außer der bes 

Drfini, als Papft hervor. Diefer junge Cardinal, welder 

nad ber Tiara trachtete, fuchte überhaupt die Wahl zu 

hindern und hatte bereits ben gefährlichen Nat gegeben, 

einen Scheinpapft aufzuftellen, um eine Rubepaufe zu ge: 
winnen und das Conclave anberswohin zu verlegen. 

Wahl des Dan verfhob die Kundgebung der Wahl auf den Nad- 


nn. mittag; man ſchickte nach dem Gewählten unter dem Vor: 


2 NahSroiffart, welcher übrigens voller Jrrtümer ift, hätten 
bie Römer gejagt: avisez-vous, seigneurs cardinaux, et nous baillez 
un pape romain, qui nous demeure, ou autrement nous vous ferons 
les tötes plus rouges, que vos chapeaux ne sont. Liv. II. c. 21. 

2 Solarium dicti conclavi ietibus — tota nocte commoventes — 
clamantes Romano lo volemo o Italiano — Et ita continuaverunt 
— usque in erastinum, adeo quod vix aliquis de Dominis de tote 
nocte dormivit. Declaration ber franz. Cardinäle. Baluz. IT. 226. 
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wande von Kirchengefhäften. Erſchöpft fegte man ſich zur 
Malzeit nieber. Indeß erſcholl das falſche Gerücht, der 
Cardinal Tibaldeschi ei Papft. Das Volk plünderte fofort 
die Wohnung defielden, und man hörte am Vatican das 
Jubelgeſchrei: „wir haben einen Römer!” Die Thüren bes 
Conclaves wurden aufgebroden; man ftürmte in ben Saal, 
den Römer zu verehren. Die bebenden Cardinäle wien 
in eine angrenzende Gapelle, aber auch bieje warb auf- 
gefprengt; worauf fie vol Tobesfurdt dem tobenden Schwarm 
einen Römer ala Scheinpapft darfiellten, um ſich felbft zu 
vetten. Der greife Tibaldeshi ward in Haft mit Mitra er 
und Mantel bekleidet, und fand fih auf dem Papftftule Sseinpapk. 
figen, während die Römer jubelnd fi vor ihm nieber- 
warfen, feine Füße und Hände füßten, und ihn in Hulbis 
gungen zu erftiden drohten. Die Garbinäle fuchten unter- 
de das Weite! Der zitternde Scheinpapft ſaß auf dem 
Ton, der wirklich Gewählte bebte in einer Kammer bes 
Palaſts im Verfted. Der podagriſche Greis befreite fih 
endlich aus feiner qualvollen Lage; Verzweiflung und Scham 
zwangen ihm das laute Bekenntniß ab, daß nicht er, ſon⸗ 
dern der Erzbiſchof von Bari Papft fei.? Als bie grobe 
Täufhung erkannt wurbe, rief das Volk: „wir haben feinen 
Römer? Tob den Verrätern!” Man läutete Sturm, und 
alles griff zu ben Waffen. Einige Cardinäle wurden ger 
waltfam in’s Conclave zurüdgebradt, und fie erklärten mit 

2 Quilibet ex Dominis prout melius potuit exivit palatium — 
sine capis et capellis ... reoesserunt. ie oben, p. 830. 

2 Wirllich gingen Kuriere des Magiftrats ab, welche Die Wahl bes 
Tibaldeschi meldeten. So kam am 13. April Morgens diefe Meldung 


nad Pifa; dod Abends ein Kurier der Kaufleute mit ber Wahl Prig- 
nano's. Sardo, Cron. Pisana, Archiv. Stor. VI. pars II. 197. 
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Feftigfeit, daß Prignano zum Papft gewählt fei. Der 
grenzenloje Tumult machte ihnen allen die Flucht möglich; 


Das Gonclase (ha verſchloßen ſich in Die Engelsburg, vier entflohen aus 


außeinander- 
geiprengt. 


der Stadt, die übrigen gingen unbeläftigt in ihre Woh— 
nungen; nur Tibaldeschi blieb mit dem verftedten Erz 
bifchof im Vatican.! 

Die Tãuſchung hatte indeß nicht die gefüräteten Folgen, 
denn die Magiftrate erfüllten ihre Pflicht. Am folgenden 
Tage, den 9. April, zeigte der Cardinal von Florenz der 
ſtädtiſchen Behörde die canoniſche Wahl bes Erzbifchofs 
von Bari an, und die Römer berubigten ſich alsbald bei 
dem Gedanken, daß er Jtaliener jei. Die Häupter der 


—— Republik eilten nad) dem Vatican ihm zu huldigen, was 
va@nsiäeht er jedoch mit dem Bemerken ablehnte, daß er feiner canoni- 


Urban VI., 


Papft, 
A. 1878-1889, 


ſchen Wahl noch nicht vollfommen gewiß fei. Die Carbinäle 
in Rom ftimmten diefer unterdeß perſönlich, die in der 
Engelsburg ſchriftlich bei; die legteren kehrten ſogar nach 
dem S. Peter zurüd, wo fie nun zwanglos und einmütig 
den Wahlact beftätigten und den Erzbifchof inthronifirten. 
Diefer feierte ſodann das Ofterfeft mit allen Cardinälen im 
Apofteldom, nachdem aud jene in bie Campagna ent- 
flohenen zurüdgefehrt waren. Am Ofterfonntage wurde er 
in aller Form gekrönt, worauf er vom Lateran Befig 
nahm. 

Bartolomeo Prignano beftieg am 18. April 1378 als 
anerfannter Papft Urban VI. den heiligen Stul, und fämmt- 
liche Garbinäle, feine Wähler, machten durch Rundſchreiben 

1 Der Card. von Genf floh nad; Zagarolo; Agrifolio und S. Eu- 


ſtachio nach Bicovaro; ©. Angelo nad; Ardea. Rayn. ad A. 1378. 
n. 87. ad A. 1379. n. 51. 
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der Welt befaunt, baß er canoniſch erwählt und eingefegt 
fei.! Aber die Wahl dieſes Mannes war ein großes Uns 
glüd. Denn dem jähzornigen Reapolitaner hatte die Natur 
gerade alle Eigenſchaften verliehen, bie ihn zum Dämon 
ber Zwietracht machen mußten. Seine plöglice Erhebung 
erfüllte ihn mit finnverwirrendem Hochmut, und fie ſcheint 
ihn in Wahrheit um den Verftand gebradit zu haben. Die 
ulttamontanen Garbinäle, melde ihn nur aus Furt ers 
wählt hatten, gerieten alsbald in Streit mit ihm. Statt 
fie mit weifer Milde allmälig zu gewinnen, forderte er fie 
mit Schroffheit heraus. Nie hat einem Papft Lebensklug⸗ 
heit fo ganz gefehlt. Im erften Eonfiftorium richtete er 
eine heftige Anrede an bie Bifhöfe und Carbinäle; mit 
ihnen, fo fagte er, müffe bie Reform ber Kirche beginnen; 
fie dürften fortan nie mehr ihre Sige verlafien, feine Ge- 
bälter ober Gefchenfe von Fürften und Städten annehmen, 
fondern zur chriſtlichen Einfachheit zurückehren. Die Bor: 
würfe waren gerecht, doch ihre Form war beleibigend. Dieſe 

1 Der legte Papft, der nicht Carb. gewefen. Bon ben Schreiben 
Raynald n. 17; das von allen 16 Wählern gezeichnete an bie Card. 
in Avignon: Rom, 19. April 1378; ihre Wahl fei libere et unanimiter. 
Wahlberichte bei Baluze und Raynald aus vatican. Materialien. Wich- 
tig ift die Rel. von Seiten Urban’3 an Caftilien, obwol fie ben Drud 
des Volls aufs Eonclave verfchleiert (Rayn.n. 73). Sie liegt ber Ber- 
teidigung Urban's duch Joh. be Lignano zu Grunde (Rayn. 
n. 21). Rel. duch Thomas be Acerno (Mur. II. II. 716); 
de3 ſpan. Minoriten Alfonfus (Rayn. 1379. n. 8). — Die 
Darftellungen der Gegner Urban’3 in den Erlaffen der ulttamont. Carb. 
und ben Rel. ihrer Partei bei Baluzius, in ber Vita des Gegen- 
papſts, und bei Raynald. Namentlich trägt bie Decl. vom 2. Aug. 
(Baluz. II. n. 192) den Stempel ber Wahrheit. Brief der Carb., welche 
die Wahl Clemens’ VII. anzeigen (n. 194). — Siehe im Allgemeinen 


Martin Soudhon, Die Papftwahlen von Bonif. VIII. bis 
Urban VI. und die Entftehung bes Schismas 1378, Braunſchweig 1888. 
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Kirhenfürften lebten in weltlichen Laftern und anftößigem 
Zurus. Fat ein jeber von ihnen hielt Hundert Pferde; fat 
jeder häufte die Einkünfte von zehn bis zwölf Bistümern, 
Abteien und großen Stiften auf. Faſt in allen war ber 
priefterliche Charakter ausgelöfcht. Mit dem Purpur, welchen 
fie trugen, dunkten fie fih den Königen gleih, und fie 
forderten jelbft vom Papft, als deſſen Pairs, Ehrerbietung. 
Der hinkende Cardinal von Genf trat nad} dem Eonfiftorium 
an Urban heran und fagte ihm: „Ihr habt Beute die Car: 
dinäle nicht mit der Achtung behandelt, welche fie von 
Euern Vorgängern empfingen. Ich fage Euch in Wahr: 
heit, wie Ihr unfre Ehre mindert, jo werben aud wir bie 
Eure mindern.” ! Die folgen Kirchenfürften hatten er 
wartet, daß Urban, der nie Carbinal geweſen war, ihr 
dienftwilliges Gefhöpf bleiben werbe, und jegt fahen fie 
ihn als befehlenden Papft vor ſich ftehen. Die Partei von 
Limoges und die Robert's von Genf vereinigten ſich fofort 
in gleihem Nationalhaß gegen diefen Italiener. 

Es fanden ſich andere Urſachen der Entzweiung. Urban 
erflärte, daß ber heilige Stul in Rom bleiben müfle; er 
lehnte die Parteinahme für Frankreich gegen England ab, 
zeigte, daß er das Papfttum vom franzöfiihen Einfluß be- 
freien wolle, und gab unvorfihtig die lobenswerte Abficht 
zu erfennen, viele neue Cardinäle aus allen Nationen zu 
maden. Mehrere Wochen lang gährte es in der Curie. 
Der provengalifce Caftellan weigerte ih, die Engelsburg 
Urban auszuliefern, ehe er bie Einwilligung der in Avignon 
befindlichen Garbinäle erhalten habe, und er blieb im Befig 
der Burg. Die auf Abfall finnenden Ultramontanen Inüpften 

1 Rayn. A. 1379. n. 16. ®obelim, Cosmodrom. VI. e. 47. 
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jegt rebelliſche Verbindungen an; fie fonnten auf Carl V. 
von Frankreich zählen; denn bie franzöfifchen Machtverhält: 
nifje waren durch die Ruckkehr des heiligen Stuls nah Rom 
empfindlich getroffen worben. Sie fanden bald auch geneigtes 
Ohr bei Johanna von Neapel. Diefe Königin hatte fi 
zum dritten Male vermält, mit Jacob von Aragon, dann 
im Jahre 1876 den Herzog Dito von Braunſchweig zu 
ihrem vierten Gemal gemacht, und ihm wünſchte fie die 
Krone zu fihern. Ueber die Wahl eines Reapolitaners zum 
Papſt erfreut, hatte fie Otto mit glänzenbem Gefolge nad 
Rom gefandt, Urban zu Huldigen und für ihre Wünfche zu 
ſtimmen. Doch Otto ward mißachtet; der Papft, welcher 
nicht wollte, daß nah Johanna's Tode Neapel an bie 
Deutſchen zurüdfalle, begünftigte die Anſprüche Carl's von 
Durazzo, des legten vom Stamme bes erften Anjou. 

Am Ende Mai gingen die Ulttamontanen, unter dem 
Vorwande, daß die Luft ungefund mwerbe, nad) Anagni, wo 
noch Gregor XI. für die Sommerrefidenz Zurüftungen ges 
macht hatte. Urban geftattete ihnen dies, und er verſprach 
ſogar nadzufolgen. Dort war Herr Honoratus von Fundi, 
der mächtigſte Dynaft in Latium und zugleich Vaſall Neapels, 
noch von Gregor XI. her Rector der Campania und Mari- 
tima. Er hatte eine Schuldforberung von 12000 Gulden 
an die Kirche zu machen, und biefe lehnte Urban ab, welcher 
ihm außerdem befahl, fein Rectoramt nieberzulegen. Denn 
dafür Hatte er Thomas von Sanfeverino, den perfönlichen 
Feind des Grafen, auserfehen. Honoratus trat deshalb auf 
bie Seite ber Oppofition; auch war er bereits mit dem Haufe 
Braunſchweig in Verbindung, weil er feine einzige Tochter 
Sacobella dem Herzog Baldafjar, Otto's Bruder, zum Weibe 


und gehen 
nad) Anagni. 
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verſprochen hatte.! Nah Anagni entwidh der Erzbifchof 

von Arles, Kämmerer Gregor’ XI., ſogar mit den Juwelen 

und der Papſtkrone. Urban befahl den Carbinälen, ihn zu 

Urban VI. in verhaften, was wirklich ober ſcheinbar geſchah. Er felbft 
ging argwöhniſch nad Tivoli mit den Stalienern. Die 
Ultramontanen ſuchten den Papft nad Anagni zu locken; 

nad Tivoli gerufen, weigerten fie fih ihm dorthin zu folgen. 

So vergingen noch einige Wochen, ehe fie die Masten 

fallen ließen. Sie riefen jedoch zu ihrem Schuß bie Bre- 

tagner und Gascogner, und dieſe Bande, bisher im Dienft 

der Kirche, zog plünbernd bis in die Nähe Roms. Hier 

aber hielt fih das Volk aus Nationalgefühl zum Papft, 

welder Thomas von Sanfeverino zum Senator gemacht 
— hatte.“ Den Zug der Soldknechte nach Latium zu hindern, 
rüdten die Römer am 16. Juli fogar gegen fie mannhaft 
ai in’ Feld, doch fie erlitten am Ponte Salaro eine empfinb- 
liche Niederlage. Funfhundert Mann, darunter viele vor: 

nehme Herten, blieben in diefem Kampf. Das Volf megelte 

bierauf aus Rache die Ultramontanen in ber Stabt nieber, 

fo viele deren in feine Hände fielen.” Die bretoniſche 

Bande Haufte feither Jahre lang in ber römiſchen Cam- 


1 Das Inſtt. der Verlobung ließ Joh. am 12. Jan. 1379 zu 
Neapel vollziehen (abgebr. von Carinci, Docum. scelti dall’ 
Archiv. Gaetani, Rom 1846, p. 35). Die Mutter Jacobella's war 
Catarina del Balzo. Baldafjar follte Fundi erhalten, wenn 
Honoratus ohne männl. Erben ftarb. 

2 Er beftätigt das St. d. Kaufl. am 16. Juni 1378. Nah Sarbo, 
Cron. Pisan. p. 199 war er im Mai zum Senator gemadt, wo auch 
die Banderefen Urban das Dominium gegeben hatten. 

83 Thomas be Acerno, Mur. III. II. 726. Dad Datum 
beftätigt eine Grabſchrift: Hie jacet Angeloctus vir prud. et doctus, 
qui ob defens. Reip. ap. Pontem Salarium a Bretonib. fuit 
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pagna. Der PBapft, welcher fih in Tivoli bedroht glaubte, 
bat die Königin von Neapel, bie fi noch nit offen wider 
ihn erffärt hatte, um Hülfe, und fie ſchickte ihm ein paar 
hundert Zanzen.! 

Am 20. Zuli erklärten fih bie Ultramontanen. Sie 
fchrieben an die vier italienischen Cardinäle, fagten, daß 
die Wahl Prignano's ungültig, weil durch Furt erzwungen 
fei, und forderten jene auf, binnen fünf Tagen fih in 
Anagni zu gemeinfamer Beratung einzufinden.* So jah fi 
jegt Urban VI. in der Lage Bonifacius’ VIII. Cardinäle, 
welche ihn gewählt und Monate lang anerkannt hatten, er- 
Härten feine Wahl als null. Wie einft Hinter den rebelliſchen 
Colonna, ſtand hinter ben abtrünnigen Ultramontanen dass 
ſelbe Frankreich. Aber diefe machten faft das ganze heilige 
Collegium aus, und fie waren die kirchlichen Vertreter jener 
Monarchie, deren bienftbare Sclavin das Papfttum ſchon 
70 Jahre lang gewefen war. Was jetzt heraufitieg, war 
nicht eine Rebellion, fondern eine durch die Vergangenheit 
begründete nationale Spaltung, welche die Kirche unfehlbar 
in zwei politiſche Hälften zerreißen mußte. 
mortuus A. 1378 die‘ XVI. m. Julii Ind. I. (Torrigius le sacre Grotte 
p. 263, aus 8. Nicola de Forbitoribus). Cron. Sanese, Mur. XV. 259. 
Riem, De schiemate I, 13 u. 14 jagt: Romanos occurrentes quasi 
pecudes mactarunt. Die Römer hätten nun die Ulttamontanen in 
der Stadt mifhanbelt, inter quos Alemanni mitius aliqualiter traota- 
bantur. Nah Borgia, Velletri ete. p. 323 nahmen bie 
Bretonen Stellung in Ninfa. Der Abbe Chriftophe, Hist. de 
la Papaute, pendant le XIV® siecle, ift zu tabeln, weil er den Ponte 
Salaro für die Engelöbrüde hält. 

ı Nah Niem a. a. O. kam Otto von Braunſchweig felbft nad) 
Tivoli, den Papſt und die Carbinäle zu verföhnen. 


2 Raymald.n. 40. Siehe aud ihr Schreiben an Urban VI., 
Martene, Vet. Mon. Collectio VII. 433. 
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Urban VI. erfannte jofort die ganze Bebeutung des 
Ereigniſſes; er erflärte ſich bereit, feine Wahl der Prüfung 
eines Toncils zu unterwerfen; er ſchickte die drei Italiener 
mit vermittelnden Anerbietungen nad Anagni, und bieje 
beſprachen fi} bei Paleftrina mit Abgefandten der Ultra- 
montanen; aber ftatt eine entſcheidende Antwort zu em: 
pfangen, wurden fie nad) Anagni eingeladen. Sie ſchwankten 
und blieben in Genazzano.! Wie vorauszufehen war, ver: 
warfen bie Ulttamontanen das Concil; dies war verhäng- 
nißooll, denn eine Synode zu Rom im Jahre 1378 hätte 
vielleicht ein 40 Jahre langes Schisma erfpart. Sie trogten 
auf den Schutz Frankreichs, und waren auch der Beiftimmung 
der Cardinäle ſicher, die in Avignon refibirten. 

Bi Ki Am 9. Auguft (1378) erließen bie 13 (e8 war Jean 
de Lagrange, ber Cardinal von Amiens, hinzugelommen) zu 
3 Anagni eine Encyclica, worin fie erklärten, daß fie, vom 

römischen Volke mit dem Tode bedroht, wenn fie nicht einen 
Römer oder Jtaliener zum Papft machten, den Erzbiſchof 
von Bari nur unter der Bebingug gewählt hätten, daß 
er feiner Wahl nicht zuftimme; er habe bies jedoch aus 
Ehrgeiz gethan, und fei als Eindringling anzufehen; fie, 
die große Mehrheit des heiligen Collegium, erklärten ihn 
dafür, fagten fi von ihm los, forberten ihn auf bie Tiara 
abzulegen, und die Chriftenheit, ihn nicht als Papft anzu⸗ 
erfennen.? 

1 Bericht ber Carb. von Portus, von Mailand und des Jacob 
Drfini an den Papſt: script. Zagaroli die VI. Aug., bei Rayn. n. 42. 

2 Vita Clementis VII. auct. de Herentals, Ba lu 3 e (Mur. II. 
II. 771 und Rayn.n. 48). Die Proclamation dat. Anagnise A. 1378 


die IX. Aug. I. Ind., mit bem Zuſah, bafı fie diefen Ort ala durch 
den Schup des Grafen von Funbi fiher ausgewählt Hätten. 
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Alsbald erzeugte dies Manifeft einen Sturm von Unter- 
ſuchungen über die Rechtmäßigfeit ber Wahl Urban’s VI 
Die mwichtigfte Frage aber war diefe: ob bie Cardinäle 
wirflih, wie fie behaupteten, Prignano gezwungen ermählt 
hatten, ober nicht. Aus den Acten ergibt ſich als unzweifel⸗ 
haft: daß die Römer einen Gemwaltdrud auf das Conclave 
geübt, und bie Carbinäle unter dem Einfluß der Todesfurcht 
gewählt hatten. Allein bie Wahl eines Italieners war trog- 
dem das Nefultat ber Uneinigfeit der Wähler felbft gewefen; 
auch hatten diefe den Gemwählten zwanglos beftätigt, gekrönt 
und anerkannt, feine Wahl als canonifch der ganzen Welt 
verfündigt, mit ihm die feierlichſten Handlungen wider: 
ſpruchslos vollzogen, und von ihm Gnaden erbeten und an- 
genommen. Der Cardinal Tibaldeschi gab no im Auguft 
fterbend bie Erklärung ab, baß die Wahl Urban’s frei geweſen 
fei. Die erften Rechtslehrer der Zeit, Johann de Lignano 
und Baldus von Perugia, ſchrieben alsbald Verteidigungs- 
ſchriften für Urban, und einige Univerfitäten ſprachen ſich 
zu feinen Gunften aus.! Die Argumente der Garbinäle 
waren zu ſchwach, um ihren Abfall zu, rechtfertigen, aber 
nicht ſchwach genug, um nicht ftarfe Zweifel zu erregen. 
Die geſchichtlichen Bedingungen endlich erzeugten das Schisma 
mit Notwendigkeit, für welches der römiſche Wahltumult 
und das unerträgliche Weſen Urban's nur die zufälligen 


1 Zeugniß Tibaldesch i's v. 22. Aug. Rayn.n.41. Dagegen 
das des Card. Simon de Broffano v.%.1381, Dachery 
Spioil. I. 765. Allegationes Baldi pro Urbano VI. und Tract. Joannis 
de Lignano, Anfang des T. VII. Raynald’3. Die Gründe wider 
die gall. Carb. madte Col. Salutatus in einem Brief an fie 
geltend (E. pars I. 18); ebenfo die heil. Catarina in mehren Briefen 
Die Parifer Unid, ſprach ſich 1382 für Clem. VII. aus. Baluz. n. 220 


Sie fiellen 
Clemens VII. 
als Papft 
auf, 90. Sept. 
A. 1878. 
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Veranlafjungen darboten. Das avignoniſche Papfttum hatte 
in Frankreich zu tief gewurzelt, als baf es ein fpurlofes 
Ende finden konnte, und die verberbte Kirche felbft drängte 
zum Zerfall. Die Empörung ber Cardinäle, welde außer: 
halb ber Bedingungen ber Zeit betrachtet nur als bie frevel: 
hafte That nationaler Selbſtſucht erſcheinen muß, wird durch 
die Vorausfegungen von 70 Jahren volllommen erklärt. 

Bald nad) ihrer Proclamation waren die Schismatifer 
nad) Fundi gegangen, wohin fie der Graf Honoratus gerufen 
hatte; und bier luden fie bie brei Italiener zu fi ein, 
deren jedem fie befonders Hoffnung machten, Papft zu 
werben. Dieſe drei ſchwankten bereits; fie haften ben 
baflenswerten Urban und fie zweifelten an feiner Recht: 
mäßigfeit; wenigftens hatte Orfini ihn niemals erwählen 
wollen. Sie famen, um getäufht zu werben. Denn am 
20. September wählten die Schismatifer in Fundi Robert 
von Genf zum Papſt, und am 31. October wurde er als 
Clemens VII. geweiht.! Die Ztaliener hatten weber an ber 
Wahl Teil genommen, noch proteftirten fie dagegen; aber 
fie fehrten auch nicht zu Urban zurüd, fondern wählten eine 
neutrale Stellung, indem fie ein Concil verlangten. Sie 
begaben fi auf die Burg Jacob's Orfini nach Tagliacozjo, 
wo biefer Carbinal vol Reue und Unmut ſchon im Auguft 
1379 ftarb.? 


ı Am 21. Sept. 1378 zeigte er der Gemeinde Dfimo feine Tags 
zuvor gefhehene Wahl an: Ciavarini Colleizone di Docum. delle 
eitt% Marchigiane IV (1878), p. 34. 

2 Nach der Wahl Clem. VII. hatte Catarina einen ihrer fchönften 
Ermahnungsbriefe an dieſe drei Card. gejchrieben. Lettere, IV. 150. 
Die beiden ital. Card. gingen nach Orſini's Tode im J. 1380 zum 


"  &egenpapft über. 
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Unterbeß war Urban nah Rom zurüdgefehrt, wo er, 
weil die Engelsburg nit in feiner Gewalt war, erft in 
S. Maria Nuova auf dem Forum, dann in S. Maria zu 
Trastevere feinen Sig nahm. Seine Lage war fchredlich, 
denn bie Anzahl und Einigkeit der Carbinäle gab ihrer 
Reumahl eine große Bedeutung. Der Gegenpapft, welcher 
fi) wider ihn erhob, war nit das Gefchöpf eines feind- 
lihen Kaiſers, fondern eines mächtigen Theils ber Kirche 
ſelbſt. Iſt nicht der Abfall auch der italienifchen Carbinäle 
der ſtärkſte Beweis für die abftoßende Natur Urban’s, welcher 
unfähig war Freunde an fih zu ziehen, Feinde zu ver- 
fühnen? Er ſah fih bald allein. Seine Curialen ver 
ſchwanden einer nad) dem andern, und eilten nach Fundi. 
Die Tugenden ber Treue und Liebe, ja die Kirche ſelbſt, 
die ihn verließ, ſchienen nur noch durch eine Heilige ver- 
treten zu fein. Das Mädchen von Siena ftand dem Papft 
zur Seite, deſſen Cherub fie fein wollte, und die abſchreckende 
Geftalt dieſes Neapolitaners machte ihre Erſcheinung nur 
um fo ftralender. Sie ermahnte ihn mit hinreißender Be— 
redſamkeit zur Ausdauer, Milde und Mäßigung, während 
ihr fehnlicfter Gedanke die Reform der Kirche und ein 
Kreuzzug zur Befreiung Jerufalems war. Wenn fie bie 
Spaltung der Kirche in den tiefften Schmerz verjeßte, brachte 
fie der rohe Charakter des italienifchen Papfts, den fie als 
Batriotin und au aus Rechtsgefühl anerkennen mußte, in 
peinvollen Widerfprud. Die Heilige rief ihm zu, fi mit 
volllommener Liebe zu erfüllen, ohne welde er feine Auf- 
gabe nicht leiften könne. 

Dietrich von Niem, der Geſchichtſchreiber des Schisma, 
ein deutſcher Mann, ſah damals die Tränen der Verzweif⸗ 
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lung Urban’s, und vernahm feine zu fpäte Reue. Denn 
er ſchmeichelte jegt umfonft den Gurialen, fie feftzuhalten. 
Was kaum irgend ein Papft erlebt hatte, erlebte er: fein 
einziger Cardinal war bei ihm geblieben. Als wäre er 
felbft ein eben erſt aufgeftellter Gegenpapft, mußte er eine 

bg neue Curie ſchaffen. An einem einzigen Tag ernannte er, 

Bu viel zu fpät, mehr als 20 Garbinäle, meiftens Neapolitaner 
und einige Römer, zwei Orfini, und Stefan und Agapitus 
vom Haus Colonna, welches feit einer Reihe von Jahren 
aufgehört hatte, im heiligen Collegium Mitglieder zu baben.! 
Er erhob Proceß gegen die Schismatiker; er ercommunicirte 
fie, mehre Bifchöfe, den Gegenpapft, den Grafen von Fundi, 
ben Präfecten von Vico, die Führer der bretonifhen Com: 
panie, erklärte fie alle für infam und vogelfrei, und be— 
drohte alle diejenigen, welche Robert von Genf anerkennen 
würden, mit gleichen Kirchenftrafen.? 


3. Die Kirhenfpaltung. Die beiden Päpfte. Die Länder, melde ihnen 
anhängen. Carl IV. ftirbt, 1378. Wenzel, römiſcher König. Pas 
Neid) anerkennt Urban VI. Die Engelöburg Hält fich für Clemens VII. 
Alberigo von Barbiano fiegt über die Vretonen bei Marino. Pie 
Engelöburg fällt und wird von den Römern zerftört. Urban VI. im 
Batican. Clemens VII. flieht nad) Avignon. Proceß Urban's wider 
Johanna. Er ftellt Carl von Durazzo ald Prätendenten Neapel's auf. 
Ludwig von Anjou, Gegenprätendent. Urban VI. Herr in Rom. 
Catarina ftirbt, 1380. Ihre Verehrung in Rom. Sie wird im Jahr 
1866 von Pius IX. zur Schuppatronin ber Stadt erflärt. 


Die Stimmen ber Heiligen riefen Wehe, und Propheten 
thaten angeblich Tängft gehabte Offenbarungen fund. Die 


ı Die Zahl der neuen Card., und au das Datum ſchwankt. 
Manfi zu Rayn. A. 1387. n. 102 ftimmt für 29, und den 8. Sept. 

2 Bulle Nuper cum vinea, dat. Romae ap. 8. M. in Tras 
tyberim II. Kal. Deo. Pont. n. A. I. Rayn. n. 108. 
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Kirche ward unter zwei Päpfte geteilt. Denn bie baldige 
Anerkennung duch Frankreich nahm dem Pontificat Cle— 
mens’ VII. den Charakter des Gegenpapfttums. Erlauchte 
Körperfhaften, wie die parifer Univerfität, hunderte von 
Bifhöfen, große Länder und Völker ſprachen fi für ihn 
aus. Bald aber wußte Niemand zu fagen, welcher Papft 
der wahre fei.! Wenn Urban VI. eine heilige Prophetin 
neben ſich ftehen hatte, fo konnte Clemens VII. einen nicht 
minder bewunderten Heiligen ala Mitftreiter in den Kampf 
führen; denn der ſpaniſche Dominicaner Vincenz Ferreri 
war fein Prophet. Wenn die Gläubigen die Perjönlichkeiten 
beider Päpfte verglichen, fo mußte fie das Urteil, wer von 
ihnen minder gut oder minder ſchlecht fei, in Verlegenheit 
bringen. Der binfende und ſchielende Carbinal von Genf 
befaß wenigftens mehr Beredfamkeit, mehr Sitte und Talent, 
als ber rohe Neapolitaner Prignano. Auch war feine Wahl 
politifh gut berechnet. Er war nicht Franzofe und doch 
mit Frankreich verbunden, mächtig und reih, Sohn des 
Grafen Amadeus von Genf, mit vielen Fürftenhäufern ver- 
wanbt.? Er ſprach frangöfifch, deutſch, italieniſch und latein. 
Bon Natur zum General gefchaffen, legte er ftets kriegeriſche 
Neigung an den Tag. Das Blut Cefena’s lebte an feiner 
Hand. Seine Macht, erft gering, mehrte fi. Bretoniſche 
Söldner bildeten fein Heer; der Graf von Fundi gab ihm 
Schutz, und das reihe Frankreih, Neapel und Savoyen, 


ı Et ideo ab isto Urbano usque ad Martinum V. nescio quis 
fuerit Papa. Chron. Belgioum, beim Biftorius II. 350. 

2 Er war Sohn Amadeus’ IIT., Grafen von Genf, und Bruder 
Amadeus’ IV. In ihm ſelbſt endete dies alte Grafenhaus. Maim- 
bourg, Hist. du grand Schisme I. 88. 

Gregorovius, Geſchicte der Etadt Rom. VI. 5. Aufl, 32 


Das große 

Sgisme feit 

dem Jahre 
1078. 
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fpäter auch Spanien und Schottland anerkannten ihn als 
rechtmäßigen Papſt. Dagegen wurde Urban VI. vom Rei 
und bem ganzen übrigen Abendlande behauptet. Der Kaiſer 
batte ſich fofort für ihn ausgefproden, und würde ihm nach⸗ 
drüdliche Unterftügung geboten haben, wenn er nicht ſchon 

2 am 29. November 1378 farb. Carl IV. Hinterließ das 

A. Pi römifche Königtum feinem Sohne Wenzel, für welden er 

— Ser bereits im Jahre 1376 die Nachfolge von den Kurfürften 
erfauft, und bie Beftätigung von Gregor XI. erlangt hatte. 
Auch Urban VI. hatte den neuen römiſchen König eilig 
anerkannt. Zugleih Hatte er mit Bernabd, mit Florenz 
und Perugia Frieden geſchloſſen, und dadurch die größefte 
Gefahr von fi entfernt, während ber Befig Roms, mo 
feine Gegner nur bie Engelsburg behaupteten, ihm unleug- 
bare Vorteile über Clemens VII. gab.! 

Dies Caftell mußte vor allem erobert werben. Die 
Römer hatten es feit der Krönung Urban’s belagert und 
bebrängten es durch Schanzen, nachdem fie die Engelsbrüde 
durchſchnitten hatten. Doch war es mit Lebensmitteln und 
Geſchutz wol verforgt. Schonungslos feuerte fein provengali- 
ſcher Hauptmann in die Stadt, und fo donnerten zum erften 
Male in der Geſchichte Kanonen von dieſem Grabmale 
Habrian’s. Der Borgo ward in Aſche gelegt und abſichtlich 
zerftört.? Johann und Raynald Orfini, die Brüder bes 


ı Der Friede mit Florenz und Perugia fam ſchon im Juli in 
Tivoli zu Stande. Am 26. beglaubigt Urban feine Nuntien an die 
Signorie, Died anzuzeigen: dat, Tibure IV. Kal. Aug. Pont. n. A. I. 
(Archiv. Flor. Atti publiei T. XLVII. n. 27). Die cten über Wahl 
und Beftätig. Wenzel’3 aus 1376, bei TheinmerII.n. 596. 597. 603. 
Die Gelöbniffe Wenzel’3 dv. 16. Juni 1376, n. 605. 

2 Capitaneus — de dieto Castro guerram movit cum sagittis 
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Cardinals Jacob, Jordan Orſini del Monte, Gonoratus 
von Fundi, welchen Elemens VII. alsbald zum Rector der 
Campania und Maritima, gemacht hatte, und der Präfect 
belagerten die Stadt von mehreren Seiten, ſchnitten ihr 
die Zufuhr ab und erzeugten Hungersnot.! Sie ſah fi 


von allen Schreden des Kriegs bedroht, wie in ber Zeit‘ 


Gregor’s VII. oder Alerander’s III., aber das Schiema war 
ihrer Freiheit günftig. Denn am Enbe bes Jahres 1378 
und am Anfang des folgenden vegierten bie volfstümlichen 
Behörden ohne Senator. 

Die Trennung des mächtigen Jordan del Monte, welcher 
mit dem römischen Volk Frieden ſchloß, von ben übrigen 
Orſini und von feinem Neffen Honoratus, war von Einfluß 
auf den Campagnakrieg ber beiden Päpfte; denn fie griffen 
jegt mit Wut nad dem Schwert.* Urban hatte einen be- 


etbombardisad ipsam urbem vehementissime sagittando, mul- 
tas cum eisdem bombardis seupixidibus aeneis domos con- 
eussit. Niem, de Schismate I. o. 14. — Cron. Sanese Mur. XV. 260. 

2 In Latium ftanden Veroli und Anagni zu Clemens, Alatri und 
Ferentino zu Urban. Selbft die Gaetani waren entzweit, da Honoratus 
feinem Bruder Jacob Sermoneta entriß. Am 2. Dec. 1378 verlieh 
Clemens VII. dem Jordan Orfini Genzano und Nemi: dat. Fundis IV. 
Non. Decbr. A. I. (Ratti, Stor. di Genzano App. p. 104). 

2 Der Friedendact (Arhid Gaetani) nennt ald Häupter 
der Rep. 3 Conferv.(Lellus de Cancellariis, Vaschus 
de Vaschis, Paulus Trontolo), 2executores fel. soc. Ba. 
et Pa. urbis (Cechus Deo und Cecchus Nardi Basoii), 4 oonsiliarios 
societatis pred. (Paul. Lupiello, Nicol. de Calvis, Janucius Palutii Ni- 
colai Maneini, und Baronus) unb 2 antepositi sup. guerris R. P. (Paul. 
Angeli de Fuscis de Berta und Matth. Jacobi Saxonis de Amatescis). 
Acoeptata fuerunt diote capitula .. . per man. nob. viror. D. Marei 
de Amatescis leg. doctoris et Lelli Cole Rubei oivium Romanor. sub 
A. D. 1379. Ind. II. m. Febr. die (fehlt die Zahl). Mit drei zerftörten 
Wachsſiegeln ber Notare jeder Behörde. — Jordan Hulbigte am 3. Juni 
auch dem Papft, der ihn nennt Jordanus de Ursinis de monte 
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rühmten Hauptmann in Sold genommen, Alberigo von Bar- 
biano, Grafen von Cunio in der Romagna, den Gründer 
der Companie S. Georg, aus welder die nambafteften 
Condottieri Italiens bervorgingen. Diefe Bande war im 
Veroneſiſchen entftanden, 800 Lanzen ftark, und faft nur 
aus Stalienern gebildet. Urban rief fie nah Rom, um 
wider die Bretonen des ultramontanen Gegners zu ftreiten. 
Mit Soldbanden befriegte ein Papft den andern. Das 
Shisma nahm aud hier einen nationalen Charakter an; 
denn bie erfte italienifche Companie ftand auf Seiten des 
italienifhen Papfts, die fremde Soldbande auf Seiten bes 
fremden Papfts. Clemens VII. Hatte die wilden Bretonen 
unter bem Grafen Montjoie, feinem eigenen Nepoten, und 
dem Hauptmann Bernard von Sala gegen Rom gefchidt, 
zum Entfag der Engelaburg; ihnen aber zogen bie Italiener 
unter Alberigo und Galeazzo Pepoli am 29. April nad 
Marino entgegen, wo fie die Bretagner mit ihren Anführern 
zufammenhieben und gefangen nahmen. Dies Treffen, welches 
ſich zwei Päpfte im Angefihte Rom's lieferten, machte in 
der Geſchichte Italiens Epoche; der erfte Sieg einheimifcher 
Waffen über die fremden Freibeutercompanien war erfochten 
worden; Stalien erhob fi aus feinem Schlaf, und von 
jenem Tage Tonnte bie Erſchaffung einer neuen italienischen 
Kriegsfunft hergeleitet werben. ! 

Alberigo zog triumphirend in Rom ein. Urban machte 
Jordano (Brief an die Chriftenheit, 12. Juni 1379, Rayn. n. 31). 
Jordan, tief verfchuldet, ging bald wieder zu Honoratus über. 

1 Cron. Sanese Mur. XV. 263. Estense ibid. 503. 504. Ist. 
Padovana des ®ataro, Mur. XVII. 277. Wal ſingha m über 


treibt die Zahl der Tobten auf 5000. Caneftrini, Einleit. zur 
Geſch. der ital. Miliz, Arch. Stor. XV. p. LXXI. 
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ihn zum Ritter und befchenkte ihn mit einer Fahne, worauf 
in goldenen Lettern zu leſen ſtand: „Stalia von den Bar- 
baren befreit.” So wurde in bem gräuelvollen Schisma 
wenigſtens ein ebler nationaler Gedanke als ein ſchwaches 
Licht den Jtalienern ſichtbar.“ Noch an demſelben Schlacht: 
tage ergab ſich die Engelsburg unter Vermittlung des Ranzlers 
Sohannes Cenci.* Der Papft wollte fie für fih haben, aber 
das römische Volk erlaubte es ihm leider nicht. Bon diefem 
Grabmal aus war Rom faft ein Jahr lang bedrängt worben, 
und doch hatte die bretoniſche Bejagung nur 75 Mann bes 
tragen. Nun fahen e8 die Römer kaum in ihrer Gemalt, 
als fie fi auf diefe Zwingburg ftürzten, fie dem Boden 
gleich zu maden. Seit der erften Belagerung unter Belifar 
waren taufend Kriegaftürme über dies ehrwürdige Maufoleum 
hingegangen, ohne es gänzlich zu zerftören. Es dauerte noch, 
zwar ſchmucklos und verwandelt, mit geſchwärzten Marmor: 
quabern, mit hohem Rundgemäuer, über dem bie Orfini 
einen Kranz von Zinnen aufgefegt hatten, und mit ange 
bauten Türmen und Flanfenmauern. Cimabue, welcher im 


1 Die Florentiner erfannten den Sieg als Nationalthat. Sie gra- 
tulitten am 11. Mai 1379 der Societas Italicorum ... Quid enim 
potuit nobis et toti Italie — gloriosius intimari, quam in- 
victam societ. vram, non anglico non theutonico milite conflatam, sed 
italiei nominis tantum assumpsisse roboris virtutis — spem 
Inagnam in merito vestro coneipite, qui pro — pa tria pugnantes, 
adhuc merebimini liberatores Italie nominari — videtis in 
quor. manib. italia vix olim totius mundi — domina, ignavia per- 
venerit Latinor. (Archiv. Flor. Sig. Carteggio n. XVII. 9.) 

2 Dies zeigt aud ein Brief Caterina’s, worin jie den Behörden 
Rom's Undant gegen Cenci vorwirft. Lett. IV. 357 a’ Signori Ban-. 
deresi e quattro buoni uomini mantenitori della Rep. di Roma. 
Auch an Barbiano fchrieb fie. Ibid. p. 345. Die Anzahl der Be- 
fagung des Caſtells gibt Walfingyam p. 222. 
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Jahr 1272 in Rom war, hat in einem Gemälde zu Affifi 
eine Anficht Roms dargeftellt, und in biefer auch das Abbild 
der Engelsburg gegeben. Wie biefelbe im 13. Jahrhundert 
und bis 1379 ausgefehen hat, Täßt ſich aus dieſer Darftelung 
erfennen. Das Maufoleum zeigt einen vieredigen Unterbau 
aus Quadern mit Edpfeilern; auf dem Gefimfe fieht man 
noch Bukranien und Gewinde. Aus biefem mächtigen Würfel 
fteigt ein Rundbau von Quadern empor, ber vieredige Fenfter 
bat und mit Binnen verfehen ift. Weber ihm erhebt fi ein 
mittelalterlicher Turm, vieredig und oben platt, volllommen 
dem Turmauffag ber Miligen und ber Torre be’ Conti ent: 
ſprechend. Die Capelle S. Michaels tft in diefem Abbilde 
nicht angebeutet.” So aljo jah die Engelsburg aus, als 
fie im April 1979 gerftört wurde. Petrarca würbe fi ent- 
ſetzt haben, hätte er biefe Römer gefehen, welde mit bar- 
bariſcher Berftörungswut eins ber merfwürbigften Monumente 
ihrer Stadt vernichteten, unbelümmert um die zürnenden 
Schatten des Habrian und Belifar, bes Crescentius und 
Gregor VII. So waren es immer wieder bie Römer 
ſelbſt, welche die Denkmäler ihrer eigenen Geſchichte zer⸗ 
ftörten. Das Grabmal ward umgerifien, bis auf den innern 
Kern, der die Gruftlammer umfhließt. Nur ber Feſtigkeit 
diefer ſchwarzen Peperinmafle ift es zu verdanken, daß ber 
antife Bau, obwohl in veränderter Geftalt, noch heute Rom 
überragt, erft ein Raifergrab, dann ein Kerker und ein 
Turm, dann das Grabmal ber römiſchen Freiheit im Mittel- 
alter, dann bis auf diefe Tage, wo, während wir bieje 


1%. Strygowski, Cimabue und Rom, Wien 1888, p. 84 f. 
Taf. IV. Aehnlich ift die Engelöburg auf der Goldbulle Ludwig's 


des Batern bargeftellt. 
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Geſchichte ſchreiben, die legte Stunde der päpſtlichen Herr- 
ſchaft nahe zu fein ſcheint, die Burg ber weltlichen Papft- 
gewalt, und für emige Zeiten eine Schatzkammer ge: 
ſchichtlicher Erinnerungen.! Die Trümmer der Engels: 
burg blieben Jahre lang am Boden liegen. Man ſchaffte 
die Marmorfteine fort, um Pläge damit zu pflaftern und 
Bauten aufzuführen; auf dem Schutt Hletterten Biegen 
umber.? 

Der Fall des Caſtells ſetzte Urban VI. aud in Beſitz 
des Vatican. Er zog dort ein in feierliher Proceffion mit 
nadten Füßen, was ein fo ungemöhnlicher Anblid ge 
worden war, daß Catarina dem Papft das Lob ber Demut 
erteilte. 


1 ch verzeichne es, daß ich Heute, wo ich dieſe Note jchreibe, am 
11. Dechr. 1866, die Uebergabe der Engelöburg durch die franz. Be- 
fapung an bie Truppen des Papfts erlebte. 

2 Romani muros ejus ex quadratis lapidib. marmoreis altissi- 
mis valde magnis compositos, et etiam muros archi seu carceris 
— diruerunt, et longo tempore ex eisd. lapidibus calcem coxerunt, 
pro utilitate publica illam volentibus vendiderunt et de minutis 
lapidibus dieti castri plateas in ipea urbe in diversis locis reforma- 
verunt; tamen castrum non potuerunt omnino destruere (Riem, 
De Schism. I. c. 20, und vollftändiger nad} dem Cod. Gothanus, deſſen 
Tert mir Herr Sauerland mitgeteilt Hat). Niem fah bier unterirdiſche 
Gänge, die zwei Reiter neben einander durchreiten konnten. Infef 
fura p. 1115. Cron. Sanese p. 263. Benv. db’$mola (Mur. 
Antiq. I. 1070): sed proh dolor! istud sumtuosum opus destruotum 
est de anno praes. 1379 per Pop. Rom. Walfingham p. 238: 
Romani de visibili materia erudelem cepere vindioetam. — Die 
Ehron.d. Bologna (Mur. XVII. 520) gibt den 29. April ala 
Tag ber Uebergabe an. Urban VI. ſchrieb, daß fie am Tage von 
Marino geſchah. An die Ehriftenheit, Rom. ap. S. Petr. pridie Id. Junii 
8.1. Rayn.n.31. Luigi $u mi (Notizie officiali sulla Battaglia 
di Marino, Studi e Docum. di Storia e Diritto, 1886) bringt einen 
tief der Antepositi sopra le guerre del P. Rom., wonach das Volt 
am 30. April das Caſtell beſetzte und zu zerftören begann. 


Giemenb VII. 
ieh 
nad) Reapel. 
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Clemens VII. jah fi jest in Gefahr, denn Alberigo 
konnte täglich vor Anagni erſcheinen und ihn ſelbſt dort 
belagern.! Er floh erft nach Sperlonga bei Gaeta, dann 
ſuchte er in Neapel Schug. Die Königin beherbergte ihn 
bier unter Feſten im Caftell dell’ Uovo, aber bas neapoli- 
taniſche Volk jah mit Unwillen einen Fremdling als Papſt 
anerkannt, einen Landsmann als Papft verworfen, und es 
erhob eines Tags ben Ruf: „es lebe Urban VI.!“ Man 
plünderte die Käufer der Ultramontanen. Die erfchredte 
Königin aber ließ ihren Schügling nad Fundi zurüdtehren. 
Fortan haltlos in Italien ſchiffte er id am Ende Mai in 
Gaeta ein. Frankreich empfing ihn mit geräuſchvollen Ehren; 
bie fünf Cardinäle, welche dort noch vom franzöfiihen Papft- 
tum übrig geblieben waren, kamen ihm huldigend entgegen, 
und Robert von Genf ritt, die Tiara auf dem Haupt, in 
bie finftre Burg Avignon, die fi plöglich wieder mit einem 


Cr gept nad päpftlichen Hof belebte. Die Frage, ob das Papfttum außer: 


Aoignon, 


uni A.ıaro. halb Roms gedacht werden könne, follte zum zweiten Mal 


entſchieden werben. Die Geſchichte Hat das Urteil zu Gunften 
Roms gefällt. Denn Avignon fteht in ber Hriftlichen Kirche 
nur da wie Samaria mit feinem Tempel nad) ber Spaltung 
des Jubentums, während Rom bas theofratifhe Jerufalem 
blieb, worin die Bundeslade der katholiſchen Religion be 
wahrt wird. 

So ‚überzeugend waren die Erfolge Urban’s, daß jelbft 
Johanna aus Furt ihn anerkennen wollte und ihm Ge: 


ı Srpiffart lib. IL. c. 49 erzählt, daß nach dem Fall der 
Engelöburg Silvefter Buda das Capitol überfiel, und 7 Banderefi und 
die angefehenften Römer niederhieb. Ich bemerfe dies Märchen nur, 
weil Chriftophe, Hist. de la Papaute, III. 149, es gläubig annimmt. 
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ſandte ſchickte. Doch die Verföhnung kam nicht zu Stande; 
die finnlofe Königin ſchreckte vor einem Bruch mit Frank: 
reich zurüd und blieb Anhängerin Clemens’ VII. Der Haß 
Urban’s gegen dies Weib mar grenzenlos; er zitterte vor 
Ungebuld, fie von ihrem blutbefledten Tron zu ftoßen, auf 
welchen fie nur die avignonifchen Päpfte gejegt hatten. Ein 
ſpätes aber fchredliches Strafgericht warb vollzogen, und 
das Schisma, welches Johanna begünftigte, wurde der Ab- 
grund, in den fie felber fiel. 

Am 21. April 1880 erflärte Urban die Königin des yemmdertie 
Trones entjegt. Er vief einen Vollftreder feines Urteils. ae 
Ludwig von Ungarn willigte darein, baf fein Neffe die ihm ?- Duraue 
dargebotene Krone zu erobern ging, denn er wünfchte dieſen 
ehrgeizigen Prinzen zu entfernen, um feiner eigenen Tochter 
Maria die Krone zu fihern. Carl, Sohn Ludwig's von 
Durazzo, mit dem Zunamen bella Pace, vom Ungarnkönige 
erzogen, war als deſſen General mit 10000 Lanzen im Jahre 
1379 nad Trevifo gerüdt, die Venetianer zu bekämpfen, 
welche damals den durch die Heldentaten Vittore Pifano’s 
und Carlo Zeno’s unfterblihen Krieg mit Genua führten.! 

Er vernahm den Ruf des Papfts mit Begier, und verſprach 
mit einem Heer nad Rom zu eilen, fo bald der venetianifche 
Krieg beendigt fei. Urban erfannte, daß die Erhebung eines 
von ihm ſelbſt geſchaffenen Königs auf ben Tron Neapels 
das Mittel fei, Clemens VII. von Jtalien auszufchließen 
und das Schiema auf Frankreich zu beſchränken. Er ſah 


1 Er war Sohn Lubwig’s, eines Bruders jenes Carl Durazzo, 
welchen Ludwig von Ungarn ala Mitfhuldigen am Morde bes Andreas 
zu Averfa tödten ließ. Eofto zu Eolenuccio Stor. del Regno di 
Nap. V. 196. 


Johanna 
adoptirt 
Sudwig don 
Anjou. 
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fih in der Lage jener Päpfte, die ben erften Anjou gegen 
König Manfred ausgefhidt hatten. Wie fie war er in 
Verlegenheit Geld zu ſchaffen, um Carl zu feinem Zuge 
auszurüften. Dagegen flogen die franzöfifgen Hülfsmittel 
feines Gegners reichliher. Auch bewaffnete Clemens VII. 
in feiner Not einen ländergierigen Gegenprätendenten, ben 
Bruder Cars V. von Frankreich, Louis Herzog von Anjou, 
welden dann die bebrängte Johanna am 29. Juni 1380 
als Erben adoptirte und nad Neapel rief. So flochten bie 
beiden Päpfte und Johanna ein todbringendes Gewebe, worin 
ſich Generationen verfingen, und das unfelige Neapel büßte 
den Egoismus weniger Menfchen durch lange und fchredliche 
Erſchutterungen. Clemens VII. beftätigte jene Adoption. Er 
war von fo blindem Haß wider Urhan erfüllt, daß er fogar 
den Kirchenſtaat zu einem Königreih Adria erheben und 
Louis damit belehnen wollte. Dies neue Königreich follte 
nad dem Mufter des einft für Carl von Anjou geichaffenen 
Lehnſtaates Sicilien eingerichtet werben.! 

Urban VI. war damals Herr in Rom geworben. Der 
Sieg bei Marino hatte ihm bie Kraft gegeben, eine Em 
pörung zu bewältigen, welche feine gewalttätige Weife her: 
beigerufen hatte, oder bie durch die Agenten des Gegenpapfts 


ı Die Bulle Clem. VIL, XV. Kal. Maji 1379 au8 Sperlonga, 
bei Zünig II. n. 95. Der ganze Kirchenſiaat follte das Regn um 
Adriae bilden; Rom unb den alten Ducatus außgenommen, twel- 
her auch durch die Septemberconvention von 1864 unangetaftet blieb. 
Dies ſeltſame Project, welches den Kirchenftaat würde vernichtet 
haben, fam nicht zur Ausführung, ba der Anjou es fallen ließ, um bie 
Krone Neapel’3 zu gewinnen. Später nahm e3 Giangaleazzo wieder 
auf, da er die Krone der Adria an feinen Schwiegerfohn Loui von 
Orleans zu bringen hoffte. Paul Durrieu, Le royaume d’Adria 
(Revue d. quest. historiques I. 28. 1880. p. 43 .). 
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erzeugt worben war. Die Römer ftürmten eines Tags ben 
Vatican; Urban ließ die Thüren bes Palafts weit aufthun, 
und zeigte fi dem Volk auf dem Tron, wo er feine Bruft 
den Schwertern ber Eindringenden barbot. Seine männliche 
Energie entwaffnete die Empörer, die auf ihr Antlig nieder: 
ſanken, und Catarina beſchwichtigte die Wut bes Volks, wie 
des Papfie.! 
Dies war bie legte That ber Heiligen. Sie ftarb, Catan von 

33 Jahre alt, am 29. April 1380. Wie ein Cherub fehwebte : — 
ihre Geſtalt in der Finſterniß jener Zeit, welche ihr anmut⸗ 
volles Genie mit einem milden Schimmer überſtralt hat. 
Ihr Leben iſt ein wurdigerer und ſicher mehr menſchlicher 
Gegenſtand für die Geſchichte, als das der Päpſte ihres 
Beitalters. Sie gehört nicht blos dem fparfamen Katalog 
an, worin bie Erſcheinung einer echten Tugend verzeichnet 
wird, fondern fie war aud) eine geſchichtliche, weil moraliſche 
Kraft ihrer Epoche, wie lange vor ihr Mathilde von Canoſſa, 
und 40 Jahre nad) ihr die Jungfrau von Orleans. Wenn 
aber ber großen Befchügerin Hilbebrand’s ihre fürftliche 
Stellung Macht und Einfluß gab, fo ift die Wirkung, welche 
die arme Färberstochter auf ihre Welt hatte, um jo be: 
munbernswerter. Sie beruhte auf ber Gemalt eines genialen 
und prophetifhen Frauengemüts. Die Menſchheit ftaunt 
ſolche Weſen immer am meiften an, welche bas eigene Ich 


2 Auszüge aus Raym. Capuanus, Vita S. Cathar. genen. 
bei Rayn. A. 1379 n. 34; und Go befin, Cosmodrom. VI. c. 76. 
Auch Walſingham bewundert die Feſtigkeit Urban’3, des von England 
anerkannten Papſts. Urban erhielt vom röm. Clerus 3000 Goldft. 
Beifteuer zu Kriegsrüftungen, wie er am 28. April 1380 geforbert 
Hatte, Breve bei Theimer II. n. 626, worin er aud) von jenem 
Aufftand ſpricht. 
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überwinden, und fie betrachtet biefe ihre unbegreiflide That 
als die Löfung des höchſten Problems in ber moralifchen 
Natur. Es ift wol wunderbar, jene Heilige neben einer 
Königin Johanna zu fehen, an welde fie Briefe gerichtet 
bat, oder neben ben Päpften Avignons, und dann neben 
Urban VI. und Clemens VII. Sie wanderte zwiſchen Frank: 
reich und Stalien, zwifden Avignon und Rom ala Ber: 
mittlerin der Eintradt bin und her. Sie war bie Geſandte 
von Päpften, Fürften und Republifen, welche wichtige 
Friedensgefhäfte in bie Hände eines Mädchens ohne Er: 
fahrung legten, deſſen Sprache nur ber graziöfe Dialect 
des Volles von Siena war. Mit der dichteriſchen Phantafie 
des heiligen Franciscus verband fie mehr praktiſche Kraft 
als biefer befefien hatte. Sie hatte eine weitreichende poli- 
tiſche Beziehung zu ihrem Vaterlande. Ihre merkwürdigen 
Briefe, melodifh wie Sprade von Kindern, und wie in 
einer frembartigen Sphäre bes Gebankens empfunden und 
ausgeſprochen, zeigen uns dies rätfelhafte Geſchöpf zugleich 
in praftiihem Verkehr mit allen hervorragenden Perfonen 
ihrer Zeit, wie es einft vor ihr Pier Damiani geweien war. 
Sie ſchrieb an Cardinäle, Fürften und Tyrannen, an 
Bandengenerale, Häupter von Republiten, Könige und Päpfte 
mit einem bezaubernden Freimut. Sie ermahnte zumal 
Gregor XI. und Urban VI. mit dem glühenden Eifer einer 
Priefterin, die Kirche zu reinigen, und faft auf jeder Seite 
ihrer Briefe fteht das große Wort: „Reformation“. Bon 
den beiden Aufgaben, welde ihre Seele erfüllten, war bie 
eine, bie Rückkehr des heiligen Stuls nad Rom, verwirklicht 
worben, aber die andre, jene Reform bes mißgeftalteten 
Clerus, nur ein verzweifelnder Wunſch. Sie ftarb in tiefem 
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Kummer über die furdtbare Spaltung, welche bie Kirche 
zerriß. Das römifche Bolt beftattete dieſe Heilige unter 
dem Beiftande des Senators Johann Genci und der Be: 
hörden der NRepublit im ſchönen Tempel S. Maria fopra 
Minerva, wo fie nod heute die. Ehren des Altar genießt. 
So dankte ihr Rom für ihre Mitwirkung zur Nüdkehr des 
Papfttums, und ſelbſt noch nad; faft einem halben Jahr: 
taufend lebt hier diefe Erinnerung fort. Denn auf den 
Antrag des Senats und durch eine Bulle Pius IX. wurde 
Catarina im Jahre 1866 zur Schußpatronin der Stabt 
erklärt, damit fie durch ihre Fürbitten im Himmel benfelben 
heiligen Stul in Rom fefthalte, welden fie aus Avignon 
nad dem ©. Peter zurückgebracht hatte.! Stalien darf fie 
als eine Nationalheilige verehren, und fo verarmt war in 
der Epoche Avignons dies Land an großen Bürgern, daß 
feine aufgellärteften Patrioten waren: ein Poet im Abaten- 


1 Ich verzeichne das in biefer Geſchichte, die ich in Rom ſchreibe, 
wo eine furchtbare Kataftrophe das Papfttum in ein neues Exil zu 
treiben droht. Der Erlaß des Carb. von Portus vom 8. März 1866 
fagt: quippe quae in Petri Cathedram ad bonor. salutem impior. 
terrorem in hac Vrbe divinitus constitutam, Rom. Pontifices per 
annos plurimos ab ea avulsos, suis consiliis, precib. atque opera 
iterum revocaverit. — — Quoniam vero nostris hisce luctuosis 
temporib. perditissimi hostes bellum adv. Christum, ejusq. sponsanı 
E. instaurantes civili Rom. Pontificem Prineipatu in B. Petri Ca- 
thedrae decus et presidium concesso spoliare, et etiam ex hac Urbe 
ejicere — contendunt, perillustris Al. Urbis Senatus avitae pietatis 
vestigiis inhserens potentissimo S. Catharinae patrocinio se suag. 
committendum deorevit; pro certo enim habet, ut Deus Patronae 
huj. coelestis precib. exoratus Urbem ab impendenti periculo sit 
asserturus. Quspropt. 8. D. N. Pio P. IX. supplicem porrexit 
libellum, quo instantius petebat ut 8. sun, B. Catharinam Senen- 
sem in seoundarios Urbis Patronos referre dignaretur. Ein naiver 
Glaube in unferer Zeit! 
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kleide, ein wahnfinniger Tribun, und ein vifionäres Mädchen 
aus dem Volk. 


4. Energiſches Regiment Urban’s VI. in Rom. Carl von Durazzo, 
Senator, und König Neapel’3. Ludwig von Anjou, Gegenfönig. Tra- 
gifches Ende Johanna’ I. Urban VI. in Neapel. Sein Mißverhältniß 
zu Earl. Urban in Nocera. Verſchwörung und graufame Behandlung 
einiger Carbinäle. Urban in Nocera belagert. Seine Flucht. Urban VI. 
in Genua. Er läßt die Cardinäle ermorden. Er geht nach Lucca. 
Ende Earl’3 von Durazzo. Urban geht nach Rom. Fall des Franciscus 
von Bico. Aufftand der Banberefi. Urban VI. ftirbt, 1389. 


Die Stadt Rom, zu jener Zeit unter veränderten Formen 
von ihren Behörden regiert, war Urban VI., dem Vertreter 
des national:römifhen Papfttums, ganz ergeben. Er ſetzte 
die Senatoren ein und ernannte felbft andre Magiftrate 
auf beliebige Beit.! Der Biſchof von Corduba Fonnte daher 
behaupten, daß Rom niemals einem Papft fo gehorfam ge= 
weſen fei.? Außer einigen Großen und ber Königin Johanna 
ſah Urban überhaupt Leinen Feind mehr in Italien. Und 

Sat auch dieſe Gegner follte jet Carl von Durazzo nieder: 


v. Durayo 


PR werfen. Er fam im November 1380 mit einem Heer nad) 


Rom; ein Mann von 35 Jahren, Mein und blond, beweglich, 
ein Freund der Wiffenfchaft und Dichtkunſt, von milder Art, 


1 &enatoren:Guilelm. de Morramannis, Johanniter- 
prior zu Neapel, beftätigt ba? St. der Kaufl., 14. Juni 1379. Für 
basfelbe Jahr noch Brancaccio de Bonsccorsi v. Monte 
Melone (10. Oct.) und Bartol. de Riocomanno v. Siena. 
A. 1380 ein Römer, Johes de Cinthiis, beftätigt das Et. 
28. April, figurict in einer Ur. v. Aſpra am 30. Juli. Sodann 
Petrus Lantis de Pisis leg. Doctor, beftätigt das Et. 
31. Dct. — Päpftlihe Ernennung von Erecutoren ber Juftiz, und 
von Syndiei ber Stadt, 8. Sept. 1380, TheimerII.n. 630. 631. 

2 Bericht des Biſch. von Corduba an ben König d. Aragon. 
Rayn. n. 46. 
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aber befeelt vom Ehrgeiz der Anjou. Urban machte ihn 
zum Bannerträger der Kirche und zum Senator, worauf 
der Prinz den Prior der Johanniter für Ungarn, Fra 
Raymundus von Montebello, als feinen Vicar im Capitol 
einjegte.? Ihn auszurüften plünderte der Papft römifche 
Kirhen und Kirchengüter; Prachtgefäße, maffive Heilige 
wanderten in ben Schmelzofen, jo fam viel Geld zufammen. 
Bis zum Sommer 1381 blieb Carl in Rom. Am 1. Juni 
empfing er die Inveftitur Neapels, am folgenden Tage bie 
Krone.? Zum Dank dafür verſprach er dem Neffen bes 
Papſts, Francesco Prignano, zubenannt Butillo, ben Beſitz 
von Capua, Amalfi, Salerno, Fundi, Caferta und Sorrento 
zu beftätigen; denn mit diefen Fürftentümern, dem ſchönſten 
Teil der Monarchie, hatte Urban jenen rohen Menſchen 
bereits aus päpftliher Macht beliehen. 

Nachdem Carl den Florentiner Lapo von Caftigliondhio, 
einen gelehrten Freund Petrarca’s, als feinen Vicar zurüd- 
gelaffen hatte, brach er von Rom nad) Neapel auf.? Seinen 
Fahnen folgte Zacopo Gaetani, Bruder und Tobfeind des 


1 Er betätigt dad St. b. Kaufl. als Vicegerens Seren. principis 
D. Caroli de Duratio Gonfalonerii 8. R. E. ao Alm. Urb. Senatoris 
IN. am 12. Jan. 1381; bies wiberlegt die Irrigleit des Datum bei 
den Geſchichtſchreibern des Senats. 

2 Rayn. A.1381.n.2. Die Beſchreibung der Krönung in einem 
Briefdbesgranc. da Caftigliondio an feinen Vater Albert, 
in Vita di Messer Lapo di Castigl, ed. Mehus, Bol. 1753. p. 149. 

3 Obige Schrift von Mehus. La po, berühmter Profeſſor des 
Rechts in Padua, war aus Florenz verbannt. Die Römer, jo heißt ed 
dort, vertrieben ihn am 21. Juni 1381; er ftarb am 27. Juni, und 
ward in Wracöli begraben. Aber fein Vicefenat ift weder aus Ur- 
kunden, noch Geſchichten befannt. Unrichtig ift dies bei Vitale, 
daß Raymund be Montebello fein Nachfolger war, da biefer ſchon 
am 2. Juni fungitte. 


Gar 
v.Duragioer« 
obert Reapel, 

Sommer 
A.ıssı. 
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Honoratus.! Das unfelige Königreich wurde nochmals ber 
Schauplatz eines Eroberungsfrieges, welchen die Laune eines 
Weibes und bie Rachluſt eines Papfts entzünbete. Ungarn, 
Bretagner, Deutſche, Franzofen, Italiener kämpften bort 
Jahre lang für und gegen Durazzo und Anjou, für und 
gegen Urban VI. und Clemens VII. Den Aboptivfohn ber 
Königin Hatte der Tod Carl's V. in Frankreih zurüdge: 
halten, und Johanna’s einzige Stüge war ihr tapfrer Ge: 
mal Dtto von Braunſchweig. Diefer ſuchte vergebens, wie 
einft Manfred, den Feind am Liris aufzuhalten. Carl flug 
ihn am 28. Juni bei S. Germano, zog bald darauf in 
Neapel ein, und belagerte hier die Königin im Caſtell dell’ 
Uovo. Als ihr zum Entſatz herbeieilender Gemal gefangen 
ward, ergab fie ſelbſt fih dem Sieger am 25. Auguft.? 

2 Earl III. belieh ihn deshalb mit vielen Caftellen in Neapel. Am 
9. Nov. 1389 gab ihm Bonif. IX. auß ben confiseirten Gütern des 
Honoratus den Palaft ber Gaetani auf der Tiberinfel (insula Lycaonie 
de Urbe). Bulle dat. Rom. ap. 8. Peter, V. Id. Nov. Pont. n. A. I. 


(Archiv Gaetani; bei Carinci p. 73). Die Stammtafel der 
Gaetani jener Zeit: 


Loffred I, Graf von Fundi, Sohn bes Petrus, Nepot Bonif. VILI. 
— ann en 
Nicolaus II. von Fundi, vermält mit Giacoma Orfini. 


Jacobus _ Sueva Sanſeverina Honoratus — Caterina 
von Fundi, del Balzo. 
+ 1400. 
Jaco- Anto- Chrifto- Angela, Giovanna, Jacobella Despo- 
beflus, nius, phorus, verm. mit verm. mit tissa Romanise 
Graf Cardi. Stamm Joh. Carlo Comitissa Fundo- 
von nal. vater der Tomacelli, d’Artus, rum, Gemalin 
Sundi. Herzoge Nepot Graf von des Balbafar von 
don Lau- Bonif. IX. ©. Agata. Braunschweig. 
tenzana. 


2 Illa meretrix magna quae sedit super aquas multas et vooa- 
batur regina Neapolis, jo nennt ®alfinghamp. 283 jene Maria 
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Auf dem Rampfplag erſchien fodann im Frühling des fol: 
genden Jahre Ludwig von Anjou, vom Gegenpapft bereits 
als König gefrönt, an ber Spige eines franzöſiſchen Heers, 
begleitet vom Grafen von Genf, von Amadeus von Savoyen 
und vielen edeln Herren. Nie war eine ſtärkere Truppen- 
macht gegen Neapel ausgezogen, und bies entſchied das 
Schichſſal der gefangenen Königin. Die Enkelin Robert’ Die Rönigin 


wurbe auf Befehl Carl's von Durazzo im Schloß zu Muro — 
mit einem ſeidnen Strick erwürgt, im Mai 1382; ihre 
Leiche ftellte man in S. Chiara zu Neapel öffentlich fieben 
Tage lang aus. So büßte das unfelige Weib im Greifen- 
alter die Frevel ihrer Jugend. 
Ludwig drang jetzt rachevoll über die Abruzzen in das Ludwig von 


Unjou dringt 
Königreih. Urban, für Rom fürdtend, nahm Hawkwood ins Reapoti- 


in Dienft, und aud die Römer rüfteten fi. Sie würden ah 
wol vom Papfte abgefallen fein, wenn ber Anjou vor ihren 
Mauern erfchienen wäre. Er zog jedoch nicht ins Römifche; 
nur einige Städte im Kirchenftaat, Corneto, Tobi, Amelia, 
Ancona erklärten fi aus Furcht für ihn. Aber bald wurde 
der Machtftoß feines Kriegsvolfs durch die Taktik Carl's 
zeriplittert, und das prächtigſte der Heere durch Krankheit 
und Mühſal aufgerieben. Der Krieg der beiden Präten- 
denten war indeß fo lahm und entſcheidungslos, daß fi 
der ungebulbige Urban entſchloß, in Perfon zu Carl zu 
gehen; feither blieb das Leben diejes Papfts mit dem Erb- 
folgefrieg in Neapel enge verflochten. Urban VI. an ber 
Spige von Solbbanden, nur von Gedanken bes Hafles und 


Stuart Neapels. Man leſe bei $roifjart c. II. 197. 138 die 
ergöglihen Geſchichten von dem Schloß Birgil’3 (Castel dell’ Uovo), 
welches ein Zauberer zu erobern ſich anbot. 

Gregorovins, Geſchicte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 83 
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irdiſcher Herrſchaft geleitet, eine der abſchredendſten Geftalten 
unter ben Päpften überhaupt, hat in der Geſchichte kaum 
einen höheren Anſpruch beachtet zu fein, ala ein General 
ober Kronprätenbent. 

Urban VI, Sechs Cardinäle widerſprachen ber Abreife; jedoch er 


delät nad) , 
Rap auf, beſchloß fie ſchon deshalb, weil er Carl an bie feinem Nepoten 


19. Kprit 
Km verheißenen Fürftentümer mahnen wollte. Heimlich verließ 
er Rom, wo bie Pet wütete, am 19. April 1383, und 
figerli würden die Römer, wenn fie feine Abficht gemerkt 
hätten, ihn feftgehalten haben. Einen Monat blieb er in 
Tivoli, zwei in Valmontone. Sobann ging er nad) Ferentino, 
©. Germano, Sueſſa, Capua. Widerwillig begrüßte ihn 
König Carl in Averfa, wo er ihn im ſchönen Schloß fünf 
Tage lang eingefperrt hielt, um ihm abzuprefien, was er 
begehrte. Neapel empfing ihn am Anfang November mit 
Vomp, doch der König führte ihn auch hier fofort ins Caſtell 
Nuovo. Erſt nachdem durch Vermittlung der Carbinäle ein 
Vertrag wegen ber Lehen des Nepoten zu Stande gekommen 
war, und Urban verſprochen hatte, ſich nit in Sachen des 
Staats einzumiſchen, erlaubte er ihm bei ber Kathedrale 
Eine ai feinen Sig zu nehmen.* Der Papit fand fi bald in 
ai Em heftiger Spannung zu bem Könige, feinem undankbaren 
Geſchöpf. Wo nur immer Urban VI. erſchien, traten auch 


1 Nie m begleitete den Papft ald Schreiber, ſah mit deutſchem 
Auge bie Schönheit de Landes, und verlachte die Zabel vom Grabe 
Virgil's. Vom Monte Barbaro bei Bajä fagt er, daß ihn bie Deutfchen 
Gral nennen (II. c. 20): quem delusi multi Alemanni in vulgari 
appellant der Gral, amerentes quod in illo multi sunt homines 
vivi et vieturi usque ad diem judieii, qui trij et deliciis sunt 
dediti, et ludibrüs diabolicis perpetuo irretiti. Sie übertrugen auf 
ihn die heimifchen Sagen vom Venusberg. 
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die Furien der Zwietracht auf feine beftändigen Begleiter. 
Carl wollte ihn aus dem Lande entfernen, und der Papft 
begann bort als Oberlehnsherr aufzutreten. Niemand achtete 
ihn, und niemals zuvor war die Ehrfurcht vor dem Stell» 
vertreter Chrifti fo tief gefunfen. Im Juni 1884 verlieh 
er Neapel, um fi) grollend nach Nocera zu begeben, welche 
Stabt feinem Nepoten gehörte. Hier in ber Burg, wo ehe: 
dem Helena, die Wittwe des Königs Manfred, den Tob im 
Kerker gefunden hatte, flug er feinen Si auf.! 

Das Papfttum ſchien jet ins Königreich Neapel ver- 
legt zu fein, nachdem es faum erft nad Rom zurüdgelehrt 
war, und bie Chriftenheit blickte erfhredt auf bie Hand⸗ 
lungen zweier Päpfte, von denen ber eine in Noignon, ber 
andere in Nocera, jeber mit einem Senat von Carbinälen, 
ein von Haß finfteres Dafein führte. Die Geſchichte jener 
Zeit, namentlich die des Aufenthaltes Urban’s VI. in Neapel 


und Noeera zeigt eine Verwilderung in Sitten und Thaten, 


die wahrhaft erjchredend ift. Das Mißverhältnig zwiſchen 
Urban und Carl wuchs mit jedem Tage. Jener verließ 
Nocera nit, auch nicht als der Herzog von Anjou im 
September 1384 in Bari geftorben war, wo er feine Rechte 
auf das Erbe Johanna’s feinem Heinen Sohne Ludwig über: 
tragen hatte. Der tapfere Fürft hatte fein mit großem 
Aufwande ausgerüftetes Unternehmen fcheitern, die erften 
Edeln um fid her fterben, und fein Heer verfommen fehen. 
Sein Tod aber gab Carl neue Kraft, und rüdfitslofer 
behandelte er jegt den Papft, der jede Vermittlung mit 

1 Damals fam ber Name Luceria Christianorum auf, wie 


&obelin, Cosm. VI. c. 77, fagt. Man verwechſelte Nucers mit 
Luceria in Apulien. 
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Heftigkeit zurücdwies. Der König argwöhnend, baß er mit 
dem finnlofen Plan umging, den Nepoten Butillo auf den 
Tron zu bringen, verlangte feine Rückkehr nach Neapel und 
Urban antwortete ihm mit Geringſchätzung. Unter den 
Cardinälen gab es ſolche, welde fein rätfelhaftes Treiben 
verwerflih fanden, oder die Carl beftochen hatte, und alle 
waren nur mit Widerwillen nad Nocera gegangen. Da 
das Land von Banden und Briganten ſchwärmte, und nicht 
einmal ber Weg nad Neapel frei war, fürchteten fie für 
ihre eigene Perſon, während der Aufenthalt in jener Burg, 
dem Sammelplag ber verworfenften Geſellſchaft, unerträg: 
lich war. Jeder Menſch von Bildung mußte beim Anblid 
der wilden Geſichter derer zurüdbeben, die dort ein- und 
ausgingen:. Banbencapitäne und Seepiraten, Spione Carl's, 
bettelnbe Elerifer, liſtige Juriften, die rohe Geiftlichkeit jener 
Gegend, trieben fih dort umher. Was hielt den Papft hier 
feſt? Warum kehrte er nicht nach Rom zurüd? Sein Eigen- 
finn hatte etwas vom Wahnfinne an fi. Carl wollte ihn 
um jeden Preis los werden. Die Cardinäle haften ihn. 
Dan erwog heimlich die Frage feiner Abfegung und machte 
darüber ein juriſtiſches Gutachten. 

Belgmörung Als der Carbinal Orfini von Manupello Urban zuge 

PH u flüftert hatte, daß eine Verſchwörung gegen ihn im Werfe 
fei, ließ der Papft ſechs Carbinäle, bie feinem Zuge nad 
Neapel widerftrebt hatten, ergreifen und in eine Ciflerne 
binabfenfen. Dies geſchah am 11. Januar 1385. Sie 


1 Gobelinc. 78 glaubt an den Verſchwörungsplan, wonach 
man den Papft fogar als Keger verbrennen wollte. Er war aus 
Dankbarkeit eifrigfter Anhänger Urban’s, im Jan. 1385 aber nicht 
beim Papft anweſend, fondern in Benevent. 
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alle waren, nad dem Urteile Dietrich's von Niem, unbe 
ſcholtene und gelehrte Männer. Der Geſchichtſchreiber des 
Schisma hat ihre tagelangen Qualen als Augenzeuge ge: 
fehen und als fühlender Menſch verabſcheut. Sie ſchmach— 
teten in einem feuchten Verließ, gefettet, von Hunger, Kälte 
und eklem Gewürm gepeinigt. Ihr Schmerzgeftöhne begleitete 
der entmenfchte Nepot mit wildem Laden, während ber 
heilige Vater auf der Terraffe des Schloffes aufs und ab» 
ging und in feinem Brevier laut Gebete las, um die Folter- 
knechte durch das Zeichen feiner Anmwefenheit zum Eifer an- 
äutreiben.? Die ganze Curie war entjegt und empört. 
Einige Carbinäle, die in Neapel zurüdgeblieben waren, 
unter ihnen Pileus von Tusculum, fagten fih von Urban 
los: fie erliegen Briefe an den Clerus in Rom, worin fie 
die Notwendigkeit eines Generalconcils ausipradhen.? 

Vor Wut flammend, ſchleuderte Urban Bann und 
Tronentfegung auf den König und deſſen Gemalin Mar: 
garete, eine jener Zeit würdige Amazone. Er legte Neapel 
unter Interdict; er träumte davon, die Krone bes König: 
reichs auf das Hirnlofe Haupt feines Nepoten zu fegen. 

Carl aber ſchickte jegt Truppen gegen den Papſt. Der- ih cat 
felbe Alberigo, welcher den Sieg ‚bei Marino gewonnen in Rocera ber 
hatte, belagerte ihn als Großconnetabel Neapels in Nocera. von. 
Unter Trompetenfal warb vor den Mauern ber Stadt . 
ausgerufen, daß wer den Papſt tobt ober lebendig ein- 

1 Nie m hat Perſonen und Ereigniffe trefflich geſchildert. Als 
er Urban zur Verzeihung ermahnte, faota est facies ejus tandem prae 
iravundia quasi lampas ardens, et guttur ejus rauoedine replebatur, 
quod videns obstupui. I. c. 52. 


2 Der Brief ohne Datum bei Baluze II. 983. Sie ſchildern 
ihn, ut videatur insano similis et furenti. 


ntjag ve 

Bapfıb duch 

Raimondello 
Orfini. 


Flut aus 
Rocera, 
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bringe, 10,000 Goldgulden Belohnung erhalten folle.! Das 
Oberhaupt der Chriftenheit wurde demnad einem Räuber- 
hauptmann gleich geachtet. Der Papft felbft verteidigte fich 
mit der milden Energie eines Bandengenerald. Dies ift 
das Bild von ihm: dreis ober viermal trat er ans Fenſter, 
die Glode in der einen, die Fadel in ber andern Hand, 
und mit haßflammendem Angeſicht fluchte er auf das Heer 
des Königs hinab. ? 

Die Stadt Nocera war gefallen, die ſchwer bebrängte 
Burg hielt ſich noch. Am 5. Juli fam zum Entfag bes 
hungernden Papfts Raimondello Orfini, Sohn des Grafen 
von Nola, erft Anhänger Durazzo's, dann Haupt der noch 
in Waffen übrig gebliebenen Anjouinen. Der Graf flug 
fi durch die Belagerer und in bie Burg zum Papft. Doch 
ein längerer Widerftand war unmöglich. Schon hatte Urban 
Boten an Antonio Adorno, ben Dogen Genua’s geſchickt, 
und zehn genueſiſche Galeeren liefen in ben Hafen Neapels, 
ihn aufzunehmen. Am 7. Juli brach er von Nocera auf, 
geleitet von Raimondello und gebedt von raubgierigen 
Soldbanden, von Stalienern, Franzofen, Bretonen und 
Deutſchen, welche jeden Augenblid bereit waren, ihn zu 
verlaufen, wenn er ihre Forderungen nicht befriebigte. Auf 
der ſturmiſchen Flucht wurden die gefangenen Prälaten mit 
ſortgeſchleppt. Bon Martern abgezehrt und in Ketten, ver: 


ı Qui Papam captum aut mortuum, non tamen morte divina 
— regio officiali assignaverint — devem millia florenor. auri illico 
dari — faciemus. Ediet der Heerführer, vom 10. Mai 1385 vor 
Nocera, Baluz. II. 982. 

2 E tre e quattro volte il di usceva a la fenestra, e oo la cam- 
panella, e co la torcia maledioova et escomunicava l’esereito del 
R& — Giornali Napol., Mur. XXI. 1052. 
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mochten fie kaum fi auf den Pferden zu halten; einer 
von ihnen, der Biſchof von Aquila, reiste den Argwohn 
Urban’s; der Papft ließ ihn todtfhlagen, und einem Hunbe 
gleich am Wege liegen. Man fprengie fort, in Graun und 
Todesfurt, der Küfte von Salerno zu. Hier empörte fi 
ein Teil der Solbbande. Der Papft kaufte fih los. Mit 
300 deutſchen und italienifhen Lanzen z0g er nad Bene 
vent; von dort weiter wie ein Bandit, über Berge, Haiden 
und Flüffe, im Sonnenbrand des Augufts, die adriatiſche 
Küfte zu erreigen, deren Städte zu Anjou hielten. Die 
abgehegten Curialen fpähten fehnfüchtig in die Meeresferne, 
bis fie eines Tages bei Trani die Segel Genua's am Hori- 
zont entbedten.! Der flüdtige Schwarm warf ſich ver: 
ſchmachtend aufs Ufer, begrüßt vom Geſchrei ber Matrofen, 
welche dieſen verwilderten Papft aufnahmen, wie ihre Vor: 
fahren einft Innocenz IV. aufgenommen hatten. 

Urban fhiffte von Bari nah Meffina, dann über Pan 
Corneto nad; Genua, wo er am 23. September landete. ? A-1sw. 
Seine Rohheit brachte die Behörden und das Volk biefer 
Republik auf, mit ber er alsbald in Streit geriet. Der 
Doge, die erften Bürger und der Clerus drangen in ihn, 
die gemarterten Garbinäle zu befreien, mas er verſprochen 
hatte. Ein mißglücter Fluchtverſuch bradte ihn in Wut. 
Er ließ die Cardinäle fofort umbringen. Man mußte nicht 
wie; ob fie gefädt und ins Meer geworfen, ober erwürgt, 

ı ®obelin fchloß ſich in Benevent diefem Zuge an (VI. o. 80). 
2 Die ganze Fahrt ift von Go belin anziehend geſchildert. Im 
Hafen Eorneto verpfänbete Urban diefe Stadt an Genua als Koften- 
erfag. Derjelbe betrug 80 000 Goldgulden für vier Monate, denn 


Gobelin berechnet die monatliche Ausgabe einer Galeere auf 2000 
Goldgulden. Jede hatte 180 Auberer und 50 Bogenihüpen. 
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oder lebendig in die Erde eingeflampft wurden. Nur der 
englifde Cardinal Adam Afton war auf dringende Ein- 
ſprache feines Königs in Freiheit gefegt worben.! Zwei 
nicht gefangene, Pileus, Bifhof von Tusculum, und Ga— 
leottus von Pietramala, waren jhon vorher nad Avignon 
übergegangen.? Die graufe That geſchah in ber Nacht bes 
15. December 1386. Am Morgen ftieg der Wahnfinnige 
zu Schiff, und fegelte fort nad Lucca. Bon dort wollte 
er mit einem Heer nad Neapel zurüdtehren. 

In diefem Königreich war alles durch ein büfteres Er- 
eigniß in Verwirrung geraten. Ludwig von Ungarn war 
am 11. September 1382 ohne männliche Erben geftorben; 
die Mißvergnügten hatten Carl von Durazzo gerufen, und 
diefer fih im September 1385 nad Dalmatien eingefchifit, 
um die ungarifche Krone dem Haupt Maria’s zu entreißen, 
der jungen Tochter Ludwig's und der Verlobten Sigismund’s, 

Set des Bruders von Wenzel. Die Barone des Landes krönten 


v. Durazjo 


— ihn in Stuhlweiſſenburg; doch ein brutaler Ungar hieb ihn 


4.1886. in Gegenwart ber Koönigin-Wittwe Eliſabeth nieder, am 
7. Februar 1386. Königliche Weiber rächten ſo den Mord, 
melden Carl an einer Königin, ihrer Muhme, begangen 
hatte, und bie Hand bes Verhängniffes kehrte fi wider 


3 Er liegt in ©. Cecilia zu Rom begraben, wohin er fi unter 
Bonifacius IX. begeben hatte. — Vita Clem. VII., Mur. III. II. 745. 
Mehre Jahre fpäter hörte Gobelin, daß die Unglüdlihen im Kerker 
erwürgt und in einem Pferdeftall verfcharrt wurden (VI. c. 81). 

2 Am 24. Juli 1386 ſchrieb der Papft dil. filiis populo et offi- 
cielib. alme urbis; er belobt fie wegen des Kriegsvolt, welches fie 
dem Card. Thomas dv. ©. M. in Dominica wider ben Präf. Franc. 
von Vico gefhidt, und zeigt ihnen an, daß er Pileus und Galeottus 
unter Proceß geftellt. Dat. Janue VIII. Kal. Aug. P. n. IX (Arch 
d. Soc. R. VII, 539). 
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einen Ufurpator. Das dunkle Walten ber Nemefis in jenem 
Haufe Anjou, welches im Blut der Hohenftaufen gegründet 
war, ift graufenhaft; im Raume von wenigen Decennien 
Reben neben einander die blutigen Schatten des jungen 
Andreas, der Königin Johanna, und Carl's von Durazjo. 
Dem ſchwer verwundeten Könige gab Gift den Neft am 
24. Februar. Bon ihm blieben unter Vormundſchaft Mar: 
gareta's zwei junge Kinder zurüd, Ladislaus und Johanna, 
fpäter durch ihre Schidfale weltberühmt. 

Der Tod Carl's ftürzte fein Land fofort in Anarchie. 
Die Faction der Anjou wollte jegt den Erben des Herzogs 
Ludwig aus Frankreich auf ben Tron ziehen, und fo waren 
die Prätendenten der Krone in jeder Partei unmünbige 
Kinder, dort Ladislaus und bier Ludwig von Anjou. Für 
diefen Hatte fi Dito von Braunſchweig erklärt, der ſchon 
früher frei gewordene Gemal Johanna’, welcher nad 
Avignon gegangen war, jet mit Truppen zurüdftem und 
am 20. Juli 1387 fiegreid in Neapel einzog; während bie 
flüchtige Königin-Wittwe Margarete fi mit ihren Kindern 
in dem uneinnehmbaren Gaeta einſchloß. 

Urban VI. war damals in Zucca, und begab ſich von 
da im September nad Perugia, mit nichts andrem be: 
ichäftigt als dem Gedanken, für feinen Nepoten Neapel zu 
erobern, von deſſen beiden Prätendenten er feinen anerkannte. 
Erſt im Auguft 1388 brach er von Perugia mit 4000 meift 
engliſchen Zanzen auf, und zog dur Umbrien. Ein Sturz 
vom Maulthier warnte ihn. Ein grauer Eremit trat zu 
ihm und fagte ihm: „Du wirft nad Rom gehen, wollend 
ober nit; in Rom wirft du fterben.” Seiner rafenden 
Phantaſie erſchien die ſchwebende Geftalt S. Peter’s, als ob 


Urban VI. 
in Berugia. 
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er ihm den Weg nad) Rom zeige. Mit Gewalt würden ihn 
die Römer von jenem Zuge nad) Neapel abgehalten haben, 
wenn nicht ihre Truppenmacht geringer geweſen wäre, als 
die bes Papſts.! Man brachte Urban in einer Sänfte nad 
Tivoli. In Ferentino, von wo aus er ins Neapolitanifche 
eindringen wollte, machte er Halt. Die ungelöhnten Söldner 
hatten ihn meift verlaffen, und das bewog ihn, der Ein- 
ladung ber Römer zu folgen und im September nad) Rom 
zurüdzufehren. 

Erin hethr Die Stadt hatte unterdeß durch Krieganot viel ge— 

m . 

emt.a.ıso. litten. Ihre und bes Papfls Feinde, der Präfect, ber 
Graf Honoratus, die Orfini, die fchweifenden Banden 
hatten die Campagna verheert, während catalanifche Piraten 
die Maritima wüfte legten. Hunger und Peft waren in 
der Stabt einheimifhe Gäfte. Sie flarrte in Schmug und 
bettelhafter Armut. ?* Nicht einmal bie volle Unabhängig- 
keit, welche das Capitol während ber langen Abwefenheit 
Urban’s erlangt hatte, konnte für fo großes Verderben Ent- 
ſchädigung bieten. Nachdem ber Senat Carl's von Durazzo 
mit ber Eroberung Neapel vertragsmäßig erloſchen war 
(und aud darin war feine Invafion die Wiederholung 

1 ®alfinghbam p. 336. 

2 Die leeren Paläfte ber Card. benugten die Römer ald Bau- 
material, was Urban am 30. Dec. 1382 unterfagte (Theiner II. 
n. 639). Url. im Archiv Colonna auf die damaligen Orſini 
bezüglich: Am 3. Febr. 1383 erflätt J o rd an ben Jacob Orfini ald von 
feinem Weibe Anaftafia untergejchoben (Scaf. XVII. n. 87), Am 
16. Febr. befennt Jordan gegen Honoratus von Fundi 
60 000 $1., und verpfänbet ihm Marino (n. 88. Zu Traetto). Am 
18. Febr. cedirt Johann feinem Neffen Honoratus Nepi, Montalto, 
Marino, Aftura, Campagnano: alle Güter in Franke. und fonft wo 


(XVII. n. 49). Am 19. Juni 1384 macht Jordan fein Teftam. in 
Baffano (XII). Diefer Römer ftarb verihuldet und elend im Erit. 
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jener bes erften Anjou gewejen), hatten nad einander 
Senatoren Rom regiert, bis feit 1383 die Gonfervatoren 
und Banderefi die Alleingewalt übernahmen.! Unabläffig 
hatten fie mit Franciscus von Vico Krieg geführt; aber 
endlich war diefer Tyrann, einer der gemaltigften feines durch 
Wildheit ausgezeichneten Gefchlehts, am 8. Mai 1387 
einem Aufftande in Viterbo erlegen, wobei ihn das Volk 
in Stüde riß.” Schon am 10. Mai hatte der Cardinal 
von Manupello im Namen ber Kirche von Biterbo wieder 


1 Senatoren: Sommer 1381 Petrus Lante iterum. Dann: 
Ragante de Tudinis de Massa (beftätigt das St. d. Kaufl. 
27. Sept. 1381). A.1382. Thomas Minottide Angelel- 
lis von Bologna, ernannt durch Breve vom 23. Juli (Theinerll. 
n. 636). Eine Urk. vom 13. Sept. 1383 nennt nur Conferbatoren und 
deren Collateralis; ebenfo eine andere vom 12. Sept. 1388. Mer. 
Bat. Galletti’3n. 8051. p. 61. Im Eept. bis Dec. 1384 Lello 
de Cancellariis, Pietro Boni et Paolo del Fiore Conservatores cam. 
urbis senatoris uff. exercentes (Arch. d. soc. Rom. vol. VII. 1884, 
p. 531f.). Am 22. Juli 1385 finde ih: Speranza et Jacobus 
FrancisciBandarenses, Torrimachia Andreas 
Johis Pauli et Garofalus tres ex quatuor consiliariis felicis soc. 
Pa. et Ba. urbis: Arhiv 8. Spirito III. 67. Am 11. Mai 1386 
zwei antepositi super pace et guerra; Arch. d. 8. R. VII. 535. 

2 Buffi p.214. Niem nenntden PBräfecten irrig Angelus. 
Die Reaffidation Corneto's, das ihm angehangen, durch die Banderefi 
am 28. Mai 1387 fagt: die post victoriam habitam contra damnat. 
mem. Franciscum de Vicoquise praef. Urbis intitulabat, 
neci traditum in festo B. Angeli VIII. praes. mensis (Margar. Corne- 
tana, Mser. Galletti n. 7931. p. 244). Die Römer ftiften deshalb 
einen Keld in ©. Angelo in Pescaria. Nach dem Tode des Präf. 
unterhandelte Biterbo mit dem Papft in Lucca, am 26. Mai (Their 
nerlIlI.n. 648). Am 7. Juni befiehlt der Papſt von dort dem The» 
faurar des Patrim. die von Franciscus de Vico befegten Kirhengüter 
an fich zu nehmen. — (n. 644). — Um 6. Jan. 1388 abſolvirt Jacob 
Erzb. von Genua Biterbo wegen aller biß zum 10. Mai 1387 be» 
gangner Schuld, und bewilligt der Stadt die Verfaffung wie zur 
Beit des Albornoz (n. 649). 


Francis 
v. Bien 
‚ermorbet, 
8. Mai 
A. 1887. 
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Befig nehmen fönnen, und diefer Erfolg war ein Grund 
mehr für die Rüdfehr Urban’s nad Rom, wo er ehrenvoll 
aufgenommen warb.! 

Alsbald begann aud hier die urbanifhe Furie ber 
Zwietracht ihr Spiel. Der Papft wollte fi) das Capitol 
unterwerfen und aus eigener Macht einen Senator ein- 
fegen; beshalb ftürmte man mit Waffen nad bem Vatican. 
Doch nad wenigen Tagen ſah man die ercommuniecirten 
Banderefi vom Capitol nah dem ©. Peter ziehen, barjuß, 
den Strid um den Hals, im Bußhemd, brennende Kerzen 
in ber Hand. Cie fnieten vor dem Pönitenziar nieder, 
welcher vom hohen Biſchofſtul herab ihre Häupter mit einer 
Rute berührte. So zeigte fi Urban VI. ftets als Mann 
von Kraft. Rom haßte ihn, aber gehorfamte ihm mehr, 
als andern Päpften.? 

Die Römer zu bezwingen, hatte Urban das wirkſamſte 
Mittel ausgefonnen: bie Herabfegung des Jubiläum auf 
33 Jahre. Zum Jahre 1390 wollte er es ausfchreiben, 

urtanvı. doc) ihm überrafchte der Tod. Er ftarb am 15. October 
es 1389 im S. Peter, wo er auch begraben Liegt. Die Tugen- 
den, welche diefer Neapolitaner beſeſſen haben foll, Kraft, 


1 Er Hatte Berugia verlaffen am 8. Aug.; am 1. Sept. aber Zeren- 
tino. Docum. ex Tom. XLVIII. oblig. Praelat. ab A. 1385—1397, 
bei Marimi Archiatri Vol. II. 43. 

2 Ueber den Aufitand S. Antonin Hist. III. Tit. XXII. 
ec. II.$ XIII. ®ie Scene der Abfolution in des Pönitenziars Am e- 
liu8Ordo Rom. bei Mabillon Mus. Ital. II. 517. Der Senator, 
melden der Papſt burchfegte, war Damianus Cattaneus 
von Genua. Er beitätigt dad St. d. Kaufl. am 25. Juni 1389. Seines 
Senats erwähnt Georg Stella, Annal. Gen., Mur. XVII. 1148. 
Am 11. Dec. 1389 ernannte Bonif. IX. zwei Syndicatoren dejjelben, 
da fein Senat zu Ende ging. TheinerIlln. 2. 
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Gereötigkeitsliebe und Einfachheit des Lebens, verkehrten 
fi durch feine wütende Art ins Gegenteil. Da wilde 
Energie und rohe Stärke nicht Eigenschaften find, die einem 
Prieſter zum Lobe gereihen können, fo darf man ihn nicht 
rühmen, weil er fie beſaß. Ein Papſt vom Ende bes 
14. Jahrhunderts Hat nicht die Anfprühe auf ſchonendes 
Urteil, welche feine Vorgänger in barbariſchen Zeitaltern 
bei ber Nachwelt erheben dürfen; wir wagen es baher nicht, 
die dämoniſche Natur diejes Mannes durch die Parteifurie 
des beginnenden Schisma zu mildern, obmohl biejes ihn 
rafend gemadt hatte. Das Urteil der Zeitgenofien bleibt 
gültig: daß Urban VI. ein roher und unerbittliher Tyrann 
geweſen ift.! Doch bat Dietrih von Niem, welcher ihn 
genau Fannte, von ihm gerühmt, baß er niemals eine 
ſimoniſtiſche Handlung beging, nie mit geiftlihen Würden 
wucherte, und troßbem fterbend mehr Gelb in der Schap- 
Tammer zurüdließ, als er darin vorgefunden hatte. ? 

1 Vir pessimus, orudelis et scandalosus (Annal. Forliv. Mur. 
XXI. p. 196). — Paueis admodum ejus mortem, utpote hominis 
rustiei et inexorabilis, flentibus. Hujus autem sepulchrum adhuc 
visitur cum epitaphio satis rustico et inepto. Platina, Vita Urb. 
VI. Siehe von diefem Grabmal und der barbariihen Inſchrift meine 
„Grabmäler der römiſchen Päpfte”. Der dankbare Gobelin heftete 
an Urban’s Grab beffere, doc; unverdiente Verſe (Cosmod. VI. 81). 

2 Iste Urbenus, quamg. continuas haberet guerras et multi- 
plicatas expensas transeundo de loco ad locum, tamen — nung. 
commisit simoniam ... Nullis etiam baratariis consensit ... Et 
adeo alti cordis erat, quod nunquam lamentabatur, quod rerum 
inopia gravaretur. Et dum moriebatur, plures pecunias dimisit 
in eadem camera, quam reperit. Niem, Schluß des lib. I. de 
schismate. Dieſe Stelle findet fid nicht in ben Drudausgaben; ic 


verbante ihre Mitteilung nad) dem Cod. Gothanus (saec. XV) Herrn 
Sauerland. 
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1. Bonifacius IX., Bapft, 1889. Ladislaus, König von Neapel. Das 
Jubiläum von 1390. Mißbrauch mit den Indulgenzen. Habfucht Boni- 
facius’ IX. Der Kirchenſtaat Löft fi) in Bicariate auf., Bertrag des 
Papſts mit Rom. Unruhen. Bonifacius geht nad) Perugia und Affifi. 
Er fchließt Vertrag mit Rom, wohin er zurüdfehrt, 1393. Widerftand 
der Vandereſi gegen das päpftlihe Regiment. Clemens VII. fticbt. 
Benedict XIII, Bapft in Avignon, 1394. Verſchwörungen in Rom. 
Sturz ber Banbderefi und der Freiheit Rom's durch Bonifacius IX., 
1398. Cr befeftigt bie Engelöburg unb das Capitol. 


Pietro Tomacelli, Cardinal von S. Anaftafia, Neapoli- 
taner, wurde am 2. November 1389 in Rom gewählt und 
am 11. als Bonifacius IX. geweiht; ein noch junger Mann 
von 30 Jahren, von feftem Willen, gereifter Einfiht, uns 
tabelhaften Lebens. Die Fehler der Politik feines Vor⸗ 
gängers begreifend, eilte er das Haus Durazzo anzuerkennen 
und vom Banne zu löfen. Sein Legat krönte den jungen 
Zabislaus im Mai 1390 zum Könige Neapels, und die 
römifche Kirche fügte ſich wieder auf diefes Königreich, ihr 
altes Bafallenland.! 

Ein Papft, der fi mit der Jubiläumsbulle in Händen 
auf den Tron fegen konnte, war großer Vorteile gewiß. 
Das von Urban VI. angefagte Feſt fand im Jahre 1390 


1 Lehnseid des Ladislaus, dat. Gaeta, 29. Mai Ind. XIII, bei 
Raynald A. 1390. n. 15. 
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ftatt, und obwol die ſchismatiſchen Völker nicht baran Teil 
nahmen, jo ftrömten doch Wallfahrer aus Deutſchland, 
Ungarn, Böhmen, Polen und England nach dem längſt 
entweihten Rom. Die heilige Jubelfeier war zu einer Gelb- 
fpeculation des Papfts geworden, welcher Beauftragte in alle 
Länder ſchickte und die Indulgenzen für jo viel Geld aus- 
bieten ließ, als die Reife nach Rom würde gefoftet haben.! 
Diefe ſchamloſen Agenten rafften aus mancher Provinz mehr 
als 100,000 Goldgulden zufammen.? Gelb war die große 
Triebfeder jener hierarchiſchen Finanzanftalt in Rom ge 
worden, welche man zum Hohn bes Chriftentums noch immer 
die Kirche nannte; denn ohne dies konnte fie bie Kriege 
um ihr Dafein nicht beftreiten. Die beffagenswerteften 
Mißbräuche nahmen überhand, Simonie und Wucher wur- 
den mit nadter Schamlofigfeit betrieben. Die Zeitgenofien 
ſchildern Bonifacius IX., einen Mann von höchſt mangel- 
bafter Bildung, aber von ſcharfem Verftande, als grenzen- 
108 habſuchtig und gewiſſenlos. Während feines Pontificats 
gab er jedes Kirchenamt um Geld und Geldeswert Hin; für 
jede Bittſchrift ließ er fih zahlen. Er verfhmähte ſelbſt 
wenige Golbftüde nicht, denn fein Sprud war, daß ein 
kleiner Fiſch in der Hand beffer jei, als ein Wallfiſch im 
Meer. Seine Verwandten, feine gierige Mutter und feine 
zwei Brüber ſcharrten unabläffig Geld zufammen. ® 

Wie fein Vorgänger war auch Bonifacius gezwungen, 
Kirchengüter zu veräußern und Kirchenſchätze zu verpfänben. 


1 Diugossi Histor. Polon. X. p. 123. 

2 Nieml.c.68. Bonif. IX. erließ gegen ſolche Betrüger eine 
Bulle, dat. Rom. ap. S. Petrum XIV. Kal. Nov. A. I. Ran. n. 2. 

8 NiemII.c. 6.13. Er ſchildert diefen Papft ald den hab- 
gierigften Geizhals. Dazu Vite Bonif. IX., Mur. III. II. 831. 
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Aus bitterfter Geldnot und um die Zahl feiner Gegner zu 
verringern, erteilte er Magiftraten und Tyrannen maflen- 
haft Vicariate im Kirchenftaat. Seit dem Januar 1390 
gab er ſolche an Albert von Eſte für Ferrara, an Antonio 
Montefeltre für Urbino und Cagli, an die Malatefta für 
Rimini, Fano und Foffombrone, an Ludwig und Lippus 
Alidofi für Imola, an Aftorgius Manfredi für Faenza, an 
Orbelaffo für Forli. Den Städten Fermo und Ascoli, 
und felbft dem mächtigen Bologna verlieh er (auf 25 Jahre) 
den Vicariat in Stadt und Gebiet. Indem dieſe Herren 
und Republifen für einen jährlichen Tribut in ſolches Ver: 
hältniß zum Papfte traten, anerkannten fie deſſen Hoheit 
und verpflichteten fie fi, feine Feinde zu Feinden, feine 
Freunde zu Freunden zu haben.? So beſchleunigte ſich die 
Auflöfung des Kirchenſtaats in erbliche Kleinftaaten.* Boni- 
facius IX. rüftete fi auf diefe Weife mit Geldmitteln aus, 
ja er ſah fih als Landesherr in den Patrimonien der Kirche 
wieber anerkannt, was feit einiger Zeit fein Papft mehr 
von fi hatte rühmen koönnen. In wenigen Jahren erwarb 
er mit Einſicht und Kraft die wichtigſten Stäbte wieber, 
Perugia, Spoleto, Tobi, Viterbo, Ancona, Bologna, welden 
allen er mehr oder minder ihre Autonomie ficherte. 

In Rom war bald nad dem Jubiläum die Stimmung 
dem Papſt feinblicd geworden; denn hier behaupteten noch 
Confervatoren und Banderefi bie freiheit der Republik. 

ı Die betreffenden Urt. im Cod. Dipl. Theiners IH. zu 
Anfang. Der Vertrag mit Bologna ift am 29. Oct. 1392 in Perugia 
vollzogen. Der Jahreszins war 5000 flor. Ferrara zahlte 10 000; 
Fermo und Ascoli nur 2000 flor. 


2 Sugenheim, Geh. ber Entſtehung und Ausbilb. bes 
Kirhenftants p. 309. 
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Kein Senator ift irgend in diefem Jahre fihtbar. Streitig: 
keiten der Curie mit ben Gonfervatoren, welde den Hof 
des Papfts ihrem Forum unterwerfen wollten, gaben Ur: 
ſache zur Uneinigkeit. Am 11. September 1391 ſchloß 
deshalb Bonifacius einen Vertrag mit der römiſchen Ge 
meinde, wodurch dieſe gelobte, die Immunität bes Clerus 
anzuerkennen, bie Curie nit mit Zöllen zu belaften, bie 
Stabtmauern und Brüden herzuftellen, zur Wiebererlangung 
der tugcifchen Kirchengüter beizutragen, und alle römifchen 
Barone zum Schuß: und Trugbündnig mit dem Papft und 
der Stadt aufzufordern.! Am 5. März 1392 madte er 
mit Rom einen weiteren Vertrag zum Zweck bes Kriegs 
wiber die Feinde im Patrimonium. Beide Teile verpflich- 
teten ſich, eine gewiſſe Anzahl Reiter auszurüften, um ben 
Stabtpräfecten Johann Sciarra, Galafjus und den Baftard 
Johann von Vico zu beftreiten. Der Papft erflärte aus: 
brüdlich, daß alle jenen Tyrannen abgenommenen Orte dem 
römifhen Volk gehören follten, mit Ausnahme von Viterbo, 
Orchio und Eivita-Vechia.* Die bald enttäufgten Römer 
liehen ihm bereitwillig ihre Miliz dar, um Johann Sciarra, 
welcher fih im Jahre 1391 Viterbo's bemächtigt Hatte, 


A Url. bei Theiner III. n. 16. Die Anrufungsformel ad 
honor. Rom. Urbis et fel. Soc. P. et Ba. Urbis zeigt bie dauernde 
Macht diefer Schügengilde. Der Vertrag ward abgejchloffen zwiſchen 
5 deputitten Card., den 3 Confervatoren, den 2 Banderenſes und 
ihren 4 Räten. 

2 Theiner IIIL.n.18. Den Pact ſchloſſen 4 Card., die 3 Con- 
fervatoren, die Banderenjes und ihre Räte, die 13 Capita Regionum. 
Im Febr. 1392 war Senator Johes de Cinthiis. In bem- 
felben Jahre Donato Acciajoli, Neffe des berühmten Groß- 
ſeneſchalls Niocold. Vitale p. 349. Hopf, Geſch. Griechenl. (Se- 
parataudgabe aus ber Allg. Enchfl. von Erf und Gruber VII. 3). 

Gregorovius, Geſchichte der Stabt Rom. VI. 5. Aufl. 34 
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und die vom Gegenpapft dort beſoldeten galifhen Banden 
zu befämpfen. Sie Eräftigten den Papft, der ſich ihrer zu 
bebienen wußte, dann aber erhoben fie fi im Jahre 1392; 
die Waffen in der Hand, drangen fie in den Vatican und 
tiffen aus dem Palaft, vor den Augen bes Papfts, bie 
Domberren des ©. Peter, welche ſich mweigerten, die Güter 
diefer Bafilifa zu veräußern, wie von ihnen zum Zweck der 
Kriegsfoften verlangt worden war. Bonifacius, in ber 
Stadt unficher, ergriff deshalb die Gelegenheit, melde ihm 
Perugia darbot, um Rom zu verlafjen und dann zu zwingen, 
ihn unter günftigen Bedingungen zurüdzurufen. 

Perugia, von den Factionen der Beccarini und Ras: 
panti zerrifien, lud den Papft ein, biefe Unruhen durch 
feine Gegenwart zu ſchlichten. Die Stadt bot ihm bie 


volle Signorie, und er ging dorthin im October 1392,1 


Ein Jahr lang blieb er daſelbſt, mit gutem Erfolg be- 
müht, die Marken wieder zu gewinnen; denn Ancona, Cas 
merino und Jeſi, Fabriano und Matelica unterwarfen fih; 
ſelbſt der Stabtpräfeet, von den Miligen Roms hart be— 
drängt, fuchte ben Frieden, und die fehon reuigen Römer 
übergaben das Dominium Viterbo's dem Legaten bes Papfts.? 
Im Sommer 1393 ging indeß Bonifacius aus Perugia, 
wo eine Revolution ausgebrochen war und Biordo de Miche— 
lotti fih zum Tyrannen aufgeworfen hatte, nad Affifi. 
Dort Inden ihn römiſche Gefandte dringend zur Rückkehr 

ı Die Stadt unterwarf fich ihm am 30. Nov. Urk. bei Raynald 
A. 1392 n. 6. Nach einer fpoletiner Chronif des Bampolini 
verließ Bonif. Rom am 1. Oct., und fam am 10. nad) Spoleto. Bei 
&Sanfi, dooum. inediti I. 133. 


2 Pontifex, Romanorum voluntate, Praefeotus Viterbiensium 
factus est. Annal. Bonincontr. Mur. XXI. 65. 
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ein; denn das römische Volk war in Furt, er möchte in 
Umbrien feinen Sig behalten, und dieſe Furt hatte der 
Papſt vorausgefehen. Er erklärte fih zur Rückkehr bereit, 
doch unter Bebingungen, welche er nad Rom fandte. Ihr 
Inhalt war folgender: ber Papft darf fortan den Senator 
erwählen, oder wenn er dies nicht will, jo müflen bie mit 
der Senatsgewalt befleideten Confervatoren ihm den Treueid Runen Bcap 
leiften. Der Senator darf weder von den Banderefen noch mit it Bam, 
von andern Magiftreten im Amt beſchränkt fein. Das Km. 
römische Volt verpflichtet fih, die Straßen nah Narni und 
Rieti frei zu machen, und zum Schutz der Schifffahrt eine 
Galeere zu unterhalten aus den Zöllen ber Ripa und Ri- 
petta.! Der Clerus und ber päpftlihe Hof ftehen nur 
ihrem gejeglihen Forum zu Recht, nämlich bie Höflinge 
vom geiftliden Stande dem Aubitor Camerä, die vom 
weltlihen dem Marſchall des Papfts, die römische Geiftlich 
keit feinem Vicar. Sie alle, der Papft und die Carbinäle, 
find zoll: und fteuerfrei. Die Magiftrgte dürfen unter 
einem Titel die Güter der Kirchen, Hojpitäler und frommen 
Orte Roms beanfpruchen. Zwei gute Männer werben jähr- 
lich zu Verpflegungsbeamten ernannt, einer vom Papft, ber 
andre duch das Boll.” Für die Rückkehr Bonifacius’ IX. 
werben 1000 wohlgerüftete Reiter ala Geleit und 10000 Gold⸗ 

1 Cum augumento gabeller. Ripae et Ripettae; in 
diefer Zeit werben dieſe Flußhäfen Rom's erwähnt, die lange vor 
1393 benfelben Namen trugen. Die Sicherung ber Straßen war eine 
wichtige Angelegenheit. In einer Urf. Inn. VII. d. 25. Aug. 1406 
wird Betrus Mathucci zum defensor stratarum 
quarumlib. ad alm. Urbem mit Gewalt über Leben und Tob ernannt. 
Theiner II.n. 92. 


2 Super grascia — baher grascieri; vormals praefecti 
annonae. 
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gulden als Reifefoften dargeliehen. Dieſe Artikel ſchickte der 
Papſt von Affifi nah Rom, wo ein Eonfilium von 
100 Bürgern aus jeder Region, und der Generalrat mit 
den DMagiftraten zufammenfamen. Das Parlament voll: 
309g in Gegenwart bes Cardinals von Tobi und bes 
Abts von S. Paul am 8. Auguft 1393 auf dem Capitol 
den Vertrag, indem es bie Bedingungen annahm und be: 
ſchwor. 

Dieſe merkwürdige Urkunde blieb im Weſentlichen 
auch für die folgende Zeit die Grundlage des poli—⸗ 
tifhen Verhältniffes zwifchen dem Papft und ber Stadt 
Rom.! 

Bonifacius kehrte jeht, am Ende des Jahre 1393 
zurüd, und wurde mit Ehren aufgenommen. Er reiste zu: 
erft nicht das Voll durch die Einfegung eines neuen Sena- 
tors; wenigftens wird in den Acten jener Zeit fein folder 
bemerkt. Indeß der eben vollzogene Vertrag erſchien ben 
Demagogen zu ungünftig für bie Rechte des Volle. Die 
Unzufriedenheit brach ſchon im Mai bes folgenden Jahre 
hervor, hauptſächlich durch die Banderefi veranlaft, deren 
Gewalt zu brechen ſich Vonifacius vorgenommen hatte. 
Man bedrohte ihn jelbft mit dem Tode, und nur die Da- 
zwiſchenkunft bes jungen Königs Labislaus beſchwichtigte 

1 Die von allen Magiftraten (Confervatoren: Oddo Ciochi D. 
Fulchi, Petrus Saba Juliani und Petr. della Sassara) 
vollzogene Urt. zeichneten auch 11 Capita Regionum. Es fehlen bie 
von ©. Euſtachio und Ponte. (Beigezogen waren 137 Consiliarii von 
allen 13 Regionen.) Die 2 fehlenden waren wol die Banberenfes, 
melde aus ben Megionencapitänen gewählt wurden. Bugezogen 
murben 6 Imbussolatores, Beamte, welche über bie bussola (Büchje 


mit ben Namen ber Wählbaren) gefegt waren. Der Vertrag, der 
Eonftitution von 1404 eingefügt, bei Theiner III. n. 30, 
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den Sturm. Er kam im Herbft 1394 mit zahlreichen 
Truppen nah Rom, wo er den Papft aus feiner gefähr- 
lichen Lage befreite. 

Zu berjelben Zeit ftarb Clemens VII. am 16. Sept. 
1394 in Avignon. So wurbe Bonifacius von einem Gegner 
erlöft, welder Rom unabläffig beunruhigt hatte, während 
ſich eine lang erfehnte Möglichkeit für die Beilegung des 
Schisma darbot. Da es darauf ankam, die Wahl eines 
Nachfolgers Clemens’ VII. zu verhindern, eilte die Univerfi- 
tät Paris, die avignonifhen Carbinäle von ihr zurückzu⸗ 
halten. Allein fie erwählten ſchon 26. Sept. aus ihrer 
Mitte den Spanier Petrus von Luna zum Papſt. Am 
3. Det. ſetzte fih derfelbe auf dem ſchismatiſchen Tron zu 
Avignon als Benebict XIII. Alle Verſuche, welche buch 
Synoden und Univerfitäten, jelbft von Königen gemacht 
wurben, das Schisma beizulegen, feheiterten an ben unaus- 
gleihbaren Anfprüchen beider ftreitenben Teile. Die Welt 
gewöhnte ſich bereits an zwei Kirchen und zwei Päpfte mit 
ihren fogenannten Obedienzen. 

Alsbald ſuchte Benedict XII. den römiſchen Gegner 
duch Feinde im Kirchenſtaate zu bedrängen. In Umbrien 
fanden zwei Tyrannen in Waffen, der Peruginer Biordo 
de Michelotti, welcher Affifi überwältigt hatte, und Mala— 
tefta de Malateftis von Rimini, der fi) Tobi’ bemächtigte. 
In Campanien war Honoratus von Fundi fortbauernd ber 
gefährliche Feind. Er ſchickte Briefe an die Römer, fie 
zum Abfall von Bonifacius und zur Anerkennung Benebict’s 

1 Speeimen Histor. Sozomeni, Mur. XVI. p. 1157: et forsan 


eum interfecissent: nisi quia tunc erat Romae Rex Ladislaus — 
8. Anton. III. t. 22. e. 3. $. 2. 
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zu reigen.! Einige Edle, Johann und Nicolaus Colonna 
und Paul Savelli, deren Gefchlechter ſchon faft feit einem 
balben Jahrhundert in gefchichtlofes Dunkel zurüdgefunfen 
waren, trachteten danach, ſich der ftädtifchen Herrſchaft zu 
bemädtigen. Das Volt Trastevere's erhob einen Aufftand, 
der jedoch unterbrüdt ward, und zur Strafe verlor es feine 
bürgerlichen Rechte. Nur dem Könige Ladislaus verbankte 
es Bonifacius, daß er wiederholte Verſchwörungen über- 
winden konnte. Die großen Erfolge, melde diefer Fürft 
wider feine Gegenpartei im Königreich Neapel zu erringen 
begann, erleichterten dem Papft die Unterwerfung Roms 
und Campaniens. Im Frühjahr 1397 ſchloß ſelbſt Honora- 
tus mit ihm Frieden; bald darauf ſuchten auch die Co- 
Ionna die Abfolution.? 

Der mit entſchiedenem Willen verfolgte Plan, das 
Volksregiment Roms umzuftürzen und bie Gewalt der Zünfte 
zu brechen, nachdem fehon längft jene des Adels gebroden 
war, gelang endlich dem Papft durch bie liftige Benugung 
eines niebergeworfenen Aufſtandes.“ Im Jahre 1398 


1 Brief des Card. Galeazzo di Pietramala ad cunctos Roma- 
nos cives (Martene, Veter. Mon. I. 1544), und des Papſis an 
Konrad Erzb. von Nicofia, Rom. ap. S. Petr. VI. Id. Apr. A. VII., 
Rapynaldbn.3. 

2 Der Friebe mit Honoratus wurde am 10. März in Terracina 
vollzogen. Raynald ad A. 1399. n. 16. Die Colonna unter 
warfen fih am 17. Juni. 

3 Einer der legten Acte ber biöherigen Stadbtmagiftrate, der Con- 
feruatoren (Lellus Petrucii, Paulus Stephani Mei et Joh. Nelloli), 
ber Bandereſi und vier Consiliarii vom 4. Jan. 1396 ift merfwärbig, 
weil barin die Rom untergegebenen Orte genannt find: Terra Maleani, 
bie Civitates Yterampne unb Amelie, unb folgende 51 Castra: 
Montis Boni. Rocchecte. Aspre. Rocce de Catino. Turrii et Sili- 
eis. Cisignani. Flayanelli. Utricoli. Pontioellorum. Montis Leonis. 


Untergang ber Freiheit Rom’s. 535 


willigte das römische Volk in bie Aufhebung der Banderefi 





und die Einfegung eines Senators; bie Ausfiht auf den wi Seroon 
bevorftehenden Gewinn bes Jubeljahrs 1400 hatte nicht „eine 


geringen Anteil an dieſer Nachgiebigfeit der Römer; denn 
bie Habſucht war oftmals die Verräterin ihrer Freiheit. 
Nachdem ber Senat Jahre Iang nicht mehr bejegt worben 
war, ernannte der Papft Angelus de Alaleonibus von 
Monte S. Maria in Georgio zu feinem Bicefenator. Aber 
eine große Partei im Bolt war in heftiger Erbitterung. 
Man entwarf mit dem Grafen von Fundi den Plan zur 
Wiederherftellung bes Banberefen-Regiments. Die Führer 
der Verf äwörung waren Petrus Sabba Juliani, Pietro 
Cenci und Natolo Buci Natoli, ale drei ehemalige Conſer⸗ 
vatoren. Die Revolution follte im Auguft losbrechen, der 
Graf Honoratus während bes Aufftandes das Tor ©. Jo— 
Hann überfallen. Jedoch die Wachſamkeit des Vicefenators 
vereitelte dies; die Häupter der Verſchworenen fielen unter 
dem Henferbeil auf den Stufen bes Capitols.! Unter dem 
Montis Albani. Podii montis albani. Montis gentilis. Numentane. 
Montis Celloram. Vicovari. S. Poli. Scarpe. Porcellorum. Ci- 
vitelle. Lioenoe. Rocce Juvenis. Canis Mortuorum. Petre bone. 
Petre. Petre Sancte. Montorü. Rigi Frigidi. Laci. Montis 
Aglani. Robiani. Belmonte. Arsoli. Robianelli. Bordelle. Canta- 
lupi. Anticoni. Collis Piccholi. Poste. Nerule. Podii Curresis. 
Montis Libritonum. Montis Nigri. 8. Angeli pauli de Ursinis. 
Sambuei. Saracineschi. Lungnani. Potelani. Fogle. Gavignani. 
(Abgebr. von G. Eofetti im Arch. d. Soc. Rom. VII. 1884, p. 543.) 

ı Infeffurafagtad A. 1400, daß der Bapft durch Natale 
und Petruccio Sacco (lie Sabbe, A. 1397 Conferbator) Herr 
Rom’s ward. Sie hätten ihm geraten, das Caſtell zu befeftigen, und 
feien zum Lohn enthauptet. Der Papft felbft nennt (Bannbulle 
2. Mai 1399. Reyn. n. 16) als Zeit der Verſchwörung den Aug. 1398: 
Honoratus habe ſich erft mit Petruccio Sabbae Juliani und Pietro 
Ceneii verſchworen, fodann mit Natolus Butii in bemfelben Monat. 
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Schrecdken diefer Hinrichtung warb Bonifacius IX. wirklich 
Herr von Rom. Das Regiment der Banderefi wurde jegt für 
immer abgeſchafft; die Herrſchaft der Zunfte verſchwand; 
die Gilde der Schügen und Schildträger verlor die poli— 
tiſche Macht, welche fie fait 50 Jahre behauptet hatte, und 
das frühere Syftem der Verwaltung Roms durch einen 
balbjährigen fremden Senator und die drei Confervatoren 
der Stabtlammer wurde unter verftärkter Autorität des 
Papſts hergeſtellt. Die Freiheit nahm Abſchied vom Capitol. 

Die Ummälzung, welche Bonifacius im Sommer 1398 
vollbrachte, macht in ber bürgerlichen Gefchichte der Stabt 
Epoche. Man muß von ihr ben Untergang ber republis 
Tanifchen Selbftändigfeit der Römer herleiten, welche nad 
langen Beftrebungen einen politifhen Staat für die Dauer 
auszubilden, an biefer Aufgabe verzweifelten. Nachdem ſeit 
Cola di Rienzo der kriegeriſche Adel zerftört worden war, 
zerfiel auch die Macht des Bürgertums aus innerer Halt: 
lofigfeit. Rom anerkannte im Jahre 1398 zum erften Mal 
das volle Dominium eines Papfts.! Bonifacius IX. hatte 


Doc nennt.er Natol. ſchon 6. März 1398 hingerichtet, wo er befahl, 
zur Befeftigung ber Engelöburg die Vigna Cazano zu incorporiren, die 
bem Natolus gehöre, ex conspir. per ipe. Natolum — pertractata — 
per Angelum de Alaleonibus — Senatus Al. Urbis lo- 
cumtenentem, capiteliter condempnatum, ultimoque affectum sup- 
plieio ... dat. Rom. ap. 8. Petr. I. Non. Mareii Pont. n. A. IX. 
(TheinerlIl.n.44). Der Widerſpruch ift nur lösbar, wenn A. IX. 
Irrtum ftatt X. if. Derfelbe Senatöverwefer beftätigt bad Gt. der 
Kaufl. noch am 4. März. 1399. Das Datum der Ummälzung, Aug. 
1398, hat auf) Graziani, Cron. di Perugia p. 272: Del mese di 
Agosto fu fatto el Papa signore di Roma, et esso mise el Senotore. 

ı Georg Stella Annal. Gen. p. 1176 fchreibt zu 1399 
(mas uns nicht im Datum irre machen barf): Et hoc etiam anno 8. P. 
Bonif. in merum fuit constitutus Dominum urbis R., cuj. prius 
idiotae artifices dominium obtinebant. Laurentius 
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am 11. Juli 1398 Malatefta Galeotti de Malateftis von 
Rimini auf 6 Monate zum Senator ernannt.! Die Römer 
fträubten fi ihn anzunehmen, aber nach ben Vorgängen 
im Auguft fegten fie ihm feinen Wiberftand mehr entgegen. 
Der Papft machte ihn zugleih zum Generalcapitän ber 
Kirche, um durch ihn alle weiteren Aufſtandsverſuche nieder 
zu halten. Seither regierte bis zum Tode dieſes Papfts 
eine nicht mehr unterbrochene Reihe von fremden Senatoren 
bie unterjochte Republif.* 

Seine Gewalt zu ſichern, ließ Bonifacius IX. bie zer- 
trümmerte Engelsburg herftellen und mit einem Turm be 
wehren. Der vaticanifche Palaft ward gleichfalls zur Feftung 
gemadt, nad; dem Mufter der Papftburg Avignons; ber 
Senatspalaft auf dem Capitol, welchen ber Brand unter 
Balla nannte Bonif. IX. ben erften Tyrannen Rom’3. Parum ante 
me natum per inauditum genus fraudisRoma papale accepit 
imperium, seu tyrannidem potius, cum diu libera 
fuisset. Is fuit Bonif. IX., ootavo in fraude et nomine par. De falso 
oredita — Constentini donatione, bei Shardius p. 778. 

1 Er ift derjelbe, welcher am 29. Sept. 1398 bie Statuten ber 
Gebelle di Roma erließ. Siehe deren Ausgabe von Sig. Malatefta. 
Rom 1886. 

2 Brief des Bapf#Malateste de MalatestisDomi- 
cello, dat. Rome ap. 8. Petr. V. Id. Julia. IX. Es folgte wieder 
Angelus de Alaleonibus; dann Zaccarias Trevi- 
sano bon Venedig (beftätigt da3 St. b. Kaufl. 2. Juli 1399); dann 
Benuttinus de Cymis von Eingoli (idem 27. März 1400); 
dann ber Neapol. Bartolom. Carafa, ohanniterprior ber 
Stadt (beftätigt am 1. Juli 1400). Seine Ernennung vom 28. April 
1400 bei TheinerIII.n. 56. (Das Grabmal des de Cy mis in 
Aracöli; dad Carafa's im Priorat auf dem Aventin. Er ftarb 25. April 
1405.) Sobann A. 1401: Pier Francesco de’ Brancaleoni 
von Eaftell Durante; Antonio Avuti Graf. Monteverbe. A. 1402: 
nochmals Brancaleone. A. 14098: Riccardo d’Agello 
vd. Salerno. A.1404:Giacomo Graf v. Monte dolce und 
Bente diBentivoliis vd. Bologna, Graf von ©. Georg. 


Watatefia 
de Mafatefliß, 
Senator, 
A. 1898, 
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Cola bi Nienzo zerftört hatte, wurde ausgebaut und be- 
feftigt, troß bes Murrens der Römer, bie ſich beſchwerten, 
daß ihr Gemeindehaus zur päpftliden Zmwingburg werde. 
Diefer Bau war nur von Ziegelftein aufgeführt und jo 
roh, daß fpäter Flavius Blondus ſich folden Anblicks 
ſchämte und klagte, daß dies einft glanzvolle Capitol nichts 
Sehenswertes mehr aufmweife, außer der Kirche ber Francis- 
caner in Aracöli.! Bonifacius fuchte auch das verfallene 
Dftia aufzurichten, um bie Tibermündung gegen pronvenca= 
liſche und catalanifche Piraten zu hüten. Er entnahm 
beshalb die Stadt Dftia ber Jurisdiction des Carbinal: 
bifhofs und ftellte fie unter die päpftlihe Gewalt. Die 
Tibermündung diente wieder zur Station für einige Ga— 
leeren; denn zum erften Mal nad; langer Zeit wurde eine 
päpftliche Flotte bemerkbar. Zu ihrem Abmiral machte der 
Papſt Caspar Cofja von Jschia. So war feine Tätigkeit 
groß und Föniglih. Aber find es Kriegefchiffe, Heere und 
Smwingburgen, welche den Gegenftand ber Sorge und bes 
NRuhms eines Oberpriefters der Religion zu bilden haben? ? 

1 Pudet pigetque Capitolii deformitatem referre — praeter 
Iatericiam domum a Bonifacio IX. ruinis super aedificatam, qualem 
mediocris olim fastidisset Romanus civis, usibus senatoris et causi- 
dicor. deputatam. Roma instaur. I. c. 73. Blondus ſchrieb Died Buch 
einige Jahre vor 1450, ehe Nicol. V. das Capitol erneuerte. 

2 Die Ernennung dieſes Admirals am 20. Aug. 1398, bei 
TheinerIIl.n. 47:Bonif....dil.fil.nob. viroCaspari Cosse 
domicello Iseianensi, gencium in mari ad nostra et Rom. Curie sti- 
pendia naviganeium pro nobis et E. ipea Capitaneo gen. — Bortus 
verlieh Bonif. der Tantia, Wittwe de3 Anibal Franeisci Pauli de 
Stephaneseis und ihren Söhnen Petrus und Laurentius am 25. Jan. 
1399: Castrum Portus cum fortalitioseu Rocca Trajana. 
porta, piscaria oto. bis zur 6. Generation sub annuo censu unius apri, 


zu Weihnacht dem Bilch. von Portus abzuliefern. Co p pi, Dissertat. 
del Acad. Pont. XV. 302. Die Stefanesci treten ihr Recht 
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2. Jubiläum der Stadt, 1400. Geißler-Companien. Krieg gegen ben 
Stabtpräfecten. Die Nepoten. Ladislaus erobert Neapel. Ende des 
Honoratus von Fundi. Bonifacius IX., Herr des Kirchenftaatd. Ver- 
ſuche ber Eolonna auf Rom, und ihre Unterwerfung. Viterbo unter- 
wirft fih. Verſuche zur Beilegung des Schisma. Unthätigfeit des 
Königs Wenzel. Gian Galenzzo, erfter Herzog von Mailand. Wenzel 
wird abgefegt. Ruprecht, König ber Römer, 1401. Sein ruhmlojes 
Auftreten in Italien. Gian Galeazzo ftirbt. Bologna und Perugia 
fommen wieder an die Kirche. Tod Bonifacius’ IX., 1404. 


Der Mebergang bes 14. Säculum in das 15. fonnte 
weder in Rom, noch in der vom Schisma zerriffenen Welt 
als ein ber Menſchheit würbiges Feſt begangen werben, 
denn ber neunte Bonifacius rief, wenn er fi auf bie 
Jubeljahrsloge des achten Papfts diefes Namens ftellte, um 
den Segen bes Himmels auf die Gläubigen herabzurufen, 
nur den Fluch eines zweiten Papfts hervor. Trog ber 
ſchnellen Wiederholung des Ablafjes zogen viele Pilger 
jelbft aus Frankreih nah Nom. Auch die Geißler:Com- 
panien erfchienen wieder, die in Haß und Streit verfunfene 
Menſchheit zur Buße aufzurufen. Sie erhoben fich zuerft 
in der Provence. Fünftaufend an Zahl kamen fie nad 
Genua. Männer und Weiber, Jung und Alt, in weiße Ca- 
puzen gehüft, am Haupt ein rotes Kreuz, paarweife ziehend, 
während Chorführer den Gefang heiliger Hymnen leiteten.! 
Man nannte fie die Weißen (Bianchi). 25000 Geißler 
wanderten von Modena nah Bologna. Hier legte das 
Volk am 6. Sept. 1399 das weiße Gewand an, zog nad 
Imola und lagerte auf dem Felde, wo der Biſchof die 
auf Strand und Meer von Portus im Aug. dem Fiſchhändler Lorenzo 
Tozzoli von ©. Angelo ab für 70 Golbfl. Ibid. 303. 


1 Sunt duo, qui incipiunt eorumdem rhythmorum cantilenam, 
videl. Stabat mater. ®eorg Stella Annal. Genuen. p. 1170. 
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Mefie fang. Bald war ganz Italien von diefem Phänomen 
ergriffen. 30000 Weiße braten felbft Rom in fanatiſche 
Bewegung. Falfche Propheten verkündeten den nahen Unter» 
gang der Welt; erfundene Wunder täuſchten die Menge, 
und Unfug jeber Art warb verübt. Wie ſich dieſe Flut 
verlief, blieb als ihr Bodenjag die Peft zurüd. Der Papft 
verbot die Companien der Weißen." An diefe Erſcheinungen 
des Mittelalters erinnern noch heute in den Städten Ita— 
liens die vermummten Brüderfhaften, welche proceffionen- 
weife ihre Umzüge halten. 

Die Zuftände Roms zu jener Zeit bieten dem Gefchicht: 
ſchreiber nur einen unfruchtbaren Gegenftand dar. Der An- 
blid Bonifacius’ IX. im verjhanzten Vatican, wo er wie 
ein weltlicher Fürft unter Lanzen, in Sturm und Not jeder 
Art ein peinvolles Leben hinbrachte, verſetzt in weit ent⸗ 
legene Zeiten zurüd. Er kämpfte als ein Mann ſeine 
Feinde nieber; aber biefe Feinde waren nur Heine Rebellen, 
und feine Siege des Papfttums nicht wert. Deffen großes 
culturgeſchichtliches Ideal lag kläglich in Trümmern. 

Es galt jetzt den Grafen von Fundi zu vertilgen, 
welcher noch Campanien und die Maritima in ſeiner Ge— 
malt hatte. Am 2. Mai 1399 bannte ihn ber Papſt und 
prebigte wider ihn das Kreuz.” Seine rechte Hand war 
fein Eraftvoller Bruder Andreas Tomacelli, welcher jegt bie 
Stelle einnahm, die Francesco Prignano unter Urban VI. 

3 Ueber bie Betrüger Nie m de Schism. II. c. 26... . cruces 
latericias subtiliter per infusum sanguinem in conspeotu Pop. 
exprimentes — et finzerunt unum ipeor. esse Heliam prophetam, 
ot de paradiso rediisse, mundumque in brevi terremotu perire debere. 


Auch Papft und Senator kitifirten die Wunder. Bitale p. 356. 
2 Die kräftige Bulle fpiegelt den Geift des Papſis ab. Ray. n. 14. 
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gehabt hatte.! Neben den Päpften ftanden wieder feit ge 
raumer Zeit die Nepoten, welche fie mehr oder minder mit 
der weltligen Gewalt im Kirchenſtaat bekleiveten. Der 
Nepotismus Bonifacius’ IX. war fo ſchrankenlos wie der 
feines Vorgängers. Er halte Andreas zum Markgrafen 
Ancona’s, feinen andern Bruder Johann zum Nector des 
Patrimoniums, des Herzogtums Spoleto und ber Sabina 
gemadt, und ihm das Lehen Sora übertragen laſſen, wo— 
mit der König Ladislaus feine Anerkennung auf dem Trone 
bezahlte.” Andreas nun vereinigte ein Soldheer mit ben 
Truppen des Cardinals Ludwig Fieschi, des Nectors von 
Campanien, fo daß fih Anagni ſchon im Mai unterwarf.® 
Bald darauf machte der fiegreihe Einzug in Neapel (am 
9. Zuli 1399) Ladislaus zum Herrn des Königreichs und 
trieb feinen Gegner Anjou nach der Provence zurüd. Dies 
befeftigte auch Bonifacius IX. in Rom, und ſchwächte feine 


I Sein Schidfal war tragifh. Des Lebens fatt ftieß er fich im 
Schloß Raymunds Orfini den Dolch mehrmals in bie Bruft, ohne ſich 
zu töbten. Er verfaufte Raymund Altamura, ſchiffte fich mit feiner 
Mutter und feinen Kindern nach Venedig ein, und ertrank mit allen 
bei Brindifi. Niem II c. 31. 

2 Bulle, Rom, 22. Jan. 1398, $ u mi, Cod. dipl. di Orvieto 
p. 597. Mit Sora hatte einft Friedrich II. Innocenz III. feine An- 
erfennung bezahlt. Den Andre. Tomacelli belieh Bonif. am 
13. April mit Narni und Orta (Cod. Vat. 6952, Galletti, Meer. 
Vatioan. 7931. p. 78). Die Gemalin deffelben liegt begraben in Ara- 
cöli: Hio jacet corpus magnif. et pot. mulieris D. Jacobe de Vico de 
Prefeotis Marchionissse Marchie Anconitanae, qd. Uxoris m. et pot. 
viri D. Andres Tomacelli militis Marchionis Marchie Anconitane, 
Quae obiit A. D. MCCOLXXXX VIII. Ind. VI. Die XV. M. Octobris. 

3 Die Bertragsurf. beiTheinerIIl.51.dat. Rom. ap. S. Petr. 
IV. Non. Maj. A.X. Der Bapft darf das Dominium Anagni's feinem 
Baron geben. Item quod Judei civitatis Anagnine gaudeant 
privilegiis et dignitatib. diote civitatis, sieut alüi oives ... 
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gut und zo Feinde. Der Graf von Fundi ſuchte verzweifelnd ben 
vn Sans, Frieden, und ftarb, faft aller feiner Staaten beraubt, ſchon 
im April 1400. Honoratus war im Haus ber Gaetani ein 
Mann von hervorragender Charafterkraft; das Schisma, 
deſſen erfter Beſchutzer und hartnädigfter Förderer er ge- 
wefen war, gab ihm politifche Wichtigfeit.! 
Am 20. Det. 1899 wurde auch Johann von Vico zum 
BWaffenftillftande gezwungen. Ber Stabtpräfect hatte im 
14. Jahrhundert eine fonderbare Stellung erlangt: fein im 
Haufe Vico erbliches Amt war ein leerer Titel geworben; 
denn in der Stadt, von welder er biefen trug, wohnte er 
nit mehr, vielmehr blieb er als ihr Feind aus Rom aus- 
geſchloſſen; er felbft war jegt ein jo gewaltiger Territorials 
berr im Patrimonium S. Peters, daß die römische Republik 
und der Papft mit ihm Krieg führten, ober Verträge 
ſchloſſen. 
Rrieg Am längften ftanden noch die Golonna in Waffen, 


des Papfis 
mitden Johann und Nicolaus, Söhne des Stefanellus, welder bie 


Gofonna. 


berühmte Linie von Paleftrina fortgefeßt hatte, und ber 
Sanzia Gaetani. Als Verwandte bes Grafen von Fundi 
und alte Ghibellinen hielten fie hartnädig zum Gegenpapft. 
Die Mifvergnügten in der Stabt ſchloſſen fi ihnen an. 


1 Seine einzige Tohter Jaco bella, Wittwe bes von Earl von 
Durazzo geblendeten Baldafar von Braunſchweig, ergab ſich Ladislaus 
am 25. Mai. Die Capitulation batirt In campo nro feliei prope 
Fundos per man. nri predieti — regis Ladislay — A. D. 1400. dio 
XXV. maii. VIII. Ind. Regnor.nr. A. XIV. (Ardiv Gaetani. 
Sie lieferte ihm aus Ynola, Aquaviva et Speluncha, behielt aber 
Fundi und andere Orte.) 

2 Bertrag mit Joh. Seiarra de Vico A. urbis Pref. in Gegen- 
wart ber brei Confervatoren und des päpftl. Kämmerers Conrad 
Erzb. von Nicofia, Theiner III. n. 54. 
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Man machte den Plan, die Herrichaft des Papfts umzu— 
ſtürzen und bie alte ariftofratifhe Verfaſſung wieber aufs 
zurichten. Nicolaus Colonna drang am 15. Januar 1400 
Nachts mit Truppen durch die Porta del Popolo, und 
fprengte mit dem Ruf: „Volk! Volt! Tod dem Tyrannen 
Bonifacius!” nad dem Capitol, wo er bie Senatsburg be= 
fürmte; der Papft floh in die Engelsburg. Aber ber 
Senator Zaccaria Trevifano von Venedig leiftete tapfern 
Widerftand im Capitol; das Volk erhob fih nicht auf den 
Ruf der Barone, feiner alten Unterbrüder, und ber ger 
täufchte Colonna entwich nad} vielem Verluft nach Paleftrina. 
Ein Majeftätsprozeß ward eingeleitel. 31 Gefangenen ließ 
der Papft die Köpfe herunterfchlagen." Die Colonna that 
er am 14. Mai in Acht. In feiner langen Bannbulle 
erinnerte fi) Bonifacius IX., daß es daſſelbe Geflecht fei, 
welches vor nun einem Jahrhundert um feiner Frevel willen 
Bonifacius VII. Hatte ausrotten wollen. Er fah ſich in 
gleicher Lage, und er follte nicht ber legte Papft fein, der 
mit biefem berühmten Haufe Krieg zu führen hatte.? 
Pränefte, Zagarolo, Caftrum Novum, Gallefe, Penna, 
Pozzaglia, S. Gregor, Gallicano und alle andern Güter 
der Colonna wurden mit Interdiet belegt, und das Kreuz 
gegen fie gepredigt. Die Miligen Roms, 2000 Reiter bes 

1 &o;omenu3p. 1169. NiemII.c. 27. Um feine Be- 
gnadigung henkte ein Züngling Vater und Bruder. Dem Senator 
ſchenkle der Papft eine Penfion von 500 Fl. (1. Febr. 1400, Ray. 
2 te sei Thpeiner IM. 57. Bei Berurteilung in contum. 
wurde die Citation am ©. Peter und dem päpftl. Palaft angeichlagen; 
am Tage der Frift riefen Beamte ber Eurie an jenen Thüren die Citir- 
ten ober ihren Procurator; antwortete niemand, fo erfolgte bie Ber- 
urteilung. 
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Papſis, Hülfstruppen des Königs Ladislaus, vereinigten fi 
unter Teobaldo Annibaldi, einem kriegskundigen Führer, 
defien altes Geſchlecht in biefem Gampagnafriege wieber 
aus dem Dunkel bervortrat.” Mande Schlöſſer wurden 
gebrohen, doc das fefte Paleftrina hielt bis zum Winter 
aus. Sodann jhlofien die Colonna Frieden mit dem Papft 
unter auffallend günftigen Bedingungen, denn fie behielten 
ihre Stäbte, und erlangten dazu noch ben Picariat von 


Unterwerfung andern. Das Friebensinftrument beweilt, daß Bonifacius IX. 


der Gofonna, 


J ein unſicherer Herr im Kirchenſtaat, aber ein einſichtiger 


Mann war. Vielleicht hatte ihn das Beiſpiel Bonifacius’ VIII. 
belehrt.* 

In demfelden Jahre unterwarf fih auch Viterbo, wo 
Parteikriege To heftige Ummälzungen erzeugt hatten, daß 
es Johann Tomacelli, dem Rector des Patrimonium ge: 
lang, bie Hoheit der Kirche herzuftellen. Das Regiment 
jener Städte wurde vierzig Edeln übertragen, aber dieſe 


1 Der Papft ernannte Theobaldus de Hannibal. domi- 
cell. Roman. am 22. Mai 1400 zum Capitan. R. Populi extra muros 
alme Urbis (TheinerIIL.n. 58). Auszug der Kreuzzugsbulle vom 
24. Mai 1400, bei Petrini Mon. 38. Die Anibaldi beſaßen damals 
Castrum Cavarum bei Baleftrina. Am 22. Jan. 1401 verkauften bies 
Jaoob. Nicolai Riooardi de Anibalibus und feine Schwefter Caterina, 
Wittwe des Joh. de Columpna, Sohnes v. Agapitus, dem Jacob 
Orſini Graf v. Tagliacozzo. Archiv Colonna Seaf. XIV. 
n. 289. J 

2 Act, Vatican, 17. Jan. 1401; vor dem Papſt, 2 Carb., dem 
Senator Caraffa, den Carl Malatefta Rector ber Romagna, den 3 Eon- 
ferbatoren, ben 13 Regionencapitänen. Bon den Colonna ift anwefend 
Joh., Procurator feines Bruders. Gie erhalten den Bicariat von 
Gallefe und Portus Arzelii (bei Civita Caftellana); jährl. Zins ein 
lebender Hirfch und zwei Fafanen. Beide Teile verpflichten fi im 
Fall des Treubruchs zu Strafgeld. Man ehe daraus das Verhältnis 
des Papſts auch zu den Landbaronen. Theiner III. n. 59. 
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Oligarchie dur Zuziehung von Zunftrectoren befepränkt.t 
Nachdem Bonifacius auh die Drfini durch Vertrag ges 
wonnen und bie Gaetani mit ſich verſöhnt hatte, herrſchte 
er „wie ein geftrenger Imperator” über Rom.? 

Nur des Schismas konnte er nicht Herr werden. Die 
chriſtliche Welt forderte immer lauter ein Concil; Könige, 
Bifchöfe und Landesſynoden drangen in beide Päpfte, zum 
Wol der Kirche abzubanten. Benebict XII., von dem ſich 
der König von Frankreih, in Folge einer Zufammenkunft 
mit Wenzel im April 1398 zu Reims, Iosgefagt hatte, 
ſuchte ſich durch das Verſprechen abzubanten, wenn auch 
ſein Gegner das Gleiche thue, von der Belagerung in 
Avignon zu befreien, wo ihn die Truppen jenes Königs 
umſchloſſen hielten. Der Tiara zu entfagen, war aber 
teiner ber Päpfte aufrichtig bereit. Die Verwandten Boni- 
facius’ IX. und eigner Egoismus binderten ihn an feiner 
Hriftlichen Pfliht. Wenn er ein wahrer Priefter geweſen 
wäre, jo würde er die Papſtkrone von fi geworfen haben, 
ohne nur auf das Thun feines Gegners zu adien; er 
würbe dann die dankbare Welt zu feinen Füßen, und ben 


3 Urf. 18. Nov. 1401 (n. 60), vollzogen in sala magna Herculea 
palacii residencie Dnor. Prior. diete eivit. Viterbi. Die Stadt 
nennt fi) foridissime und totius provincie oaput. 

2 Romanis — tanquam rigidus Imp. dominabatur. Multos 
eor. sibi suspectos de infidelitate per justitiarios suos fecit oocidi. 
Gobelin VI. c. 84. — Vertrag mit ben DOrfini Johann, Pon— 
cellusund Gentilis, 28. Juli und 1. Aug. 1402 (TheinerIH. 
n. 62). Es wurben mehre Verträge ber Art mit den Baronen gefchlof- 
fen, welche da8 Recht erhielten zu ihrem Schuß Truppen zu halten. 
So am 18. April 1400 mit Nicol. und Bellus Herren von Ceccano und 
Zuliano (Archiv Eolonna Scaf. XVII. n. 97); erfte Urk. diefes 
Archivs auf Papier, im barbarifhen Gemiſch von Latein und Bulgär. 

Gregorodius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 85 
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Gegenpapft in ehrlofer Einſamkeit gefehen haben. Doc 
Bonifacius war hoher Entilüffe nicht fähig. Die öffent: 

lihe Meinung in Europa hatte noch nit folde Macht er- 

langt, daß fie biefe Päpfte vor ihr Tribunal hätte zwingen 
tönnen. In andern Epochen war e& ber römiſche Kaiſer 
gewefen, der als Haupt der Chriftenheit deren Spaltungen 
befeitigte. Aber ber lafterhafte Trunfenbold Wenzel von 
Böhmen, welder den Titel des römiſchen Königs trug, war 

nit der Mann, der das Schiema tilgen fonnte Schon 

Urban VI. hatte ihn und die Reichsfurſten beftürmt, die 
Romfahrt zu unternehmen, dafjelbe Bonifacius IX. gethan. 
Wenzel hatte im Jahre 1390 ben Krönungszug veriproden 

und deshalb feine Boten an den Papft geſchickt. Doch nichts 

war geſchehen. Vergebens blieben bie von Bonifacius an 

ihn und die Reihsfürften gerichteten Bitten, als fih Genua 

im Nov. 1396 an Carl VI. von Frankreich ergab, wodurch 

die Franzofen feiten Fuß in Italien gewannen.! Wenzel 

hatte freilich jene Zuſammenkunft zu Reims mit Carl ges 
halten, wo beide Könige übereingelommen waren, bie Päpfte 

ihrer Obebienzen zur Abdankung zu zwingen, allein dies 

folte merfwürdiger Weiſe eine Urſache der eigenen Ab- 
dankung Wenzels fein. Mehre Gründe wirkten babei zu— 
fammen, barunter auch die Erhöhung des Gian Galenzjo. 

Stan Diefer Gemal Iſabella's von Frankreih war ſchon im 
Hateanı, Jahre 1378 feinem Vater Galeazzo in der Herrſchaft über 
von Meltand, Pavia und die Hälfte Mailands gefolgt; im Jahre 1385 
X ns. hatte er feinen Oheim Bernabd verräterifch umgebracht und 
fih fo zum Alleinderen aufgeworfen. Seine einzige Tochter 


1 Die Bulle Vonif. IX. an Ruprecht, Rom 1. Oct. 1403, bezieht ſich 
auf diefe an Wenzel gerichteten Aufforderungen. Theiner IIl.n. 68. 
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Valentina hatte er Ludwig von Valois vermält. Der groß: 
artige und frevelvolle Mann ftrebte nad) dem Befig der 
Romagna und Toscana’s, und nur die Florentiner, welche 
feinem Feldhauptmann Jacob del Verme das Genie ihres 
Condottiere Hawkwood entgegenfegten und unermüdlich waren, 
Bündniffe gegen ihn zu vereinigen, machten feine Plane 
ſcheitern. Als Gian Galeazzo am 11. Mai 1395 vom 
Könige Wenzel den Titel des Herzogs um 100000 Golb- 
gulden erfaufte, betrachtete er dies als den nächſten Schritt 
zum Königtum Staliens.! 

Wenzel aber wurde von den rheinifhen Kurfürften, Ania Beyt 
unter Mitwirkung des Papfts, am 20. Auguft 1400 ab: “ ir 
gefegt, auf Grund feiner Unfähigkeit und Barbarei über: 
haupt, und weil er nichts gethan, das Schisma beizulegen, 
endlich, weil er das Reich dur die Preisgabe Mailands 
geſchmälert habe.* Unter heftigen Parteilämpfen wurde am 
21. Auguft der ritterlihe Pfalzgraf Ruprecht zum römiſchen — 
Könige gewählt und am 6. Januar 1401 zu Cöln gekrönt. — 
So ſpiegelte ſich auch im Reich die Spaltung der Kirche ab.? n 
Den neuen König riefen alsbald die Florentiner dringend 
nad Italien, um der Uebermacht des Visconti Schranken 
zu fegen.* Denn Gian Galeazzo war bereits Herr von 
Pifa und Siena geworben, hatte im Januar 1400 die 

1 Das Diplom bei Leibnig, Cod. Juris Gent. I. 257. 

2 Siehe das Abfegungsdecret, bei Urftifius p. 180. 

3 Weber biefe Vorgänge Joh. Aſchbach, Gef. Kaifer Sigis- 
munb3 I. o. 7. 4. verwirft die Gründe der Abſetzung als ungerecht. 

4 Am 4. Juli 1401 ernannte Rupert bie Prioren von Florenz zu 
faiferlihen ®icaren — dat. Magoncie die IV. m. Julü A. D. 1401. 

Regni vero nri A. I. Ego Rabanus Ep. Spirensis, Regalis aule Can- 
eellar. vice rever: in Xo. Patris Johis Archiep. Maguntin. — re- 
cognovi. Archiv. Flor. atti pubblici. 
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Signorie Perugia’s erlangt, Affifi, Spoleto und andre 
Stäbte bewältigt, und drohte auch Lucca und ganz Toscana 
zu unterwerfen.! Mit Florenz vereinigte fi Bonifacius IX., 
Ruprecht zur Fahrt zu bewegen. Er kam im Dct. 1401 
nah Trient; er fündigte feinen Zug zur Krönung nad 
Mailand an, und der machtvolle Visconti fpottete feiner. 
Sein Unternehmen war unglüdlih. Am 21. Oct. am Garba- 
fee geſchlagen, ging er nad Trient zurüd, zog dann wieder 
in Padua ein, ging im December nad) Venedig, und kehrte 
bald ruhmlos nad; Deutichland heim.? 

Kaum war Gian Galeazzo Ruprecht los geworden, fo 
warf er fi mit aller Macht auf Bologna. Johann Bentis 
voglio, damals Herr dieſer Stabt, verlor eine Schlacht gegen 
Alderigo von Barbiano, Visconti's General, und balb 

Sn nachher in einer Empörung das Leben, worauf jener am 


Saleauo Herr 


— 10. Juli 1402 zum Signor Bologna's ausgerufen wurde. 


A102. Dies war ber Gipfel der Macht des erſten Herzogs von 
Mailand. Aber während fein General Florenz belagerte, 
machte der Tob feinem Ehrgeiz ein Ende; er flarb, erft 

& Ri — 55 Jahre alt, am 3. Sept. 1402 im Schloß zu Marignano. 
Mit Föniglicher Pracht wurde er in Mailand beftattet. Dort 


1 uUrk. der Uebergabe Siena’s an Galeazzo, Pavia 18. Nov. 1399, 
Nouffet, Suppl. III, 294. Die von Pifa, 31. März 1400, p. 299. 

2 Erſt am 1. Oct. 1403 beftätigte ihn der Papſt ald röm. König. 
Obige Bulle. Er fagt von den Reichöfürften, welche Wenzel abfepten: 
cum ejus depositio ad nos dumtaxat speotaret, ad ipsius Wentzeslai 
deposieionem seu amosionem a prefato regno Romanor. au ctori- 
tatenra suffulti concorditer prooosserunt. Im Archid Cor- 
neto liegt ein Diplom Ruprecht für Laurentius de Cacarooiis de Cor- 
noto Preoeptor 8. Petri de Iterane Ordinis S. Joh. Hieros., ber zum 
lateran. Pfalzgraf ernannt wird. Dat. in castro nro Heidelberg m. 
Junüdie VIII. A. V.(Manufcripted. Grafen Falzacappa). 
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fteht als fein ewiges Denkmal, das ſchönſte, welches ſich die 
Bisconti überhaupt errichtet Haben, der von ihm begonnene 
Dom. Mit Gian Galeqzzo ging das Glüd und die Größe 
dieſes berühmten Haufes unter. 

Florenz und der Papft atmeten auf; fie ſchloſſen ein 
Bundniß zu Rom am 19. October.! Alberigo verließ bie 
Söhne des tobten Herzogs, Gian Maria und Filippo Maria, 
und nahm Dienfte beim Papſt, welder den Garbinal von 
©. Euftadio Baltafar Coſſa als Legaten nad der Romagna 
ſchickte. Das Bundesheer erſchien unter Nicolaus von Efte 
vor Bologna, und ein Friedensfhluß mit Mailand, am 
25. Auguft 1403, war die Folge der Energie des Papfts. 
Coſſa hielt am 2. Sept. im Namen ber Kirche feinen Einzug 
in Bologna, und bald ergab ſich auch Perugia. So war 
Bonifacius IX. in allen feinen weltlichen Unternehmungen 
vom Glüd begünftigt. Er farb als Herr des ganzen 
Kirchenſtaats im Det. 1404 ruhig im Vatican: ein Mann 
von ſchöner Geftalt, groß und ſtark, ohne Bildung, zum 
Herrſcher geboren.° Noch im Sterben quälte ihn Durft 
nad Gold.* Und fo ganz war in jenem Zeitalter das 
priefterliche Ideal erlofhen, das man das Lob der Groß- 
Herzigfeit, welches man ihm erteilte, nur an den Ruhm 
knupfte, ber Herfteller ber weltlichen Papftgewalt geweſen 

1 Archiv. Flor. Commune di Firenze con Roma, n. 109. 

2 Ernennungsbulle für ihn, dat. Rom. ap. 8. Petr. XIV. Kal. 
Febr. a. XIV. bei Raynald A. 1403. n. 9. 

3 Indootus fuit, pulcher, et magnus corpore, robustus, benig- 
nus, precibus alior. faciliter condescendens. Annal. Forliv. Mur. 
XXI. p. 104. 

4 Cuidam interroganti ab eo in ultimo constituto, qualiter so 
haberet aut sentiret? respondens ait, si pecunias haberem, bene 
starem. Niem II. e. 11. 
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zu fein.! Die Kirche ſelbſt war durch ihm in namenloſe 
Berrüttung geftürzt. Seine und feiner Verwandten Hab- 
fucht, die Confirmationen und Annaten, der ſchamloſe Ver- 
auf der Indulgenzen und hundert andre Mißbräuche häuften 
den Stoff für die Reformation immer höher auf, und fie 
minderten die Autorität des Papſts.“ 


3. Tumulte in Rom. Kampf der Eolonna mit den Orfini. Inno- 
cenz VII, Bapft, 1404. Die Römer forbern von ihm bie Entfagung 
ber weltlihen Gewalt. Labisfaus kommt nad Rom. Die October- 
conftitution, 1404. Ladislaus fehrt nach Neapel heim. Die Römer 
bedrängen ben Papft. Er ernennt fünf Römer zu Cardinälen. Ermor- 
dung der Voll3abgeorbneten durch Lubovico Migliorati. Vertreibung 
der Eurie nach Viterbo. Anarchie in Rom. Die Neapolitaner rüden 
in den Batican. Das Bolt befämpft fie. Paul Orfini vertreibt fie. 
Innocenz VII. tehrt nad) Rom zurüd, 1406. Er ſchließt Frieden mit 
Ladislaus. Er ftirbt, 1406. 


Als die kraftvolle Hand Bonifacius’ IX. erfaltet war, 
erhob fi die Stadt, um ihre Freiheit wieder zu erlangen. 
Die alten Parteien, Guelfen und Ghibellinen, Colonna und 
Orſini, kamen zum Vorſchein; die Refte des Geſchlechteradels 
firebten nah dem Falle der Demokratie wieder auf. Die 
Stabt verbarrifadirte fih. Der Senator Bente de Benti- 


ı Vite Bonif. IX. Mur. III. II. 832. 

2 Auctoritas et reverentia Papalis ex factis ejus (Bonif.) pluri- 
mum viluit apud omnos — clerusque quotidie magis et magis eisdem 
laiois vergit in contemptum. Von ber Käuflichkeit aller Dinge in Rom 
hat als Wugenzeuge berichtet Ada de Usk, Chron. 1877—1404, 
ed. Edw. Maunde Thompson, London 1876, ©. 75. 76. Unde 
quisquis pecuniosus et inanis gloriee cupidus ad sui promoeionis 
effectum pecunias suas in mercatorum habuerit banco. Gobelin 
VI. 0.87. Die ſchredliche Krankheit des Papſis: calouli infirmitate — 
in membro virili putrescit: et sic quamvis torsionibus intolerabi- 
libus cotidie quatitur, tamen aurum sitire non desivit. 
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voliis und ein Bruder bes todten Papfts hielten das Capitol, 
deſſen Auslieferung das von Jordan, Johann und Nicolaus 
Colonna und von Baptifte Savelli geführte Volt verlangte. 
Die Orfini leiteten die Gegenpartei. Man kämpfte in den Bumpinaitärn 
Straßen; den zum Entſatz des Capitols herbeigefommenen Orfintinttom. 
Francesco Orſini ſchlugen die Colonna am Palaft der Roffi, 
und fie riefen Labislaus, die Sade des Volls zu unter: 
fügen." Unter dieſem Parteilampf zogen die Carbinäle ins 
Conclave. Ihrer waren neun in Rom, drei außerhalb.* 
Sie unterzeichneten alle zuvor eine Schrift, worin ſich jeder 
verpflichtete, wenn die Wahl auf ihn fiel, das Schisma 
tilgen und felbft abdanken zu wollen, fobald bies nötig fei. 
Die Furt vor dem nahenden Ladislaus bewirkte am fünften 
Tage, am 17. October, die Wahl Cofimo's dei Migliorati 
zum Papſt. Er war feit Gregor XI. der britie Neapoli- 
taner, der den heiligen Stul beftieg; denn bie Päpfte im 
Schisma fahen in jenem Königreich ihren einzigen Halt, und 
dies erflärt es, daß man fie von dort zu nehmen gezwungen 
war. Cofimo fammte aus einer mittelmäßigen Familie 
Sulmona’s; er war Doctor beider Rechte, Erzbiichof von 
Ravenna, Bifhof von Bologna, und feit 1389 Cardinal DuaanıVIL, 
von ©. Croce geweien: ein Mann von 65 “Jahren, A-1404-106. 
dur Erfahrung in allen Geſchäften gereift, und fried- 
fertigfter Art. 

Innocenz VII. begann feine Regierung unter ſchwie— 
rigen Verhältnifien. Die Stabt war ihm verſchloſſen. Er 


ıRiemll.c. 34. Infeffura p. 1116. Diar. Gentilis 
Delphini Mur. III. II. 844. 

2 Die Zahl 9 fteht feft Durch den Brief des Coluccio Salu- 
tato.an ben neugewählten Papft. Epist. C. Salut. ed. Rigacci I. 1. 


552 Zmwölftes Buch. Viertes Capitel. 


befaß nichts als ben Vatican und bie Engelsburg, welde 
Antoniello Tomacelli hielt, während der Senator noch für 
die Kirche das belagerte Capitol behauptete. Das Bolt 
weigerte dem neuen Papft bie Huldigung, wenn er nit 
PR dem Dominium Temporale entfagte, und Ladislaus zog mit 


u, — [+ Heeresmacht gegen Rom. Er rüdte dur) das Tor ©. Johann 

Fern " ein, am 19. October. Jubelnd empfing ihn das Voll. Man 

führte ihn unter einem purpurnen Baldachin nad dem La- 

teran, von wo er am 21. Detober in prachtvollem Aufzuge 

über Ponte Molle und durch das Tor bes Caftells nach dem 

Vatican zog, den Papft zu begrüßen und ihm feine Dienfte 
anzubieten. 

Ladislaus beutete alsbald feine günftige Lage mit Ge 
ſchick aus. Glüd und Talent hatten ihn zum Wieberherfteller 
feiner Dynaftie gemacht, und ihm ben Einfluß gegeben, 
welden bie erften Anjou befeflen hatten. Er firebte nad 
großen Dingen; eine glänzende Zukunft lag vor ihm auf: 
gethan, denn bie Verhältnifie machten ihn zum Protector 
Rom's und ber Kirche zugleih. Klug trat er zwiſchen beide 
Parteien, nit um einen dauernden Zuftand zu gründen, 
ſondern um beiden notwendig zu bleiben. In der Stabt 
bereitete er bie Elemente für feine Herrſchaft vor, heimlich 
die Römer aufreizend, und öffentlih vor dem Papft bie 
Miene annehmend, fie mit ihm verföhnen zu wollen.! Nach 
einigen Unterhandlungen zwiſchen Innocenz und dem Vol 
bietirte ber König einen Vertrag, welder bie Grundlage 


1 Ipse vero mentem erexit ad urbem Romanam capiendam. 
Leonard. Aretin.(Mur. XIX.p. 921), welhenSozomenus 
ausfchreibt. Der berühmte Mann erfcheint zum erften Mal in Rom, 
wofür er, wie Niem, eine wichtige Quelle der Geſchichte wird. 
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ihres Verhältniffes zu einander bilden ſollte. Demnad warb 
beſchloſſen: der Senator wird vom Papft ermählt; dagegen 
werben vom Bolt zweimonatlich fieben Governatoren ber 
Rädtifchen Kammer eingelegt, welche dem Papft den Treu: 
eid ſchwören; neben ihnen wählt er oder Ladislaus drei 
andere Officialen deſſelben Amts; diefen Zehnmännern wird 
die Finanzverwaltung übertragen ohne jede andere Gerichts: 
barkeit. Alle Magiftrate werden von zwei Richtern fyn- 
dieirt, von benen ber eine durch ben. Papft, der andere 
durch jene Dfficialen gewählt wird; die Curie und bie 
Bewohner der Leonina find vom ſtädtiſchen Rechtsforum 
frei; der Papft und die Cardinäle fteuerfrei; von dem Salz, 
welches der Stabt gehört, erhält jener 1000 Scheffel; fein 
Baron darf zum Dienfte des Volks mit mehr als fünf Lanzen 
gezogen werben; bie Bewadung aller Brüden und Tore 
gehört den Römern, außer Ponte Molle und der Leonina; 
Amneftie wird erlafien; niemand darf Boten des Gegen: 
papfts aufnehmen; Sutri und Civita Gaftellana dürfen nicht 
vom römiſchen Wolf beanſprucht werben; ber König ſoll 
darüber Schiedsrichter fein; die Stadt forgt für die Sicher: 
beit aller Straßen in ihrem Gebiet; das Wolf darf eigen: 
mädjtig feine neuen Geſetze erlafien; ber Papft behält fich 
die Ernennung eines Appellrichters vor unter dem Titel 
Capitän des römifhen Volks in Appellationsſachen; das 
Capitol fol zur Form eines Gemeindepalafts und öffent» 
lichen Gerichtshauſes zurüdgebradt werden; der König wird 
beftimmen, ob bie Zehnmänner darin refidiren follen oder 
nit; für die Aufrechterhaltung bes Vertrags - verpflichten 
ſich je zwanzig Bürger aus allen Regionen der Stadt mit 
Hab und Gut; und ganz Trastevere überwacht biefelbe, 


Detober « Bere 
trag wilden 
dein Papft 
und der Etadt 
Rom. 
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indem es demjenigen der beiden Teile beiſteht, welchem 
vom andern bie Treue gebrochen ward.! 

Die Uebereinfunft wurde am 27.’ Dct. 1404 im Ba: 
tican geſchloſſen, und fpäter durch das’ Vollsparlament be— 
ftätigt. An demfelben Tage übergab der Kämmerer bes 
Papfts das Capitol dem Grafen von Troja, einem General 
bes Königs, und biefer ftellte es alsbald dem römiſchen 
Volk zurüd. So gab diejer Vertrag den Römern bie Freis 

en heit wieder, welche fierunter Bonifacius IX. verloren hatten. 
Die Zehnmänner traten ihr Amt an, und Governatoren 
faßen wieder auf dem Capitol, wie bie fieben Reformatoren 
in der Zeit bes Gola.” Der Papſt ſetzte übrigens feinen 
neuen Senator ein, fondern Bente be Bentivoliis blieb im 
Amt.? 


1 Inſtt. vollzogen ap. S. Petr. in pal. ap., in Capella parva 
prope Cam. paramenti, vor Bapft, König, fieben Carb., andern 
Zeugen, worunter die Grafen dv. Anguillara Bertold, Franc., 
Nicol. Orfini; sub A. 1404. Ind. XII. die XI. assumptionis — D. 
Innoc. P. VII. — et XXVII. m. Octobris. Raynald.n. 16. 
Theiner III. nm. 71. Der Mbbrud bei Bitale hat die Unter- 
ſchrift der 7 Governatoren, und das act. Romae in Pal. Capitolü 
A. 1405. Pont. Innoo. P. VII. m. Maji die V., wo alfo erft die Rati- 
fication durch dad Parlament erfolgte. 

2 Die erften Behnmänner(Gubernatores Cam. Alme 
Urbis) find in ber Urf. genannt, als das erfte Mal vom Papft ge- 
wält, darunter ein Cenci, Tabei, Teballini, ein Apothefer Narbus, ein 
Mancini, Tartarus. 

3 Senator noch am 11. Jan. 1405: Reaffidation der Brüder 
Jordan, Oddo (nachmals Martin V.), Rentius Colonna, Herren 
bon Genazzano, Cavä, Pisciano, S. Vito und Capranica für alles 
im legten Krieg verfchulbete. Jordan wird gerühmt quod dum nos 
ad recuperandam dulciss. libert. pungnabamus, ad 
quam inel. Rom. Pop. nuper exstitit div. permietente olem. resti- 
tutus, tu cum — subditis et vaxallis tuis — cum ipeo Pop. persons- 
liter extitisti, et multa — egregia opera — eid. Pop. prebuisti. 
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Ladislaus war ſchon zuvor für feine Dienfte vom be: 
drängten Papft gut bezahlt worden; denn dieſer hatte ihn auf 
fünf Jahre zum Rector der Campania und Maritima ge: 
madt: ein großes Zugeftändniß, woburd dem Könige der 
Schlüfel zu Rom in die Hand gegeben murbe.! Viele Tage 
lang blieb er im Patican. Am 4. Nov. hielt er, ein 
Tönigliches Schaugepränge zu entfalten, einen feftlihen Ein: 
zug durch die Porta del Popolo; die Via Lata entlang, 
duch das Viertel der Colonna, und durch die Straße 

„ „Turm ber Conti“ zog er nad) dem Lateran. Das Volk 
begleitete ihn mit Zuruf, wie einen Cäfar; am Haus des 
Galeotto Normanni ſchlug er diefen Edeln zum Nitter, und 
derſelbe nannte fi fortan „Cavalier der Freiheit.” So: 
dann kehrte Ladislaus am 5. Nov. nah Neapel zurüd. 
Was er gewollt hatte, dauernden Einfluß in Rom, war 


So ſprach ein öffentl. Actenftüc des Capitol im Ungeficht des Papſts. 
Die Urk. beginnt: Bente de Bentivoglis mil. Bonon. comes 8. Georgi 
Al. Urb. Sen. Ill., Lellus Alexii Gualterus Dni (Thadei) jud. leg. 
doetor, Petr. Baotaglierius de Thedallinis, Diotesjuti Stephanasii 
Petr. Maneinus, Petr. de Tartaris, Nardus Speciarius, Johes de 
Burgariis, Johes de Gnafri et Catangna Gubernatores li- 
bertätis Reip. Romanor... Sub A. D. 1405. Pont. D. 
Innoc. P. VII. Ind. XIII. m. Jan., die XI. A. ejus primo. Johes 
Butii Varj prothonotar. Petruspaulus Martini Cyneii notar. door. 
dnor. Gubernstor. Die Giegel fehlen. Archiv Eolonna 
Seaf. XVII. n. 104. Alle Gubernatoren finden fi mit denfelben 
Namen im Vertrag mit Innocenz. 

1 An feiner Stelle wurde der Graf von Troja Rectot, 
denn unter biefem Titel f—hreibt ihm der Papft am 21. Dec. 1404. 
Theinerlll.n.72. Die Campania und Maritima blieb in neapolit. 
Verwaltung 13 Jahre bis auf Martin V. Contatore, Hist. di 
Terrscina p. 104, Note zum Privileg des ‚Königs Ladislaus für 
Zerracina, Neapel A. 1405, 7. März. 

2 Diar. Gentilis Delphini p. 844. Diar. Roman. Antonii Petri, 
Mur. XXIV. 973. NiemII.c. 3. 
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Moral des Chriftentums, die das Gtrafurteil des Papſts 
beftimmte? Ober war es nicht die gemeine Politik, welde 
diefes Urteil wie eine Fahne im Winde hin und ber be 
wegte? 

Schon am 9. Auguft war bie Engelsburg dem Papft 
überliefert worden, und fo konnte fih Innocenz VII in 
Frieden den Herrn Rom’s nennen. Zum Senator machte 
er Pier Francesco de Brancaleone von Gaftell Durante.! 
Die Unterwürfigkeit ber Römer belohnte er durch Herftels 
lung ihrer verfallenen Univerfität. Er ftarb bald darauf 
ſchon am 6. November 1406. Ein Mann ohne Geift, ohne 
Gewiſſen und Kraft; die Zeitgenofien rühmten ihn als frieb- 
fertig und von Habſucht frei, aber fie nannten ihn einen 
Heudler, der um das Schisma und feine geiftlihe Pflicht 
unbefümmert blieb.* 

1 Er trat fein Amt an am 5. Nov. (Diar. Antonii Petri p. 980.) 
Er figurirt am 30. April 1407, Nerini, de Templo ete. p. 551. 
Bor ihm finde ich ohme Angabe des Jahrs genannt ald Senatoren: 
Petrus Paulus und Antonius de Ubertinid. Cod. Ottobon. 2548. 

2 Das Lob, welches ihm Riem de Schism. II. c. 39 gibt, 
wiberfpricht dem früheren fhärferen Urteil in bem 1408 gefchriebenen 
Nemus Unionis Traet. VI. c. 39. Innoc. VII. in quo virtutes et vitia 
militabant. Fuit enim magnus simulator, et biesus, et carnali 
affectione similiter ardens. Suos statim in divitiis temporalibus 
sublimavit. Um bie Union ber Kirche habe er ſich gar nicht bemüht. 


Diefen Tadel fpriht auch Platina aus: iniquo animo ferebat, si quis 
apud so ea de re verbum ullum fecisset. 


Fünftes Capitel. 


1. Gregor XII. Unterhandlungen wegen der Union. Verderbniß der 
Kirche. Der Congreß zu Savona wird beſchloſſen. Nicolaus von Ele- 
mange. Hinberniffe ber Union. Die Colonna bringen in Rom ein. 
Baul Orfini fchlägt fie Heraus. Er wird mächtig in der Stadt. Gre- 
gor XII. geht nad) Siena. Ladislaus zieht in Rom ein, 1408. Er 
unterwirft fi} bie Provinzen der Kirche, und regiert ald Herr in Rom. 


Der Tod eines Papfts gab während des Schisma bie 
günftigfte Gelegenheit zu befien Beilegung, weil es nur 
darauf ankam, von ber Neuwahl abzuftehen und dadurch 
zu zeigen, baß man wenigftens in dem einen Lager ernftlich 
den Frieden wollte. Die 14 römifchen Carbinäle waren in 
der That zweifelhaft, ob fie Innocenz VII. einen Nachfolger 
geben follten, oder nicht. Alein Selbftfuht und Furdt 
trieb fie am 18. November ins Conclave, um die römische 
Kirche nicht ohne fihtbares Haupt zu laflen. Sie unter 
zeichneten hier die feierlide Erklärung, daß ein jeder von 
ihnen, wenn er Papſt würde, wegen ber Union unter: 
handeln und aus Nüdfiht auf fie die Tiara nieberlegen 
wolle: fie erklärten überhaupt einen neuen Papft nur zu 
wählen, damit er ber Procurator. ber Union fei. Auch 
follte der Gewählte ſich verpflichten, Feine neuen Carbinäle 
zu ernennen. 

Die Wahl fiel am 30. November auf den Carbinal 
von S. Marco, den Venetianer Angelo Correr, welder am 
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Zwei ausgezeichnete Männer, beide Geſchichtſchreiber 
biefer Epoche, befanden fi damals als Secretäre im päpft- 
lichen Dienft, Dietrich von Niem und Leonardo Bruno von 
Arezzo; fie haben den damaligen Zuftand in Rom Iebhaft 
geſchildert. Beide fälten das freilih durch ihre amtliche 
Stellung beeinflußte Urteil, daß die Römer ihre mwieber: 
erlangte Freiheit mißbrauchten und die Grenzen bes durch 
Ladislaus vermittelten Vertrages uberſchritten. Vom Abel, 
fo jagt Aretinus, waren damals allmächtig die Colonna und 
die Savelli, alte Ghibellinen; die Orſini dagegen herab⸗ 
gebrüdt und als Anhänger des Papfts beargmöhnt; die 
Curie war vollzählig und reich; der Cardinäle gab es viele, 
und von hoher Würbigkeit; ber Papft im Vatican, nad 
giebig und milde, fehnte fi) nach Frieden, doh Rom war 
in ftetem Aufruhr, welchen die Ränfe des Königs zu nähren 
mußten. Diefer nad) der Signorie ber Stabt begierig, be— 
ſtach viele Bürger aus ben Gavalerotti; das Volf verachtete 
fie deshalb und nannte fie die „Benfionäre”. Der unglüd- 
liche Papft wurde unabläffig mit Forderungen beflürmt. 
„Habe ich euch nicht genug gegeben,“ fo jagte Innocenz 
eines Tags ben Abgefandten ber Römer; „wollt ihr mir 
aud noch diefen Mantel entreißen?”! 

Ein Grund des Streits war die Befegung von Ponte 
Mole, welche vertragamäßig dem Papft gehörte. Päpftliches 
Volk lag dort, um den Römern den Zugang zum Patican 
von biefer Seite zu verfperren, während bie Engelaburg 
ihn von der Stabtfeite ſchloß. Die Römer forderten bie 
Auslieferung ber Brüde, unter dem Vorwande, baß ber 


1 Leon. Aretinus, Commentar. Mur. XIX. 922, woraus 
Sozomenu3 abjchreibt, einiges Hinzufegend. Niem IL. c. 36. 
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Anzug des Königs Labislaus zu befürdten fei.! Am 
2. Auguft machten fie dort einen nächtlichen Ueberfall, und 
wurden zurüdgeworfen. Sie zogen lärmend aufs Capitol; 
die Sturmglode läutete, man ftürzte gegen die Engelsburg; 
aber die Päpſtlichen hielten Stand, und man warf Schanzen 
auf.? In den folgenden Tagen unterhandelte man. Der 
Papſt willigte darein, daß die milviſche Brüde in ber 
Mitte abgebrochen, alfo unzugänglich gemacht würde. Hier- 
auf gingen am 6. Auguft 14 angefehene Volksabgeordnete 
in den Vatican; fie rebeten ftolz und heftig; fie tadelten 
den Bapft, weil er nichts zur Beilegung bes Schisma thue. 
Die Unterhandlung blieb erfolglos. Die Deputirten fliegen Frmadungder 


Abgeorbneten 


zu Pferde, um nad ber Stadt zurüdzureiten, aber bei 


©. Spirito überfiel fie der Neffe des Papfts. Diefer leiden- u wu, 
ſchaftliche Menſch war über die unabläffige Peinigung feines 
Oheims erbittert und von Rachluſt außer ſich. Er ergriff 
elf jener Gefandten, ließ fie ins Hofpital von S. Spirito 
ſchleppen, überhäufte fie mit Schmähungen, hieb fie einen 
nad) dem andern nieder, und ließ die Ermordeten aus dem 
Fenfter auf die Straße werfen. Es befanden ſich darunter 
zwei Governatoren ber römischen Republik, mehrere Regionen: 
capitäne, ale im Volk hochgeehrt, einige von anerfannt ge— 
mäßigter Gefinnung.° Die Frevelthat des Nepoten wirft 


16 Antonin II. Tit. 22. e. 8.1. 

2 Lebhaft gefchildert von Leon. Aretinus, Brief an Co— 
lucius Salutatus, Rom. II. non. Aug. 1405 (Leonardi Bruni Aretin. 
Epistolar. I. 6. ed. Mehus, Flor. 1741). 

3 Infeffurap. 1117 nennt fie mit Namen; ber Papſt habe 
fie zum Nepoten gejhidt, mit ihm den Vergleich abzuſchließen. Hier- 
aus entftand bad Gerücht, daß die That mit feinem Willen geſchah, 
was noch Platina behauptete. 2. Aretin. (p. 923 und Ep. I. 5) 
ſah die Leichen jenfeits ber Brüde, die er verfleidet überfchritt. Jace- 


Der Bapft 
Richt nad 
Biterbo, 
©. Auguft 
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ein gräßliches Licht auf die barbarifche Verwilderung im 
damaligen Rom; bie Annalen ber Stabt haben in langer 
Zeit nichts Aehnliches aufzuweifen gehabt. 

Als der Ruf erſcholl, daß die Gejandten des Bolts 
vom Neffen des Papfts ermordet feien, ala man ihre Leid: 
name auf der Straße liegen fah, erhob fi} ganz Ron mit 
unfagbarem Wutgeſchrei. So viele Curialen in der Stadt 
waren, wurden gemißhanbelt und eingeferfert; die Paläfte 
der Cardinäle in Brand geftedt; man läutete Sturm. Der 
Papft, an der Frevelthat unſchuldig, fühlte fie doch auf 
feinem Haupte laften, und war von Entfegen gelähmt.! 
Nur die Engelsburg und das Kriegsvolk im Borgo konnten 
ihn vor augenblidlihem Verderben fügen. Er war rat- 
los, mas zu thun; feine Köflinge zitterten. Zwar das 
Caſtell widerftand dem Volk, aber der Schloßvogt Antonio 
Tomacelli war zweifelhaft. Zwar konnte der Borgo fich 
eine Zeit lang halten, aber die leoniſchen Mauern waren 
hie und da eingefallen, die Lebensmittel Inapp, und jeden 
Augenblid Eonnten die Neapolitaner und die Colonna vor 
Rom erfheinen. Man riet zur Flucht. Gegen die Nacht 
des 6. Auguft zog ber Papft mit feinem blutſchuldigen 
bant enim media in vis sanguine foedati, et magnis vulnerib. confoesi. 
Aus ihm [höpften Sozomenus, Bonincontr. und Antonin. NiemII. 
e. 36. Diar. Gentilis p. 844. Das Diar. Anton. Petri p. 975 gibt 
als Ort des Ueberfalld genau an bie platea S. Spiritus prope Amu- 
lam, ubi ostendebatur S. Veronica. Nicola della Tuocia von Vi- 
terbo Mſer. jagt: a uno a uno gli tagliava la teste con una accet- 
tell. — Omnes manu mactavit propria, et per fenestras projecit. 
(Vita Innoc. VII. Mur. II. II. 833). Außerdem Relazione di Saba 
Giaffri Notajo di Trastevere veröffentlicht von Ignazio Giorgi 
im Archiv. della societa Romana di Storia Patria vol. V. 166 f. 

1 Aretin fprigt ihn frei: vir — mitis, a cujus lenitate nihil 
magis abhorrebat quam — sanguinis effusio. 
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Neffen, feinem Hof und den Garbinälen von bannen. Es 
war wie ein haftiger Rüdzug nad verlorner Schlacht, vors 
auf Reiterei, dann bas Gepäd, dann der Papft mit den 
Prieftern; Reiterei jhloß den Zug. Man raftete bei Ceſano, 


dann brach man auf nad) Sutri; die mutentbrannten Römer 


auf den Ferjen. Angft, Hige und Anftrengung töbteten 
dreißig vom Gefolge bes Papfts, die auf dem Wege liegen 
blieben. Bor feinen Augen ſtach man einen Höfling nieder, 
und man erfhlug den Abt des NKlofters S. Peter von 
Perugia. Nach grenzenlofer Pein erreichten bie Entron- 
nenen das fihere Viterbo.! 

Kaum war Innocenz hinweg, jo wälzte ſich das Volk 
in ben Vatican. Das päpftliche Archiv wurde vermüftet; 
viele Urkunden fanden den Untergang. In der Stabt felbft 
tilgte man die Wappen bes Bapfts aus. Man fprach von 
feiner Abfegung und nannte lachend Johann Colonna, der 
jegt im Vatican Gebieter war, Johann XXIII. Die Co: 
Ionna eilten indeß den König von Neapel zu rufen, welchem 
überdieß eine Partei die Signorie der Stadt geben wollte. 
Hierauf rüdte am 20. Auguft der Graf von Troja mit 
Gentile de Monterano und zwei Governatoren in ben 
Borgo ein, an ber Spige von 3000 Reitern. Dem ver: 
räterifchen Plan der Großen wiberfirebte jedoch bie patrio- 
tiſche Burgerſchaft, welche die Freiheit, nicht die Deipotie 


1 Die Flucht ift von Niem lebhaft gefchildert. Der Vicus Cesa- 
nus (nicht wie Aretin fagt 12, fondern 20 Mill. von Rom) ehemals 
Massa Caesarea, heute ein Heiner Ort bei Campagnano. 

2 Multos libror. papslium — deportaverunt, et literas bullatas 
et aliqua registra sublioationum et literar. papelium lanierunt et 
de thesaureria Papali ultra L vol. libror. exporteverunt (bie jedoch 
fpäter zurüdfamen). Niem II. c. 36. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 36 
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eines fremden Königs wollte. Der Graf wurde von ber 
Engelsbrüde in den Borgo zurüdgemorfen und mit Mut 
befämpft.? Barrikaden verfperrten ben Zugang in bie 
Stadt, und obwol das Gaftell fi für Ladislaus erklärt 
hatte und die Stadt beichoß, hielten fi die Bürger mit 
rühmlicher Tapferkeit. Sie belagerten die neapolitaniſch 
gefinnten Governatoren im Capitol, weldes ſich am 
23. Auguft ergab. Das Volt riß die dortige Befeftigung 
nieder, und fegte brei „gute Männer” ala Regenten ein. 
Man entließ viele gefangene Prälaten. Dies lehrte, daß 
man von ber Unſchuld des Papfts überzeugt war. Die 
Stimmung ſchlug zu deſſen Gunften um; Abgejandte bes 
Volks gingen nach Viterbo und forderten Hülfe wider La- 
dislaus und die Barone. 

Am 26. Auguft kamen Paul DOrfini und Muftarda 
mit päpftlihem Kriegevolf. Dies entſchied das Schickſal 
der Stadt. Während ber Graf von Troja in die Cam: 
pagna abgezogen war, ſuchte Johann Colonna vergebens 
den Borgo zu behaupten. Er wurde auf den Wiefen des 
Nero in die Flucht gefchlagen, und Paul Orfini zog im 
Namen des Papſts in den Vatican.? So waren e& bie 
Abfichten des ehrgeizigen Ladislaus, melde Innocenz VII. 
unverhofft die Herrihaft in Nom zurüdgaben. Zwei td: 
miſche Carbinäle, Oddo Colonna und Petrus Stefaneschi, 


1 Er fieß die Buden ber Kaufleute auf der Vrüde zerftören 
(eombustis — quibusdam casellis mercatorum in eodem ponte con- 
sistentibus). Niem II. c. 37. Wie auf dem Ponte Vecchio zu 
Florenz ftanden auch auf der Engelöbrüde Buben. 

* 2 Joh. Colonna ward gefchlagen nella Armaccia, jo ſchreibt 
das Diar. Gentil. p. 845: die alte Almachia, d. h. Naumachia, deren 
Namen alfo noch dauerte. 


Die Römer unterwerfen ſich dem Papft. 563 


vergalten ihm jetzt ihre eigene Erhebung durch bie eifrigften 
Dienfte, denn fie vermittelten den Frieden. Die Römer 
erklärten ſich bereit, Innocenz wieber aufzunehmen; er er- 
nannte am 30. October Johann Franciscus de Panciaticis 
von Piſtoja zum Senator, und diefer beftieg am 11. Nov, 
das Capitol. Sodann beſchloß das Parlament im Januar 
1406, dem Papft das Dominium zu geben. Unter Jubelruf 
wurbe fein Vicar aufs Capitol geführt. Neunzehn Bürger 
überbradgten Innocenz in Viterbo die Schlüffel der Stabt, 
und mit Erftaunen befannte ber Papft, daß eine fo große 
Willfährigfeit der Römer in der Geſchichte der Päpfte ohne 
Beifpiel fei. „Niemals habe ih,” fo jagte.er, „nach biejen 
weltlichen Dingen geftrebt, doch ich bin bereit, bie Laſt ber 
Herrſchaft, ein päpftliches Recht, aber jegt ein freimilliges 
und ehrenvolles Geſchenk der Römer anzunehmen.” ? 

Der Wechſel der Verhältniffe war in ber Tat ftaunenss 
wert; eine ruchloſe Frevelthat und beren gerechte Strafe, 
die Vertreibung der gefammten Curie, hatte zum Refultat 
die Herrſchaft des Papfts über Rom in vollfter Ausdehnung. 


1 Seine Ernennung dat. Viterbii III. Kal. Nov. A. I. (Rayn. 
n. 10. A. 1405). Ein anderer Brief des Papft3 an ihn, Biterbo, 
30. Oct. 1405 bei TheinerIIl.n. 78. Das Datum feines Antritts 
in Anton. BetriDiar. p. 976. Er beftätigt das Stat. ber Kaufl. 
am 27. Mai 1406. 

2 — quamquam haec temporalia nullo modo affecta- 
bamur, in quib. nihil aliud est, quam labor, atque animi sollicitudo 
(ein wahres Wort!) tamen — non recusavimus hoc dominandi onus 
(alias quond. sic nob. debitum), ut nunc ab ipso Pop. sponte sus 
nmobis oblatum — magnificum quippe — et; valde memorabile 
visum est, quod nung. ante — auditum fuit, Pop. Rom. claves 
et dominium urbis extra ipsam Urbem ad aliquem miserit, eique 
sese sponte sua subjicerit. Brief vom 21. Yan. 1403 an die An- 
eonitaner. Bitale p. 379. 


Die Römer 
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Das Capitol, wie alle Feftungen in Stabt und Gebiet 
—S wurden feinem Vicar ausgeliefert. Am 13. März hielt 
Rom urit, ſodann Innocenz feinen Einzug durch die Porta Portefe, 


Kia) weil der andere Eingang in den Borgo wegen ber feind- 
lichen Engelsburg unmöglich war. Seine Curialen zitterten 
bei dem Gedanken, fi zu den Römern zu begeben, welche 
fie fo ſchwer beleidigt hatten. Aber der Nepot, deſſen Blut- 
ſchuld diefe Revolution veranlaßt hatte, zog flolz zu Roß 
mit feinem Oheim in den Vatican ein. Kein Richter hatte 
ihn beftraft, der Papft ihm nur eine geiftlihe Buße aufs 
erlegt, dann aber ihn zum Markgrafen von Ancona und 
Grafen von Fermo ernannt. Als ob nichts geſchehen fei, 
war Ludovico Migliorati nach wie vor ein Gegenftand ber 

Achtung und ber Furcht. Wir fuchen vergebens in ben 
Geſchichten aler Zeiten nad) einem Beifpiel, welches gleich 
grell wie dies den niedrigen Grab ber Moral darſtellte, zu 
welchem die menſchliche Geſellſchaft herabzuſinken fähig ift. 
War ein Volk, welches den Mörder von elf feiner Ab: 
gefandten, deren Blut auf feinem Kleide kaum erft ge 
trocknet war, wieber ehrenvoll aufnahm, noch der Freiheit 
und der Selbſtachtung fähig? Rom war für bie Zeiten 
der Borgia reif geworben. 

Der Nepot leitete jegt die Belagerung ber Engelsburg 
Ben nl an neben Paul Orfini; zugleich wurde die neapolitanifche Partei 

Baronen. {m Landgebiet befriegt, Caſtell Giubileo und Caftell Aricone 

bei Tivoli wurden erftürmt.! Colonna, Savelli, Anibaldi, 


1 Da3 Castrum Jubilaei verfaufte A. 1391 Pietruccio Puocio 
Giubileoaus ber Reg. Pigna an Lello Maddalleno; fiehe Ni b by 
Analisi. Lellus war ein Kaufherr, deſſen Grabftein noch in ber 
Minerva zu fehen ift. 
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Poli, Jacob Orſini, Conradin von Antiohia und faft alle 
Landbarone hingen Ladislaus an, von dem fie ihre Wieder: 
berftellung erwarteten. Sie hielten fih tapfer in ihren 
Burgen, unbelümmert um bie Adhtserflärungen bes Papfts, 
welcher jelbft den mächtigen Ladislaus bes Trons entfegte.! 
Der König jah feine Krone in Gefahr, und eilte den Papſt 
zu verföhnen. Ein Waffenftilftand war zu Tor’ di Mezza Via 
am 28, Juni abgeſchloſſen.“ Paul Orfini und Migliorati 
gingen nad Neapel und braten ſchon am 6. Auguft den 
Friedensvertrag nah Rom zurüd. Labislaus übernahm jeht 
den Schuß der Kirche als ihr Defenfor und Bannerträger.® 
Nur mit Widerwillen kann man die femeichelhaften Titel 
lefen, mit welchen der Papft einen Fürften überhäufte, ben 
er eben erft als Sohn der Finfterniß verflucht hatte. Konnte 
noch feine Schlüffelgewalt religiöfe Kraft befigen, wenn ein 
feierlicher Kirchenfluch fi in demſelben Atemzuge in einen 
ebenfo feierliden Segen verwandelte? War es bie hohe 


1 Bullen gegen bie Colonna und andre Barone, S. Peter, 
18. Juni 1406 (Rayn. n. II); darunter Conradinus qd. 
Conradi de Antiochia. 

2 Dies Cafale liegt 7 Mill. vot Rom auf der Straße nad) Al- 
bano. A. 1400 gehörte es bem Tuccius olim Salvi Coranzonis neben 
dem Cafale Septem bassi (Arco Travertino): casalis et turris de 
Maosavia alias dioti lo Casale de Madona celena ... Coppi, 
Dissert. Accad. Pont. XV. 303. — Die Reiterei Orſini's lagerte bei 
©. Paul. Am 30. Juni fand Anton. Petri die Kirche voli von Pferden 
(Diar. p. 979). 

3 Ratification des Friedens, S. Peter, 13. Aug. 1406 (Theiner 
III. n. 89). ®ie töm. Großen werben darin principes et 
domini genannt (prineipe und Don), und von den domicelli 
unterſchieden. Bon bemfelben Datum die Bulle, welche Ladislaus er- 
mãchtigt, Rectoren und Caftellane für Campania, Maritima und Bene- 
vent zu ernennen. Cod. Ottobon. n. 2548. fol. 29. Die Ernennung 
bes König® zum Defensor, Conservator, Vexillifer. Rayn. n. 7. 


Friede mit, 
Labislaus, 
Aug. A. 1406, 
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Moral des Chriftentums, die das Gtrafurteil des Papſts 
beftimmte? Ober war es nidt die gemeine Politik, welche 
diefes Urteil wie eine Fahne im Winde hin und her be 
wegte? 

Schon am 9. Auguſt war die Engelsburg dem Papft 
überliefert worden, und jo konnte fih Innocenz VIL in 
Frieden den Herrn Rom’s nennen. Zum Senator machte 
er Pier Francesco de Brancaleone von Caftell Durante.! 
Die Unterwürfigkeit ber Römer belohnte er durch Herftels 
lung ihrer verfallenen Univerfität. Er ftarb bald darauf 
ſchon am 6. November 1406. Ein Mann ohne Geift, ohne 
Gewiſſen und Kraft; die Zeitgenofien rühmten ihn als fried⸗ 
fertig und von Habfucht frei, aber fie nannten ihn einen 
Heuchler, der um bas Schisma und feine geiftlihe Pflicht 
unbelümmert blieb.? " 

1 Er trat fein Amt an am 5. Nob. (Diar. Antonii Petri p. 980.) 
Er figurirt am 30. April 1407, Nerini, de Templo etc. p. 551. 
or ihm finde ich ohne Angabe des Jahrs genannt ald Senatoren: 
Petrus Paulus und Antonius de Ubertinis. Cod. Ottobon. 2548. 

2 Das Lob, weldes ihm Niem de Schism. II. c. 39 gibt, 
wiberfpricht dem früheren f&härferen Urteil in dem 1408 gefchriebenen 
Nemus Unionis Tract. VI. o. 39. Innoc. VII. in quo virtutes et vitia 
militabent. Fuit enim magnus simulator, et blesus, et camali 
affectione similiter ardens. Suos statim in divitiis temporalibus 
sublimavit. Um die Union ber Kirche habe er ſich gar nicht bemüht. 


Diefen Tadel jpricht au Platina aus: iniquo animo ferebat, si quis 
apud se ea de re verbum ullum fecisset. 


Zünftes Capitel. 


1. Gregor XII. Unterhandlungen wegen der Union. Berberbniß der 
Kirche. Der Congreß zu Savona wird beſchloſſen. Nicolaus von Cle- 
mange. Hinderniſſe ber Union. Die Eolonna dringen in Rom ein. 
Paul Orfini ſchlägt fie Heraus. Cr wird mächtig in der Stadt. Gre- 
gor XII. geht nad) Siena. Ladislaus zieht in Rom ein, 1408. Er 
untermirft fi die Provinzen der Kirche, und regiert ald Herr in Rom. 


Der Tod eines Papfis gab während des Schisma bie 
günftigfte Gelegenheit zu deſſen Beilegung, meil es nur 
darauf anfam, von der Neumahl abzuftehen und dadurch 
zu zeigen, daß man wenigftens in dem einen Lager ernftlich 
den Frieden wollte. Die 14 römiſchen Cardinäle waren in 
der That zweifelhaft, ob fie Innocenz VII. einen Nachfolger 
geben follten, oder nit. Alein Selbftfuht und Furt 
trieb fie am 18. November ins Gonclave, um bie römiſche 
Kirche nicht ohne fihtbares Haupt zu laflen. Sie unter 
zeichneten bier die feierliche Erklärung, daß ein jeder von 
ihnen, wenn er Papft würbe, wegen der Union unters 
handeln und aus Ruckſicht auf fie bie Tiara nieberlegen 
wolle: fie erklärten überhaupt einen neuen Papft nur zu 
wählen, damit er der Procurator. der Union fei. Auch 
follte der Gewählte fi verpflichten, feine neuen Cardinäle 
zu ernennen. 

Die Wahl fiel am 30. November auf den Cardinal 
von ©. Marco, den Venetianer Angelo Correr, welder am 


Gregor XIT., 
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6. December 1406 den heiligen Stul beſtieg. Gregor XII. 


A.1400-1400. erklärte im erſten Confiftorium, daß er fi gewiffenhaft an 


feinen Eid Halten werde. „Ich will,“ fo beteuerte er, 
„wenn über Meer, jelbft auf einer Fifcherbarfe, wenn über 
Land, jelbft am Wanderftabe, der Union entgegen eilen.” 
So fprad ein Greis von 80 Jahren, welchen bie Cardinäle 
wol nur beshalb gewählt hatten, weil nad menſchlicher 
Anſicht der Ehrgeiz in der Nähe des Grabes in Entfagung 
fi zu verwandeln pflegt. Sie täuſchten fi; eine Minute 
zitternder Macht dunkt Greifen im Purpur no immer jo 
toftlih, daß ihre müde Selbftfucht Jugendkraft gewinnt. 
Gregor XII. beauftragte Leonardus Aretinus mit einem 
Schreiben an feinen Gegner, worin er ihn zur gemein: 
ſchaftlichen Abdankung einlud, und ber Spanier Petrus 
de Luna antwortete in gleihem Sinne. Boten gingen hin 
und her, um eine Zufammentunft feftzuftellen. Die Chriften- 
heit aber forberte mit immer größerem Nachdruck ein Concil, 
da die Kirche mit jebem Jahre in tiefere Verderbniß fank. 
Annaten, Zehnten, Nejervationen, Indulgenzen und Dis— 
penfationen hatten durch ſchamloſes Raubfyften das Abend⸗ 
land ausgefogen. Die priefterlihen Aemter wurden überall 
verkauft; die Prälaten häuften Pfründen auf, ohne ihre 
geiftliden Sige zu befuhen. Simon Magus war Herr ber 
Kirche, und die apoftolifcge Kammer einer Charybbis glei. 
Das Schisma hatte diefe Uebel ins Ungeheure vermehrt. 
In allen Ländern eiferten daher edle Männer gegen dieſen 
gräuelvollen Zuſtand und forderten die Reform. Nicolaus 


Nicolaus von on Clemange, Rector ber pariſer Akademie und langjähriger 


Glemange, 


Secretär am avignonifcen Hof, fehrieb um 1393 feinen 
Tractat „vom Ruin ber Kirche“, ober von ihrem verberbten 
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Zuftande, worin er alle Uebel aufzählte, welche fie ent: 
ſtellten, und biefe führte er auf ihre Quelle zurüd, die welt- 
liche Begierde der Päpfte und des Elerus. Indem er auf 
Neform drang, fprad er das bebeutungsvolle Wort aus: 
„Die Kirche muß erft erniedrigt, dann aufgerichtet werben.” ! 
Das Papſttum felbft hatte feine fittliche Hoheit und Stel- 
Tung eingebüßt. Es war hingeſchwunden wie das Neid 
und fogar in zwei Hälften auseinander gebrochen, von 
denen jede ihr getrenntes Dafein nur dem Schuge mäch- 
tiger Monarchen verdankte. Das große Papfttum ber Hilde: 
brand und Innocenz ſank zum Gegenftand der kritiſchen 
Unterfudung in aller Welt herab, benn Könige, Parlamente 
„und Synoben, bie Univerfitäten und bie Meinung bes Volls 
erhoben fi als eben fo viele Tribunale, in den ftreitenden 
Päpften das päpftliche Amt felbft, in den ftreitenden Carbi- 
nälen die Rechte des heiligen Collegium felbft zu prüfen. 
Die Decretalen, die Grundgejege der Päpfte wurden zerftört, 
und aus biefem kritiſchen Proceß kam jenes ghibelliniſche 
oder monarchiſche Recht wieder mächtig hervor, welches der 
höchſten weltliden Gewalt, dem Kaiſer, bie Befugniß zu= 
ſchrieb, den Papft durch ein Concil zu richten und abzus 
Tegen.? 

1 Ecclesia prius humiliands, quam erigenda. Tractat. de cor- 
rupto Eocl. statu vel Ruina Ecclesiae. 0. 43. Ind. der Hardt’s 
Magnum Oecumen. Constantiense Consilium T. I. pars III. Alle 
tirchlichen Anftalten waren damals fo verberbt, daß Clemange von 
den Nonnenflöftern jagt: ut idem hodie sit puellam velare, quod 
ad publioe scorticandum exponere. 

2 Niem, Feind des Dom. Temp., verjichert gut die imperialis 
potestas super malum et incorrigibil. Pont. Romanum. III. c. 9. 10. 


Wenzel wurde bon den Univerfitäten aufgefordert, ein Concil zu 
berufen. Dan fagte ihm: et nonne Rom. Ecel. tenetur Imperatori 


Verderbuiß der 
nirche und des 
Papfttums. 
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Tauß Hindert 
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Benebict XII. und Gregor XIL hatten, durch ben 
Willen Frankreichs gedrängt, den Vertrag in Marfeille ge 
macht, wodurch fie ſich verpflichteten, im September 1408 
zu Savona einen Congreß zu halten; aber beide heuchelten 
eine Gefinnung, die fie nicht befaßen. Gregor, alt und 
ſchwach, war von feinen Nepoten beherrſcht, mit benen er 
die Tage in kindiſcher Schlemmerei hinbrachte, und die Zehn- 
ten verſchwendete, welche er unter dem Vorwand ber Union 
erpreßte.! Außerdem that Ladislaus Einſpruch; der König 
von Neapel gewann alles aus ber Fortdauer des Schisma, 
während ihm die Union und ein möglicher Weife franzöſiſcher 
Papſt nicht allein die Schugherrihaft über Rom, fondern 
auch feine Krone rauben fonnte; denn Ludwig von Anjou 
behauptete noch die Anfprücde, die er darauf befaß, unter 
dem Schuß feines Verwandten, des Königs von Frank— 
rei. Als es nun ſchien, daß ein Unionskongreß zu Stande 
kommen wolle, entwarf Ladislaus ben Plan, dies zu hinter 
treiben, indem er fi durch einen Handftreih Rom's be 
mädjtigte. Hier hatte das Volk die Oberherrlichkeit bes 
neuen Papfts anerkannt, und von ihm Johannes de Cymis 
aus Eingoli zum Senator angenommen. Es war baber 
Ladislaus abgeneigt, aber viele Barone wünſchten ihn Herbei. 

Auf Anftiften des Königs drangen die Colonna mit 
tang. suo patrono? Parisiensis, Oxoniensis, Pragensis et Roma- 
nae Universitatum Ep. de auct. Imperatoris in Schismate Papar. 
tollendo, vom Jahr 1380, an Urban und Wenzel. ®olda ft, Mon. 
J Vita, Mur. III. II. 838: cum qua (pecunis) aplendide et opu- 
lenter cum magna femilia sua, et nepotum comitiva in palatio 
vixit. Plus in Zucaro consumebat, quam sui praedecessores in 


vietu et vestitu — solum spiritus cum ossibus et pelle — ein wider- 
wärtiges Bild kindiſchen Alters, 


Die Colonna überfallen Rom. 571 


neapolitanifhen Truppen Nachts am 17. Juni 1407 durch PR 


die gebrodene Mauer am Tor ©. Lorenzo in bie Stadt.’ di Ferne, 
Alsbald floh Gregor XII. in die Engelsburg. Jedoch fein A-1or. 
Condottiere Paul Orſini zog am folgenden Morgen vom 
Caſtell Valca herbei, rüdte in den Vatican, vereinigte ſich 
mit den Correr, den Nepoten des Papfts, und eilte ben 
Feinden an bie Porta S. Lorenzo entgegen. Johann und 
Nicolaus Colonna, Antonio Saveli, Jacob Drfini, Con- 
rabin von Antiochia fielen in die Hände bes Siegers. 
Freubenfeuer erleucteten Rom. Die Colonna fauften ſich 
vom Drfini los, aber minder bevorzugte Barone wurben 
im Capitol enthauptet, darunter Galeottus Normanni, ber 
„Cavalier der Freiheit”, Richard Sanguigni und Conrabin 
von Antiohia, ein Abkomme ber Hohenftaufen und Träger 
eines Namens, der ihm felbft verhängnisnoll warb.? 

Dietrih von Niem hat behauptet, daß Gregor XII. in 
den Plan des Königs eingeweiht war, und daß er abfiht: 
lich in die Engelsburg floh, um fi) dort zum Schein be 
lagern, und dadurch an der Reife zum Unionscongreß Binz 
dern zu laſſen.“ Wenn er jeme heuchlerifche Abſicht wirklich 
gehabt hätte, fo wurde fie durch die Haltung der Römer 


1 Per murum fractum inter Portam della Donna, et 
Portam 8. Leurentii extra muros. Diar. Anton. Petri p. 981. Pie 
Porta della Donna war die Numentana. 

2 Sozomenus. Anton. Petrus, welder unter ben Ge- 
fangenen Corradinus de Columna nennt, während Infeſſura Corra- 
dino di Giampolo (nach feinem Vater) jchreibt. Es gab damals einen 
Eolonna dieſes Namens; doch das Diar. Gentilis Delphini nennt unter 
den Geädteten ausbrüdlih Corradinus de Antiochia. 
Das Casino della Valca liegt 6 Miglien vor Rom bei Prima Porta. 

3 Nie m’s Anfiht vom Einverftändniß des Papft3 (III. c. 18) 
widerſpricht 2. Wretimus: nos de Pont. nullo modo credimus; 
de propinquis non dubitamus (Ep. II. n. 9). 
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— „nd den felbftändigen Willen Pauls Orfini vereitelt. Gre— 
ul Ini 
Fe nom gor Hatte diefen tapfern Mann als Kriegscapitän bes Kir- 
Henftaats in Sold genommen, und ihn auf die Einfünfte 
der Romagna und anderer Provinzen angemiefen.! Zur 
Belohnung hatte er ihm ben PVicariat Narni’s verliehen, 
aber fonft fein Geld, ihn zu befriedigen. Er war ſelbſt ge— 
nötigt, feine koſtbare Papſikrone an florentiner Wechsler zu 
verpfänden, eine ſchimpfliche Handlung, die als Eymbol der 
Erniebrigung des damaligen Papfttums überhaupt gelten 
kann.? Paul Orfini ſchreckte den hülflofen Gregor durch 
feine Forderungen, noch mehr durch feinen wachſenden Ein— 
flug. Der reihe General, aus dem vornehmften Guelfen- 
hauſe Roms, war jet hier ein zweiter Ricimer. Dies 
bewog jenen die Stadt zu verlaflen. Ein Papft wi einem 
Ge: zu. Bandenführer. Er ernannte ben Cardinal Pietro Anibalbi 
M 
ung Bine, Stefaneshi von ©. Angelo zu feinem Generalvicar, und 
— begab ſich mit ſeiner Curie am 9. Auguſt 1407 nach Viterbo, 
um von dort weiter zum Congreß nach Savona zu gehen, 
wie er wenigſtens vorgab.? 
Die Abreiſe Gregor's geſchah durchaus wider den Will en 
der Römer, welche die Tyrannis des mächtigen Orſini fürch · 
teten, oder die unausbleibliche Verwirrung vorausſahen, in 
welche fie der Ehrgeiz bes Königs Ladislaus ſtürzen mußte. 
1 Bact mit Paul Orfini, 12. Mai 1407; Theiner III. n. 100. 
2 Breve, 8. April 1407, TheinerIll.n.9%. Pie Mitra ward 
verpfändet, um Paul Orfini eine Schuld von 6000 flor. zu zahlen. 
Der Papſt verkaufte jelbft Bücher aus der päpftl. Bibliothek, jo an 
den Card. Heinrich von Tusculum für 500 flor. Ibid. n. 98. 
3 Diefer Card. erteilte ald Vicat des Papft? den Eonfuln der 
Ars Bobacteriorumam 15. Nov. 1407 da3 Privilegium ihre 
Statuten zu erneuern. Anhang det Statuta nob. artis Bobacter. 
Druc von 1848. 
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Paul blieb übrigens mit einigen taufend Reitern als Kriegs: 
oberfter der Kirche und Verteidiger der Stadt zurüd, wäh— 
rend die Magiftrate des Capitols dem Carbinal Petrus ge: 
horſamten; der Senator Johannes de Cymis hatte feinen 
Amtaftab in befien Hände niedergelegt, und die brei Confer- 
vatoren verwalteten den Senat. 

Von Piterbo ging Gregor XII. mit acht Carbinälen 
ſchon im September nad Siena, wo ihn die Boten Frank— 
reich und bes andern Papfts trafen. Savona ſchien ihm 
jegt unfiher; er verlangte einen andern Ort zum Con- 
greß; unnüße, weil von beiden Seiten heuchleriſche Unter 
handlungen fanden ftatt, und bie gierigen Nepoten Gre 
gor's erreichten ihre Abſicht, das Schisma fortdauern zu 
laſſen. 

Während der Papſt fern war und der Kirchenſtaat 
als herrenloſes Gut erſchien, trat an den König Neapels die 
Verſuchung heran, ſich zum Gebieter Rom's zu machen. Hier 
war alles in Schrecken und Auflöſung. Der Cardinallegat 
hatte am 1. Januar eine Steuer von 30000 Gulden auf 
den Clerus der Stadt gelegt; dieſer verſammelte ſich im 
Kloſter della Roſa und beſchloß, keine Zahlung zu leiſten, 
die Meſſe nicht mehr zu leſen. Die Magiſtrate kerkerten 
hierauf viele Prieſter ein, und andere fügten ſich der Ge— 
walt. Maſſive Heilige und Gefäße wurden eingeſchmolzen; 
ſo befahl es der Papſt. Eine Hungersnot brach aus; man 
hielt Proceſſionen; man zeigte dem Volk das Schweißtuch 
der heiligen Veronica, aber fein Brod. Die Erhöhung ber 
Zölle erbitterte; man raubte auf allen Strafen; ein. Zug 
von hundert Pilgern wurde von den Soldknechten des Orſini 
niebergemadt. Mande Römer wünfchten jegt Ladislaus 
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herbei, von dem fie Orbnung und Ueberfluß Hofften.! Der 
König hatte fih bereits mit einem ſtarken Heer in Bewe— 
gung gefeßt. Unter diefen Umftänden hielt es der Cardinal⸗ 
fegat für zmwedmäßig, dem Volk feine alte Gewalt zurück 

PR u du geben. Am 11. April ſetzte er die Banderefi wieder ein, 

Bl nahm ihnen im Vatican den Treueid ab und teilte ihnen 
die Banner aus. Der Volfsmagiftrat hielt fobann unter 
Trompetenfhall feinen Einzug aufs Capitol, auf deſſen 
Stufen er von allen Regionscapitänen ehrerbietig begrüßt 
ward.* So ftellte fi zum letztenmal bie demokratiſche 
Regierung in Rom wieder her; jedoch das Volk ſelbſt er- 
kannte bald genug, daß es unfähig geworben fei, die Frei= 
beit feftzubalten. 

Wenige Tage darauf erſchien ber König vor Rom 
mit zahlreihem Kriegsvolf, während feine Galeeren fi in 
die Tibermündung legten. Das Eaftell Oftia hielt für die 
Kirche der römifhe Hauptmann Paul Battifta di Giovio; 

Aönig Sat ſchlecht verforgt ergab es fi ſchon am 18. April. Am 20. 
20. Mpeit bezog ber König ein Lager bei S. Paul. Mit ihm waren 
a ausgezeichnete Capitäne, ber Graf von Troja, der Graf 

von Garrara, Gentile de Monterano, die beiden Colonna, 
Battifta Savelli, und Migliorati, welcher Durch Gregor XII. 
von Ancona vertrieben, Ascoli und Fermo bewältigt und 
an Labislaus gegeben Hatte, in deſſen Dienſte er ſo— 


1 Die Zuftände in Rom ſchildert ein am 1. Mai gefchriebener 
Brief Nie m's an König Ruprecht, Goldaft, Monarchis II. p. 1381. 

2 Er machte nad) dem Diar. Ant. Petri p. 985: noviter Ban. 
deresios propter guerram regis Vineislai, ac etiam carestiam 
panis — et receperant banderas consuetas tempore antiquo uti 
Dominorum Banderesiorum, videl. de novo factas, et adhuc non 
completas cum signo Pavesati et Balisteri, 
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dann getreten war. Der König ließ eine Schiffbrucke über 
den Tiber ſchlagen. Paul Orſini lag in Rom mit 1400 
Pferden und Volk zu Fuß; die Stadtmauer war durch Ver- 
baue verſtärkt worden, eine glückliche Verteidigung nicht 
unmöglid, benn weit größerer Bebrängnis hatten die Römer 
oftmals fiegreih widerſtanden. Aber Mangel, Uneinigfeit 
und Verrat lähmten fie, und bie fehnelle Eroberung Rom’s 
durch Ladislaus bewies, daß bie ftäbtifche Republik ſich 
ausgelebt hatte. Am Anfange des 15. Jahrhunderts fland 
in Rom feines der drei Principe mehr in Kraft, durch deren 
Kampf mit einander ein großes Parteileben fich fo lange 
erhalten hatte. Hier war alles aufgelöft, die Ariftofratie 
wie das Bürgertum, der Municipalgeift, das Kaifertum, 
wie das Papfttum. Durch das Schisma jelbft war. Rom 
in bie niedrige Stellung einer Provinzialftadt herabgefunfen, 
und konnte baher die Beute bes erften beften Eroberers 
werben, ohne daß ihr Fall eine merkbare Veränderung in 
der Welt Hervorrief. Schon dieſer Mangel an Selbftgefühl 
erflärt ihre Widerftanbslofigkeit. Außerdem war ihre Ver⸗ 
teibigung einem Banbengeneral anvertraut, der den Meiſt⸗ 
bietenden feil ftand. Paul Orſini unterhanbelte mit Labis- 
laus, welcher ihm für die Uebergabe Rom's Gold und Ehren Saul Crfint 
bot. . Als die Römer bies vernafmen, falten fie ihn Ver⸗ Ele m 
räter am Baterlande, aber fie ſelbſt eilten, das Verderben 
von ſich zu entfernen. Boten des Volks erſchienen im 
Lager des Königs, und am 21. April ſchloß man folgen: 
den Vertrag: alle Burgen und das Capitol werben biefem 
überliefert; das Vollsregiment legt die Gewalt in feine 
Hände nieder. Sofort bankten die Bandereſi ab; ber 
vom König ernannte Senator Janottus Torti bezog das 


Ladislaus 
siegt in Rom 
ein, 25. April 

A. 1408, 
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Capitol, und neapolitanifhes Kriegsvolk rüdte in bie 
Stadt. 

Die Könige Neapels, Normannen, Schwaben, die Anjou 
richteten alle ihre ehrgeizigen Gebanfen auf bie Burg des 
Capitol; die Gefahr für die Päpfte war daher groß und 
in ihrer weltlichen Geſchichte ift vieleicht nichts ftaunene- 
werter als dies: daß fie bie einzigen Monarchen in Stalien 
von Anbeginn an zu Bafallen der Kirche herabzujegen ges 
mußt hatten. Diefe Neapolitaner erhoben ſich bisweilen zu 
der Ehre eines Senators von Rom, doc; feinem von ihnen 
gelang es, das Scepter Cäfar’s zu ergreifen. Als nun 
Ladislaus die Stadt eroberte, war er mächtiger als jeber 
feiner Vorgänger, und eine größere Zukunft ſchien ihm auf: 
getan. Der junge Monarch ſchmückte fi im Klofter S. Paul, 
wo er refibirte, zum prachtvollen Einzuge, wie fein Urahn 
Carl von Anjou das in demſelben Klofter getan Hatte.! 
Er zog in Rom ein, am 25. April. Weil fih die Engels— 
burg noch für den Papft hielt, nahm er feinen Weg dur 
Trastevere, einherreitend unter einem von acht Baronen 
getragenen Baldachin, während die Römer mit Palmzweigen 
und Fadeln in den Händen ihn begleiteten. Glodengeläute 
und abendliche Freudenfeuer verfünbigten das traurigfte aller 
Feſte, den Fall Rom’s unter die Gewalt eines Königs. Er 
nahm Wohnung bei S. Crifogono, wo er blieb. An dem- 
felben Tage rüdte Paul Orſini, jegt der Dienftmann Neapels, 
nad dem Caſtell Valca ab; die Tore und Brüden der 
Stadt wurden ausgeliefert, und jene auf bes Königs Befehl 
vermauert. Er machte fofort eine eigenmädtige Neuwahl 


1 Ladislaus datirte noch am 24. April einen Erlaß in monasterio 
8. Pauli extra urbem, $ u mi, Cod. Dipl. di Orvieto p. 616. 
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von Confervatoren, Regionencapitänen und andern Magis 
firaten; bie ftatutengemäße Freiheit ber Gemeindewahlen 
war bereit8 von Gregor XII. und bem Carb. Stefaneschi 
befeitigt worden. Auch die Orte im Stadtgebiet, Velletri, 
Tivoli, Cori und andere huldigten dem Könige und emp⸗ 
fingen feine Caftellane. Geſandte von Florenz, Siena und 
Lucca erjienen, ihm zu feinem Triumf über Rom Glüd 
zu wünfden und ein Bundniß mit ihm abzufchließen; ! 
während feine, Truppen in das Patrimonium und nad Ums 
brien rüdten, wo Perugia, Tobi, Amelie, Orte, Nieti, 
Aſſiſi ihm ohne weiteres als Signoren anerkannten. So 
ſchlug er die Provinzen bes Kirchenftaats zu feinem neapo: 
litaniſchen Königreich. ? 

Die Monarchie Italiens, ſelbſt die Kaiſerkrone ſchwebte 
vor feinem kuhnen Sinn. Auf fein Gewand ließ er den 
Spruch fliden: aut Caesar, aut nihil. Man jagt, daß er 
den Titel des Königs ber Römer begehrte, daß ihm aber 
die Römer diefen verweigerten, indem fie erflärten, fie be 
fäßen bereits einen Cäfar.? Ihr König war Ruprecht von 


ı Flotenz ſchidte Fil. Magafotti, Jac. Salviati, Lor. Ridolfi und 
Bartol. Balori am 28. Mai 1408. Inſtruction: andrete al seren. 
Re ladislao — collui sommamente vi ralegrarete della trium- 
fale vittoria, la quale iddio et ancora la sua virtü gli anno 
conceduto nella eittä di Roma. Gie follen mit ihm eine Liga ſchließen; 
nit befeindet follen fein: Frankreich, der Kaifer, und der Papft. 
Archiv Florenz, Registr. Instruction. XIV. 55. 

2 Infeſſura. .Sozomenus. Cron. di Lucca, Mur. XVIII. 889. 
Annal. Estenses Jacobi di Delayto, ibid. p. 1047. Annal. Bonin- 
‚contr., Mur. XXI. 98. Giornali Napolit., ibid. p. 1071. Hauptquelle: 
Diar. Rom. Antonii Petri p. 985. — Die Porta Appia hieß im Volks- 
gebrauch noch immer P. Accise. 

3 Frrig ift die Anficht, Ladislaus habe fi) in Piplomen Rex 
Romae genannt; da ftatt Romae Ramae (Dalmatien) zu leſen ift. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 37 
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ber Pfalz, und diefer Fürft mußte buch die Eroberung 
Rom's befhämt werben. Ein beutfher Mann fühlte bie 
Beſchimpfung vieleicht tiefer, ala er. Dietrid von Niem, 
welder bie Stabt vor dem Einzuge der Neapolitaner ver- 
laſſen hatte, richtete an Ruprecht einen Mahnbrief, worin 
er die Aufgabe Dantes und Petrarca’s übernahm, und 
bem trägen Könige der Römer zurief, des Ruhms beutfcher 
Kaiſer eingeben? zu fein, feine Lenden mit dem Schwert 
zu gürten, und das Heid wieber herzuftellen.! 

Der Senator für Ladislaus regierte die Stadt mit 
eiferner Strenge; jeden Verſuch der Auflehnung ftrafte das 
Henterbeil. Sonft warb kein Exceß begangen. Die glän- 
zende Erſcheinung des jungen Königs, welhen ganz Italien 
als den Mann der Zukunft zu betrachten begann, gewann 
ihm das Voll, und die Fülle der Lebensmittel, wofür er 
forgte, wie feine ftrenge Juftiz waren bie beften Stügen 
feiner Gewalt. Mit Entwürfen zur Eroberung Mittelitaliens 
beichäftigt, blieb er in Rom bis zum 24. Juni 1408. Ehe 
er hinwegzog, gebot er den angejehenften Baronen, darunter 
ſelbſt den Colonna und Savelli, bis zu feiner Rückkehr von 
Rom fern zu bleiben. Er beftellte als Wächter der Stadt 
den Senator, feinen Marſchall Chriftophorus Gaetani, Grafen 
von Fundi, die Conjervatoren und Regionencapitäne, ließ 


1 Veni, propera, aceingere gladio — revooa memoriae homi- 
num magnifica facta quorundam tuor. praedeoessor. etiam nationis 
Alemanniae. — Sed ipse L. Rex nunc Tertius in ordine regum 
Romanor. insimul concurrentium seu tales se appellantium, non 
soriptis, sed factis se gloriatur. Tu dormis, et ille vigilat, quem 
ut fertur ipsi Romani jam Imp. Rom. appellant. Brief v. 1. Rai, 
Goldaſt, Mon. II. 1381; ein ſchwacher Aufguß der Briefe Dante’3 
und Betrarca’s. 
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noch für einige Zeit den Grafen von Troja mit Kriegsvolk 
zurüd, und fehrte dann nad Neapel heim.! 


2. Plan Benedict's XIII, ſich Rom's zu bemächtigen. Gregor XII. 
und Ladislaus. Ränke beider Päpfte, die Union zu vereiteln. Bene- 
diet XIII. wird von Frankreich, Gregor XII. von feinen Carbinälen 
verlaffen. Die Cardinäle beider Obedienzen in Piſa. Sie ſchreiben ein 
Eoncil aus. Baltafar Eoffa in Bologna. Gregor XII. geht nad 
Rimini. Ladislaus zieht nach Toscana, das Concil zu hindern. Die 
Florentiner wiberftehen ihm. Das Pifaner Concil 1409. Abfegung 
der Bäpfte. Alerandet V. Die brei Päpfte. Zug Ludwig's von Anjou 
und Eofja’3 gegen Ladislaus. Die Neapolitaner verteidigen Rom. 
Revolution in Rom. Die Stadt Hulbigt Alerander V. 


Unter andern Verhältniffen würbe die Befignahme ber 
Stabt dur) Labislaus ein wichtiges Ereignis geweſen fein. 
Selbſt Benebict XII. hatte den Fühnen Plan gefaßt, fi 
ihrer zu bemächtigen und fi} dort auf dem Stul, welden 
fein Gegner geräumt, als römiſcher Papft niederzulaſſen; 
er hatte beshalb genuefifche Galeeren nah ber Tibermüns 
dung geſchickt; aber biefe Flotte war erft an bemfelben 
Tage von Genua ausgelaufen, an welchem Labislaus in 
Nom feinen Einzug hielt.” Gregor XII. wiederum war 
durch bie Ufurpation des Königs nicht erfhredt. Wenn er 
die Entwürfe feines Gegners kannte, jo war es ihm er— 


2 Zum Lohn gab damals Ladislaus dem Nicol. und Joh. Colonna 
Marino, ehemals ein orfinifches Befigtum. Co ppi p. 158, ohne 
Angabe der Urf, Dies [höne Feubum blieb beim Haus Colonna;, 
denn Lorenzo und Giordano, die Brüder Martin’3 V., erwarben es 
A. 1419 für 12.000 Goldfl. 

2 Nam ipse Petrus e Luna cum subsidio gubernatoris Januse 
— nitens praeoedente ocoulto tractatu sibi subjioere Romanam 
urbem — ad oocupationem urbis 25. die m. aprilis cum copiosa — 
armata exivit. Enchelica Gregor’3 XII. dat. Lucae XII. Kal, Junii 
A. II. bei Raynald A. 1408. n. 5. 
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wunſcht, daß jener Rom bejegte, ehe vielleicht Petrus von 
Luna dies that. Als fein Legat flüchtig vor ihm in Lucca 
erſchien, empfing er ihn ohne Vorwürfe, vielmehr mit ſolchen 
Beweifen der Anerkennung, daß man glauben mußte, der 
Cardinal habe nach des Papfts Befehlen gehandelt. Man 
fagte, daß Paul Orfini mit befien Willen Rom verraten 
und ben Kirchenftaat bejeßt hatte, und in Wahrheit war 
Gregor XII. fo wenig über Labislaus erzürnt, daß er 
feinen Proteft erhob, fondern fortfuhr, feine Nuntien bei 
ihm zu laſſen. Die Eroberung Roms und ber Patrimonien 
bot ihm und feinen Neffen ben Vorwand, das Unionswerk 
zu bindern.! 

Die Künfte, welche beide Päpfte in Bewegung jegten, 
um einer ben andern als bie alleinige Urſache ber Fort: 
dauer des Schisma zu brandmarken, während fie nur darin 
einig waren, die Union nicht zu wollen, bieten das wider⸗ 
wärtigfte Schauſpiel ränfenoller Selbftjuht dar. Die ge: 
täufchte Welt warb deſſen mübe, und zerriß endlich das 
kunſtliche Neg, welches um bie Kirche geipannt war. Beide 
Papſte hatten fi einander genähert, nachdem ber Congreß 
in Savona gefceitert war; Benebict XII. war nad Porto 
Venere gelommen, und Gregor XII. von Siena nad Lucca 
gegangen, wo er fi in ben Schuß des Signors biefer 
Stadt, Paul Guinigi, begeben Hatte. Beide wechſelten Ge: 
ſandtſchaften, Vorſchläge und Anklagen. Was der eine mob, 
trennte der andere wieder auf; was ber eine vorſchlug, ver- 


1 Nie mIIl.c. 28, und Nemus Unionis IV. c.2. Vita Gregot's, 
Mur. III. II. 840, deren Schreiber ihn ala Heuchler barftellt. Der 
Bapft felbft fpricht von ber Uebergabe Rom's jo: traditione urbis per 
dil. filios Romanos charissimo in Chr. filio L. Regi Sicilise ill. 
facta — Obige Enchelica. 
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warf der andere wieber. Nie ward frecher mit ben tiefften 
Bedürfnifien der Welt geipielt. Gregor XIL, ganz mittel: 
los, ohne Soldtruppen, als folde, melde die Correr zu- 
fammengerafft hatten, erhob ein Geſchrei über die Galeeren, 
die noch feinem Gegner zu Gebote ftanden. Denn ber kluge 
Benebict XII. fügte fih auf die Macht Boucicault’s, des 
Statthalter für den franzöfifgen König in Genua, und 
Gregor erklärte nicht grundlos, daß er fi in. die zum 
Congreß vorgeſchlagenen Meeresftäbte nicht begeben könne, 
weil biefe für ihn unficher feien. Als nun Benedict die ver- 
eitelte Unternehmung gegen Rom mit genuefifchen Galeeren 
unternommen hatte, war bies feinem Gegner ein willkom⸗ 
mener Vorwand, die Unterhandlungen abzubrechen. Die 
Cardinãle, die Boten Frankreichs, Venedig's und der Floren: 
tiner beftürmten ihn jeden Tag; ein Predigermönd; in Lucca 
ſchalt ihn einen gottlofen Wortbreder; er ließ ben fühnen 
Nebner einkerkern;. er wollte nichts mehr von ber Union 
hören. 

Indeß wurbe Benebict XIII. um feinen früheren Rüd- 
halt gebracht. Im Januar 1408 hatte ber franzöſiſche König 
durch Edict geboten, feinem von beiden Päpften zu gehor⸗ 
famen, wenn nicht das Schisma bis zum Tag ber Himmels 
fahrt beigelegt fei; dagegen trat Benedict mit einer. bie 
Sreommunication androhenden Bulle auf, welche zur Folge 
hatte, daß ihn das Parlament Franfreihs und.die parifer 
Univerfität für abgeſetzt erflärten.! Sein Gegner triumfirte 
einen Augenblid; feines Eidſchwurs vergeſſ end, wodurch er 
fi verpflichtet hatte, Teine Garbinäle mehr zu ernennen, 


1 Diefe Bulle datirt aus Porto Venere, 18. April. Bei Bu— 
1äus, Hist. Univers. Paris. V. 152. 


Gregor XIL. 
in Succa. 
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machte er deren vier neue.! Dies brachte fein Carbinals- 
collegium auf, welches er bereits voll Argwohn mit Bewaff⸗ 
neten umringt und wie gefangen hielt. Der Cardinal von 
Lüttich verließ zuerft am 11. Mai heimlich Lucca, und frucht⸗ 
los von Paul Correr mit Neiterei verfolgt, begab er fi 
nad dem Caftell Libra Fracta ins Piſaniſche. Es folgten 
ihm, unter beftigem Tumult und des Schidfals der Cardi- 
näle Urban’s VI. eingebent, ſechs andere Kirchenfürſten. 
Sie verfammelten fih alle in Pifa, wo fie den einzigen 
praktiſchen Weg einſchlugen, welder die Kirche erretten 
tonnte, indem fie an ein Goncil appellirten. Der Ruf 
„Soncil!” hallte augenblidlih in der Welt wieder, denn 
die Verhältniffe waren bafür reif geworben, und augen- 
blidlich ſahen ſich beide Gegner entwaffnet. Benebict XIIL, 
ſchutzlos in Genua wie in Avignon, ftieg am 17. Juni zu 
Porto Venere auf's Schiff, und floh in feine Heimat nad 
BVerpignan, wohin er ein Concil zum 1. November berufen 
hatte. Diefer unbeugfame Spanier trogte ſeitdem bem 
Schickſal mit einem Mut, welder in einer edeln Sache ihn 
groß würde erſcheinen laſſen. In der That war Petrus 
von Luna durch Feftigfeit des Willens wie durch Klugheit 
ein verunglüdter Nachgeborener Hildebrand’ und Aleran- 
ber’s II, am unrechten Ort und zu unrechter Zeit in bie 
Weltgeſchichte gefegt, wo feine feltene Kraft nutzlos ver- 
loren ging. 


2 Es war darunter Gabrielle Condulmer von Venedig, Nepot 
Gregor’3 XII, nachmals Papft Eugen IV. 

2 Sie erliegen fofort au Pifa am 14. Mai eine Enchelica, 
welche ihre Flucht erflärte. Raynald n.8;undn. Yihre Erflärung 
an Gregor XI. 
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Die franzöfiihen Carbinäle hatten Benedict XIII. ver: Fern 
laflen; vom Könige Frankreichs und durch das Gutachten die XI. 
der parifer Univerfität ermuntert, waren fie nad) Livorno 
gegangen, wo fidh die beiben feindlichen Collegien zum erften- 
mal fahen und vermiſchten, und fortan das Element bilde 
ten, aus welchem ein Goncil hervorging. Sie forderten 
bies gemeinfam und ſchrieben es auf ben 25. März 1409 2 
nad Pia aus.! Als Gregor XII. diefe Gefahr herauf: „(ale 
wachſen ſah, ſchrieb auch er jofort ein Concil aus, welches ?!ie au 
zu Pfingften des kommenden Jahre an einem nod zu be 
fimmenden Ort in ber Provinz Aquileja oder Ravenna 
gehalten werben jollte; und plöglich hatte die Chriftenheit, 
die fo lange vergebens ein Concil verlangt hatte, ftatt des 
einen brei in Ausſicht. Gregor wollte jegt Lucca verlaffen 
and nah Rom zurückkehren. Er forderte Ladislaus auf, 
ihm zu feinem Geleit Truppen zu ſchicken, doch die arg- 
wöhniſchen Florentiner erhoben dagegen bewaffneten Ein- 
fprud. Nun beſchloß er nad den Marken zu gehen, wo 
er fi in den Schuß feines Anhängers Carl Malateſta ftellen 
Tonnte; aber Baltaſar Coſſa machte Miene, ihm den Durchzug 
zu vermehren. Coſſa faß noch von Bonifacius’ IX. Zeit 
ber als Legat in Bologna, wo er fi zum Gebieter gemacht 
hatte. Treulos und gewaltfam hatte er einen Teil der 
Romagna an ſich gebradt, und während der Kirchenſtaat 
zerfiel, blieb er elbit dort ein unabhängiger Tyrann. In— 
nocenz VII. hatte es nicht gewagt, diefem ränfevollen Nea— 
politaner die Legation Bologna zu entziehen, aber doch ihn 

1 Encyclica dat. in oastzo sen loco Liburni...XXIV. m. 


Junü I. Ind. A. 1408. Raynald.n. 22, und bie betreffenden 
Acten bei Martene, Vet. Mon. Collect. VII. 789. 
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damit bedroht, und man fagte deshalb, daß ihn ber Car- 
dinal durch den Bifhof von Fermo vergiften ließ. Als nun 
Gregor XII. wankte, that Coſſa alles, feinen Sturz zu voll- 
enden. Die Ausfiht auf die Papſtkrone öffnete ſich jeinem 
Ehrgeiz; er wurde bald die Seele aller Unterhanblungen, 
welche das Concil betrafen. Er fagte fi) offen von Gregor 
los und ſchloß ein Bundniß mit den Florentinern wider 
Ladislaus, welcher noch die Stüge jenes Papfts fein konnte 
und ber einzige Fürft war, ber die Union zu hindern ver 
mochte. Gregor XII. war unterdeß am 14. Juli 1408 von 
Zucca nad Siena gegangen, welde Stabt fi) mit Labis- 
laus verbündet hatte. Hier that er Coſſa und die andern 
von ihm abgefallenen Kirdenfürften in den Bann und ſchuf 
fi neue Carbinäle. Am Anfang des November ging er 
nad) Rimini zum Malatefta und unterhandelte mit Ladislaus. 

Der König, durch die Ereigniſſe bedroht, die fich in Piſa 
vorbereiteten, war entſchloſſen, Gregor aufrecht zu Halten. 
Diefer Papſt hatte ihm in feiner Not (was in den Annalen 
der Kirche unerhört war) Rom, ja den ganzen Kirchenſtaat 
abgetreten, für bie geringe Summe von 25,000 Goldgulden.! 
In Folge feines Uebereinfommens brach Ladislaus im März 
1409 auf, um über Rom nad) Toscana zu ziehen, und das 
Concil, wenn es mögli) war, zu fprengen. Er fam nad 
der ‚Stadt am 12. März. Sechszehn Tage blieb er im 
Vatican.“ Am 28. zog er mit Paul Orfini nah Tuscien 

16o;omenu3p. 1193: concessit dieto Regi Romam, et 
Marchiam, Bononiam, Faventiam, Forlivium, Perusium et omnes 
terras Ecclesiae cui Papa (ae?) numeravit XXV milia florenorum. 

2 Am 26. März 1409 erließ er eine Berorbnung an ben Senator 


zu Gunften ber fabinifhen Caftelle Tarano, Montisboni, Aſpra, Ro- 
chetta, Furano und Montafole, welche er vom sal et focaticum frei» 
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ab, kehrte wegen Unmetters feltfamer Weiſe wieder zurüd, 
und rüdte am 2. April von neuem nad Piterbo aus.! 
Er nahm Cortona, marfchirte bis Arezzo, und in die Nähe 
Siena’s;* aber die Liga der Florentiner und Sienefen, 
welche Cofja zu Stande gebracht Hatte, fegte feinen Fort: 
ſchritten eine Schranke und befreite das Konzil von jeder 
Gefahr. Endlich veränderte. die Wahl eines neuen Papfts 
die Lage der Dinge. 

Das Coneil war am 25. März 1409 zu Pifa eröffnet Se, 
worben.® Diefe erlauchte GHibellinenftabt hatte eben erft va an 
ihre einft glänzende Laufbahn als freie Republik beſchloſſen. 

Nach einer heldenmutigen Gegenwehr, welche ihren Fall ver- 
ſchönerte, war fie am 9. October 1406 nicht vom Schwert 
der Florentiner erobert, fondern von ihrem Dogen Giovanni 
Sambacorta um ſchnödes Geld an dieje, ihre Erbfeinde ver- 
raten worben. Da auch Mailand in Ohnmacht lag, nahmen 
jest die Florentiner neben DBenedig die erfte Stelle in Ita- 
lien ein. Unter iprem Schug verfammelten ſich die Präfaten 


ſpricht. Dat. Rome sub parvo nro sigillo praedieto die XXVI. 
Mareii II. Ind. Original im Archiv Afjpra. Die Regeften bes 
Ladislaus im Archiv Neapel (n. 370. A. 1409) verzeichnen meh- 
tere Erlaffe Dat. Rome ap. S. Petrum v. 16. bis 27. März. 

1 Annal. Bonincontr. p. 100. Anton. Petr. p. 999. Hier 
wird das Tor, durch welches Ladislaus auszog, Porta delli 
Nibbi (Fallen) genannt, was nur ein vulgärer Name für ein 
leonifches Tier fein kann. 

2 Am 7. April 1409 batirt er prope montem Flasconum. Ar- 
did NeapelReg.n. 370. A. 1409. Am 23. April in oastris nris 
in Insula prope Senss ein Privilegium für Perugia, welder Stadt 
er alle VBefigungen zu erhalten verfpriht. Archiv Berugia 
Credenza III. C. Bolle Saec. XV. Cassett. I. n. 11. 

3 Die Geſchichte defjelben ſchrieb Lenfant, Historie du Con- 
cile de Pise. Amfterdam 1724. 
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und Abgefandte von Königen, Fürften und Völkern, felbft 
Bevollmächtigte der Univerfitäten und mehr als hundert 
Magifter beider Rechte, was ein bebeutungsvolles Beichen 
der neuen Weltmacht der felbftändig gewordenen Wiflen- 
haft Europa’s war. Auch die Boten Ruprechts erſchienen, 
als Verfechter der Rechte Gregor’s XII, die noch im deut⸗ 
ſchen Reich anerkannt wurden. Das pifaner Concil, von 
Cardinälen ohne den Papft berufen, bildete eine Epoche in 
der Geſchichte der Kirche. Vom canoniſchen Stanbpunct aus 
war es ein Act offenbarer Empörung gegen den Papft, und 
es verwidelte fih von vornherein in die grellſten Wider- 
fprüde. Die 23 Cardinäle, welche es veranlaßten, hatten 
ihrem Papft, bier Gregor XIL., dort Benebict XIII. den 
Gehorfam aufgefagt, und verlangten dennoch, daß er fie 
als feine Ankläger und Richter zugleich anerkenne; und fie 
bildeten endlich dies Collegium aus. Richtern, von denen 
der eine Teil den andern für ſchismatiſch hielt.! Aber die 
Chriftenheit, neben jenen Carbinälen durch Abgeordnete ver: 
treten, anerfannte einen revolutionären Entſchluß und erhob 
fi zum erftenmal in allen ihren Ständen, um ein Tri 
bunal zu bilden, vor welches fie das Papfttum zog. Der 
Grundſatz des berühmten Gerfon, daß bie Kirche auch ohne 
den Papft Kirche fei, und daß biefer unter dem Eoncil ftehe, 

ı Die Biſch. von Riga, W.rden und Worms erflärten das Eoncil 
für unbefugt, da die Buftimmung des röm. Königs nicht nachgefucht 
fei. Sie fragten bie Carbinäle: si dubitant de Papatu Gregorii, 
quare simili ratione non dubitant de suo oardinalatu? Die Boten 
überteihten ihre dubia am 19. April, proteftirten im Namen des röm. 
Königs, appellirten an ein öfum. Eoneil, verließen Pifa am 21. Rayn. 
n. XII. aq. Der Unnalift der Kirche hat, wie ©. Antonin, das Concil 


bon Piſa für uncanoniſch erklärt, und Gregor XII. al rechtmäßigen 
Papſt bis zu feiner Abdankung anerkannt. 
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wurde auf der Verfammlung in Pifa zur Anerkennung ges 
bradt. Dies war der erfte große thatſächliche Schritt zur 
Befreiung der Welt von der. Papft-Hierardie; es war bes 
reits die Reformation. 

Die Synode geftaltete fi als ein chriſtlicher Congreß 
und ein gefegmäßiges, die fihtbare Kirche barftellendes Ge— 
neralconcil. An dem benfwürbigen Tage des 5. Juni 1409 
fällte fie den Spruch, daß Benebict XIII. und Gregor XI. 
als Schiematifer und Ketzer in ben Bann verfallen und 
jedes geiftlihen Amtes entjegt feien.! Sodann ſchritt das 
Concil zur Wahl eines allgemeinen Bapfts. Durch die Ver- 
fammlung gezwungen, verpflichteten ſich bie Cardinäle, daß 
wer von ihnen aus dem Conclave als Papft hervorginge, 
das Concil nicht auflöfen dürfe, bevor nicht die Reform 
ber Kirche durchgeführt ſei. Coſſa, der feine Zeit noch nicht 
gefommen fah, mochte es vorziehen, fürerft der Gebieter 
eines Uebergangapapfts zu fein; er ſchlug einen 70jährigen 
Greis von reinen Sitten und ſchwachem Willen vor, und 
Alerander V. wurde am 17. Juni als Papft ausgerufen. 

Der Concilium:Papft war weder Franzoſe noch Ita 
liener, fondern mit guter Einfiht aus einer gleichgultigen 
Nationalität genommen. Das Vaterland bes Pietro Filargo 
war bie Infel Candia, welde den Venetianern gehörte; er 
ſelbſt von dunkler Geburt, bejaß feine Nepoten. Man fagt, 
daß er weber Vater noch Mutter gekannt hatte. Als Bettel- 
knabe war er auf jener Infel von italieniſchen Minoriten 
erzogen worben, dann in ihren Orben getreten, nad) Stalien, 
England und Frankreih gewandert, wo er fi in ben 


2 XV. Seffion. Acten bei Martene, Vet. Mon. Coll. VII. 
1095. 
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Wiſſenſchaften ausbildete, gleich dem englifchen Bettelfnaben, 

der ala Hadrian IV. berühmt geworden war.! Als Schüt- 

ling Galeazzo's, der ihn nach ber Lombardei rief, und für 

welchen er mit Wenzel wegen des Herzogatitels unterhanbelte, 

wurde Filargo Biſchof von Novara, von Brescia und Pia- 

cenza, Patriarch von Grado, Erzbifhof Mailands, und von 

San Innocenz VII zum Carbinal ber Zwölf Apoftel gemadt. 

7.3u "Am 7. Juli 1409 nahm er ala Papft die Krone, und fo 

beftieg nad) mehr ala fieben Jahrhunderten wieder ein Grieche 

den heiligen Stul; denn ber legte Papſt diefer Nation war 
Johann VII. im Jahr 705. 

Unterdeß hatten Benebict XII. in Perpignan und 
Gregor XI. in Cividale Synoden gehalten, "und beide 
proteftirten gegen das pifanifche Goncilium und feinen Papft. 
Der eine wie der andre forberte bie Chriftenheit durch Bullen 
auf, nur ihm als legitimem Oberhaupte der Kirche zu ges 
horchen; und beide janden nod Anerkennung, jener in 
Aragon und Schottland, diefer in Neapel, Friaul, Ungarn 
und Baiern und beim römischen Könige. Die Chriftenheit 
hatte jegt brei Päpfte, von denen ein jeber die Rechtmäßig⸗ 
feit für fi) beanfpruchte, und einer den andern in den Bann 
that. Unter den Gegnern Alerander’s war der ſchwächſte 
Benebict XIII, welcher in einem Caftell des fernen Spaniens 
unerreihbar, doch ungefährlich blieb; dagegen befand fi 
Gregor XII. im Schuge des mächtigſten Monarchen Italiens, 
in deſſen Staaten er ſich bald begab. Die nächſte Aufga be 


1 Aleganber V. jelbft foll vor feinem Tode feine Lebensgeſchichte 
befannt haben; Niem III. c. 51. Seine Biographie [hrieb Marcus 
Renieri, ’Ioropıxu: Medsrar, 5 nv ranag "Alsfavdpog E’ Athen 
1881. 
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des Concilum⸗Papſts mußte demnach dieſe jein, Gregor zu 
vernichten, und bies konnte nur durch einen Kriegezug wider 
Ladislaus jelbft geſchehen. 

Alexander V. bannte den Konig, und ſtellte zugleich 
wider ihn einen Prätendenten auf; denn ſchon war der 
junge Ludwig von Anjou nach Piſa geeilt, um ſeine Rechte 
auf Neapel zurückzufordern, und ſchon hatte er daſelbſt mit 
Florenz, Siena und dem Gardinallegaten gegen Ladislaus 
eine Liga vereinbart.! Der König wurbe alsbald zur Um— 
kehr aus Toscana gezwungen, wo er Paul Orfini mit Kriegs: 
volk zurüdließ; ſodann fegte fi das Bundesheer in Ber 
mwegung, geführt vom General ber Florentiner Malateita 
de Malateftis, unter welchem Sforza von Attendolo und 
Braccio da Montone dienten, Capitäne, die bald Italien 
mit ihrem Namen erfüllen follten, Mit ihnen waren Coſſa 
felbft und Anjou. Der Uebertritt des Orfini in ihre Dienfte 
öffnete ihnen die Straßen in ben Kirchenſtaat, fo daß alles 
Land bis vor die Tore Rom’s Alerander V. Huldigte.? 

Das Bundesheer erfchien vor der Stadt am 1. October. 
Hier lagen in feften Stellungen der Graf von Troja und 
die Colonna, während Janottus Torti das Capitol be: 
hauptete, die Engelsburg aber unter Vittuccio Vitelleschi 
fi) neutral verhielt. Die Neapolitaner hatten viele Bürger 
verbannt, einige fogar gefangen nad; Neapel geſchickt; daher 
zwang der Drud ihrer Waffen die Römer zu energiſchem 
Widerftande. - Zwar vermodhten die Verbündeten ſchon am 
1. October in den Porticus des S. Peter einzubringen, 

1 Yrdiv $loren;z, Relaz. di Firenze coi re di Napoli e 


Sicilia. Atti Pubbl. n. IL. Am 28. Juni 1409, 
2 Poggii Bracciolini Hist. Florentina, Mur. XX. 312. 
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worauf das Caftell gegen die Neapolitaner zu feuern be— 

gann, und die Fahne Alerander’s V. aufzog;! allein in bie 

Stadt gelangten fie nit, fondern fie zogen am 10. ab, 

festen bei Monte Rotondo über den Tiber, und verſuchten 

m dann auf ber norböftlihen Seite einen Sturm. Er flug 
a, fehl, wie andre wiederholte Angriffe, und die ganze Fofts 
" fpielige Unternehmung brobte an biefem unerwarteten Wider⸗ 
Rande Rom's zu fheitern. . Lubwig von Anjou und Cofia 
fehrten mißmutig nad Pifa zurüd, während Malatefta und 
Paul Orſini die Belagerung fortfegten. Es war baher ein 
großer Fehler, daß Labislaus nit in Perfon heranzog, um 
Rom zu befreien. 

Malateſta lagerte am 23. December bei S. Agnefe, 
und Paul Orfini rüdte in derfelben Nacht wieder in ben 
Borgo ein. Sept hoffte der Graf von Troja ihn hier zu 
vernichten, erlitt aber jelbft am 29. December eine volls 
Rändige Niederlage bei der Porta Septimiana, welde Trastes 
vere verſchließt. Dies entſchied das Schickſal der Stadt. * 
Denn bier wartete nur die Partei Alexander's auf bie erfte 
Gelegenheit, fih zu erheben, und Malatefta hatte fi mit 
einem angejehenen Römer Gola di Lello Gerbello in Vers 
bindung gefeßt, dem er große Summen verfprah, wenn 
er das Volk zum Aufftande bewegte? Am Sylvefterabend 

1 Intravit Porticum S. Petri hora Tertiarum Rex Ludovisius, 
Paul de Ursinis, Jacob. de U., Poncellus de U., Johes de U., ao etiam 
D. Baldassar Card. et Legat. D. Alexandri P. V. (Anton. Petr.) 

2 Diar. Anton. Petri p. 1012. Der Graf von Troja, von ben 
Drfini gefangen, entfprang feiner Haft. 

3 Eine Inftruction fürPalla d’Inofri Strozi d.19. März’ 
1410 fagt: Elm. sig. Malatesta da Pesaro nel tempo chera — nostro 


capitano per ricoverare roma et reduoerla alla obedientia 
della Chiesa tenne uno traotato con Chola di lello cer- 
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erhob man in den Regionen Parione und Regola den Ruf: 
„7% lebe die Kirche und das Volk!” ; ganz Rom mwieberholte 
ihn. Alabald rüdte Paul Orfini mit Lorenzo Anibaldi in 
Trastevere ein; bann zog er mit andern feines Haufes am 
Neujahrsmorgen 1410 über die Jubenbrüde auf. den Campo 
di Fiore, wo er das Voll verfammelt fand, das neapoli⸗ 
taniſche Regiment für erloſchen erklärte und neue Officialen 
einfegte. An demſelben Tage rüdten aud Malatefta und 
Franz Orfini ein. Der Senator firedte die Waffen auf 
dem Capitol am 5. Januar; daſſelbe thaten, doch erft nach 
tapfrem Wiberftande Die neapolitaniihen Wachen der Stadt: 
tore. Die Porta S. Paul war befonders ſtark, faft ein 
Caſtell für fi, wie noch heute erfennbar ift, und auch das 
Grabmal des Cajus Ceftius war, zum erftenmal ſo lange 
Rom fand, in eine Baftion von Bruftwehren verwandelt 
worben.! Der damalige Chronift Rom’s jah mit Erftaunen 
eine Bombarde aud auf dem Monte Teftaccio aufgepflanzt, 
von wo das Tor S. Paul beſchoſſen wurde. Diefes und 
das Appifche fielen am 8. Januar. Am 15. Februar wur⸗ 
den die Porta S. Lorenzo und die Maggiore erflürmt und 
nachdem fih am 1. Mai auch Ponte Molle ergeben hatte, 
huldigte die ganze Stabt dem Papft Alerander V. 


bello eittadino rom. et di grande seguito et — promisse al d. 
chola 5000 flor. — in caso — inducesse il popolo rom. a rubel- 
lione da mess. Ladislao. Seguitd che il d. Chola levö il rumore 
in roma che Roma ne (fu) ridacte alla obed. della Chiesa. Mala- 
tefta habe den Papſt vergebens aufgeforbert, die 5000 flor. zu zahlen; 
dies folle der Gefandte bemwirten. Archiv. Flor. Registr. In- 
struction. P. XIV. 125. 

ı Vidimus metam S. Pauli invertescatam, quod num- 
quam fuit visum, nec auditum dioere. Anton. Petri. Invertes- 
care: mit hölzernen Bruftwehren verjehen. 


Rom ergibt 
Ab, Januar 
A. 1410, 
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3. Alexander V. in Bologna. Die Römer bieten ihm die Gewalt. Er 
beftätigt ihre Autonomie. Cr ftirbt, 1410. Johann XXIII, Rapft. 
Seine Vergangenheit. König Ruprecht ftirbt. Sigismund, König der 
Römer, 1411. Johann XXIII. und Ludwig von Anjou ziehen in 
Rom ein. Expedition gegen Ladislaus von Neapel. Ihr erfter Erfolg, 
ihr Hägficher Ausgang. Bologna rebellirt. Sforza b’Attendofo. Der 
Papſt ſchließt Frieden mit Ladislaus. Gregor XI. flieht nad Rimini. 


Nichts Hinderte jegt Alerander, dem Ruf der Römer 
zu folgen, und feinen Sig in ©. Peter einzunehmen. Er 
hatte ein neues Reformconcil nad drei Jahren angefagt, 
Piſa verlaffen, und fih nad Piftoja begeben, willens, von 
dort nad Rom zu gehen. Aber der liſtige Coſſa bewog ihn, 
in Bologna zu bleiben, und der willenlofe Papſt folgte dem 
Befehl des Cardinals, dem er die Tiara verdankte. Eine 
Geſandtſchaft der Römer überreichte ihm dort am 12. Fe— 
bruar die Echlüffel und das Banner ber Stabt, mit der 
dringenden Bitte, in Rom als Gebieter einzuziehen; bies 
verlangten auch bie Florentiner.“ Alerander V. übernahm 
das Dominium aus ben Händen jener Boten und beftätigte 
ihnen am 1. März die Freiheiten ber römiſchen Gemeinde 
durh ein Diplom. Es ergibt fih daraus die Form bes 
bamaligen Stadtregiments und ber wictigften Magiftrate, 


ı Math. be Griffonibus, Memorial. Histor., Mur. 
XVII. 217.— Öhirarbacci, Hist. de Bol. p. 581 fagt, dag mit 
dem Abgefandten, Grafen von Tagliacozzo, 10 Vifchöfe waren. Am 
27. März 1410 beauftragt Florenz feine Gefandten, ben Papft zur 
Radtehr aufzufordern; benn dies hätten bereit# bie röm. Woten, 
der Graf von Tagliacozzo und Alto Conte di Campagns gethan. 
Reg. Instruct. XIV. 129. Im Privileg Alexander's für Rom werben 
bie Voten des Voll genannt, barunter Nicol. Lelli de Mareinis, 
ein Eonfervator, vielleicht berfelbe Chola di Lello Cerbello, was fein 
Buname fein modte. 
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welche folgende waren: ein fremder, ſechsmonatlicher Sena- 
tor; ein fremder Capitän und Appellationsrichter mit zwei 
Notaren; drei Confervatoren; ein Kämmerer; die 13 Regtos 
nencapitäne; ein Stadtrat von 39 Männern; 60 Conftabler; 
ein Protonotar; vier Marſchälle; zwei Kanzler; zwei Syn: 
dici bes römischen Volks; zwei Senatsfchreiber; zwei Steuer: 
einnehmer (gabellarüi); ein Doganenoberft für das Salz 
(dohanerius salis); zwei Synbici für alle Officialen; zwei 
Auffeher der Bauten (magistri edificiorum).! 

Der Papſt hatte wirklich die Abficht, bald nah Rom 
zu gehen, doch ber Tob überrafchte ihn in Bologna am 
3. Mai 1410. Wenn man dem boshaften Gerücht Glauben 
ſchenken darf, fo war es Baltafar Cofja, welcher auch dieſen 
Papſt in die Ewigkeit beförberte. Nach dem Urteil der Zeit: 
genofjen war Alerander V. ein freigebiger und gelehrter 
Mann, aber ein gutmütiger Schlemmer ohne felbftändigen 
Geift.? Auf dem heiligen Stul fand er fi in fo großer 
Dürftigfeit, daß fie ihn an feine eignen Anfänge erinnerte; 
er felbft fagte von fi: ala Biſchof war ich reich, als Car- 
dinal arm, ala Papft ein Bettler. 

Der mächtigſte der Cardinäle durfte jegt nur die Tiara 
-begehren, um fie auch fein zu nennen. Er wiberftrebte 
ſcheinbar feiner Wahl; aber wenn er die Stimmen des Con- 
clave nicht durch Furt und Gold gewonnen hätte, fo würs 


2 Bulle, Bologna 1. März 1410; Theiner II. n. 109. 

2 Hist. Andrese Billii, Mur. XIX. 41. Niem II. c. 5l. 
Nie m's Geſch. bes Schiöma reicht bis zum Tode Alegander’3 V. Er 
beendigte fie in Bologna am Tage ber Krönung Johann's XXIII. 
Das legte Buch (Nemus unionis) behandelt den Unionsverſuch Gre- 
g0r’8 XII. und Benedict's XIII. vom Jahr 1406 ab. 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 38 
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den fie ihm die Lanzen feiner Söldner erzwungen haben. 
Ludwig von Anjou, der fi zum Feldzuge wider Ladislaus 
rüftete, unterftügte außerdem die Erhebung Cofja’s, von dem 
er fih den Befig Neapels verſprach. Die 18 in Bologna 
verfammelten Cardinäle wählten ben gefürchteten Mann am 
17., und frönten ihn am 25. Mai im Dom ©. Petronius 
als Zohann XXI. 

Baltafar Cofja fammte aus einem edlen Haufe Neapels. 
In feiner Jugend fol er mit feinen Brüdern das einträg- 
liche Geſchäft eines Meerpiraten getrieben haben. Er war 
äuerft ein ausgezeichneter Soldat, und ging dann nach 
Bologna auf die Univerfität, wo er fi einem ausfchweifen- 
den Leben ergab.? Bonifacius IX. hatte ihn dort zum 
Archidiaconus gemacht, und hierauf als feinen Kämmerer 
nad Rom gezogen. In der Curie, wo das Glüd in un— 
geheuerlicher Geftalt emportaucht, hatte er dies Amt benugt, 
um mit Indulgenzen und anderem Wucher reich zu werben. ® 
Er war Carbinal von S. Euftahio geworben, und endlich 
ala Legat nad Bologna zurüdgelehrt, wo er vor feiner Ge= 
waltmaßregel zurüdbebte, um ſich die Herrſchaft der Romagna 
zu erhalten. Seine Zeitgenofien nannten ihn mit Ueber- 
einftimmung einen in allen weltlihen Dingen eben jo großen 
Mann, als er in geiftlihen unmiffend und unbrauchbar 

1 Ein Decret Carl’3 von Durazzo, Neapel 18. März 1382 (Reg. 
Angiov. fol. 20), beftätigt baffelbe Privilegium für die Familie Coffa 
aus Ischia, welcher ſchon Robert und Carl II. ein Stipendium gegeben. 
Es werden darin Stefan Coffa und defjen Söhne Marino, Joh. und 
Petrus genannt. Ob Baltafar diefer Familie angehörte, weiß ich nicht. 

2 Carl Hunger, Zur Geſch. Papft Johann’? XXIH. Bonn 
1876. 


3 Romana Curie, in qua maxime veluti portenta fortunse 
sepius emergunt, fagt Boggius, De varietate Fortunae p. 59. 
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war.! Es fehlte nicht an Stimmen der Entrüftung über 
bie Wahl eines folden durch Fein Verbienft, aber durch viele 
Frevel befannt gewordenen Menſchen zum Papft, deſſen 
Vergangenheit, ja jelbft der Verdacht, der Mörder zweier 
Papfte geweſen zu fein, bie heilige Würde ſchändete, die 
man ihm verliehen batte.? 

Kurz vor. ber Erhebung Coſſa's ftarb am 18. Mai 
Ruprecht, der unfträfliche, aber ruhmlofe König der Römer. 
Johann XXI. eilte daher feine Nunzien nah Deutſchland 
zu ſchicen, um bort für die Wahl Sigismund’s zu wirken, 
des Königs von Ungarn und Bruders bes enttronten Wenzel. 
An ihm hoffte er einen Helfer gegen Ladislaus zu gewinnen. 
Sigismund wurde am 20. September in Franffurt zum 
Könige ber Römer gewählt. Zwar ftellte eine andere Partei 
am 1. Oktober den greifen Markgrafen Jobſt von Mähren 
aus demfelben Haufe Luremburg auf; doch dieſer ftarb ſchon 
am 8. Januar 1411, worauf Sigismund nochmals "einmütig 


am 21. Zuli zu Frankfurt erwählt wurbe.° Er anerkannte. 


fofort Johann XXIII. als rechtmäßigen Papft. 
Rom Huldigte diefem ohne Widerjpruß, und nahm 
den von ihm ernannten Senator Ruggiero di Antigliola 


1 In temporalib. quidem magnus, in spiritualib. nullus om- 
nino atque ineptus. 2. Aretin, Commentar. Mur. XIX. 927. 

2 Niem hat das ſchwärzeſte Porträt von Cofja entworfen, in 
Vita Johis XXIH. ed. Mei bo m, Frankf. 1620. Publice dieebatur 
Bononise, quod ipse ducentas maritatas, viduas et virgines, ao 
etiam quam plures moniales illic corruperat, ejus ibidem dominio 
perdurante (p. 3). Sollten die Männer Bologna’3 nur Memmen ger 
wefen fein? Poggius: non est meum insectari mortuos, sed etiam 
nihil iniquius vidit hoc saeculum quam Antistitem Christianae 
fidei, eum virum, qui nullam neque fidem norat, neque religionem. 
De variet. Fort. p. 59. 

s Aſchbach, Geſchichte Sigismund's I. c. 15. 
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von Perugia auf.! Unterdeß hatte Paul Orfini als Capitän 
der Kirche den Krieg gegen die Partei des Königs Ladis— 
laus eifrig fortgefegt. Mehrere Stäbte hatten fi ihm er: 
geben, ſelbſt bie Golonna Frieden geboten; auch Battifte 
Savelli fi unterworfen.” Demnad) befand fi die Stabt 
und ihr Gebiet im ruhigen Befige Johann's XXII., wäh: 
rend fein Gegner Gregor XII. unter dem Schutze bes 
Königs Ladislaus in Fundi oder in Gaeta ein Afyl fand. 
Um nun den Kriegszug gegen Neapel zu betreiben, kam 
Ludwig von Anjou am 20. September nad Rom.’ Er 
ging von bier am 31. December mit Paul Orfini nad 
Bologna zurüd, wo er in Johann XXIH. drang, mit ihm 
nad Rom zu fommen. Auch die Römer luden den Papft 
zur Rückkehr ein. 

Mit den Steuern der Provinzen und aufgehäuften 
Kirhenfhägen wurde das Heer ausgerüftet, und die be 
rühmteften Eapitäne der Zeit, Paul Orfini, Sforza, Gentile 
de Monterano, Braccio von Montone verbürgten Anjou 
den Sieg. Man brah am 1. April 1411 von Bologna 


ı Anton Betr. p. 1018. Um 15. Juli 1410. 

2 Um beide Colonna zu gewinnen Hatte ihnen Joh. XXI. am 
18. Juli 1410 Genzano, Civita Lavigna, Paſſarano, Eorcoflo, S. Bic- 
torino und Frascati auf Beit verliehen. Urk., Bonon. XV. Kal. Aug. 
A.I bei Ratti, Stor. diGenzano App. 124. Nicol. Colonna 
ftarb am 22. Aug.; am 23. unterzeichnete fein Bruber Joh. den Frieden. 
Anton ®etr.p. 1020. Der Vertrag bes Savelli v. 13. Jan. 
1410 mit bem Generalcapitän Alexander's Malatefta, bei Theiner 
III. n. 114. 

® Am 27. Dct. 1410 war er in Cormeto, wo er allen Ge- 
nuefen ſicheren Hafen gab. L. dei gr. Jer. et Bicilie Rex — dat. 
in dioto portu Corneti sub annulo nro secreto die XX VII. Oct. II. 
Ind. Per Reg. presente D. Agatone de Bellavalle. Archiv 
Eorneto, Casset. A. n. 25. 
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auf. Johann XXI. und alle Cardinäle wurden von Lud— 
wig und vielen franzoſiſchen wie italienifchen Edeln geleitet, 
während das Hauptheer ihnen nadfolgte. Am 11. April 
langte man bei S. Pancrazio an; folgenden Tags hielt 
der Papft unter dem Jubel der nun gezähmten Römer 
feinen Einzug in den ©. Peter, mo bie Magiftrate, Kerzen 
in der Hand, huldigend vor ihm erſchienen. Am 23. April 
weihte er die Fahnen, die er dem Anjou und Orfini über: 
gab, und wenige Tage fpäter zog ber Prätendent vom 
Garbinallegaten Pietro Stefaneschi begleitet mit 12000 Rei- 
tern und vielem Fußvolk zur Eroberung Neapels auf ber- 
ſelben Straße ab, welche vor ihm CarlI., Carl von Durazzo, 
und fo mander andere Eroberer genommen hatten. 
Unaufgehalten drang er bei Geprano ins Königreich. 
Sein glänzender Sieg bei Rocca Secca am 19. Mai 1411 
würde Labislaus feine Krone gekoftet haben, wenn ber 
Sieger ihn benugt hätte. Mit Not entrann der König. Er 
fammelte feine Truppen in S. Germano, erftaunt, daß man 
ihm dazu Zeit ließ. Am erften Tage nach meiner Nieber- 
lage, fo fagte er, hatten die Feinde mich felbft in der Hand, 
am zweiten mein Neih, am britten weder meine Perfon, 
nod mein Reid. Vom Schlachtfelde ſchickte Ludwig bie er- 
beuteten Fahnen des Königs und Gregor's XII. ala Tro= 
füen nah Rom, und Johann XXIII. empfing fie mit maß 
loſer Fteude. Die Feierlichkeit, die er veranftaltete, bezeichnet 
den Geift des damaligen Papfttums, in welchem ber priefter- 
liche Charakter völlig entſchwunden war. Johann ließ jene 
Fahnen auf dem ©. Peter aufpflanzen, damit fie ganz Rom 
fihtbar feien; dann wurden fie herabgeftürzt, und während 
der Papſt in Proceffion durch die Stadt zog, hinter ihm 
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im Staube fortgefchleift. Dies war die Geftalt, in welcher 
fih das Haupt der heiligen Kirche 14 Jahrhunderte nad 
CHriftus bewundern ließ. Aber bald trafen Schreckens- 
kunden ein; bie Schlacht bei Rocca Secca war fein Tag 
von Benevent ober Tagliacozjo geweſen: denn ber ge: 
ſchlagene König fland fon wieder mit einem neuen Heer 
im Feld und in fo flarfen Stellungen, daß feine Feinde 
fie nicht zu flürmen mwagten. Mangel herrſchte in ihrem 
Lager; Zwift entzweite fie; der Anjou ſchalt Paul Orfini 
Verräter, weil er den König nicht verfolgt habe. Der un— 
gluclliche Prätendent kehrte ſchon am 12. Juli nah Rom 
zurüd, mit einem fiegreihen und doch zertrümmerten Heer. 
Er ftieg befhämt am 3. Auguft auf der Ripa Grande in 
ein Schiff, um nochmals ohne -Rrone nad der Provence 
heimzugehen; fein einziger ber getäufchten römifchen Barone 
gab ihm das Chrengeleit.! 

Das Mißlingen der großen Unternehmung war für 
Johann XXII. verhängnißvoll; denn die Macht des Königs 
Ladislaus blieb ungebroden. Die Florentiner gewann ber 
felbe durch den Verkauf Cortona’s, jo daß fie fih von der 
Liga mit dem Papft trennten, und dieſen ſchwächte außer: 
dem der Abfal Bologna’s. Diefe Stadt, melde Cofla jo 
lange als Tyrann beherricht hatte, jah ihn kaum als Papft 
aus ihren Mauern entfernt, als fie am 12. Mai ben alten 
Auf: „Volt! Volk!“ erhob, den Cardinalvicar verjagte, und 
ihre Freiheit wieder Herftellte. Alle biefe Vorgänge gaben 
Gregor XI. im feften Gaeta neuen Mut. Was half es 
feinem Gegner, daß er Labislaus nochmals bannte, und 


1 Worüber fih Antonius Petri, der Augenzeuge, wun- 
dert. p. 1026. 
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den Kreuzzug wiber ihn prebigte? Der König konnte ohne 
großen Widerftand vor Rom erfcheinen, wo bie Barone ihn 
erwarteten, und das Volk durch unmäßige Steuern erbittert 
war.! Den Soldtruppen war nit zu trauen; die Gapitäne 
Sforza und Drfini lagen im Streit, und konnten jeden 
Augenblid zu Verrätern werben. Der Papft verfchanzte 
ſich deshalb vol Argwohn im Batican, und fegte dieſen 
Palaft durd einen gemauerten Gang mit ber Engelsburg 
in Verbindung.” Galgen und Henkerbeil ftraften auf dem 
Capitol die Unruhigen, wo feit dem 27. Auguft 1411 
Riccardus de Alidofiis ala Senator ein ftrenges Negiment 
führte.® Rom blieb gehorfam, aber die Untreue der Sold- 
capitäne fegte Johann XXIII. bald in nicht geringe Ver— 
Tegenbeit. 

Sforza d’Attendolo, jet in Dienften der Kirche, war 
der jüngere Nebenbuler des Paul Orfini. Der berühmte 
Bandenführer, welcher von der Eigenfchaft des Hercules, der 


1 Den jährl. Ertrag der Weinfteuer in Rom gibt Niem auf 
weniger ald 50 000 flor. an; Eofja Habe ihn auf 100 000 fteigern 
wollen. Vita Johis XXIII. p. 26. 

2 D. Papa fecit incipere murare et fieri facere murum et 
andare in eum de palatio Ap. usq. ad castr. $. Angeli. Der 
Gang felbft hieß lo Andare. Ant. Petr. 1023. Er ward ange- 
fangen am 15. Juni 1411. — Beiläufig bemerft der Schreiber, daß am 
23. Jan. im vatic. Garten 5 große Wölfe erlegt wurden. Wölfe waren 
nod A. 1580 fo zahlreich, daß die Statuten Rom’3 verorbnen: Lu- 
pum si quis interfecerit, in tra urbem, habeat in Camera julios X., 
siextra urbem circum milliaria decem, julios V. (lib. III. c. 70). 

3 Er blieb Senator bis zum folg. J, wo am 13. Aug. Jacobus 
Pauli Comes de Podio von Foligno Senator wurde. An- 
ton Betr.1031. Die Sitte war, da ber Senator zuerft nad; dem 
Batican ritt, wo ihm ber Papft den Stab reichte, worauf er feinen 
Bug zur Befipnahme bes Capitols hielt, auf deſſen Gtufen ihn bie 
Regionencapitäne empfingen, die Banner in der Hand. 
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Kraft, feinen Namen trug, ftammte aus Cotognola in ber 
Romagna, wo er um das Jahr 1369 geboren war. Aus 
dunfeln Anfängen hatte er einen ſchnellen Aufihwung ge— 
nommen. Man erzählt, daß er als Züngling mit der Hade 
fein Brod erwarb, und angeefelt von dieſem niebrigen Los, 
eines Tags das Werkzeug feiner Dual nad einer hohen 
Eiche warf; wenn die Hade niederfiel, jo wollte er Bauer 
bleiben, wenn fie im Baum fteden blieb, Dienfte bei irgend 
einem der Capitäne nehmen, deren Ruf damals die Phan— 
tafie der Jugend entzündete. Der Bauernfohn ftieg zu 
Pferd, und er warb mit der Zeit Grofconnetabel Neapels 
und Vater des Herzogs von Mailand. Die Kriege ber 
Väpfte in Neapel waren es, melde Sforza Gelegenheit 
gaben, fein ſoldatiſches und politifches Genie zu entfalten. 
Als nun die Furt vor Ladislaus Johann XXI. mehr 
und mehr ängftigte, berief er feine beiden Gapitäne zum 
Kriegsrat nad Rom. Sie überwarfen fi bier; Sforza, 
welchen Labislaus bereits für ſich gewonnen hatte, verließ 
mit feiner Bande die Stadt und verfhanzte fi auf dem 
Algidus, im Juni 1412. Der Papft ſchickte an ihn einen 
Cardinal mit 36000 Goldgulden, ihn zur Rüdfehr zu be— 
wegen; doch der trogige Capitän trat bald offen in bie 
Dienfte des Königs, rüdte nad Oſtia und nahm hier eine 
feindlide Haltung an. Der Papft ließ den Berräter an 
allen Toren und Brüden der Stadt im Bilde ausftellen, 
mit dem rechten Fuß am Galgen hängend, in ber rechten 
Hand eine Bauernhade, in ber linken eine Schrift, welche 
fagte: „Ich bin Sforza, Bauer von Cotognola, ein Verräter, 
der zwölfmal wider feine Ehre der Kirche die Treue bradj.“ 

1 Io sono Sforza, villano della Cotognola, Traditore, che do- 
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Der Abfall Sforza's, die Empörung des Präfecten von 
Vico, welcher Civita Vecchia mit Hulfe der Neapolitaner 
behauptete, der Abfall anderer Barone, und die gereizte 
Stimmung der Römer zwangen endlich Johann, ſeine Politik 
zu ändern und mit diplomatiſcher Kunſt den König in das 
Netz von Verträgen zu ziehen." Schon im Juni vermittelten 
päpftliche Boten den Frieden. Derjelbe Coſſa, welcher der 
eifrigfte Beförderer der neapolitanifhen Eroberung geweſen 
war, erklärte ſich jeßt bereit, den Anjou zu verraten, wenn 
Ladislaus Gregor XII. verriet. Er erbot fi ihn als König 
anzuerkennen, ihn zum Bannerträger der Kirche zu maden, 
ihm für die Freilafung der Coſſa, feiner Verwandten, große 
Summen zu zahlen, und Ascoli, Viterbo, Perugia und 
Benevent als Pfänder zu überliefern. Dafür follte Ladis— 
laus ihn ſelbſt als Papft anerkennen, 1000 Lanzen in den 
Dienft der Kirche ftellen, und Gregor XI. zur Abdankung 
bewegen, ober doch aus dem Königreich verbannen.? Ladis— 
laus fürdhtete offenbar die Wiederholung der Unternehmung 
Anjows; der König von Frankreich ermahnte ihn fi von 
Gregor abzuwenden; der römiſche König Sigismund, ben 
er als Prätendent von Ungarn fi zum Feinde gemadt 
hatte, und welder als ein Fräftiger Mann daran badıte, 


diei tradimenti ho fatti alla Chiesa contro lo mio onore — Ant. 
Petr. p. 1031, zum 17. Aug. 1412. Vita Sfortiae, Mur. XIX. 653. 
Annal. Bonincontr., Mur. XXI. 105. 

3 Um ben Zweig ber Eolonna von Baleftrina zu gewinnen, 
gab er Jordan unb Lorenzo, Söhnen be3 Agapito, ben Bicariat Ole- 
vano bis zur 3. Generation (Breve, dat. Rome ap. S. Petr. X. Kal. 
Maji A .II.). Ex Reg. Johis XXIII. Cod. Vat. 6952, bei Galetti, 
Mser. Vat. 7931. p. 73. 

2 Marin Sanubo, Vite de’ Duchi di Venezia, Mur. 
XXII. 808. 
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die Rechte des Reichs in Stalien zur Geltung zu bringen, 
bedrohte ihn; und fo beſchloß er mit Johann XXIII. einen 
Vergleich einzugehen. Der unerwartete Friedensvertrag wurde 
ſchon im Juni 1412 zu Neapel abgeſchloſſen und am 19. De— 
tober in Rom ausgerufen. Er war unehrenhaft für beide 
Teile. Um den Schein zu retten, vereinigte der König eine 
Synode von Biſchöfen und Magiftern in Reapel; diefe Ver— 
ſammlung fand alsbald, daß Gregor XII. unrechtmäßig fich 
Papſt nenne und ein offenbarer Ketzer fei." Ladislaus würbe- 
fi jegt Fein Gewiſſen gemacht haben, feinen Schügling zu 
verfaufen, und nur die Flucht des verratenen Papfis er- 
fparte ihm diefe äußerfte Schande. Nachdem der greiſe 
Steger xır. Gregor eines Tags zu feinem tiefen Erftaunen den Befehl 
— erhalten hatte, in fürzefter Friſt das Königreich zu ver- 
laſſen, war er ganz ratlos; die zufällige Ankunft zweier 
venetianifcher Handeloſchiffe im Hafen Gaeta's Half ihm 
aus der Not. Er beftieg am 31. October eines biefer Fahr: 
zeuge mit feinen wenigen Freunden ober Verwandten, wor- 
unter fein Neffe der Cardinal Condulmer, nachmals Eugen VI., 
fi befand, und fegelte in Tobesfurdt vor Piraten und 
Feinden durch beide Meere Italiens, bis er die Küfte Slavo—⸗ 
niens erreichte. Bon bort brachte ihn eine Barke nad) Ce- 
fena, wo Carl Malatefta erſchien, und ihm ein ehrenvolles 
Geleit und Afyl in Rimini gab. Der Nachkomme ber be: 
rühmten Signoren dieſer Stadt war der einzige, aber macht: 
loſe Dynaft, der noch die Sache Gregor’s verfocht. Seine 


1 Brief des Königs an Joh. XXIH. v. 16. Oct. 1412, aus Castell 
nuovo. Rayn. n. 2. V. beatitudini tenore pres. nunciamus, quod 
nune firme eredimus et profiteamur, praefat. assumptionem vestram 
ad regimen Romanae et univ. Ecce. inspiratione divina 
fuisse canonice celebratam. 
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unerjhütterte Treue, wie immer man ihre Gründe be— 
urteilen mag, gebietet Achtung und glänzt um fo beller 
durch den ſchimpflichen Verrat des Königs Ladislaus.! 
Der Vertrag mit Johann war übrigens ein fehr wich: 
tiger Schritt weiter zur Beilegung bes Schisma; benn 
Gregor XII. hatte dadurch feinen legten Anhalt von poli- 
tifcher Bedeutung eingebüßt, und bald folgten Greigniffe, 
die aud Johann XXI. zwangen, vor dem Tribunal zu 
erfcheinen, welches alle drei Päpfte richten follte. 


ı Siehe den Brief Gregor’s, dat. Arimini IX. Kal. April A. IV. 
Rahynaldn.4 Unter vieler Not gelangte er nad Slavonien, et 
tandem in quingue barcunculis nos et venerabil. fratres nri 8. R. E. 
cardinales, qui tune tres numero nobiscum erant, mare ipsum 
transivimus per diem naturalem mirifice — ad portum Cesenaticum 
aplicantes; wo fie Car! Malatejta empfing. 


Eynode in 
Rom, April 
—8⁊ 
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1. Johann XXIII., und die Synode in Rom. Sigismund in Stalien. 
Johann XXI. fagt das Concil an. Ladislaus erfcheint vor Ront. Die 
Neapolitaner bringen in bie Stadt. Flucht und Verfolgung Johann’s. 
Ladislaus Herr von Rom, 1413. Plünberung Rom’s. Labdislaus 
befegt den Kirchenftaat. Johann XXIII. in Slorenz. Conftanz als 
Ort des Concils gewählt. Zufammenkunft bes Papfts und Königs 
der Römer in Lodi. Das Concil wird nad) Conftanz ausgejchrieben. 
Johann XXIII. kehrt nad; Bologna zurüd. 


Noch zu Pifa war die Fortfegung des Concils inner- 
halb dreier Jahre beſchloſſen worden; die grenzenloje Ver- 
derbniß der Kirche, deren dogmatiſche Einheit dur bie 
immer mächtiger werdende Kegerei Wicklef's bedroht wurde, 
forderte eine gründlihe Reform, und dieſe fonnte nur 
das Werk einer ökumeniſchen Kirchenverfammlung fein. 
Johann XXIII. hatte die erften Jahre feines Pontificats 
nur mit feinen weltlichen Angelegenheiten hingebracht. Zwar 
hatte er im April 1412 ein Concil nah Rom berufen, 
aber diefe Synode war zu feiner eigenen Genugthuung jo 
ſparſam beſucht, daß fie nicht als Kirhenverjammlung gelten 
konnte.! Es zeichnet nichts beffer die Anficht der Zeit über 
das freveloole Weſen dieſes Mannes, als die Erzählung 

1 Die Vita Johann’3 (Mur. III. II. 846) wirft ihm fogar bor: 


per armigeros suos impedivit Praelatos in stratis, ne ad coneilium 
haberent tutum accessum. 
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von einem komiſchen Zufall, der ſich bei jener Synode zu: 
Irug. Während Johann in der Kapelle des Batican die 
Veſper hielt und der Gejang Veni creator spiritus an= 
geſtimmt wurde, erſchien ftatt des heiligen Geiftes eine 
ftruppige Nachteule, welche mit feurigen Augen ben Papft 
anfah. Sie fam bei einer zweiten Sigung wieder, und 
die beftürzten oder lachenden Garbinäle erfchlugen fie mit 
Stöden. Viele Geſchichtſchreiber haben dieſen Vorfall be— 
merkt.? 

Johann wurde indeß unabläffig beftürmt, ein Concil 
au berufen. Gefandte der parifer Univerfität forderten ihn 
ſelbſt in Rom dazu auf. Unter ben Königen, die ifn an 
feine Pflicht gemahnten, war Niemand eifriger als Sigis- 
mund, welder die feit lange unterbrodene Beziehung des 
Reichs zu Italien wieberherzuftellen beſchloß, und hier ſchon 
am Ende bes Jahres 1411 aufgetreten war, da er bie 
Venetianer wegen Zara’s mit Krieg überzog, und anfangs 
unglüdlih, dann fiegreih eine gebietende Stellung in ber 


Lombardei einnahm. Der von allen Seiten gebrängte Johann Bettunigune 


zeigte endlich der Chriftenheit am 3. März 1413 an, daß 
er Rom beruhigt, Gregor XI. aus Neapel entfernt und 
mit diefem Königreich Frieden geſchloſſen habe, und ver- 
kundigte zugleich für den December des kommenden Jahre 
ein allgemeines Concil an einen noch zu beſtimmenden Ort.? 
Sein Entſchluß war heuchleriſch, aber eine feltfame Ber- 
fettung von Ereigniffen, die zunädft von Neapel aus: 

1 Riem Vita Johis XXIII. p. 27. Die Nachteule fehlt nicht 
ala Symbol für biefen Papſt auf deffen Porträt in Lenfant’3 Ge- 
ſchichte des Piſaner Concils. 


2 Bulle, dat. Romse ap. 8. Petr. V. Non. Martii A. III. 
Rayın.n. 16. 


3. Mir, 
A108. 
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gingen, zwang ihn dasjenige auszuführen, was er ver- 
meiden wollte. 

Ladislaus hatte Gregor abgeſchworen und mit Johann 
Frieden gemacht, nur um ihn zu täufchen. Er brannte vor 
Verlangen den Kriegszug Anjou's zu beftrafen, woburd ihn 
diefer Papft an den Rand des Verderbens gebracht hatte. 
Seine Gedanken waren unabläffig auf das Königtum Jta= 
liens gerichtet, welches er zunächſt durch die Vereinigung 
bes Kirchenſtaats mit Neapel zu erlangen hoffte. Aber die 
italieniſche Einheit konnte nicht, wie es einen Augenblid 
lang eridien, vom Süden ber, dur Neapel bewirkt wer- 
den, fondern Ladislaus, der unternehmendfte Monarch diefes 
Königreichs, wurde nur ein wichtiges Werkzeug der Zeit in 
einer andern Richtung, da fein Angriff auf Rom und fein 
baldiger Tod das große Concil beſchleunigen halfen, durch 
welches das Schisma jein Ende fand. 

Als Johann feine Abfiht Fund gegeben hatte, eine 
Kirhenverfammlung außerhalb Rom zu berufen, nahm dies 
der König zum Vorwand bes Bruchs feiner Verträge. Er 
erflärte, daß er während ber Entfernung des Papſts Rom 
vor Unruhen fügen muſſe. Verbannte Römer reisten ihn, 
ſich der Stadt wieder zu bemädhtigen. Zwar fein alter Ver- 
bündeter Johann Colonna war am 6. März 1413 geftorben, 
doch fand er noch Anhänger genug. Die Römer jelbft haßten 
den Papft, und verlangten ungeduldig nad einer Veränbe- 
rung ihres Zuftandes. Mit der ſchamloſeſten Treulofigfeit 
brach Ladislaus feine kaum beſchworenen Verpflichtungen. 
Im Mai ließ er ein Heer in den Marken einrüden, wo 
Sforza feinen Nebenbuler Paul Orſini, den Capitän ber 
Kirche, in Rocca Eontrada dur Belagerung verhinderte, 
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nah Rom zu eilen.! Schon am Ende beffelben Monats 
fegelte eine neapolitaniſche Flotte in die Tibermünbung, 
und Ladislaus felbft brad nad Rom auf. Der Widerftand 
des Grafen Drfini von Tagliacozzo, welder eine Nichte 
Zohann’s XXI. zum Weibe Hatte, wurde ſchnell über: 
wältigt, und ber König zog von Grotta Ferrata unaufs 
schalten gegen die Stadt. Hier frohlodten die einen, und 
waren bie andern beftürzt. Der Treubruch des Königs ers 
ſchien dem Clerus fo rätfelhaft, da man ein geheimes 
Einverftändniß mit dem Papft argmöhnte. Und fo tief waren 
die Päpfte in ber Öffentlichen Meinung herabgeſetzt, daß 
man fie für Verräter an ihrer eigenen Stadt hielt, melde 
ihre Vorgänger fo oft und fo hartnädig wider Könige und 
Kaiſer verteidigt hatten. Wenn ein frevelvoller Menſch, 
wie Coffa, wirklich zu biefem Mittel griff, um durch den 
Umfturz Rom’s und des Kirchenftaats ihm felbft förderliche 
Verwirrungen zu erregen, fo fonnte bies nach dem Vor: 
gange Gregor’s XII. nicht mehr befremdend fein; aber den- 
noch würbe fi Johann XXI. in foldem Falle als den 
unverftändigften aller Menſchen gezeigt haben. Die That: 
ſachen widerſprechen nicht gerade einem anfänglichen Ein: 
verftändnig mit Ladislaus, dod fie lehren, daß Johann ſich 
von dem König auf das gröblicfte täufchen ließ. 

Als fi Ladislaus den Toren Rom’s näherte, ergriff 
ber Papft Verteidigungsmaßregeln. Um das Volk zu be 
ſchwichtigen, hob er die drüdende Weinfteuer auf, und gab 
den Römern fogar ihre Freiheit zurüd. Am 5. Juni legte 


1 Um ben Orſini zu entfegen, ſchloß Johann Bündniß mit Guib- 
antonio von Montefeltto Grafen von Urbino, wozu auch Florenz ein- 
geladen ward. Vertrag vom 7. Juli 1413, bei Theine t III. n. 142. 


Sadislaus 
vor Rom. 
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er das Stadtregiment in die Hände der Conſervatoren und 
Regionencapitäne, und ermahnte fie mit pomphaften Reben 
fih vor dem Könige nicht zu fürchten, da er felbft bereit 
fei mit ihnen in den Tob zu gehen.! Unter dem Vorſitz 
bes Senators Felcino de Hermannis Grafen von Monte 
Giuliano verfammelte ſich am folgenden Tage das Volf auf 
dem Capitol? Dies Parlament ſchwor in gleicher Ueber 
treibung, eher zu fterben, als fi Neapel zu unterwerfen. 
Wir wollen, fo ſchrieen dieſe Römer, erft unfre eigenen 
Kinder verzehren, ehe wir uns dem Drachen Ladislaus er⸗ 
geben. Jeder verftändige Mann wußte nun, was dieſe 
Komödie zu jagen habe. Das römifche Volk, in welchem 
die legte republilaniſche Bürgertugend erlofhen war, ftand 
dem Könige feil. Argwohn, daß Ladislaus mit dem Willen 
bes Papfts gelommen fei, und Verrat lähmten auch ſolche, 
in denen noch patriotifches Ehrgefühl ſich regen mochte. 
Am 7. Juni begab fi der Papft mit feiner ganzen 
Curie aus dem Vatican in den Palaft des Grafen Orfini 
von Manupello bieffeits des Tiber, mo er nädtigte, um 
bem Volk zu zeigen, daß er in baffelbe Vertrauen fege. 


& bringt In Schon ftanden die Neapolitaner vor den Toren. Man ers 


Rom ein un 


, !äpt die Stat martete einen Sturm. Aber ftatt deſſen eriholl am Morgen 


plündern, 


bes 8. Juni ber Ruf, daß ber Feind bereits in Rom fei. 
Ladislaus hatte in der Nacht die Mäuer bei S. Croce durch⸗ 


1 Ant, Petri p. 1034. Die Römer antworten: P. sancte, non 
dubitetis, quia totus Pop. Ro. paratus est mori una vobiscum. 
Man muß willen, baß bie Jtaliener die Bejahung non dubitate ſteis 
als nichtige Phrafe im Munde haben. 

2 Diefer im officiellen Katalog des Capitols richtig aufgeführte 
Senator ergibt ſich aus dem Brief bed Papſts vom 6. April 1413 an 
denfelben. Theiner II. 139. 
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brechen laſſen, und fein Feldhauptmann Tartaglia war durch 
dieſe Deffnung eingedrungen. Er ftand dort unſchlüſſig am 
Lateran bis zum Morgen. Als er nicht angegriffen warb, 
als die wenigen Miligen, welche ihm entgegenrüdten, furdht- 
ſam wieder umfehrten, zog Tartaglia mit Flingendem Spiele 
mitten in die Stadt. Nie war eine Eroberung ſchneller 
vollbracht worden. Johann XXI. fette ſich ſofort mit 
feinem Hof zu Pferd und floh aus Rom, während Ladis- 
laus einzog und im Lateran Wohnung nahm. Seine Reiter 
verfolgten den flüdtigen Schwarm neun Meilen weit auf 
der Via Caſſia; mande Prälaten ftarben vor Erſchöpfung 
auf dem Wege: die eigenen Soldknechte des Papfts plün- 
derten bie Gurialen aus. Mit Mühe entrann dieſer nah 
Sutri, und von bort in berfelben Naht nach Piterbo, wie 
einft Innocenz VIL! 

Unterbeß behandelte Ladislaus Rom mit dem Webermut 
des Eroberers. Seine Kriegsknechte plünderten und ftedten 
Häujer in Brand; Archive wurden zerftört, Kirchen aus: 
geraubt; mit ben Heiligtümern ward frecher Spott getrieben; 
trunfne Soldaten zechten mit ihren Dirnen aus goldnen 
Kirchenpocalen; der Cardinal von Bari wurde in den Kerfer 
fortgeſchleppt, die Sacriftei des S. Peter ausgeleert; im 
heiligen Dom ftallte man Pferde ein. Der König confis- 
cirte wider fein gegebenes Wort alle Güter ber florentiner 
Kaufleute, und viele Römer ſchickte er gefangen ins König- 

1 Riem'(Vite Johis XXIII. p. 31): Vidi illa die currere pe- 
destres aliquos senes et debiles per iter hujusmodi, qui prius tuno 
in eadem urbe quiete viventes adeo delicati fuerunt, quod vix pro 
solatio equitassent. Der Präfect hätte alle diefe Flüchtlinge aufreiben 
können; man fah feine Scharen, doch fie hatten Befehl, jenen fein 


Leid zu tun. 
Gregorodius, Geſchichte der Stadt Rom, VI. 5. Aufl, 39 
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rei. Er ernannte eine neue Regierung unter Nicolaus 
de Diano, den er zum Senator madte. Er ließ eine 
Münze mit feinem Namen prägen, und fügte zu feinen 
Titeln den jeltfamen Hinzu: „Erlauchter Erleuchter ber 
Stadt.” * Die barbenden Römer verforgte er mit Getreide, 
welches er verteilen ließ. Die Stabt war in jo tiefe Armut 
gefunfen, daß fie von einem Bolf von Bettlern bewohnt 
zu fein ſchien; in Wahrheit konnte fie unter den Trümmern 
ihrer mittelalterlihen Geſchichte daſſelbe Mitleid erregen, 
wie zur Zeit des Totila. 

Ale Orte im Stadtgebiet huldigten wieder dem Könige, 
und Dftia ergab fi ſchon am 24. Juni. Auch im Patri- 
monium Petri jegte er jeine Beamte ein, den Römer Criflo- 
foro Capo di Ferro machte er dafelbft zum Thefaurar.? 
Er überließ feinen Capitänen das Heer, ernannte Julius 
Ceſar von Capua zum Oberften im Batican, den Grafen 
von Troja zum Befehlahaber in Trastevere, Dominico 
Aſtalli den Biſchof von Fundi zum Vicar, und fehrte dann 
am 1. Juli über Oftia nad; Neapel zurüd.* Die Engels 


1 Urbs quoque direpta ac plurib. locis incensa, volitantib. per 
flammas omnis generis literar. serinis — stabula passim Ecckeiis 
prostituta.... Andr. Billii Histor., Mur. XIX. 42. Rede des Card. 
Ehalant vor Sigismund, bei Qenfant, Concile de Pise HI. 
182. Poggii Hist. Flor. Mur. XX. 316. Unb Rebe des Carb. 3 a- 
barella, bei Rayn. ad A. 1413. n. 19. 

2 L. Dei gr. Hungarie, Jer., Sicilie, Dalmacie, Croacie, Rame, 
Servie, Lodomerie, Comanie Bulgarieque Rex, Provincie et Forcal- 
querii ae Pedimontis Comes, Urbisque Illuminator Il- 
lustris. Diplom für Corneto, wovon weiter unten. 

3 Etlaß beffelben als Regius Thesaur. Patrimonii b. P. in 
Tuseis, Viterbo 20. Mai 1414, $umi, Cod. Dipl. di Orvieto 
p. 654. 

4 Ueber D. Atalli, Bitalep. 383. Da er nicht Senator 
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burg, welde ſich noch allein für den Papſt hielt, ergab fi 
erſt am 23. October. Man feierte Feſte; man ging mit 
Fackeln durh die Straßen und rief: „Es lebe König Ladie- 
Taus!” ? 

Sodann XXIH. irrte jegt als Flüchtling wie Gregor XIL. 
umber. Die Eroberung Rom's war ber Schlag gewefen, 
welcher ihn entwurzelt hatte und wie ein bürres Blatt im 
Winde weitertrieb. Er wagte fi nicht nah Florenz, wo 
die Meinung geteilt war und man bie Rache des Königs 
fürdtete; wie ein Verbannter mußte er bei S. Antonio in 
einer Vorſtadt Wohnung ſuchen, bis ihn die Florentiner 
widerwillig aufnahmen.” Cr blieb bort bis zum Beginne 
des Winters, während die Neapolitaner alles Land bis 
gegen Siena hin eroberten. Er ſchrieb Klagebriefe an 
die Chriftenheit, und forderte die Könige zur Hülfe auf,® 
An Sigismund, der fi in der Lombardei befand, fchidte 
er den Gardinal Chalant, und bat auch ihn um Unter 
ftügung. Die Boten des Königs der Römer famen nah 


war, fo fann hier nur an geiftl. Geſchäſte gedacht werben. Seine 
Grabfgrift in ©. Marcello (f 2. Mai 1414), ibid. 384. Der Graf 
von Troja war Perrectus de Yporegia de Andreis Comes Troye, 
fo nad) Reg. Ladiel. im Archiv Neapel. 

1 Diar. Roman. p. 1035. Der Eapitän übergab das Caſtell mit 
Bedingung, alle Koftbarfeiten, welche die Curie dort verwahrte, be- 
halten zu dürfen. Er fegelte bamit nad) Neapel, wo ihn Labisl. bald 
um Schäße und Leben bradte. 2. war noch am 3. Juli 1413 in 
O ftia; hier ſtellte er eine Schenfung von Gütern an Corneto aus 
zum Lohn der Unterwerfung biefer Stabt unter feine Herrſchaft ... 
dat. Hostie per. man. nri pred. Reg. L. A. D. 1413. die III. m. 
Juli, VI. Ind. Reg. nror. A. XXVII. TheinerIll.n. 141. 

2 Er batirt apud S. Antonium extra muros Florentinos, 25. Juli 
1413. Theiner III. n. 143. 

3 Brief an den König von England, Lenfant, II 181. 


Zohamm&XIIN. 
in Sloren, 
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Florenz, fie forderten vom Papſt das Concil. Man ver: 
abrebete eine Zufammenkunft in Lodi. 

So trieb der König von Neapel Johann XXIII. ge: 
rabezu in bie Arme des Königs der Römer, und nad einer 
langen Unterbrechung ftellte fi bie Reichsgewalt bem Papſi⸗ 
tum gegenüber ber. In einer Zeit, wo das Reich ſelbſt 
alle feine Rechte verloren hatte, jah fih Sigismund be- 
zufen, in Kraft eben dieſer alten Raiferrechte der Wieder: 
berfteller ber Kirche zu werben. Nach einem Ummege von 
150 Jahren, die feit dem benfwürbigen Concil in Lyon 
verfloffen waren, Ienkte die Gefchichte des Papfttums wieder 
in ihre alten Bahnen zurüd; und dieſes felbft fand ſich bald 
vor einem Eoncil in einer deutſchen Stadt, welches die Kehr⸗ 
jeite zu jenem in Lyon werben follte. Nachdem das Papft- 
tum feinen Schwerpunkt nad Frankreich gelegt und dann 
durch das. Schiema feine moraliſche und politiſche Kraft 
verloren hatte, ſah es ſich in jene Anfänge zurücverfegt, 
wo die deutſchen Kaifer Synoden verfammelten, unwürdige 
und hadernde Päpfte zu richten. 

Es kam dem argliftigen Coſſa viel darauf an, daß 
ein Ort für das Concil gewählt wurde, der ihn nicht in 
die Gewalt des Kaifers gab. Er hatte feinen andern Ge- 
danken, als diefen, die Tiara um jeden Preis feitzuhalten, 
doch feine Künfte waren aufgebraucht. Die Geſchichte Jo: 
hann's XXIII. ift eins der merfwürbigften Beifpiele von der 
Macht der Verhältniffe, welche den Willen des Einzelnen 
durch Verfhuldung umftriden, fo daß er fi in felbftgeipon- 
nenen Negen rettungslos verfängt. Seinen Legaten an Sigis- 
mund, ben Garbinälen Antonius Chalant von S. Cecilia 
und Franciscus Zabarella von S. Cosma und Damiano, 
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welche der berühmte Grieche Manuel Chryfoloras begleitete, 
hatte er Vorfchriften in Beziehung auf die Wahl einer ita- 
lieniſchen Stabt gegeben, biefe jedoch zurüdgenommen und 
ihnen Vollmacht erteilt, fi mit dem Könige der Römer 
zu vereinbaren.! Er rechnete darauf, daß fie in feinem 
Sinne handeln würben; aber als dieſe Bevollmächtigten in 
Lodi vor Sigismund erſchienen, forderte der römiſche König 
das beutfche Conftanz ala den geeignetften Ort des Concils, 
und fie gaben nad einigem Sträuben nad. Sie meldeten 
dies dem Papſt. Er klagte über Verrat, und unterwarf 
fi dem Willen Sigismund’s. 

Am 12. Nov. ging er nach Bologna. Diefe Stadt 
hatte fi in Folge einer Revolution des Adels unter den 
Pepoli, Bentivogli und Iſolani am 22. Sept. 1413 ber 
Kirche wieder unterworfen, und nahm ihren ehemaligen 
Tyrannen jegt mit Widerwillen auf. Johann hoffte bort 
feften Fuß zu faffen und fi} aus ben Schlingen bes drohenden 
Concils zu befreien; doch dies war eitle Hoffnung. Sigis- 
mund rief ihn zu fi; die Garbinäle forderten feine Ab- 
reife; er ernannte am 25. Nov. Petrus Stefaneshi Anis 
baldi zu feinem Generalvicar in Rom, verließ an bemfelben 
Tage Bologna, und ging dem Könige ber Römer mit un= 
fierem Schritt entgegen. Beide trafen fi in Lodi. Der 
obwohl ehrenvolle, doc zurüdhaltende Empfang meisfagte 
Johann feine Zukunft. Vergebens fuchte er den König für 
eine italienifhe Stadt zu gewinnen. Sigismund blieb feſt, 
und ber Papft mußte von Lodi aus am 10. Dec. ber 
Chriftenheit tund tun, daß nad) Webereinfommen mit dem 


ı Lionarbus Aretinus, der Geheimfchreiber Johann's, hat barüber 
Auffchläffe gegeben. Raynald A. 1413. n. 21. 
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Könige der Römer das Concil am 1. Nov. in Conſtanz 
eialmund zufammentreten jollte.! Das Concil hatte Sigismund be— 
Pant ordas reits am 30. October durch kaiſerlichen Brief angefagt, und 

unter Gewähr ber Sicherheit alle Fürften, Herren, Prä- 

laten, Doctoren und wem immer es zuftand dort Sig zu 
haben, nad Gonftanz eingeladen. Er forderte jegt auch 

Benebict XIII. und Gregor XII. auf, fi bafelbft einzu- 

finden; er ſchrieb auch den Königen von Aragon und von 

Franfreih, und zum erftenmal wurde nad) langer Zeit 

die Stimme des Königs der Nömer als bes Haupts ber 

Chriftenheit und des gefegmäßigen Schirmvogts der Kirche 

vernommen.*? 

Nach dem Weihnachtsfeſt gingen Sigismund und Johann 
nad Cremona, wo Gabrino Fondalo, der Tyrann biefer 
Stabt, es fpäter bereut haben foll, daß er nicht biefe feine 
Gäfte von der Höhe des Cermoner Turms, auf welche er 
fie geführt, herabgeftürzt hatte, denn jo würbe er in einem 
und demfelben Augenblid die beiden Häupter der Chriften- 
beit vertilgt haben — eine teuflifhe Anwandlung, welche, 
wenn wahr, Lit genug auf bie Verwilderung ber Geifter 
in jener Zeit wirft, mo jede ehemalige Weltgröße entwürdigt 


1 Bulle Ad pacem, dat. Laudae V. Id. Decbr. Pont. A. IV. 
Hardt, Coneil. Constant. VI. 9. 

2 Die Briefe Sigismund's bei Hardt VI, 5. Die an bie 
Chriftenheit aus Villa Viglud, ſchon v. 30. Oct. 1413. Im Brief an 
Carl VI. gebraucht er noch die Allegotie duo luminaria super terram, 
majus videl. et minus, ut in ipsis universalis Ecel. consisteret fir- 
mamentum, in quib. Pontificalis auet. et Regalis potentia designan- 
tur. Diefe Trennung der Menfchheit in Leib (dad Reich) und Seele 
(die Kirche) ift in ihrer langen Dauer eine der merfwürbigften Doc- 
feinen, welche das Wefen einer ganzen Eivilifation ald Weltanſchauung 
ausbrüdt. 
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worden war.! Nachdem fih Sigismund und Johann in 
Cremona getrennt hatten, ging biefer über Mantua und 
Ferrara nad) Bologna zurüd, wo er im Februar 1414 ein- 
traf, das Regiment diefer Stadt mit gewohnter Kunſt er 
griff, und nad Mitteln ausfpähte, dem Verberben zu ent- 
rinnen, weldes in Conſtanz feiner wartete. 


2. Labislaus rüdt über Rom nad) Tuscien. Die Florentiner wider- 
fegen ſich feinem Vorbringen. Er kehrt um. Er wird fterbend nad 
©. Paul getragen. Er flirbt in Neapel. Johanna II, Königin. Rom 
vertreibt die Neapolitaner. Sforza dringt in Rom ein, und zieht 
mieder ab. Pietro di Matuzzo, Haupt bes römifhen Volls. Rom 
unterwirft fih dem Card. folani. Johann XXIII. reist nad) Eon- 
ſtanz. Das Concil. Schichale der drei Päpfte. Wahl Martin’ V. Die 
Familie Colonna. Krönung Martin’3 V., 1417. 


Die Conferenzen in Lodi hatten Ladislaus aus feiner 
Ruhe gebradt. Er brach noch einmal auf, gegen Sigis- 
mund und den Bapft zu Felde zu ziehen, ehe diefelben eine 
Liga gegen ihn vereinigten. Am 14. März 1414 rüdte er 
in Rom ein. Das Volt empfing ihn am Lateran; bie 
Thüren der Bafilifa waren aufgethan; mit ftolzer Gering- 
ſchätzung der Heiligen blieb der König auf feinem Pferd, 
und ritt in dieſe Mutterfiche der Chriftenheit hinein, wo 
ihm die Priefter die Apoftelhäupter zeigen mußten.? Labis- 
laus blieb bis zum 25. April in Rom, im Palaft des Car: 
dinals Petrus Stefaneshi Anibalbi zu Trastevere.? Dann 

1 Au Campi, Histor. de Cremons, angezogen von Tofti, 
Storia del Concilio di Costanza, I. 90. 

2.— equester stando dictus Rex cum multis aliis 
Baronib. Diar. Roman. p. 1041. Senator war damals Anton.be 
Grafjis von Caſtronuovo, gen. Bacellerius. 


® In domo Card. di 8. Angelo de dieta Regione (Tra3tebeıe). 
Diar. Roman. Wol der Palaft Anibaldi-Molara, welder 
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Rom, 
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308 er, von Sforza begleitet, nad) Viterbo, nachdem er dem 
Senator und dem Grafen von Belcaftro befohlen Hatte, 
ben Neffen bes Nicolaus Colonna, Jacob von Paleftrina, 
zu befriegen, ber dem Frieden mit ber Kirche getreu bie 
Partei Johann's XXIII. hielt. Der König rüdte weiter 
über Todi nad) Perugia.! Aber feinem Vorbringen ſetzten 
die Slorentiner Hinderniffe entgegen; ihre Geſandten bes 
mwogen ihn am 22. Juni zu einem Vergleich, wonach er mit 
der Republif ein Bündnis ſchloß und verſprach, das Gebiet 
Bologna’s nicht zu überziehen. Eo fügte die Eiferfucht ber 
Florentiner dort Johann, und der unerwartete Tob räumte 
bald aud für das Concil das letzte Hinderniß hinweg. 
Als der König nicht über die Apenninen vordringen 
konnte, beſchloß er die Ruckkehr nad Rom. In Perugia 


" hatte er Paul Drfini und Orſo von Monte Rotondo nebft 


andern römifchen Großen zu fi) gelodt und als Verräter 
gefangen gefegt; er führte fie in Ketten mit fih, um fie 
fpäter hinrihten zu laſſen. Er jelbft war tief erfranft. 
Durch Ausfchmweifungen erfhöpft (das Gerücht jagte, durch 
die ſchöne Tochter eines Apothefers in Perugia auf teufs 
liſche Weife vergiftet), brach er ſchon in Narni zufammen. 
Man trug ihn nach Paſſerano ins Römiſche, und von dort 
auf einer Sänfte, welche man aus Rom hatte kommen 


noch heute der Infelbrüde gegenüber ſteht. ©. datirt Rome in Reg. 
Transtiberis am 15. und 20. April. Reg. Ladisl.n. 362. 1390 B. 

2 Aus feinen Briefen im Gemeindearchiv Tobi ent 
nehme ich, baf er am 5. Mai fich befanb bei Mons Rosulus, am 13. in 
castris nris Viterbii prope turrim 8. Johis de Bettona; am 20. bei 
Rofeto im Comitat Tobi; am 7. Juni bei Todi; am 2. Juli zu Perugia. 
Am 8. Juli bei Narni (Reg. Ledisl. n. 362. 1390). Am 14. Zuli 
propo montem Rotundum (ibid.). 
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laſſen, am 30. Juli nad S. Paul vor der Stadt! Der 
madtvolle Monarch, zweimal Triumfator über Rom und 
Eroberer des Kirchenſtaats, zog jet in S. Paul ein, von 
efelhafter Krankheit zerftört, hingeftredt auf einer Bahre, 
melde robufte Campagnolen dur die fehmweigende Nacht 
forttrugen.” Als er vor dem Nlofter anlangte, konnte 
er der Zeit gedenken, wo er auf ber Höhe feines Glücks 
bier zu feinem Einzuge in Rom fi geſchmückt hatte, und 
fih zugleich erinnern, daß es eben bies Klofter war, welches 
feinen Ahnherrn, den Stifter der Dynaftie Neapel, be— 
berbergt hatte. Er ſelbſt war ber legte biejes in DVer- 
brechen untergehenben. Hauſes. So ſchloß jegt deſſen Ge- 
ſchichte einen Kreis; fein Anfangspunft und fein Endpunkt, 
ber Triumfeinzug bes Ahnheren, und ber klägliche Ab- 
zug bes legten Enkel, trafen in S. Paul bei Rom zu: 
ſammen.ꝰ 


1 In castro Passarani datirt 2. ſchon am 15. Juli. Archiv 
Neapel, ibid. Dort blieb er krank fieben Tage. Ich fand im &e- 
meindearchiv Orvieto feinen Brief an diefe Stadt, worin 
er befiehlt, das castr. Lugnani ſeinem Eapitän Malacarne zu über- 
geber. Dat. in castro Passarani sub parvo nro. sig. die XXIII. m. 
Julii VII. Ind. ®arunter: non miremini si presentes nras licteras 
non subseripsimus quia propter dolorem capitis quem ali- 
quantul. patimur de praesenti, non subscripsimus p. manu nostra. 
Draußen: nob. viris Thomasio Carrafe de Neapoli militi et priorib. , 
paeis populo Urbevetano praesidentib. cambellano et fidelib. 
2 Fuit faota in Roma uns sedes ad portandum — Regem de 
dioto castro Passarani ad S. Paulum de Urbe. Die 30. dioti m. 
Jalii de noote fuit portatus per Vassallos castri Zagaroli et Galli- 
3 Carl II. vermählt mit Maria von Ungarn ftiftete durch 
feine brei Söhne bie brei Hauptlinien des neapol. Hauſes Anjou. Per 
ältefte, Carl Martel, war Gründer des ungar. Königftamms, der 
in ben Töchtern Ludwigs (} 1382), in Maria v. Ungarn und Hebwig 
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Eine Galeere nahm dort den Sterbenden auf; er er- 
reichte noch das Ufer Neapel’s und das Gaftell Nuovo, wo 
König godis- er unter fehredlihen Dualen feinen Geift aufgab, am 
— 6. Auguſt 1414. Dies war das Ende eines Königs, wel: 
J chen ritterliche Kraft, Großartigkeit der Entwürfe, fühnes 
Streben nach Ruhm hoch hervorragen ließen, und der unter 
den Italienern ſeiner Zeit der bedeutendſte Mann war. 
Die Krone Neapels erbte von ihm ſeine einzige Schweſter 
Johanna, die kinderloſe Wittwe Wilhelms, eines Sohnes 
des Herzogs Leopold II. von Deſterreich, ein ſchönes und 
üppiges Weib, berühmt in ber Geſchichte Neapels durch 
Stürme von Schuld, Leidenihaft und Unglüd, welde fie 
ihrer Vorgängerin gleiches Namens ähnlich machten. ? 
In Rom herrſchte auf die Kunde vom Untergange bes 
Königs große Freude. Die nationale Partei raffte fih noch 
einmal zum Gedanken politiſcher Selbftändigkeit empor und 
die unfeligen Römer ließen den Ruf erfchallen: „Volk! 
Voll! und Freiheit!” Der Senator legte ſchon am 
10. Auguft feinen Amtaftab in die Hände der Conſervatoren 
und verließ das Capitol. An demſelben Tage wurden alle 
Tore der Stadt dem Volk übergeben. Sie war wieber 
Fumsıe frei bis auf die Engelsburg und Ponte Molle, bie fih 


eo noch für bie Königin hielten. Man machte neue Magi: 


v. Bolen erlofh. Die Linie Roberts, des zweiten Sohnes, erloſch 
mit Joha I. (} 1382); die des dritten, Johann v. Durazzo, 
mit Ladislaus und Joha II. (+ 1435). 

2 Am 13. Aug. 1414 zeigt fie Ordieto.an, daß die Boten ber 
Stadt Ladislaus nicht mehr lebend trafen: quia ille generosus prin- 
ceps proh dolor ab hac vita migrevit; fie habe alle Barone des 
Königreichd nad) Neapel berufen. Dat. in Castro novo Neapoli sub 
anulo nro secreto die XIII. Aug. VII. Ind. Gemeindeardiv 
Orvieto, Jah J. 
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rate. Die Factionen ftritten um Neapel, Kirche oder 
Republik 

Um ber Erbin des Königs den Beſitz Rom's zu retten 
und für fi ſelbſt eine günftige Gelegenheit auszubeuten, 
brach unterdeß Sforza eilig von Todi auf. Die Eolonna 
und Savelli waren für ihn, die Orfini jegt feine Gegner, 
weil ber berühmtefte Mann ihres Hauſes durch Ladislaus 
nad Neapel fortgeführt worden war. Der tapfere General 
erihien vor Rom am 9. September, hoffend ſich der Stabt 
zu bemädtigen. Freunde ließen ihn ein; die Naht brachte 
er im Lateran zu, und zog dann weiter in bie Mitte Rom’s. 
Aber Barrikaden erhoben fi hier, und Sforza, welder bis 
zum vatikaniſchen Borgo gedrungen war, um fich mit ber 
Engelsburg in Verbindung zu fegen, wurbe zurüdgefchlagen. 
Sein Verfuh, von Monte Mario herab einzubringen, miß- 
glüdte, jo daß er mit feinem Genoſſen Battifta Savelli, 
und Jacob und Conrabin Colonna am 11. September auf 
der Via Flaminia abziehen mußte. Tags zuvor hatte das 
Bolt einen beliebten Bürger zum Dictator ber Stadt gemacht, 
Pietro di Matuzzo, einen der Confervatoren, man hatte ihn 
im Sturm aufs Capitol geführt, und ihm bie Signorie 
aufgedrungen. Der würbige Bürger erinnerte noch einmal 


2 Iverunt in nomine Diaboli versus Castrum novum. Diar. 
Roman. p. 1046. Vita Sfortiae, Mur. XIX. p. 660. Aus Eafttonovo 
ſchrieb Sforza am 11. Sept. einen Brief an die Stadtgemeinde Dr- 
vieto, worin er jagt, daß er mit Baptifta Savelli und Jacobo Colonnı 
geſtern (beri in domenica) in Rom eingezogen fei, daß ein Tumult ihm 
Gefahr gebracht, daß er trotzdem ruhig die Nacht im Lateran geblieben 
und folgenden Tags um Mittag nad} dem Borgo gegangen fei. Unter- 
deß fei ein Bote der Königin gelommen, und habe von ihm unterjtügt 
zwiſchen Rom und jener eine libera lega gemadjt. Darauf fei er ab- 
gezogen (Ardid Orpieto, mitgeteilt von 8. Yumi). 


Shoria 
dringt In Rom 
ein. 
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an bie entſchwundenen Zeiten des Arlotti und Cola bi 
Rienzo. Mehrere Ariftofraten, zuvor durch bie neapolitanifche 
Regierung verbannt, darunter Francesco Orfini, kehrten 
ion am 12. September zurüd, und huldigten dem neuen 
Volkshaupt auf dem Capitol, 
Mr — Sein Regiment war jedoch von kurzer Dauer. Denn 
en ſchon näherte fi der Carbinallegat Ziolani, um im Namen 
Roms. ber Kirche Beſitz von der Stadt zu nehmen. Johann XXIU. 
mar ber Tod des Königs als ein glüdhringenbes Ereigniß 
erſchienen, wodurch er wieder hoffen fonnte, in Rom und 
dem Kirchenſtaat eine fefte Stellung zu nehmen, unb jo 
dem Concil zu entgehn. Doc er täufchte fih, obwol es 
jenem Carbinal ohne Mühe gelang, das Volksregiment zu 
ftürzen. Ein Aufftand wurde vorbereitet, und am 16. Oe⸗ 
tober erhob man in Trastevere den Ruf: „Rirhe! und 
Bolt!” Die Umwälzung vollzog fih ohne Kampf; ein 
Parlament in Nracöli ſetzte 13 neue Rectoren ein, worauf 
Pietro Matuzzi vom Capitol ruhig nad Haufe ging. Boten 
De Garne des Volks riefen den Legaten von Toscanella herbei, und 
in m an, Iſolani zog am 19. October 1414 in Rom ein, wo er die 
A100. Huldigung für die Kirche empfing und das Regiment ber 
Confervatoren wieder herftellte. 

Unterdeß reiste Johann XXIII. Conftanz entgegen. Er 
hatte nach Rom gehen wollen, war aber durch feine Garbi- 
näle gezwungen worden, am 1. Oct. von Bologna zum 
Concil aufzubrehen. Er ging dorthin mit großen Gelb: 


1 Alles dies hat Anton Petriim Diar. Roman. genau bar- 
geftellt. Ueber den Card. Iſolani: D. Celeftino Betracdi, 
Vita di mess. Jacomo Isolani in Miscell. di Varia Letteratura, 
Lucca 1662. Vol. I. 
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mitteln. In Tyrol erfaufte er fi ein Bünbnis mit dem - 
Herzog Friedrich von Defterreih, um für jeden Fall ber 
Hülfe diefes Fürften ficher zu fein. Er hielt am 28. Okt. an 


unter traurigen Ahnungen feinen Einzug in die Stadt an ve, Baader 
ben Ufern bes Bobenjees, wo man ihn mit Ehren als 
Bapft empfing! Bifhöfe und Prälaten, Herren und Boten 
vieler Länder erfüllten bereits ben Heinen Ort, welcher folde 
Menge nicht zu faflen vermocte.* Dies mar ein Parlament 
der Nationen, wie es die Gedichte bisher nicht gefehen 
Hatte, und eine Verfammlung ber glänzendften Talente der 
Zeit, die als Abgeorbnete ber Univerfitäten auch bie Wiflen- 
ſchaft vertraten. Das Concil in jenem ſchwäbiſchen Con- 
ftanz, wo einft Barbarofja den italieniſchen Städten bie 
Freiheit gegeben hatte, war ein europäiſcher Congreß von 
Epoche machender Bebentung. Ale noch im katholiſchen 
Glauben einigen Völker blickten auf dieſe erlauchte Ver— 
ſammlung, welche ihre wichtigſten Angelegenheiten und den 
Geiſt des Jahrhunderts vertrat. Ein langer Proceß der 
Menſchheit, geführt in allen Kreiſen des Staats, der Kirche, 
der Geſellſchaft, der Wiſſenſchaft, ſollte jetzt ſeinen Abſchluß 
finden, und die Reform des kirchlichen Organismus, welche 
die Tyrannei des Papſttums notwendig gemacht hatte, als 


1 Pie Reife von Italien nad) Conſtanz war damals beſchwerlich. 
L. Aretinus hat fie beſchtieben (Epist. IV.n. 3). Er wunderte ſich 
in Trient quod viri mulieresque, et ceters multitudo intra una 
moonis constituti alii Italico, alii Germanico sermone utuntur. 
Die Tyroler erſchienen ihm als Barbaren. 

2 Nach einer Statiftif bei Hardt V. 52 waren auf dem Concil 
anmejend: Ritter 2400, Prälaten 18.000, Laien 80 000; meretrices 
vagabundae 1500. Item dicitur quod una meretrix lucrata est 
VIIIC for. Item, quid. civis Constantiensis vendidit uxorem suam 
Cancellariis Regis pro VC ducatis, pro quib. pecuniis emit domum. 
Der Sce von Conftanz verſchlang nach und nad 500 Menſchen. 
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Neugeftalt daraus hervorgehen. Der Bau großer Päpfte 
feit Hildebrand follte als verwittert abgebrochen, bie Hier⸗ 
archie Innocenz III. auf ein zeitgemäßes Verhältniß zu 
Staat und Volf herabgefegt, die abjolute Monarchie der 
Kirche in eine befchränfte verwandelt, und aus dem cano- 
niſchen Recht follten alle die Grundfäge hinweggenommen 
werben, durch melde bisher die Bifchöfe Rom's ſich die 
Könige und Landesfirhen unterworfen hatten. Das pifaner 
Concil hatte in jene Feſtung des Mittelalters die erfte 
Breſche gerifien, das Conſtanzer Concil follte diefe Burg 
ſelbſt erobern. Sie war ſchlecht verteidigt, weil durch breis 
fache Spaltung geſchwächt. Wir bemerkten, wie bas Rei 
in Folge des Verfalls der Kirche plöglich wieder zur Kraft 
kam, nicht als politiihe Macht, fondern als Princip inter 
nationaler Autorität. Die Fortdauer der Reichsidee bis in 
fo ſpäte Zeit ift eine der merkwürdigſten Thatjahen der 
Geſchichte. Die Rechte, die Inftitutionen und bie Provinzen 
bes Reiche waren gefallen, aber ber Begriff vom Kaifer 
als dem Schirmherrn und Haupt ber europäifhen Völker 
familie bauerte fort, und fand plöglid) wieder allgemeine 
Anerkennung. Das Völferconcil ftellte fih unter diefe Aus 
torität Sigismund’s. Der König der Römer kam gleichwol 
nit zur Eröffnung befjelben, da fie unter dem Vorfit des 
unmürdigen Johann XXI. geſchah, fondern traf erft zu 
Weihnacht in Conftanz ein, nachdem er fih am 8. Nov. in 
Aachen hatte krönen laffen.! 


1 Er zeigte aus Aachen vom 9. Nov. diefe Krönung Jo— 
hann XXIII. an, und feine baldige Ankunft in einem erheuchelten 
Ton bon Untermwürfigfeit; und doch war die Abfepung des Papſts bei 
ihm fhon ausgemadte Sage. Raynaldn. 12. 
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Wenn Deutihland im Jahre 1415 die Reichsautorität 
zu dieſem Goncile herlieh, fo ftellte Frankreich dazu bie geift- 
vollſten Vertreter der reformirenden Wiffenihaft. Die Namen 
Johann Gerfon und Peter d'Ailly find unzertrennlich mit 
der großen Kirdhenverfammlung verbunden, auf ber fie 
mit fo viel Freimut gewirkt haben. Jener war als Kanz⸗ 
ler ber parifer Univerfität der Repräfentant der europäiichen 
Wiſſenſchaft, diefer als Cardinal der Vertreter der franzd- 
ſiſchen, ihre Selbftändigfeit behauptenden Kirche. Gerfon 
als Verfechter der Unabhängigkeit ber Reichsgewalt vom 
Papft und des Rechts des Kaifers das Concil zu berufen, 
endlich als Verfechter des Grundſatzes, daß das Concil die 
allgemeine Kirche darftelle und daher über dem Papft ſtehe, 
war neben Sigismund ein mächligerer Verbünbeter, ala es 
einft Marfilius oder Dccam neben Ludwig dem Baier ge- 
wejen waren. Doch kamen nicht jegt jene Grundjäge ber 
Monardiften, welche Johann XXII. als fegerifh verdammt 
hatte, vor der ganzen Welt zur Anerkennung? Es iſt in 
Wahrheit ein inniger Zufammenhang zwiichen ber Monardie 
Dante’s und den Grundfägen des Gerſon, d'Ailly, Theodo- 
ri von Niem, Theodorich Vrie, Herman von Langenftein, 
und aller der andern franzöfifgen und deutſchen Reformer 
aus der Seit bes conftanzer Concils.! 

ı Alle dieſe Schriften hat Hardt in feinem Concilienwerk ge- 
fammelt. Theod. Brie de Consol. Eccl. ad Sigism. Imp. fagt 
wie Dante, dad Unglüd der Welt fei gladius Imperatori extortus et 
pontificib. vindieatus. — Apparet igitur — Pontifices praenuncios 
esse — antichristi, cum causa sint cessationis et vacationis imperü 
(1. 79). Die bedeutendfte diefer Schriften ift De Modis uniendi ac 
reformandi eccl. in concilio univ. (I. pars IV.). Sie wird nicht fiher 
Gerfonzugefchrieben. Ihre Grundfäge ſtimmen mit dem Defensor 
Paeis: Reform der Kirche, Beſchränkung ber Papſtgewalt, Herftellung 


Das Goncit 
in Gonflang. 
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Die Acten ber großen Kirhenverfammlung gehören der 
Geſchichte Europa’s an, und nur bie Wiebervereinigung ber 
zeriplitterten Papftgemwalt in der Hand eines Unionspapfts, 
welcher dann nah Rom kam, um unter durchaus neuen 
Verhältniffen feinen Sit im Vatican zu nehmen, war auf 
die Stadt und ihre weiteren Schidfale von Einfluß. 

Johann XXIII. hatte, auf die Staliener geftüßt, ge— 
hofft, das Concil in Conftanz als die Fortjegung jenes von 
Piſa darzuftellen, aus welchem er doch felbft hervorgegangen 
war, und dadurch feine Tiara zu retten. Er hatte endlich 
gehofft, zur wictigften Angelegenheit des Parlaments den 
Proceß gegen die Willefiten und die Lehre bes Huß zu 
maden, und dadurch die Aufmerkſamkeit von ſich jelber ab- 
zulenfen. Cofja der Repräfentant der alten, tyranniſchen, 
in Verbrechen untergehenden Kirche bietet als Richter über 
den edlen, von einem fittlihen Ideal der Menfchheit be 
geifterten Johann Huß einen Anblid, von dem man fid 
voll Scham hinwegwenden muß. Doch die Abficht gelang 
ihm nicht ganz. Das Uebergewicht der italieniſchen Prälaten 
wurde durch den Beihluß vom 7. Februar befeitigt, daß 
nicht mehr nad) Köpfen fondern nad) Nationen abgeftimmt 
werben folle, und biefe weiſe Aenderung beraubte Johann 


der Biſchofsgewalt. Chriftus gab Petrus nur bie potestas ligandi 
per poenitentias et solvendi oulpas. Non enim illi contulit, ut 
regna, oastra et civitates haberet, ut imp. et 
rogẽs privaret. Die Salbung gibt fein Dominium. Saul war nit 
Samuel untertan. Nie haben die Kaifer dem Papft ben Treueib ge- 
ſchworen. Verteidigung des Kaiferd gegen die Elementinen und Decre- 
talen. Omnes inobedientes Ro. Imp. et ejusd. imperio, quia ejus 
jura usurpant, in statu damnationis sunt...Papatus non est sancti- 
tas nec facit hominum sanctum. Dad Generalconcil repräfentirt die 
Kirche und fteht über bem Papft, den es erwählen und abjepen kann. 
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feiner witigften Hilfsmittel." Das Concil forderte bie 
Entfagung aller drei Päpſte. Gregor XII, nebft Bene- 
dict XII. von Sigismund vorgeladen, hatte das Concil 
als vom König der Römer berufen anerkannt und feine 
Boten dahin geſchickt; er zeigte ſich bereit, die Tiara abzu- 
legen, wenn feine Gegner das Gleiche thaten. Der hart 
bebrängte Johann, gegen welchen namentlich die Franzoſen 
mit ſchweren Anklagen auftraten, verſprach dies endlich zur 
großen Freude aller Verfammelten; dann aber entwid er 
am 20. März 1415 in Bauerntracht nah Schaffhaufen, einer 
Friedrich von Defterreich gehörenden Stabt, wo er fein Ver- 
ſprechen wiberrief. Diefe Flucht war fein Urteil und fein 
Fall. Sie hatte zunächft die Folge, daß in ber denfwürbis 
gen IV. und V. Seſſion die Kirdenverfammlung den Spruch 
fälte: das ökumeniſche Concil habe, als die ſtreitende katho— 
liſche Kirche repräfentirend, die Gewalt unmittelbar von 
Chriftus und fiehe demnach über dem Papfl.? Die Waffen 
Sigismund’s zwangen Friedrich, den Flüchtling auszuliefern. 
Nachdem Johann in Laufenburg, Freiburg und Breifach um⸗ 
hergeirrt war, warb er von jenem Herzog nad Radolfzell 
bei Conftanz zurüdgebracht, ſodann durch das Concil am 
29. Mai für abgefegt erklärt und zur Buße feiner Ver- 


1 Aſchbach, Leben Sigismund's II. Bud II. c. 3. Die Na- 
tionen waren bie ital., beutfche, franz. und englifche. Zur beutfchen 
rechnete man auch Ungarn, Polen und Scanbinavier. Ein Bericht- 
erfatter zeichnet die Nationalcharattere fo: ben Deutichen fei eigen 
instantia et importunitas; ben Engländern audacia et acuitas; den 
Italienern astutia et partialitas; den Franzoſen solemnitas et ex- 
oellentia, mad Schmidt (Gefh. ber Deutſchen VII. c. 12) 
vortrefflich überfept mit „Großthun und Gabe ſich geltend zu 
maden“. 

2 Martene, Vet. Mon. Coll. VII. 1412. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 40 
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brechen ins Gefängniß verurteilt.” Man bradte ihn vor: 
läufig ins Schloß Gotlieben, und hier ſaß au, fein Schid- 
fal erwartend, Huß gefangen. Vergarigenheit und Zukunft 
der Kirche begegneten einander in Feſſeln; der eine biefer 
Gefangenen war ber verbreherifche Steuerer der ſchiffbrũchigen 
Kirche des Mittelalters, der andre ein erfter Columbus der 
Reformation, und doch wie ein Pirat zum Tobe verurteilt. 

Alsbald verzichtete Gregor XII., ber einzige unter biefen 
PVäpften, in welchem das priefterlihe Gewiſſen nicht ganz 
erlofhen war. Sein treuer Beihüger Carl Malatefta er- 
Härte am 4. Zuli in biefes Greifes Namen die feierliche 
Entfagung vor bem Concil, und Gregor beftätigte fie bar: 
auf in Rimini.” Zum Dank ließ man ihm den Purpur 
des Cardinals und übertrug ihm die Legation der Marken. 
Angelo Correr ward von ber Welt erft dann geehrt, als 
er nicht mehr Papft war. Er ftarb nad einem an Wed- 
ſel, Haß und Dual überreihen Leben, hochbetagt einen 
ruhigen Tob am 19. October 1417 zu Recanati, wo er be 
graben liegt. 

Es blieb nur noch ber Abſchluß des Procefjes gegen 
Benedict XII. übrig. Wenn die argliftige Flut Johann's 
ſchimpflich, die aufrichtige Entjagung Gregor's ehrenvoll 
war, fo zwingt bie Feftigfeit Peters von Luna alle die 

ı Rayn.n.23. Lenfant, Concile de Constance I. 173. Man 
hatte 55 Klagepunfte gegen Cofja aufgefet (omnia peccata mortalia 
et innarrabila crimina continentes). Obwol fie gemildert wurden, 
reichten fie hin, jeden fo befhuldigten Mann für ehrlos zu erklären. 
Nach Verlefung der Sentenz zerbrach ein Goldſchmied öffentlich das 
Rapftfiegel Johann’s XXIII., und ein andrer Mann fein Bapftmappen. 

2 Am 4. Juli 1415 that von ber Entfagung Gregor’s (liberrime 


a0 pie cessit) und andern Vorgängen bad Concil den Piterbefen 
Meldung. Theiner IH.n. 145. 
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Achtung ab, welche einem unbeugfamen Charakter gebührt. 
So viel Mut war ſicherlich einer edleren Sache wert. Der 
unbezwinglide Spanier wollte als Papſt fterben. Er faß, 
von einigen Cardinälen umgeben, in Perpignan, wohin er 
auf bie Einladung Sigismund’s gefommen war. Denn biefer 
hatte fi) voll Eifer nad Narbonne begeben, um mit Frank: 
rei und Aragon die Abdankung Benedict's durchzufegen. 
Nicht der Congreß diefer Fürften und vieler Prälaten, nicht 
der perſönliche Beſuch Sigismund’s, nit Bitten und 
Drohen, noch der Abfall’ der Spanier, noch die Achtserfläs 
rung des Concils beugten Petrus, einen mehr ala 90jährigen 
Greis. Er floh nad) dem feften Meerescaftell Peniscola, wo 
er fi) verſchanzte und verſchloß. Auf diefe Felfenburg war 
fein päpftliches Reich beſchränkt, und Hier faß er, von Al 
fons von Aragon heimlich gefhügt, noch einige Jahre, die 
Tiara auf dem Haupt, bis fie ihm der Tod im Jahr 1423 
entriß. Diefer Unmenſch galt bis 1871 als ber einzige 
unter den Päpften, ber die befannte Prophezeiung „non 
videbis annos Petri“ zu Schanden madte, denn bis ing 
breißigfte Jahr war er Papft geweſen.! Bon fo bronzener 
Dauer erfchien feine Natur, daß man behauptete, nur beis 
gebrachtes Gift habe ihn zu tödten vermocht.? 


1 Am 18. Juni 1871 erreichte Pius IX. fein 25. Regierungsjahr. 
Er feierte dies feltene Feſt als freiwilliger Gefangener im Vatican. 
Der legte Papit mit weltliher Gewalt hat Rom auch am längften 
regiert. 

— 2 Seinen zwei Card. befahl er bei Strafe des Fluchs einen Nach- 
folger zu wählen — eine Feſtigkeit, die faum von findifhem Eigenfinn 
zu unterfcheidenift. Maimbourg (Hist. du grand Schisme II. 442) 
nennt ihn mit gleihem Eigenfinn einen ber größten Menſchen feines 
Jahrhunderts. Alfons von Aragon, ſich an Martin V. zu rächen, wel- 
her Ludwig von Anjou begünftigte, ließ noch einen Papft aufftellen, 
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Unglüdliher Weiſe ſetzte bie romaniſch-⸗hierarchiſche Par: 
tei auf dem Concil es durch, daß man eher zur Papſtwahl 
ſchritt, als die Reform der Kirche vollendete, welche die 
deutſche Nation dringend begehrte Um ben Unionspapſt 
zu wählen, war das Abkommen getroffen, daß die fünf 

ande Nationen, in welche jegt nad) dem Zutritt der Spanier das 
Concil gegliedert war, je 6 Mitwähler ernennen und ben 
23 Garbinälen beigeben follten. Diefe merkwürdige Eurie 
fand im grelfften Widerſpruch zu dem hierarchiſchen Wahl- 
ſyſtem, denn nod nie war, fo lange bie Kirche bauerte, 
ein Papft von einem Ausſchuß der Nationen gewählt wor: 
den, obwohl diefe Wahlreform dem Begriff des Oberhauptes 
der Chriftenheit volllommen entſprach. Das Conclave von 
53 Wahlherren verfammelte fi am Montag den 8. Novem⸗ 
ber in dem Kaufhaus zu Conftanz, einem unanfehnlichen 
Gebäude, welches noch Heute aufrecht fteht. Man hatte ſich 
auf eine lange und ftürmifche Wahl gefaßt gemadt; denn 
wie follte man fie nit bei einer Wahlverfammlung jo un: 
gewöhnlicher Art und bei folgen Verhältnifien erwarten? 
Die Väter des Concils zogen in feierlicher Proceffion um das 
ftreng bewachte Haus, mit dem gebämpften Gefange veni 
ereator spiritus die Inſpiration des Himmels auf bie eins 
geiperrten Wähler berabzuziehen. Jedoch das Conclave zu 
Conſtanz beihämte die früheren Cardinalsconclaven auf 
glänzende Weife: denn ſchon am britten Tage, am 11. No: 
Die zwei Carb. fperrten ſich lachend in ein Eonclave und ernannten 
ben Canonicus Mugnos ala Clemens VIIL, welder fortfuhr in Pe— 
niscola Papft zu fein, bis er A. 1429 ritualiter cedirte. 

1 Auch die Engländer traten zu den Carbinälen über, was bie 


Niederlage des Reformwerls der Deutſchen entſchied. Afch ba ch IL. 
IT. e. 15. 
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vember 1417, dem Felle S. Martin, ging aus ihm ein- —E 


ſtimmig ber neue Papſt hervor: Oddo Colonna, Martin V. BE 

Diefe fehnelle Wahl erzeugte unfagbare Freude. Der 
König Sigismund eilte ins Conclave, und warf fi unter 
Tränen dem Neugewählten zu Füßen, ihn als ben allges 
meinen Papft, ben Glüd verheißenden Morgenftern zu verebren, 
welcher endlich aus langem Dunkel über der Welt empors 
flieg. Das vierzig Jahre lange Schisma, eine ber jchred- 
lichften Epochen, die das Abendland gejehen hatte, war nun 
beenbigt, und frohe Boten eilten mit diefer großen Kunde 
in alle Länder der Chriftenheit. 

Die Geſchichte der Kirche zeigt unter allen ihren Spal- 
tungen feine auf, welche fo furdtbar und fo verberblich ge- 
weſen ift. Jedes weltliche Reich würde darin untergegangen 
fein. Do fo wunderbar war die Organiſation bes geift- 
lichen Reichs und fo unzerftörlich die Idee des Papittums 
felbft, daß dieſe tieffte der Spaltungen nur beffen Unteils 
barkeit bewies. Die feindlichen Päpfte, und die feindlichen 
Obedienzen hielten alle an dem Begriff der Einheit ber 
Kirche feft; denn in jedem Lager wurde der eine, wahre 
Papſt geglaubt, das eine unteilbare Papfttum beanfprucht, 
und biefes ftellte ſich demnach wieder her, als bie ftreitenden 
Perfonen felbft überwunden waren. 

In Martin V. erhob das uralte Ghibellinenhaus der 
Colonna, deflen Thaten die Annalen der Stadt drei Jahr: 
hunderte hindurch erfüllt hatten, jegt erft einen Papft, und 
diefer, der einzige dieſes Gejchlechts überhaupt, ging aus 
dem Conclave in Conftanz zu einer Zeit hervor, mo bie 
Welt in heftigem Widerſpruch gegen bie päpftliche Autorität 
lag, und beren abfolute Monarchie in eine conftitutionelle 
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verwandelt werben follte. Die Familie Colonna galt mit 
Recht für eine der erlauchteften Italiens; mächtige Fürften 
rechneten es ſich bereits zur Ehre, durch fabelhaften Ur: 
—E ſprung ihr verwandt zu fein.! Ihre Zierde war damals 
Oddo, Sohn des Agapito von Genazzano und ber Catarina 
Conti, Enkel des Petrus Colonna di Giordano, welcher zwi: 
ſchen den Jahren 1350 und 1357 mehrmals Senator ge: 
weſen war. Es ift wahrſcheinlich, daß Obbo jelbft in Genaz⸗ 
zano geboren wurbe.? Auf der Univerfität Perugia gebildet, 
war er unter Urban VI. Protonotar geworben, von Boni- 
facius IX. in mehren Legationen verwendet, und endlich 
von Innocenz VII. im Jahre 1405 zum Cardinaldiaconus 
von ©. Georg in Velabro gemacht worden. Gregor XI. 
hatte er nur verlaflen, um feiner Pflicht auf dem Concil 
von Pifa zu genügen. Während der Zweig ber Colonnejen 
von Paleftrina dem Könige Ladislaus angehangen hatte, 
war bie Linie von Genazzano demokratiſch gefinnt gemefen; 
die Brüder Oddo's, Jordan und Nentius, hatten fih als 
Kämpfer für die Freiheit Rom's unmittelbar nad dem Tode 


2 So Herzog Raynald von Jülich in ſeinem Glüdwunih 
an Martin, 13. Dec. 1417 (Co p p i, Mem. Colonnesi p. 161). Martin 
ſelbſt ſchtieb am 28. Mai 1424 Wladislaw von Polen, deſſen Tochter 
Hebwig ſich mit Friedrich von Brandenburg vermälen follte, daß die 
Colonna und die Burggrafen von Nürnberg (Brandenburg) deſſelben 
Urfprungs jeien. Coppi citirt ben Brief aus Contelori Vita Martini 
unb be3 Diugosz Histor. Polon. Ich finde indeß eine Abfehrift bes 
felbenim Arcchiv Colonna(IV.Brevin. 5) unter dem unfinnigen 
Datum Romae ap. 8. Mariam Majorem X. Kal. Nov. A. I, unb 
der Brief fcheint mir überhaupt unecht. Friedrich der Große belächelte 
bie Fabel jener Abftammung. Siehe M&moires pour servir a P’histoire 
de Brandebourg. p. 1. 

2 Die Kinder des Agapito waren: Jordan, Lorenzo, Ddbone, 
Seiarra, Paolella und Chiara. Eoppi, ut supra p. 140. 
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Bonifacius’ IX. hervorgethan. Beide Zweige erhoben fi 
zu größerer Macht feit dem Frieden von 1410, wonach bie 
Güter der Colonna durch Verleihungen Johann's XXIII. ver 
mehrt wurden. Denn biefer ſuchte das noch immer ein— 
flußreiche Geſchlecht fih zu befreunden. Die Colonna ver: 
dankten ſehr viel gerade dem Papſt, deſſen Nachfolger 
Martin V. werden follte, und er war e& auch, welder ben 
Cardinal Oddo zum Nector des Patrimonium, Spoleto's 
und Umbriens gemacht hatte! Oddo war deshalb jein 
Anhänger geblieben, und auch einer der erften unter ben 
italieniſchen Carbinälen, bie ihm nad) feiner Flut aus 
Conftanz folgten. Mit ſchöner Geftalt, Klugheit und edlem 
Anftande begabt, hatte er fi} auf dem Concil durch feine 
ſchiedsrichterliche Haltung ſowol bei Sigismund, als den 
Prälaten und Herren beliebt gemacht. Die einzelnen Na— 
tionen beanſpruchten im Conclave jede den Papft. Erft 
ber Verzicht der Deutjchen und Engländer, welche ſich mit 
ben Stalienern vereinigten, zwang aud) die andern nad: 
zugeben, und fo ward Oddo einftimmig gewählt. Die Furcht 
vor ber Wahl eines franzöfiihen Papfts verihaffte Rom 
diefen unverhofften Sieg, und vielleicht hat es die Menſch— 
beit noch heute zu beflagen, daß nit aus dem Concil in 
Conſtanz ein germaniſcher und reformfreundliher Papſt her⸗ 
vorging, wie in ben Zeiten Heinrich's II. Die Perfönlid- 
keit Oddo's war beftegend. Man fällte das Urteil, daß 
nur biejer edle Römer alle Eigenfchaften vereinige, durch 
welche der Unionspapft die allgemeine Kirche wieder mit Würbe 
vertreten Fonnte. Der fürftlihe Colonna vermochte dies in 
der That, aber er ftellte alsbald auch das römiſche Papft- 
1 Goppi p. 158. 
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tum als Römer wieder her. Es war ſchon an ſich ein un- 
berechenbarer Vorteil für ihn, daß er nach dieſem ſchreck⸗ 
lichen Schisma als ein Heiland der Berföhnung erfcheinen 
konnte, bem ſich die Hoffnung des Menſchengeſchlechts von 
vornherein entgegen. wenden mußte. 

Martin V. wurde im Dom zu Conftanz am 21. Ros 
vember 1417 gekrönt in Gegenwart bes Königs Sigismund 
und vor ben Taufenden von Repräfentanten Europa’s.! 
Dies war eine Feier, wie fie großartiger nie zuvor ein Papft 
erlebt hatte. Sie erhob das Papfttum aus feinem tiefen 
Fall zu einer neuen Höhe, und zeigte der Welt, daß es noch 
immer aus dem myſtiſchen Glauben ber Völker fo viel Ab- 
glanz empfing, um feinen erloſchenen Nimbus, wenn auch 
mit ſchwächerem Schein, wieber herzuftellen.* 


1 Der Krönungsritus wurde auch in Conftanz beobachtet. Das 
Pferd des Papfts führten Sigismund und Friedrich von Brandenburg. 
Vorauf ward der Stul Petri auf einem mit Scharlach gebedten Zelter 
getragen. Es fehlte felbft nicht die Huldigung ber Juden. Qui por- 
rexerunt sibi — ceremoniss ao legem suam, quas acceptas Papa 
proieeit post tergum suum, dioens: recedant vetera, nova sunt 
omnie. Walſingham p. 3.7. 

2 Martin V. zeigte durch Rundſchreiben feine Erhebung an. 
Eins vom 11. Nov., dem Wahltage, an Viterbo gerichtet, bei Thei- 
nerIll.n.152. Einim Ganzen gleichlautendes (Originalpergament) 
liegt im Xthid Colonna(IV.Brevin. 6): Nobili viroRentio 
de Columna germano meo, dat. Constantie X. Kal. Dec. Pont. 
ari A. I. Darin fagt er felbft, daß er am 21. Nov. gekrönt wurbe. 
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3. Zuſtände in Rom. folani und die Neapolitaner. Braccio wird 
Signor von Perugia und andern Städten des Kirchenſtaats. Fall bes 
Paul Orfini. Braccio, 70 Tage lang Herr von Rom, 1417. Sforza 
vertreibt ihn. Martin und Johanna II. Schluß des Concils in Con- 
Ranz. Huß. Martin V. geht nad) Jtalien, Ende des Baltafar Cofja. 
Bertrag Martin’3 mit Johanna II. Vertrag mit Braccio. Bologna 
unterwirft ſich ber Kirche. Martin V. zieht in Rom ein am 29. Sep- 
tember 1420. 


Während fo wichtige Ereigniſſe im fernen Conftanz vor 
fih gingen, blieb Rom in Verlaffenheit, nur Gegenftand für 
die Herrſchbegier aller derer, die fi) dort mit dem Schwert 
geltend machen fonnten. Das Collegium ber Cardinäle 
regierte vom Concil aus die Stadt und den Kirchenſtaat in 
unvolllommenfter Weife, während Jakob Iſolani noch von 
Johann XXI. her geiſtlicher und weltlicher Vicar in Rom 
wer und blieb.? Derfelbe machte am 6. Dctober 1415 
Riccardo Alivofi von Imola zum Senator. Noch behaup: 
tete ſich die Engelsburg für die Königin Johanna, und die 
Römer, melde am 3. Auguft Ponte Molle erobert hatten, 
vermochten nicht jenes Gaftell zu bezwingen. Es gab eine 
neapolitaniſche Partei in der Stadt, woraus Unruhen und 
politifche Proceffe genug entftanden. Am 7. October ward 
einer der angefehenften Bürger Lello Capocci hingerichtet. ? 
In jener Zeit vermälte fih Johanna mit Jakob Bourbon, 
Grafen der Mark, vom Föniglihen Haufe Frankreih. Diefer 
Furſt riß alsbald die Staatsgewalt an fi, entfernte feine 


1 Biterbo und Corneto Hatten ſich der Kirche wieder unter 
worfen. Siehe bie Erlaffe der Carbinäle, bei TheinerIll.n. 146. 
147. 148. Am 1. Jan. 1415 gab Iſolani der Gemeinde Corneto 
Amneftie. Urkunde bei ©. Levi, Legazione del Card. Isolano im 
Archiv. d. Soc. Rom. III. 412. 

2 Diar. Roman. p. 1054. 
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Gemalin vom Regiment, warf ihren bisherigen Beſchützer 
Sforza in's Gefängniß, befreite daraus Paul Orfini, und 
ſchickte ihn im November nah Rom, um hier den neapoli: 
tanifchen Einfluß herzuftellen. 

Iſolani war zum Widerftand zu ſchwach. Man ſchloß 
eine Webereinfunft, wonach bie Belagerung der Engelaburg 
aufgehoben ward. Das Eaftell fuhr fort der Stüßpunct der 
neapolitanifhen Macht in Rom zu fein, wo fi demnach 
zwei Autoritäten neben einander behaupteten. So blieben 

Braco die Dinge unentſchieden, bis ein dritter Prätendent vor ben 


von Montone 
Dee Mauern erfhien. Dies war ein fühner Bandengeneral, 


rüßmt um 
ia Braccio, bisher Capitän im Dienfte Johann's XXIII. und 
ſchon damals neben Sforza ber erfte Kriegamann feiner Zeit. 
Er trug den wohlverbienten Zunamen Fortebraccio, das heißt 
„Starkarm“, wie einft der Normanne Wilhelm „Eiſenarm“ 
genannt wurde. Er war Graf von Montöne, feiner väter: 
lichen Burg bei Perugia, Hatte zuerft unter Barbiano ge: 
dient, im Kriegszuge gegen Rom und Neapel unter dem 
Anjou ſich ausgezeichnet, dann feine Vaterftadt Rerugia, von 
wo er verbannt worden war, mehrmals bedrängt, und fich 
in Ceſena und vor Bologna durch Waffenthaten hervor: 
gethan.! Bologna hatte fi in Folge der Abfegung Jo— 
bann’® XXIII. am 5. Januar 1416 wieder als freie Re: 
publit erklärt. Braccio, welcher als päpftliher Soldcapitän 
in der Nähe ftand, hatte einen Vergleich mit diefer Stadt 
geſchloſſen, wonach er mit feinen Truppen abzog, um an— 
derswo fein Glüc zu ſuchen. Er ſuchte ſich jetzt Perugia’s 
zu bemächtigen. Diefe Stadt rief Carl Malatefta von Ni: 


1 Eiehe fein Leben beiMur. XIX., und im Vol.I. von Zabretti’ 
Biografie dei Capitani Venturieri dell’ Umbria, Montepulciano 1842. 
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mini und Paul Orfini zur Hülfe. Aber jener wurde auf's 
Haupt geſchlagen und fogar gefangen, worauf ber Sieger 
am 19. Zuli feinen Einzug in Perugia hielt, und befien 
Signorie üibernahm. Nun zog Paul heran. Ihn erſchlugen 
die Unterfeldherren Braccio's, Tartaglia di Lavello und 
Ludovico Colonna bei Colle Fiorito am 5. Auguft; und fo 
fiel durch den Degen eines Colonna dieſer berühmte Orfini, 
welcher viele Jahre Tang in den Gedichten Roms fo be 
beutend aufgelreten war.! 

Nah ſolchen Siegen öffnete fi dem fühnen Braccio 
eine glänzende Laufbahn. Orvieto, Todi und Rieti nahmen 
ihn als Gebieter auf, und der Plan, Rom zu erobern, 
konnte ihm nicht mehr zu großartig erſcheinen. Die grenzen- 
loſe Zerrüttung Italiens ermunterte die Banbengenerale, 
aus ihr Vorteil zu ziehen. Nachdem fremde Freibeuter es 
verfucht hatten, fih Staaten zu gründen, jegten dies Unter- 
nehmen italienifche Condottieri mit beflerem Erfolge fort. 
Von ihnen waren Braccio und Sforza die denkwürdigſten, 
beide die Stifter der neueren italienifchen Kriegakunft, gleich 
groß in Waffen, doch nicht im Glüäd. Man kann dem männ- 
lichen Charakter und der Thatkraft dieſer Menſchen Be- 
mwunberung nicht verfagen. 

Die Fortſchritte Braccio’s, defjen Hauptmann Tartaglia 
fi Nom näherte, brachten bier tiefe Beftürzung hervor. 
Am 26. Auguft 1416 ernannte das Parlament unter dem 
Vorſitz des Senators Johann Alidofi drei Governatoren 


1 Diar. Rom. 1057. Neben Paul Orfini glänzte als Conbottiere 
auch Baul Savelli, erft im Dienfte Carl’3 von Sicilien, dann 
Venedigs, wo er A. 1405 ftarb, und in ber Kirche dei Frari eine Reiter- 
ſtatue mit rühmender Infchrift erhielt. Die Mutter diefes Savelli 
Marina vom Haus Trimci liegt begraben in Aracöli (} 1418). 


Et Wied Herr 
von Perugla, 
19. Juli 
A. 1416. 


Braccio 
vor Rom, 
3. Juni 
A. 1417. 
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der Verteidigung der Stadt. Abgejandte des Cardinalvicars 
Sfolani und des römischen Volks gingen nad Sutri in das 
Lager Tartaglia's, und fohloffen hier am 16. Sept. aus 
Furt und Not mit diefem räuberiſchen Capitän einen Ver: 
trag, wonad er für reihen Sold als Nector des Patri— 
moniums die Kirche und Rom verteidigen follte.! Alles 
war in Rom ſchwankend und machtlos; es gab eine Partei 
für Braccio; Verſchwörungen wurden gemacht, enthüllt und 
beftraft; am 11. December fiel das Haupt des bejahrten 
Johann Genci, der feit geraumer Zeit als Senator und 
Capitän des Volfs eine angefehene Stellung eingenommen 
hatte. Er ward ins Capitol gelodt, und bort ohne Proceß, 
ohne Wiffen der Confervatoren und Regionencapitäne ent: 
hauptet. Raum mar bies geſchehn, fo ſah man ben Car: 
dinal Iſolani aus feiner Wohnung in S. Lorenzo in Damajo 
nad) dem Capitol reiten, unter dem Ruf: „Es lebe bie 
Kirche!” Fat täglich fanden Hinrichtungen ftatt; dies ſchreckte 
Rom nur auf Augenblide, denn nichts war in jener Zeit 
tumultuarifcher Vollsregierungen in allen Städten gewöhn- 
licher, als folde Hinrihtungen, in den Höfen der Gemeinde: 
paläfte. ? 

Braccio erſchien, nachdem er Umbrien und einen Teil 
der Sabina wie Tusciens bezwungen hatte, am 3. Juni 1417 
vor Rom. Er lagerte erft beim Caftell Giubileo, dann zog 
er am 9. Juni nad S. Agnefe vor dem Tor. Dem Carbinal: 
legaten Iſolani, welcher mutig zu ihm hinaus ging und 


1 €. lirfunde im Archiv. d. Soc. Romana III. p. 417. 

2 Bon der Hintihtung bes Johes Cenoi de Regione 
Arenulae (mo noch heute ber Palaft Cenci ſteht) fiehe Diar. Roman. 
1059, und Stefan Infefſura p. 1121. Der Balaft der Cenci gibt noch 
jeßt das deutlichite Wild einer verſchanzten Adelsburg des Mittelalters. 
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nad dem Grunde feines Kommens fragte, antwortete der 
Bandengeneral: er babe feinen Grund mit ben Päpften 
gemein, bie Herrſchbegierde; er wolle außerdem die Stadt 
bewadhen, fo lange die Vacanz des heiligen Stuls daure 
und ber Fapft abweſend jei.! Die Verteibigungsmittel der 
Römer waren dürftig; die Mauern ſchlecht verjehen; die 
einzige Engelsburg mwiberftandsfähig; Mangel herrichte in 
der abgeſperrten Stadt. Der Carbinal ermunterte bie 
Bürger zur Ausdauer, und fie ſchworen, den verwegenen 
Peruginer nicht aufzunehmen. Aber Braccio zwang fie 
bald genug, dies fogar mit Feitgepränge zu ihun. Seine 
Anhänger in der Stadt, mworunter fih Jacob Colonna, 
Vattiſta Savelli und fogar der Cardinal Petrus Stefaneschi 
befanden, feßten den Beſchluß im Parlament durch, den 
Feind unter Bedingungen einzulafien.! Am 16. Juni ritt 
der Cardinal mit allen Magiftraten nad der Porta Appia, 
um Braccio die Signorie Roms zu übertragen. Statt der 
Schwerter ſchrangen die Römer Palmen in den Händen; 
und fie zogen einher mit dem befhämenden Ruf: „Es lebe 
Braccio!” Der kühne Bandenführer hielt hierauf feinen 
Einzug in die Hauptftabt der Welt, die ihn aus Not und 
mit tiefer Beihämung als ihren Herrn anerfannte.® Er 


1 Vita Brachii, Mur. XIX. 545. Das Diar. Roman. fagt un- 
begreifliher Weife, daß Braccio gefommen fei mit Willen JIſolani s. 

2 Die Unterhanblungen mit Braccio berichtete ber Carb. Iſolani 
an Niecola Ugzano in Florenz, Brief vom 1. Juli 1417 aus ber Engels- 
burg, Archiv Florenz, mitgeteilt von 2. $umi in Braccio a 
Roma, Lettere di Br. e del Card. Isolani, Siena 1877. Braccio 
hatte den Titel Gubernator rei publ. Romanorum verlangt und bie 
Senatswahl, Yfolani das verweigert und ihm ben Titel Defensor 
8. R. E. und protector reipub. Romanor. angeboten. 

3 Im obigen Brief ſchreibt Jſolani: cum maximis lacrimis intro- 


Braccio, 
Here von 
® 


tom, 
Yunt 1417. 
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nahm Wohnung in S. Maria auf dem Aventin, nachdem 
der Carbinallegat mit dem Senator zur neapolitanijdhen 
Befagung in die Engelaburg geflohen war.! 

Mit Erftaunen betrachten wir die klägliche Wandlung 
der Zeiten. Die größten Könige der Welt hatten Rom 
belagert, und waren von den Mauern Aurelian’s zurüd: 
gewichen; von den vielen Kaiſern, die zu ihrer Krönung 
gekommen waren, hatten nur die wenigſten Rom betreten 
bürfen, faft alle fi begnügen müſſen, diefe Ceremonie im 
Vatican zu vollziehen, während die mutigen Bürger ihnen 
die Tore der Stadt verihloffen hielten. Was den An- 
ſtrengungen Barbarofja’s und Friedrichs II. nicht gelingen 
konnte, gelang jet in wenig Tagen einem Banbengeneral. 
Rom, für ganze Jahrhunderte uneinnehmbar, war in zehn 
Jahren dreimal mühelos erobert worden. Sein Fall unter 
das Schwert Fortebraccio’s befiegelte den Untergang jenes 
republikaniſchen Geiftes, welder den Römern während bes 
Mittelalters eine ehrenvolle Unabhängigfeit gefihert hatte. 
Und jo war berfelbe Geift aud in andern Städten ver- 
funken: Mailand jest ein Herzogtum; Pifa Untertanin von 
Florenz; Genua ſchwankend zwiſchen Mailand und Frank: 
reich; die Eleineren Republifen Beute von Tyrannen und 
Bandenführern; nur Venedig ftand unerjhüttert ala ein 


ductus fuit. Se nui potessimo congregare pur 300 cavalli e 400 fanti 
semo certi quod reouperaremus Urbem. 

1 Braccio zeigte ber Gemeinde Orvieto feinen Einzug in Roman, 
in Folge der Einladung des Catd.-Legaten und bes Boll: me pro- 
tectorem et defensorem-urbis cum immenso gaudio receperunt. Dat. 
in urbe, die XVI. Junii. Braceius de Fortebraoeiis Montoni Comes, 
Alme Urbis Proteotor et Defensor, Perusii ete. Arch. Orvieto, 
-abgebr. von Luigi Fumi. 
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Fels im Meer, und nur auf Florenz rubte noch das Abendrot 
der bürgerlichen Freiheit. 

Braccio legte fi den Titel Defensor Urbis bei, viel- 
mehr er begnügte fi mit biefem bejcheibenen Prädicat 
feiner Herrngewalt.! Was nur Kaifern, Päpften oder ben 
Königen von Neapel erlaubt geweſen war, ftand jegt einem 
Banbencapitän zu: er ernannte einen Senator, Ruggiero 
Grafen von Antigliola, feinen Landsmann, während der 
Cardinal Stefaneshi fi das Amt eines Vicars für bie 
Kirche anmaßte. Am 8. Juli bezog Braccio den Batican, 
um von bier aus die Belagerung der Engelöburg zu be= 
treiben. Dies Caſtell ftand mit der Meta des Romulus in 
Berbindung, einem pyramidenförmigen Grabmal beiS. Maria 
Traspontina; fie war zur Feſtung eingerichtet und mit einer 
Befagung verjehen, welche ihren Proviant vermittelit eines 
Seile von der Engelöburg empfing.? Die Meta ergab fih 
an Braccio am 21. Juli, nachdem er jenes Seil hatte ver- 
brennen laffen. Doc hier ftodte fein Glüd. 

Die Nachricht von dem großen Erfolge des Peruginers 
regte Neapel auf. Aus der bedrängten Engelsburg fendete 
Siolani Boten an die Königin um Entfag. Es war hohe 
Beit, denn am 23. Juli verftärfte der Zuzug Tartaglia’s 
die Truppen des Bandengenerals. Johanna hatte damals 
die Staatsgewalt wieder an fi} genommen, ihrem Gemal 
das Scepter entriffen, Sforza aus ben Ketten befreit und 
zum Großconnetable gemadt; fie übertrug diefem perſön— 


2 Hoc unum gratiae petentibus Romanis dedit, quod se non 
amplius quam almae urbis Defensorem literis inseripsit, et se ap- 
pellari jussit. Cribelli, Vita Sfortiae, Mur. XIX. 672. 

2 Diar. Roman. So waren zwei Grabmäler neben einander 
Feftungen. Die Vefagung war jehr gering. 


Braccio, 
Defenfor 
Urbis, 


Efora 
vor Rom, 
10. Kuguk 
A. 1417. 


Braccio zieht 
von Rom ab. 


640 Zwölftes Bud. Sechstes Eapitel. 


lichen Feinde Braccio's den Zug nah Rom, denn fie felbft 
boffte ſich durch die Vertreibung des Tyrannen ben künf— 
tigen Papft zu verbinden. Sforza zog über Marino, wo 
die Orfini zu ihm ftießen, und erſchien am 10. Auguft vor 
der Stadt, die nun, wie in alten Zeiten, der Gegenftand 
des eiferfüchtigen Kampfs zweier großer Kriegscapitäne wurbe. 
Ein rühmlicheres Theater, um ihre Kräfte darauf zu meſſen, 
konnte fi diefen Generalen nicht darbieten. 

Sforza lagerte vor der Porta S. Johann.! Mit ritter: 
lihem Sinn ſchickte er feinem Gegner einen blutigen Hand: 
ſchuh als Zeichen der Ausforderung; doch Braccio wagte 
nit, fie anzunehmen, er hielt feine Truppen auf dem Pla 
des Lateran zurüd, worauf Sforza am 11. Auguft über das 
Albanergebirge nah Oftia zog, auf einer Schiffbrüde über 
den Fluß ging, und nun im weiten Bogen nad) dem Monte 
Mario rüdte, von bier aus die Engelsburg zu entjegen. 
Das Volk in der Stadt begann unruhig zu werben; Braccio 
hatte mehre Hundert Römer eingeferkert, er gab ihnen jegt 
die Freiheit wieder, verfammelte im Vatican die Notabeln 
Roms und erklärte diefen, daß er feinen Abzug beſchloſſen 
babe.? Nachdem ber Verbannte von Perugia fih mit dem 
Ruhm geihmüdt hatte, die ewige Stadt erobert zu haben, 
und nachdem er fie 70 Tage lang wirklich beherrſcht hatte 
(mas ſchon hinreiht, einen Namen unfterblih zu machen), 
mußte er am 26. Auguft von dannen ziehn.? 

1 Ad formas Urbis, in loco qui dieitur — la Mar- 
mora (Waflerleitung) versus portam 8. Johis. Diar. Roman. 

2 Braccio an die Gemeinde Orvieto, Narni, 29. Aug. 1417, 
2. Fumi a. a. O. 


3 Dier. Roman. Er brach Ponte Molle ab. Infeſ— 
fura p. 1121: e per questa cagione tenne modo di rompere le 
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Ein zweiter Bandengeneral hielt feinen Einzug in Rom. 
Der Bauer von Cotognola rüdte jet mit Trompetengeſchmetter 
durch das Tor des Caftells in den Vatican, am 27. Aug. 1417. Elorie alht 


in Rom ein, 


Die Stadt Huldigte ihm im Namen ber Kirche unb ber *7. Auzuf 


A. 1417. 


Königin von Neapel. Er fegte Johann Spinelli von Siena 
zum Senator ein; den Cardinal Stefaneschi, welcher die 
Uebergabe der Stabt an Braccio vermittelt hatte, Tieß 
Sfolani in die Engelsburg abführen, wo derſelbe am 
31. October fein Ende fand. Er war einer der ausge 
zeichnetſten Männer im heiligen Collegium gewefen, mehr: 
mals Legat in der Stadt, die er bereits einmal dem Könige 
Ladislaus überliefert Hatte! Nun übernahm Iſolani für 
die Kirche wieder das Regiment, denn Sforza war zur 
Verfolgung bes Zeindes aufgebrochen. Zuerft zog er gegen 
Paleftrina, wo fi Niccolo Piccinino, Unterbefehlshaber 
Braccio's, nad deſſen Flucht in Zagarolo feftgefegt hatte 


marmore del Lago di Pedelupo (bei Terni), e feoelo con in- 
tenzione di allagare Roma, come poco dopo fu fatto. Vita Brachii 
Mur. XIX. p. 548. 

1 geodrifius Eribelli, Vite Sfortiae p. 679: taedio in- 
dignationeque affectus haud multos dies vitae superstes fuit. Der 
Carb. figurirt zulegt am 23. März 1417 als Commendatar-Abt von 
©. Weffio (Nerini p. 553). Seine Grabfgrift in S. M. in Trad- 
tevere fagt nur: Aspice cum lacrimis, lector; quo marmore clausum 
Impia morsrapuit. Bon ber Mutter her gehörte er dem Haus Anibalbi, 
vom Vater ben Stefaneschji; biefelbe Infchrift fagt: Fulsit ab Hanibale 
tam longi tramitis evo — obiit A. D.MCCCC. XVII. m. October 
& di ultimo. Sfolani zeigte am 5. Sept. 1417 Siena an, daß er am 
3. Sept. ben Carb. eingeferlert habe, auf Rat bed Grafen von Taglia- 
60330, des Franc. Orſini und Alto Conte; jein Neffe, der Protonotar, fei 
examinitt worben und habe ein Complot Braccio’s, des Carbinals, Tar- 
taglia’3, Battiſta's Savelli, Jacob’3 Colonna, Richard’ v. Molaria ıc. 
mit Petrus de Luna offenbart, zum Zwed, diefen Gegenpapft nad) Ci- 
vita Vecchia zu rufen und ihn in Rom einzuführen. L. Fu mi a. a. O. 

Gregorovins, Geſchicte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 4 
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und Streifzüge bis nad Rom unternahm. Piccinino, fpäter 
als Kriegsmann weit berühmt, ward gefangen, doch Pale- 
ſtrina leiftete auch jegt fiegreicden Widerſtand. Auch Tar- 
taglia wurde bei Toscanella von Sforza geſchlagen. Solches 
war ber Zuftand Rom’s, als Oddo Colonna am 11. Nov. 
in Gonftanz zum Papft erhoben warb. 

Martin V. mußte die vollendeten Thatjachen hinnehmen; 
er ſchloß ein Bündnik mit der Königin Johanna, welder 
er den Schug Roms während feiner eignen Abweſenheit 
übertrug; er beftätigte Iſolani als Vicar, und Spinelli als 

Steh sh Senator. Sforza felbft hielt Winterquartiere in Rom. Im 
m, irn: Frühjahr 1418 nad Neapel abberufen, übertrug er ben 
Oberbefehl der Truppen feinem Neffen Foschino. 

Martin unterbeß fehnte fi) nad) Italien zurüdzufehren. 
Er wunſchte der Reformation der Kirche zu entgehen und 
dem Goncil ein Ende zu maden. Die Kirchenverfammlung 
hielt am 22. April 1418 ihre legte Sigung, um nad) fünf 
Jahren in Pavia wieder zufammenzutreien, und fi dann 
von zehn zu zehn Jahren zu erneuern. Denn das Concil 
war eine zu große Macht geworben, als daß es in Conftanz 
aufhören burfte; vielmehr trat es als ein conftitutives Ele— 
ment in die neue Kirchenverfafjung ein. Das Parlament 

estub des zu Conftanz hatte drei Päpfte abgefegt, einen Papft er- 


Goncil# von 


Satan, hoben, und zwei berühmte Keger verbrannt, aber dem 
A. 108. tiefften Bedurfniß der Völker nach ber Reform der Kirche 
nicht entiproden. Nur zeitweife Concorbate mit einzelnen 
Nationen waren gemacht worden, welde bie Webelftände 
der kirchlichen Verwaltung nicht befeitigten. Der felbft- 
1 Sed hane Reformationem Deus ad futura Tempora reser- 

vavit: Vita Johis XXIII. Mur. III. II. 852. 
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ſüchtige Martin, von der hierarchiſchen Partei eifrig unter: 
Rügt, trat in die Spuren feiner Vorgänger; er betrog bie 
Welt, zum Unglüd der Kirche ſelbſt, um deren Reform, 
weil er die päpftlie Autorität nit durch das Concil mins 
dern lafjen wollte. 

Der wichtigfte Erfolg befielden war nur das Princip, 
daß die Kirchenverfammlung über dem Papft ftehe; außer- 
dem hatte es zum erftenmal eine europäifhe Meinung als 
Macht geſchaffen, und der Wifjenihaft, als felbftändigem 
Drgan, eine entſcheidende Stellung in ben höchſten die Menſch⸗ 
beit bewegenden Fragen gefihert. Es machte dem Schiema 
ein Ende. Aber biefer langen Spaltung war eine andere 
tiefere zur Seite gegangen, nicht zwar von jener erzeugt, 
doch mächtig gefördert: die evangeliſche Härefie, welche die 
verweigerte Reform, das Werk der Vernunft, des Wifjens 
und Glaubens eines reiferen Zeitalters, dennoch, wenn auch 
erft nad) einem Jahrhundert und durch Ausſcheidung aus 
der katholiſchen Kirche errang. Die große Bewegung, welche 
die Lehre Wiklef's und der Lollharden in England hervor: 
gerufen hatte, war bie Fortfegung ber alten und neueren 
ghibelliniſchen Ideen des Arnold von Brescia, des Marfi- 
lius und Dccam; denn ihre Lehre beftritt die weltliche Zuris- 
diction bes Papfts und fie erhob zugleich Proteft gegen 
deſſen geiſtliche Abfolutie, fie verwarf die hierarchiſche Ver- 
faflung der Kirche und verwies in Glaubensfaden auf die 
Heilige Schrift, als die alleinige Duelle ber Kenntniß chriſt⸗ 
licher Lehre. Das freigefinnte England fhügte Willef vor Sodann Sub, 
dem Flammentode, aber feinen heldenmütigen Nachfolger 
Johann Huß nebit Hieronymus verſchlang der Scheiterhaufen 
in Conftanz, welder Sigismund’s Andenken ſchändet. Die 


Martin Y. 

verläßt Gone 

any, 18. Mat 
A. 1418, 
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Hauptverbrechen bes berühmten Magifters von Prag waren 
feine Verwerfung jeber weltlichen Jurisdiction des Clerus, 
fein Grundfag von ber Gleichheit ber Geiftlihen, und bie 
daraus folgende Behauptung, daß der Papft nit das Ober: 
haupt ber Kirche fei, daß diefe überhaupt ohne ihn beftehen 
tönne.? Aber bie tiefe Aufregung ber Geifter ward durch 
das Opfer, welches ber Meinmütige Sigismund ber römis 
ſchen Hierarchie darbrachte, nicht gehemmt; die Funken vom 
conftanzer Holzftoß wurden ald Brände nad Böhmen und 
Deutſchland getragen, und bie rebelliihe Flamme, melde 
ein Jahrhundert fpäter eine Bulle im deutſchen Wittenberg 
verzehrte, war nicht minder dem Scheiterhaufen entfprungen, 
worauf Huß den Tod gefunden hatte. 

Martin verließ mit glänzendem Gefolge, von Sigis— 
mund geleitet, Conftanz am 16. Mai 1418. Er ging über 
Genf nad Mailand, wo er am 12. October eintraf. Diefe 
berühmte Stabt beherrſchte damals der zweite Sohn des Gio— 
vanni Galeazzo, der graufame Filippo Maria, Alleinherr 
und legter Erbe des Haufes, feitdem fein gräßlicher Bruder 
Giovanni Maria am 16. Mai 1412 unter ben Dolchen ver 
Verſchwörer gefallen war. Der Einzug Martin’s in Mair 
land war prachtvoll, doch nicht von jener gläubigen Ber 


1 Huf weigerte fi, von 45 Artikeln namentlih 3 zurüdzu- 
nehmen: Silvester Papa et Constant. Imp. erraverunt, quod dota- 
verunt Ecclesiam. Item si Papa aut sacerdos in mortali existat 
pocoato, non ordinat, non consacrat, non baptizat. Item deeimao 
sunt puras eleemosynae. Raynold ad A. 1415. n. 39. Eiehe des 
Joh. Hus Determinatio de ablatione Temporalium a Clerieis. A. 1410 
(&o1daft, Monarchia I. 232). Das Princip ber Armut ald der 
wahren Nachfolge Chrifti zieht ſich durch bie Gefchichte ber Härefie und 
Reformation ald ber rote Faden. Siche was Platina von Huf 
und Hieronpmus in biefer Beziehung fagt, in Vita Johis XXIII. 
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geifterung begleitet, mit ber einft ber von Lyon heimfehrende 
Innocenz IV. dort war empfangen worden. Er fam außer: 
dem als ein Herr ohne Land nad) Italien. Bon dem ganzen 
Kirchenſtaat konnte er kaum eine einzige Stabt fein nennen. 
Er brauchte noch zwei Jahre, ehe er feine weltliche Gewalt 
zur Anerkennung bringen und aud in ben Vatican eins 
ziehen fonnte. 

In Rom berrfchte tiefe Verwirrung, melde der Car: 
dinal Iſolani nicht beruhigen Eonnte.! Battifta Savelli 
und Carl Orfini führten bafelbft die ftreitenden Factionen, 
während bie Königin Johanna noch im, Befig von Oftia, Cis 
vita Vecchia und der Engelaburg blieb, ja durch ihre Truppen⸗ 
macht Gebieterin der Stadt war. Bologna behauptete ſich 
noch als freie Republit, und Braccio war noch der Tyrann 
Spoleto's und eines Teils Umbrien’s wie Toscana’s. Bon 
Brescia und Mantua aus, wo er am Ende des Jahre 1418 
blieb, und in Florenz, wo er feit dem Februar 1419 feinen 


1 Am 2. Dec. 1417 erließ Martin feine erfte Bulle in Bezug auf 
Rom, worin er Bürgern und Baronen Friebe gebot. Theiner II. 
n. 153. Damals war Senator Joh. Spinelli, der noh am 
31. Jan. das Statut der Wollhänbler zeichnet. Dann wieber drei Con- 
fervatoren; feit Ende April Ranucio de Farnesio, Herr von 
Eaftro, Senator (Ernennung Martin's, Flor. 27. April 1419; Theiner 
n. 165). Demnach ift der Senat des Nerius Bettorifürbieerfte 
Hälfte 1419 bei Bitale irrig. Dagegen war er Senator am 11. Febr. 
1420, wie ein Act lehrt, ex commissione sap. viri D. Johis do Beccha- 
litibus de Heugubio Judicis Palatini et collateralis m. v. Nerii 
Dni Andree de Florentia presentis Senatoris alme Urbis (Ur ch i v 
&olonna, Instr. di Giord. Colonna L. I. B. P. Fol. 96). Jrrig 
madt ®itale biefen Joh. de Becchalitibus, den er falfch de Ber- 
tholinis ſchreibt, zum Senator. Er war Bicefenator, wie eine andre 
Urf. im Archiv Colonna zeigt. Es folgte Baldassare Conte 
di Bordellavon Jmola (nad Benbettinifhonam 27. Mai, 
nad Bitale am 27. Nov. 1420). 
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v. Sig nahm, bemühte fi Martin V. diefe Hinderniffe durch 

BR Verträge zu befeitigen. Die Florentiner hatten ihn zu fi 
eingeladen unb mit großer Pracht empfangen; doch fie 
fpotteten feiner mit Sarcasmen, und fie blidten vol Mit- 
leid auf Baltafar Coffa, als biefer Expapſt in ärmlichem 
Aufzuge erfchien, um fi der Gnabe des neuen Papfis zu 
empfehlen. Martin hatte es nämlich für nötig gehalten, 
ihn in feiner Gewalt zu haben, und ihn deshalb aus ber 
Haft des Pfalzgrafen Ludwig zu Heidelberg nah Stalien 
kommen zu lafjen; Cofja war jedoch aus Furt das Schidfal 
Eöleftin’s V. zu erleiden entflohen, dann aber aus freiem 
Antriebe nah Florenz gegangen, wo er fi feinem Nad- 
folger zu Füßen warf. Diefer ließ ihm den Carbinals- 
purpur, doch bie letzte Demütigung ftürzte Coſſa in’s Grab. 

Gone. Er ftarb am 22. December zu Florenz. Im Baptifterium 

4 De. ©. Johann fieht man noch fein Grabmal, welches ihm 
Cosmus von Mebici errichten ließ.! 

Bon Florenz aus ſchickte Martin feinen Bruder Jordan 
und feinen Neffen Antonio nad Neapel; denn er erkannte 
wol, daß nur mit Hülfe Johanna's ber Kirchenftaat her- 
äuftellen fei, während die Königin begriff, daß fie nur mit 
des Papfts Hülfe ihren wanfenden Tron behaupten Eonnte; 

Kertrag auf ihn aber begann gerade jetzt Lubwig von Anjou neue 


Martin’ V. 


ae Anſpruche zu erheben, welde Martin felbft in Bewegung 


fegte, ober Hug benutzte. Das alte Vafallverhältnig Nea- 


1 Das Grabmal errichtete Cos mu 3, wie man fagt aus Dank- 
barkeit, weil fein Vater ber Erbe großer Reihtümer Coſſa's ward. 
Obwol Johann XXIII. in großer Armut ftarb, mochten die Mebici 
doch früher viel Gewinn aus ihm gezogen haben. Die Inſchrift jagt: 
Baldessaris Cossae Johannis XXIII. Quondam Papae Corpus 
Hoc Tumulo Conditum. 
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pels follte demnach erneuert werben. Die Königin verſprach 
Rom, die Campagna, Oſtia und Civita Vecchia den päpft: 
lichen Bevollmädtigten auszuliefern, dem Papft Truppen 
zur Groberung feines Staats zu leihen, und das Haus 
Eolonna mit Lehen auszuftatten. Martin erfannte fie dafür 
als Königin, worauf Johanna am 28. October 1419 durch 
den Garbinallegaten Morofini zu Neapel gekrönt wurbe.! 

Um nun Braccio, den mächtigſten Widerſacher, ohne 
deſſen Einwilligung er. nit nad Rom gehen Konnte, aus 
dem Kirchenſtaat zu vertreiben, nahm Martin V. Sforza 
in feine Dienfte. Diefer befämpfte feinen Nebenbuler von 
Viterbo aus, bis er einmilligte, mit ber Kirche Frieden zu 
ſchließen, was am 8. Februar 1420 geſchah. Der Tyrann 
Perugia’s erſchien mit Töniglidem Glanz in dem ihm ver: 
bündeten Florenz. Die Bewunderung, die er bort fand, 
und die Satiren der Slorentiner beleidigten Martin fo tief, 
daß er ſchon damals beſchloß, jene Stadt zu verlaffen. 
Braccio ftellte dem Papft einen Teil feines Raubes zurüd, 
aber er empfing Perugia und andere Stäbte unter bem 
Titel eines Vicars.“ So demütigend für Martin der Ver 

1 Das Haus Colonna wurde fofort von Johanna mit Gütern 
in Neapel reich ausgeftattet. Schon im Mai 1418 machte fie Jordan 
zum Herzog von Amalfi und Venofa, A. 1420 zum Prinzen von Sa- 
lerno und Grafen von Celano; Lorenzo, den andern Bruder bed 
Papſts, zum Grafen von Alba. Coppip. 168. Es ift offenbar, 
daß Martin V. im Plan hatte, einen feiner Verwandten auf ben Tron 
Neapel's zu bringen. 

2 Am 26. März 1420 zu Florenz. Die Diplome bes Papfts 
für den nobil. vir Bracius de Fortebraciis Comes Montoni, bei 
TheinerIll.n. 183. Es ift ein Hohn, wenn Martin fagt: dum 
nobilitatem generis ac fidelia opera et servicia grata tua, quae 
hactenus, dum essemus in minoribus constituti, pro statu et honore 
R. E. laudabiliter gessisti — pensamus etc. 


Martin V. 
amneftrt 
Braccio, 

8. Gebruar 
A. 1400 
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trag mit dem verhaßten Conbottiere fein mußte, To praf: 
tiſch und vorteilhaft war er zugleih, denn nun nahm er 
den gefürchteten General in feinen Dienft, um ihm ben 
Krieg wider Bologna zu übertragen. Dieſer Stadt hatte 
er noh am 13. Mai 1419 ihre Seldftregierung und ben 
Vicariat zugefagt, doch nur in ber Abficht, fie bei gunſtiger 
Gelegenheit zu Hintergehen. Als der fieggemohnte Banden 
general in ihr Gebiet zog, unterwarf fie fi am 15. Juli, 
worauf der Carbinal Gabriel Condulmer dort im Namen 
ber Kirche feinen Einzug hielt. 

Erft jetzt konnte Martin V. nah Rom gehen. Die 
Römer, welche feinem Bruder und Abgefandten Jordan die 
Stadt übergeben hatten, Iuben ihn dringend ein, und er 
verließ am 9. Sept. 1420 Florenz. Er fam von vielen 
Herren mit Truppenmadt geleitet, über Viterbo auf der 
Via Caſſia.! Sein Nahen regte die Stadt auf. Sie war 
es geweſen, welde durch ihr ftürmifches Verlangen, einen 
Nömer zum Papft zu haben, das Schisma thatjählich ver- 
anlaft hatte, und nun war bafjelbe beendigt, indem wirk— 
ih ein Römer vom erften ihrer Geſchlechter Papſt warb. 
Eine lange Geſchichte unfagbarer Leiden ſchien ausgelöjcht, 
und eine neue Epoche bes Glanzes, doch ohne Freiheit, auf: 


Martin v. gegangen. Am 28. September langte Martin vor Rom an, 


sießt In Rom 


ein, 1 Eon. wohin jegt der heilige Stul wahrhaft und für immer zurüds 


kehrte. Er übernadtete in S. Maria del Popolo, und erft 


2 € ift ber Bemerkung wert, ba noch von ber Zeit Urban’s VI. 
her dad Caftell Soriano bei Viterbo im Beſitz der bretoniſchen 
Banden geblieben war, und ſich bis 1420 fo behauptete. Der Ca- 
ftellan Johes de Magnomonte lieferte e3 gegen 9000 Golbfl. aus am 
20. Juli 1420, und erhielt Salvoconduct in die Heimat. Theiner 
III. n. 491. 
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am Sonntag, den 29. Sept., führten ihn die Römer nad 
dem Batican. Er zog von der Porta del Popolo durch 
Das wüfte Marsfeld nah S. Marco, und dann nad dem 
©. Peter. Römifche Edle hielten einen purpurnen Baldachin 
über ihn, und Poffenreißer tanzten vor ihm her. Am Abend 
durchzogen die Gonjervatoren und Negionencapitäne zu Roß 
mit vielem Voll die Stadt, Fadeln in den Händen, mit 
dem Ruf: „Es lebe Papft Martin!“ ! 

Martin V. fand Rom im Frieden, aber duch Peft, 
Krieg und Hungersnot in fo tiefes Elend herabgefunfen, 
daß es faum das Antlig einer Stadt trug. Die Alter: 
tümer, die Häufer und die Kirchen waren verfallen, bie 
Straßen von Sumpf und Schutt angefült und faum noch 
wegbar. Die Menſchen ftellten fi dem beftürzten Papft 
dar, nicht wie edle Bürger der Weltitabt, fondern wie ein 
Haufe verlommenen Gefindels. Auch wimmelte die Stadt 
von Dieben und Räubern.? Ein engliſcher Chronift diefer 
Beit war von ihrem Zuftande fo erjhüttert, daß er dieſe 
Worte niederſchrieb: „O Gott, wie ift Rom zu bejammern; 
einft war es von großen Herren und Paläften erfüllt, jegt 

1 Gtefan Infeſſura p. 1122. 

2 Vita Martini V. Mur. III. II. 864. — Invenit civit. Ro. 
pacificam, sed ita inopia laborantem, ut vix prae se civitatis faciem 
ferret. Niem, Chron., Eecard II. 1456. Demnach Platina 
(Vita Martini): collabantes vidisses domos, collapsa templa, desertos 
Vicos, ooenosam et oblitam urbem. Quid plura? nulla urbis facies, 
nullum urbanitatis indicium in ea videbatur. Dixisses omnes cives 
aut inquilinos esse, aut ex extrema omnium hominum fece eo com- 
migrasse. Infeſſura: Roma stava molto scorretta e piena di ladri. 
— Einer ber eriten Acte Martin’s in Rom war, daß er einen Capitän 
mit 70 Mann zur Bewachung des Batican in Sold nahm: Angelus 


de Trisacho, Pact v. 11. Dct. 1420 bei TheinerIIl.n. 195. Dies 
möchte der Anfang ber Schweizergarde geweſen fein. 
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iſt es voll von Hütten, von Dieben und Wölfen und Ge- 
würm, von Wüfteneien, während bie Römer jelbft ſich 
gegenfeitig zerfleiſchen.““ Als Urban V. und Gregor XI. 
zurüdfehrten, erfchredte aud fie das furdhtbare Ausfehen 
Roms, aber die Stadt behauptete fih damals noch als 
eine Republit unter dem Regiment ihrer Zünfte; feither 
war faft ein halbes Jahrhundert verfloffen, in welchem fie 
‘den äußerften Grab bes Verfalles erreichte. Denn nun 
war nicht allein der Adel, fondern auch das Bürgertum 
aufgelöft, und Rom nichts als ein müfter Scherbenberg. 
Das bürftige Feſt des Einzuges Martins V. ſchloß bie 
lange und benfwürbige Epoche der mittelalterlihen Stabt, 
und eröffnete ein neues Zeitalter, worin fie aus ben Truͤm⸗ 
mern in einer neuen Geftalt hervorging, bie ihr die Päpfte, 
jetzt erft ihre Herren, verliehen. Der Vatican, das Schloß 
der Päpfte, erftand, und fein Nebenbuler, das republifanifche 
Capitol, ſank zum Denkmal ber Freiheit bes Volks und einer 
zweiten Vergangenheit herab. 

1 Chron. Adae de Usk p. 88. Dieſer Engländer war 
Aubitor der Rota in Rom unter Bonifacius IX. und Innocenz VII. 
Wölfe drangen in bie Stabt; ihren nächtlichen Kämpfen mit den 


Hunden am ©. Peter hat der Ehronift bisweilen von feiner Wohnung 
aus zugefehen. 
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1. Die Eultur im 14. Jahrhundert. Das claffiihe Heidentum wirb in 
den Proceß der Bildung aufgenommen. Dante und Virgil. Petrarca 
und Cicero. Florenz und Rom. 


Das 14. Jahrhundert zerfegte das Mittelalter und 
erſchutterte deſſen Inftitute in ihrer einfeitigen dogmatiſchen 
Geftalt, die alte Kirche, das alte Reich, die Feudalmonarchie, 
die Communalpolitie, die Schulmethobe der Wiſſenſchaft. 
Der Menſch trat als Perjönlichkeit aus den Banden ber 
Kaſte, der Partei, und des ſcholaſtiſchen Denkſyſtems. Er 
zerriß auch bie myſtiſchen Schleier des Glaubens. Die 
Mächte, denen er fi bisher mit blinder Pietät unter: 
worfen hatte, betrachtete er jegt mit nüchternem und Friti- 
ſchem Bid. Er unterfuchte ihre Gründe und ihre Geſchichte; 
er 308 fie von ihren mythiſchen Sphären in das menſchliche 
Verhãltniß herab, und beurteilte fie nad) geſchichtlichem Maße. 
Das 14. Jahrhundert profanifirte die mittelalterlichen Autori- 
täten bes Raifers, wie des Papfts. Indem ſich der Menſch 
von dem Senfeitigen abmwenbete, ſchritt er fühn in die Ver: 
gangenheit zurüd, um mit bem claſſiſchen Ideal das Chriften- 
tum zu ergänzen, mweldes ihn nur für den Himmel hatte 
erziehen wollen. Er begann die Helden, die Dichter und 
die Philoſophen des heidniſchen Altertums mit berfelben 
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ſchwärmeriſchen Andacht zu verehren, mit der er früher bie 
Martirer, die Apoftel und bie Kirchenväter verehrt Hatte. 
Er entdeckte die verfehüttete Cultur von Hellas und Rom 
wieder, ftellte den unterbroenen Zufammenhang mit der 
antiten Welt wieder her, und nahm ben heibnifchen Geift 
vorurteilslos in feine Bildung auf. Die „Wiedergeburt“ der 

— claſſiſchen Wiſſenſchaften und Künfte begann im 14. Jahr⸗ 
Hundert. Nachdem fi das 13. mit Enthuſiasmus für 
das römische Recht erfült und deſſen Kenntniß erſchöpft 
hatte, wandte ſich jenes mit gleicher Begeifterung der ſchönen 
und philofophiihen Literatur der Alten zu. Es zog deren 
Schäge hervor, worauf das 15. Jahrhundert fie mit er- 
ftaunlider Schnelligkeit verbreitete, und aus ihnen neue 
Schöpfungen entftehen ließ. Die Wiebereinfegung bes Alter: 
tums in feine Rechte als dauernde Bildungsmadit, nachdem 
die Menſchheit ihre Erziehung durch die Kirche vollendet 
hatte, iſt ber ſtärkſte Beweis für die Unzerſtörlichkeit jeber 
wahren Gultur, aber aud für die Schranken des menſch- 
lichen Geiftes überhaupt; denn die Menge der Ideen, mit 
welchen berfelbe arheitet, ift fo wunderbar einfah an Zahl 
und Inhalt, wie die Menge der Kräfte in der Natur. Neues 
mird nur gefchaffen dur Verbindung folder Kräfte über- 
haupt. 

Die Vereinigung zweier durch das Princip der Religion 
feindlich getrennten Culturen konnte naturgemäß nur das 
Werk der Italiener fein. Der im 14. Jahrhundert bei 
ihnen entftehenbe Gedanke von der Einheit der menſchlichen 
Civilifation entſprach dem Begriff von der Einheit bes Men: 
ſchengeſchlechts, welcher fih in Kirche und Reich dargeſtellt 
hatte, und bies waren lateiniſche Schöpfungen. Der Welt: 
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ftreit von Kirche und Reich, von Guelfentum und Ghibel- 
linentum, warb daher in der neutralen Culturreform durch 
den italienijchen Geift aufgelöft. Diefen merkwurdigen Proceß 
bat Dante begonnen. Der chriſtliche Dichter ſchritt andachts- 
voll neben dem heidniſchen Virgil durch die Geiſterwelt. Ihre 
Geſtalten werden ſie ewig durchſchreiten, wenn man ſie als 
typiſche Charactere ber beiden Weltculturen gelten läßt. Aber 
der claſſiſche Virgil gelangt nicht an's Ende der Dante'ſchen 
Geifterbahn; er bleibt zurüd; der chriſtliche Menſch hat einen 
weiteren Kreis vor dem antifen voraus. 

Es fam bald die Zeit, mo biefe tieffinnige Anſchauung 
Dante’s nicht mehr begriffen wurde. Denn nachdem die 
göttliche Komödie, das Driginal-Monument der mittelalter- 
lien Welt, welhes auf deren Grenzen errichtet ward, ges 
ſchaffen war, erſchienen diejenigen, welche ſich mit einfeitiger 
Leidenſchaft in das antike Heidentum verfenkten. Nach Dante 
tam Petrarca, dur die Höhe, auf welcher er fand, ganz 
einfam in feinem Zeitalter, wie jener, und daher in ihm 
überall fihtbar; in der Sphäre feiner Thätigfeit ein Co- 
Tumbus, wie man ihn pafiend genannt hat, weil der Wieber- 
erweder der claſſiſchen Wiſſenſchaft, melde Dante erft mit 
dem Blide des Propheten geahnt hatte. Petrarca, das Genie 
und der Repräfentant des Culturprocefies feines Jahrhunderts, 
bat ber ganzen humaniſtiſchen Epoche bie Richtung gegeben. 
Er riß eine tiefere Brefhe in das Mittelalter, ala ſich mit 
Worten fagen läßt. Sein claffifher Gefährte war Cicero, wie 
Virgil ber des Dante geweſen war, und dies Verhältniß drückt 
ſchon die Breite encyclopädiſcher und proſaiſcher Wiſſenſchaft 
aus, worin ſich der menſchliche Geiſt auszudehnen begann.! 

1 Ueber fein Verhältniß zu Cicero und feine Kenntniß von 


Vetrarca. 


Florenz, 
Haupt derita 
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Seit Betrarca griff Die Begeifterung für clafiiihe Studien 
mit einer Gewalt um fi, die uns heute rätſelhaft erfcheint. 
Man darf den nationalen Trieb dabei nicht überfehen. Die 
Einheit und bie Rationalunabhängigfeit Italiens gab fih in 

dieſer Wiedergeburt bes Altertums Ausbrud, und dadurch 

errang die italienifde Nation die geiflige Hegemonie im 
Abendlande wieder. Europa bat Stalien feine moberne 
Bildung zu verdanken, denn aus biefer Werkitätte der Eultur 
fralte zwei Jahrhunderte lang das belebende und ſchöpfe— 
riſche Licht in das Abendland aus. 

Neben Petrarca glänzten mit minderem, zum Teil von 
ihm erborgten Schein im 14. und 15. Jahrhundert Boccaccio, 
Coluccio Salutato, Lionardo Bruni, Poggio Bracciolini. 
Sie leiteten die Ideen des großen Begründers bes Humanis— 
mus in weiteren Kreifen des nationalen Lebens fort. Die 
hohen Verdienfte diefer wie anderer Entdeder, Sammler, 
Ueberfeger und Lehrer claffifher Literatur kennt jeder, der 
nur einen Blid in die Geſchichte der modernen Wiffen- 
ſchaften geworfen hat. Hier haben wir nur von dem Ver— 
hältniß zw veden, welches im 14. Jahrhundert Rom zu 
diefem Proceß geiftiger Wiedergeburt hatte. 

Das paifive und unſchöpferiſche Weſen blieb die Eigen- 
heit der Stadt zu jeber Zeit. Die große Schöpfung Roms 
waren bie zwei centralen Weltformen, das Reich und bie 
Kirhe; aber an der Erzeugung lebendigen Geiftes hat ſich 

"die Stadt nicht beteiligen fönnen. Die moderne Bildung 
fand ihren Mittelpunct in Florenz, welches feit dem 14. Jahr⸗ 
deſſen Schriften findet ſich viel Lehrreiches, außer bei Körting 
(Betrarca’3 Leben und Werke 1878), in Attilio Horti3M.T. 
Cicerone nelle opere del Petrarca e del Boocascio, Trieft 1878. 
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hundert im Abendlande die Stelle Athens einzunehmen 
begann. Seine Bedeutung für die Menfchheit in jenen Zeiten 
ift bie ber erften Werkitätte des modernen Geiftes überhaupt. 
Diefe Befähigung zur Hegemonie in diefem Sinne entjprang 
aus dem Zufammentreffen günftiger Bedingungen: guelfiſch⸗ 
republikaniſcher Freigeitsfinn, welcher die Tyrannis nicht fo 
bald auffommen ließ, wie Mailand, Freiheit vom Drud 
principieller Weltmächte, gleich dem Papfttum und dem Kaiſer⸗ 
tum; arbeitfamer und neuerungsfüchtiger Bürgerfinn, welcher 
die Stände ausgli und ein immer wechſelndes Staatsleben 
kunſtvoll erzeugte; ein moderner, von den Monumenten des 
Altertums nicht belafteter Boden; keine maritime Lage der 
Art, wie fie Genua, Pifa und Venedig in Handelszweden 
aufgehen ließ, endlich ein geiftreiches, forſchendes, verfuchen- 
des Wefen in einem reinen und melobifchen Spracdelement. 
Seit dem 14. Jahrhundert war Florenz der italienische 
Muſterſtaat. Wir fahen, daß felbft Rom von dort politifche 
Einrichtungen entlieh. Während nun diefe toscaniſche Stadt 
der Inbegriff alles werdenden Lebens war, ftand Rom als 
das ehrwürdige Monument ber claffifhen Welt da, und 
hielt den Stalienern fortvauernd deren Ruinen ala Urkuns 
den bes großen Altertums entgegen. Im 14. Jahrhuns 
dert wurde Rom zum Gegenftande philofophifcher und ge: 
ſchichtlicher Betrachtung ganz neuer Art, Auch Bier bat 
Dante ben erften Blid darauf geworfen, und eine folde-An- 
ſchauung begrünbet; denn für ihn war Rom aud in Ruinen 
der Weltfpiegel, der ewige Mittelpunct der allgemeinen Mon: 
archie, und die Geſchichte dieſer heiligen Stadt ein gött- 
licher Proceß von ihrer Gründung an. Deshalb fagte er, 
daß ihm jeder Stein in den Mauern Aurelian’s, und ber 
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Stadt da 
Altertum, 
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Boden, worauf Rom ftand, über alles Menſchenwort ehr: 
würdig jei.! 

Benn fodann Petrarca ben römiſchen Boden Heilig 
nannte, weil er vom Blut ber Martirer durchdrungen fei, 
fo betonte er dies nur da, wo es galt den Papft an bie 
Rudkehr zu mahnen; aber im Grunde betradtete auch er 
die Stabt aus dem Gefichtspuncte Dante's. Der Weltruhm 
bes Capitols bewog ihn, hier ben Dichterlorbeer zu nehmen, 
und dann erft legte er ihm auf den Altar des Apoftels 
nieder. Eo blieben Capitol und ©. Peter, der Cäfar und 
der Papſt, immer die beiden Pole der Weltmonarchie und 
Weltcultur. Wenn aber die Stabt im Mittelalter weſent⸗ 
lich das Ziel für die fromme Pilgerſehnſucht der Chriften 
geweſen war, fo zog die Menſchen jegt mit immer größerer 
Kraft der hiftorifche und wiſſenſchaftliche Trieb nad) Rom. 
Wir haben über bie Anziehungskraft der Stabt auch Ber 
tenntnifje von ſchismatiſchen Griechen aus dem Ende des— 
felben Jahrhunderts. Ein byzantiniſcher Sophift hatte fie 
befugt und feinem Kaiſer mit Begeifterung gefchrieben, daß 
„Rom nit ein Stüd Erbe, fondern ein Stüd des Himmels 
fei”.* Manuel Chryfoloras, der erfte Lehrer griechiſcher 
Kiteratur in Italien, beftätigte die Wahrheit dieſes Aus- 
druds in einem Brief an ben Kaifer Johannes, welder 


1 E verto sono di ferma opinione, che le pietre che nelle mura 
sue stanno siano degne di reverenzia; e ’l suolo dov’ ella siede sia 
degno oltre quello che per gli uomini & predicato e provato. Con- 
vito IV. 0. 5. 

2 M. EHryfoloras, Ep. ad Joem Imper. Post Codinum 
de Originib. Constantin. Paris 1655. Um Anfang. Giehe bei 
®oggius, De Variet. Fort. p. 6, einen ähnlichen, von ihm dem 
Lucian beigelegten Ausſpruch. 
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eine merkwürdige Vergleihung Rom’s mit Byzanz enthält. 
Er pries die römiſche Ruinenftabt ala das Herrlicfte auf 
der Welt. Er fand in ihr ein Compendium bes ganzen 
Tateinifhen und griechiſchen Altertums; er betraditete bie 
Trümmer als Philofoph und Geſchichtsforſcher; er las in 
ihnen die Macht, die Majeftät, die Kunft, die Großartig- 
keit der alten Welt, und urteilte, ba man aus ber An— 
ſchauung ber plaſtiſchen Werke, melde Rom noch bemahrte, 
Religion, Sitten und Gebräude in Krieg und Frieden von 
der Mythe bis zur Kaiſergeſchichte herab begreifen könne. 
Wie Petrarca, fo richtete auch Chryfoloras feine vollſte Aufs 
merkſamkeit auf das antike Rom; und dann erft wandte er 
fi zu ber chriſtlichen Stadt mit ihren zahllofen, zum Teil 
aus alten Tempeln entftandenen Kirchen, zu denen noch 
immer die Menjchheit aus dem ganzen ehemaligen Römer: 
reich wallfahre.! 

Ueberall fehen wir demnach, wie in ber Anſchauung 
der Menſchen das antike Rom vor dem chriſtlichen ben 
Vorrang gewinnt. Die kirchliche Betrachtung mußte über: 
haupt während bes Exils und Schiema’s der Päpfte finten, 
und in bemfelben Maße die antikmeltlihe hervortreten. Aus 
allen diefen Ideen jahen wir Cola di Rienzo hervorgehen, 
den Todtenbeſchwörer des politiſchen Altertums, beffen Fall 


1 Der Schluß des CHryfolorazs, das röm. Reich ſei nur da- 
geweſen, um das Reich der Apoftel aufzunehmen, ift ein fateinifcher 
Gedanke, und erfärt fi aus der Stellung dieſes Byzantiners zu 
den Päpften. Mit Ironie fügt er Hinzu, daß Peter und Paul 
mehr Geld aus der Welt gezogen und in Umlauf gebracht, als alle 
Monarchen der Erbe. Der Brief ift wahrſcheinlich a. 1408 geſchrie- 
ben: &. Segramb, Bibliographie Hellnique, Paris 1885, I. 
p. XXIV. 

Gregoronius, Geſchichie der Stadt Rom. VI. 6. Aufl. 42 
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endlich ein Dogma bes Mittelalters von Rom felbft zerftörte. 
Denn fein Wahn löfte fich in die Wahrheit auf: daß nur 
die Ideen ewig find, welche an ber Menſchheit geiftig 
weiter bilden, daß aber die geſchichtliche Form, wenn fie 
einmal in Ruinen ging, für immer gefallen if. Die mo- 
dernden Pergamente ber Alten, worauf Homer, Platon und 
Cicero ihre Geifter eingebrüdt hatten, belebten ſich unter 
einem moralifhen Proceß wieder, aber aus ben colofjalen 
Monumenten, worauf bie Römer ihre Namen und Thaten 
eingemeißelt hatten, famen weder Brutus noch Fabius, 
noch Cäfar und Trajan mehr hervor. Das Problem ber 
Wiederbelebung des Altertums wurde jegt in berfelben 
Stadt Florenz gelöst, melde fih mit ruhiger Erkenntniß 
von Cola di Rienzo abgemwenbet, und feinem phantaftifhen 
Thun den Untergang vorausgefagt hatte. Aus den Vers 
bältniffen Rom’s endlich ift es Har geworben, warum biefe 
Stadt ſelbſt paffiv für jene geiftige Reform blieb. Aber 
die neue Cultur, welde in Florenz zubereitet ward, hielt 
endli im 15. Jahrhundert in Rom ihren Einzug, wie im 
Altertum die Bildung Athens hier eingezogen war. Humas 
niſtiſche Päpfte beftiegen den heiligen Stul; fie ſchufen ein 
zweites auguftifhes Seitalter, machten Rom wieder zur 
Schaplammer der Wiffenfhaft und Kunft, vereinigten hier 
unter dem Schuß ihrer über die Welt fi} erftredenden Auto- 
rität die moderne Cultur und gaben ihr eine große römiſche 
Form. 
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2. Uncultur Rom’s im 14. Jahrhundert. Zuftand der römifhen Uni« 
verfität. Ihre Wiederherftellung durch Innocenz VII. Chryſoloras. 
Poggio. Lionardo Aretino. Die Colonna. Cola di Rienzo. Cabal- 
lini de Cerronibus. Anfänge ber römifchen Altertumswiſſenſchaft. 
Nicola Signorili. Eyriacus. Poggio. Römiſche Geſchichtſchreibung. 
Anfänge von Stadtannalen. Papftgefhichte. Dietrich von Riem. 


Das 14. Jahrhundert, fo glänzend durch die erften 
nationalen Werke des italienifhen Genies von ewiger Gültige 
feit, bietet dem Geſchichtſchreiber der Cultur Rom’s kaum 
für ein paar Blätter Stoff dar. Die geiftige Verödung 
der Stabt war jelten gleich groß; fie erſchredte Dante wie 
Petrarca. Ale Bildungsanftalten waren verfallen, und bie 
Univerfität Bonifaciue®’ VIII. nad einem dunkeln Leben 
erlofhen.! Kein avignonifher Papft forgte für fie feit 
Johann XXIL, und ſelbſt Cola erließ kein Edict zu ihren 
Gunften. Der römifche Bürger Petrarca half die Univerfität 
Prag einrichten, doch er dachte der römifchen mit feiner 
Silbe; er vermachte feine koſtbare Bibliothek nach Venedig. 
Der große Albornoz ftiftete eine Bildungsanftalt in Bologna, 
und ber Cardinal Nicolaus Capocci bi Santa Sofia zu 
Perugia; für Rom ward nicht geforgt. In jener Haupts 
ftadt Umbriens war bie Univerfität von Clemens V. im 
Jahr 1307 gegründet worben; fie blühte bald auf, und 
glänzte durch die großen Rechtslehrer Bartolo und Baldo, 
von benen ber legte Peruginer von Geburt war. Nach ber 
Mitte des 14. Jahrhunderts beflagte ber capitolifche Magis 
ſtrat, daß die römiſche Univerfität aus Mangel an Doctoren 
zerfallen fei, und beſchloß fremde Profefforen für beide 


ı Renaz 3i, Storia dell’ universitä Romana, ift muhſam ihren 
Lebensſpuren nachgegangen. 
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Rechte, für Medicin, Grammatik und Logik zu berufen. Er 
verlegte den Sitz der Hochſchule nad) dem ruhigeren Tras— 
tevere.! Wir wiflen indeß nicht, ob fidh ein Gelehrter ent⸗ 
ſchloß, flatt in Bologna oder in Padua zu glänzen, einen 
Lehrſtul in Trastevere zu beſteigen.“ Das Schisma endlich 
mußte alle Berfuhe der Art vereiteln, und erſt Inno— 
Die vmiiße cenz VII. erneuerte die Univerfität am 1. September 1406. 


Univerhtät 


von Anne Die Sprade jeiner Bulle fpiegelte ſchon die humaniſtiſche 


ceng IL. 


ernennt, Richtung der Zeit ab. „Es gibt auf Erben, fo erklärte 


A per Papſt, feine erlaudtere Stadt als Rom, und feine, wo: 
rin bie Studien, welde wir hierher zurüdführen wollen, 
länger geblüht haben; denn in Rom murbe bie lateiniſche 
Riteratur erfunden, das bürgerliche Recht aufgeichrieben und 
den Völkern überliefert; hier ift auch der Sit des Kirchen: 
tehts. In Rom warb jede Weisheit und Doctrin erzeugt, 
ober do von den Griechen übernommen. Wenn daher 
andre Stäbte fremde Wiffenichaften lehren, fo wird in Rom 
nur das Eigne gelehrt.” Ohne Zweifel hatte diefe Bulle 
Poggio Bracciolint verfaßt; denn diefer berühmte Humanift 
war feit dem legten Jahr Bonifacius’ IX. päpftlicer 


1 Renazzil.n. 34 gibt das betreffende Tecret; und p. 60 
fucht er nachzuweiſen, daß das liniverfitätägebäude (Bchola) bei 
©. Euftadio im Jahr 1376 verkauft war. 

2 Darf id) aus einer Grabſchrift in S. Salvator de Capellis auf 
bie Fortdauer der jur. Facuftät fließen? Hic requieseit corpus fa- 
mosi Legum doctoris Dni Petri Nioolai Jacobi de Urbe Qui obilt 
A. D. MCCCLXXXXII. Pont. Dni. Benedicti PP. IX. Ind. I. M. 
Junii. Die V. (Galletti, Inseript. I. 242). A. 1380 wird bie 
töm. Univ. neben andern aufgeführt. Note 2 zum Cap. V. dieſes 
Buches (oben ©. 570). 

8 Yulle Ad exultationem urbis, dat. Romse ap. S. Petr. Kal. 
Soptbris Pont. A. II. Renazzi, Append. ad lib. II.n. 1. 
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Scriptor.! Er bewog ben Papft aud einen Lehrftul für das 
Griechiſche einzurichten, und ſchlug ihm feinen eigenen Meifter 
Chryfoloras als Profeffor vor.? Die einft durch bafilias 
niſche Mönde und die Schule der Griechen noch am Leben 
erhaltene Sprache Homer’s war in ber Stabt verſchwunden; 
Petrarca fand hier niemand, der fie verftand. Daß nun 
Chryfoloras, welcher in Venedig und Padua, namentlich in 
Florenz die Leidenfchaft für das Griechiſche entzündet hatte, 
wirklich in Rom eine Profefiur bekleidete, ift nit unmwahr- 
ſcheinlich, da er mit dem päpftlihen Hof aud nad Inno— 
cenz VII. in Verbindung blieb.° Er ftarb jedoch ſchon im 
April 1415 zu Conftanz, wohin er den Cardinal Babarella 
begleitet hatte. Poggius felbft und Lionardus Aretinus, 
ber buch deffen Einfluß apoftolifcher Secretär geworben war, 
mögen an ber Univerfität in Nom vorübergehend gelehrt 
haben. Aber die Unruhen unter Gregor XII. ließen biefe 
nicht gebeihen; bie römifche Sapienza zerflel, und erft Eus 
gen IV. ftelfte fie im Jahre 1431 dauernd wieder her.“ 

Den moraliihen Verfall der ewigen Stabt zeigt bie 
geringe Zahl nit nur von literarifchen Talenten, ſondern 

1 Bonamici, De elaris Pontifieiar. Epistolar. seriptorib. 
Rom 1753, p. 83. 

2 Erit denique — ut nihil nostro desit studio, qui Literas 
Graeoas, omnesque ejus linguae auctores perfectissime do- 
coat. Dbige Bulle. 

8 €. Zegrand, Bibliographie Hellönique, Parid 1885, I. 
p. XXV. 

4 Nie m, De Schism. II. c.'39, fagt von Inn. VII.: Generale 
studium in ipea urbe renovavit, quod eo defuncto statim eva- 
nuit. Es gab dagegen immer ausgezeichnete Aerzte, und zwar 
Juden, welchen der Senat bisweilen das Bürgerrecht erteilte, fo 


A. 1405 dem Eliad Sabbati. Theiner III.n. 82. Von ben judiſchen 
Zeibärzten ber Päpfte handelt Marimi, Archiatri etc, 
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von bedeutenden Menſchen überhaupt. Im 14. Jahrhundert 
gab es unter den Päpften keinen, unter den Carbinälen 
ſehr wenige Römer. Selbft diefe Kirchenfürften lebten fern 
in Avignon, wie Johann Colonna, Napoleon Orfini, Jacob 
Stefaneshi und Nicolaus Capocci.! Die erfte Hälfte des 
Jahrhunderts ift an namhaften Römern reicher, als bie zweite, 
wo ber Name Colonna und Drfini nur no unter ben 


* Bandencapitänen glänzt.” Den Schriften Petrarca’s ver: 


GoladiRieno 
als Mann 


der 
winenſcan. 


danken die Colonna feiner Zeit faſt ausſchließlich ihren Nach⸗ 
ruhm, und wir können nicht mehr beurteilen, in wie weit 
das Lob der Bildung, welches er ihnen erteilte, begründet 
war. Außer ihnen und dem Haus Orfini und Anguillara 
zählte Petrarca zu jeinen bejonderen römifchen Freunden 
Lello di Pietro von den Stefaneschi, an welden er unter 
dem Namen Lälius viele Briefe gerichtet hat. 

Das genialfte Talent Rom’s, ja das wahre geiftige 
Erzeugniß der Stabt im 14. Jahrhundert war Cola di 
Rienzo, deſſen Bildung wir zu beurteilen im Stande find. 
Der Geſchichtſchreiber ber italienifchen Literatur bat ihm mit 
vollem Recht in ihr eine Stelle gegeben. Seine Briefe und 
Verteibigungsfchriften find auch literariihe Denkmäler. Sein 
bald notariles, Halb kirchliches Latein konnte freilich nicht 


ı Die Vita bes Nicol. Capocci beiMur. VIIL.II.64. Er 
ward begraben in der Capelle von ©. Lorenzo. Die ıöm. Cardinäle 
liegen fi, wenn fie draußen farben, meift in Rom begraben. 

2 Ein Landulf Eolonna, Canonicus von Chartred zur 
Zeit Johann’ XXII., ſchtieb einen Tractat de Translatione Imp. a 
Graeeis ad Latinos (bei Shardius, Sylloge p. 284), und eine 
Weltchronik oder Breviar. Historsle, welche umebirt if. Tiras 
bo3di V.343, und $abricius, Bibl. Med. et infim. Latin. Vol. 
IV. u. Bal zani, Landolfo e Giov. Colonna (Arch. d. Soc. Rom. 
vol. VIIL, 1885, p. 223 f.). 
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bie Kritik des Ciceronianers Petrarca beftehen, und der 
Strom feiner natürlichen Beredſamkeit war nicht durch 
claſſiſche Regeln geleitet, aber der Ausdrud eines originellen 
Geiftes und einer rätfeloolen Denkweiſe. Diefe Art gothi- 
ſcher Profa, worin Dante wahrhaft bezaubernd ift, ging 
bald im eleganten ciceronifchen Stil für immer unter. Auf 
einem Gebiet römifher Localwiffenfhaft war ber Tribun 
genial. Man darf ihn den erften Altertumsforfcher Roms 
nennen. Er zuerft hob den fagenhaften Schleier der Mira- 
bilien von den Monumenten der Stadt und machte fie zu 
Gegenftänden geſchichtlicher Betrachtung und Folgerung. Er 
fammelte bereits Inſchriften, welhe vor ihm Niemand zu 
entziffern verftand; ! er fand die Ler Regia wieder auf, 
und erklärte fie. Bei Dante zeigte ſich noch Feine Spur 
des Sinnes für Altertümer; in feiner Comöbie hatte er 
feinen Blid auf die Ruinenwelt Rom’s geworfen. Nach ihm 
fammelte Petrarca zwar Kaifermünzen, aber er verftand 
römifche Inſchriften nicht zu Iefen; die Pyramide des Ceftius 
hielt er beshalb no für das Grabmal des Remus, wie er 
die Trajansfäule für das Grab diefes Kaifers hielt. Erſt 
Cola di Rienzo vermochte Infäriften auf den Monumenten 
Rom's zu entziffern, und er begründete eigentlich bie anti« 
quariſchen Studien. Der größefte heutige Gelehrte im Ge- 
biet hriftliher Altertumafunde hat nachzuweiſen verfucht, daß 
der geniale Volfstribun die erfte Sammlung römiſcher In— 
ſchriften, ſeit dem Anonymus von Einfiebeln, angelegt hat. 


1 Im XIII. Saec. ſchrieb ein Scholaft: olim fiebant sculpturas 
mirabilis — cum literis punctatis, quas hodie plenarie legere et 
intelligere non valemus. De Ro ffi, Le Prime racoolte d’antiche 
igerizioni compilate in Roms. om 1852, p. 4. 


Tie Auer · 
tumsiolfien» 
fünf. 
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Er hat dargethan, daß diefe Sammlung nit dem Nicola 
Signorili, dem Stabtfchreiber unter Martin V., ſondern 
Cola di Rienzo angehört; daß biefer auch das Büchlein 
Deseriptio urbis Romae ejusque excellentiae verfaßt 
haben muß.! Er war demnach der erfte Forſcher, welcher 
ſich nicht mit den Mirabilien begnügte, während Petrarca 
und Ghryfoloras dieſe noch zu ihrem einzigen Führer durch 
bie Altertümer hatten. 

Ein andrer Römer, Zeitgenoffe des Tribuns, Johannes 
Caballini be Cerronibus, wol ein Verwandter bes Giovanni 
Gerroni, verfaßte gleichfalls, wie es ſcheint, um die Mitte 
bes 14. Jahrhunderts, eine Stadtbeſchreibung, melde fich 
an bie „Graphia* als ihre Quelle hielt. Sie bildet einen 
Zeil einer wunderlichen Schrift, bie er Poliftoria benannte, 
und deren Gegenftand eine Unterfuhung über die Geſchichte 
bes alten Rom und die Tugenden der Römer war — ein 
Thema, welches durchaus dem Seitalter Cola’s entiprad. 
Das Ganze ift zufammenhanglos und fantaftifh, aber es 
zeigt einen ungewöhnlich gebildeten Dann, welcher, jo gut 
mie Cola, in den Schriften ber Alten wie ber Kirche be 
wandert war. Johannes Caballini nannte fih in feinem 
Werk Scriptor der apoftolifhen Kirche und Canonicus der 

1 De Roffi, Sul archeologia nel see. XIV, Bull. del’ 
Inst. 1871, zu Anfang; derfelbe in ben Inseript. christ. Urbis Romae 
vol II.I.p. 816f. Jene Deseriptio urbis iſt eingefügt in 
die Handfchriftl. Abhandl. De juribus et excellentiis urbis Romae, 
melde Signorili im Auftrag Martin's V. verfaßte (Cod. Vat. 
3586, und eine Abſchrift im Archiv Colonna). Auch diefe Ab- 
Handlung enthält durchaus die Grundfäge Cola’. De Roffi zeigt, 
daß die Desoriptio urbis nebft ber zu ihr gehörenden Infchriftiamm- 


kung (Mfer. in ber Chigiana) zwiſchen 1344 und 1347 verfakt iR. 
Siehe dazu Henzenim C. I. Latin. VI. I.p. XV. 
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©. Maria Rotunde. Seine Stabtbeichreibung ift, jo weit fi 
das erfennen läßt, Compilation und zugleih Erweiterung 
der Mirabilien, aber mit manchen eigenen Bemerkungen 
und zeitgeſchichtlichen Notizen verfehen, und immer ein höchſt 
bemerkenswerter Verfuh, bie mittelalterliche Legende mit 
der antiquarifhen Wiſſenſchaft zu verbinden. ! 

Nach Cola und de Gerronibus betrachtete ein ausge 
zeichneter pabuaner Arzt und Medaniker die Monumente 
der Stadt mit wiſſenſchaftlichem Blick: dies war Giovanni 
Dondi, wegen ber Erfindung eines wunderbaren Uhrwerks 
dal’ Drologio zubenannt. Er war um 1375 in Rom; bier 
nahm er Maße von Altertümern auf, von ber Trajans: 
fäule, dem Pantheon, dem vaticaniſchen Obelisfen, dem 
Coloffeum, den Bafilifen S. Peter und Paul, und er ſchrieb 
zugleich einige Inſchriften von Tempeln und Triumf⸗ 
bogen ab.” 


2 63 gibt davon zwei Bergamenthandichriften des 14. Jahrh. zu 
Novara und in Wolfenbüttel. Bon der erften gab Kunde Morelli, 
Sopra alcuni codiei delle Bibl. capitolari di Novara e Vercelli, 
Parma 1802, p. 29—39. Aus ber zweiten veröffentlichte Urlichs 
(Cod. Urbis Romae Topogr. p. 133 f.) Bruchftüde der Stabtbeichrei- 
bung. Nach W. Graf (Roma nella Mem. del Medio Evo I. 73) ift 
auch Cod. Novar. Abichrift, veranlagt von Giov. di Capogallo, 
Abt von ©. Paul bei Rom vor 13%, dann Biſchof Novara’d. Der 
Titel dieſes Cod. lautet: Ineipit prologus polistorie Joannis Caballini 
de Cerronibus de urbe, ap. sed. scriptoris ac Canonici 8. M. Ro- 
tunde de ead. urbe. De virtutib. et dotib. Romanor. ipsorumg. 
imperatoris et pape singularibus monarchiis. De aliis incidentiis 
eorundem. — Es ift auffallend, daß der Berf. des Cola bi Rienzo 
gar nicht gedenkt. Daß er die Graphia benußte, fagt er felbft: Graphia 
aureae urbis stante in eccl. S. Mae. Nove de urbe quam vidi et 
jugiter legi (Graf p. 76). Ein Mfer. der Graphia wurde demnach) 
in ©. M. Nova (am Titusbogen) aufbewahrt. 

2 Die Sammlung Dondi’s enthält ein einziger Cober in ber 
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Wir fliegen bier die wenigen hiſtoriographiſchen 
Schriften an, die im 14. Jahrhundert in Rom entftanden. 
Auf fie beichränkt fi überhaupt die römiſche Literatur in 
dieſer Epoche. Als die Stadt ſich jelbft überlaffen blieb und 
das Bürgertum alleinherrſchend wurde, entftanden auch die 
Anfänge einer römiſchen Stabtgejhichte in Form von Tage- 
büchern. Diefe Verfuche blieben leider vereinzelt. In ber 
tiefen Einfamfeit Rom’s hätte irgend ein patriotiiher Mann, 
wenn er von ber capitolifchen Republit dazu angeregt wor: " 
den wäre, bem Mittelalter ein Denkmal ftiften können, wie 
es bie brei Villani für Florenz gethan haben; doch flatt 
defien finden fi nur Dürftige Anfäge römifcher Annalen, 
feit dem Romzuge Ludwig's des Baiern. Das bedeutendfte 

ge Werk darunter find „die Fragmente ber römifchen Geſchichte“ 
ISriber. von 1327 bis 1355, deren Hauptteil das Leben Cola’ 
bildet. Ihr unbelannter Verfaffer, Anhänger, doch nicht 
blinder Bewunderer des Tribuns, war ein Römer vom 
Bürgerftande, ohne politifche Bildung, doch von ſchulgerechter 
Kenntniß alter Autoren. Seine Sprade (glüdlicher Weije 
überſetzte er fein urſprünglich lateiniſch gefchriebenes Wert 
ins Stalienifhe) feheint der römifche Dialect jener Zeit zu 
fein, ein originelles Vulgär, welches nichts von ber melo- 
difchen Anmut der Sprache ber Florentiner hat. Die naive, 
volfstümlie Art gibt dem Buch den meilten Reiz, und 
die merkwürdige Zeit ihm einen hohen Wert.! Wenn man 
Marciana zu Venedig: De Roffi, Inser. Chr. U. Romse, vol. II. 

pars I. 3295. 

1 Historiae Romanse Fragmenta, Mur. Antiq. III. Der Haupt- 
teil, Vita di Cola di Rienzo, warb zuerft in Bracciano gedrudt A. 1624, 


zuletzt A. 1854 von Zefirino Re. In den Bibl. Rom’s finden 
ſich Manuferipte davon, auch, wie in der Chigiana, unter dem Titel 
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den romiſchen Geſchichtſchreiber des 14. Jahrhunderts mit 
dem auch politifc gebildeten Villani vergleicht, jo mag man 
daraus auf das untergeorbnete Staatsweien Rom’s fließen. 

Die Florentiner hatten den Anftoß zu römiſchen Anna- 
fen gegeben; man fieht bie Verſuche dazu, aber es fand fich 
Niemand, der einer folhen Aufgabe gewachſen war.! Die 
ſtädtiſche Geſchichtſchreibung verftummte ſogar wieder, als 
die Päpfte aus Avignon zurückgekehrt waren; erft mit dem 
15. Jahrhundert fegte fie fih in der Form von Tagebüchern 
fort. Das erfte biejer Diarien, die Zeit von 1404 bis 1417 
umfaflend, ift von Anton Petri, einem Benefiziaten bes 
©. Peter, lateiniſch geſchrieben. Diefer ungebildete, doch 
lebhaft teilnehmende Mann verzeichnete was täglich ihm be- 
merfenswert erſchien. Seine genauen Angaben haben daher 
den Wert einer Localzeitung. * 

An der Gedichte des Papfttums beteiligten ſich bie 
Römer nit. Die kirchengeſchichtlichen Arbeiten des Ptole- 
mäus von Qucca, deſſen Wert bis 1312 reicht, des Bernar- 
dus Guidonis, der im Jahre 1331 als Biſchof von Lodeve 
ftarb, und- defien Buch mit Johann XXII. ſchließt, ferner 
Philosophi Romani Hist. sui Temporis. Leider fehlen einige Capitel 
de3 Werl. Die Zweifel des Baluziusan ber Echtheit befielben 
hat Papencorbt widerlegt. 

1 Die Annalen des Lododico Bonconte de' Monal- 
des dhifind unedht: Fragmenta Annalium Romanor. von A. 1328 bis 
1340. Mur. XI. Ein Brudjftüd ift bad Diarium Gentilis 
Delphini ex Archivio Colonna von 1370—1410. Mur. II. II. 

2 Dier. Romanum Antonii Petri ab A. 1404 bis 
1417. Mur. XXIV. Der Berfaffer verzeichnet auch Todesfälle und 
Geburten feiner Verwandten. Er bricht feine täglichen Aufzeich- 
nungen mit dem Saß ab: multum esset scribendum quod dimitto 
in calamo. Man lernt aus biefem Tagebud) die patriarchaliſche Ein- 
fachheit ber Römer, von welcher ſich noch heute ein Reft erhalten Hat. 
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des franzöfifcgen Auguftiners Amalricus Augerius, Capellans 
Urban’s V., deſſen Papſtchronik gleichfalls nur bis zu 1321 
fortgeht, gehören nit Rom an. Das Leben der avigno- 
niſchen Päpfte wurde von Franzoſen geſchrieben, und erft 
nad ber Rückehr des heiligen Stuls ſetzte man das alte 
Papſtbuch amtlich und mit großer Dürftigkeit fort.! Da- 
gegen fand das Schiema einen zeitgenöffiihen Geſchicht- 
ſchreiber an Dietrich) von Niem oder Nieheim. Diefer Weit: 
phale fam im Jahre 1372 nad) Noignon, trat in den Dienft 
Gregor’s XI, begleitete ben Papft nah Rom, und blieb 
feither, mit einigen Unterbrechungen, in der Stellung eines 
Scriptors bei der römifchen Curie. In das einflußreiche 
Amt der Abhreviatoren wurden ſchon damals bie beften 
Gelehrten gezogen; im 15. Jahrhundert fam es ganz in bie 
Hände ber Humaniften. Schon Urban V. hatte Petrarca 
dafür zu gewinnen geſucht. Der berühmte Colutius Salutatus 
war Secrelär biefes Papfts und Gregor’s XI., ehe er im 
Jahre 1375 Kanzler von Florenz wurde, und jpäter wurde Die- 
trich von Niem ber Amtögenofle des Poggio und Bruni. Sein 
Gönner Urban VI. baute auf das deutſche Pflichtgefühl, und 
nahm daher auch den Landsmann Niem’s Gobelinus Perfona 
in Dienft, den Verfafier des Cosmodromium, welches für jene 
Zeit eine Hauptquelle der Gefchichte if.” Beide weſtphä⸗ 

1 ®ie Vitae Papar. Avenionene. ebirte zuerft Bodquet,bann 
Baluze (Paris 1632. 1698), Muratori III. IL, und Bape- 
brocd, Propyläen zum Mai der Acta Sanotor. Die Fortjegung 
des Papſtbuchs find bie Additamenta zum Ptolem. Lucensis von 
Gregor XI. bis Martin V. (Mur. III. II). Sie werden bei@ccarb, 
Corp. Hist.I, dem The odorich v. Niem ald amtlihem Schreiber 
ohne Grund zugefchrieben. 


2 Die Lebensgeſchichte beider Weftphalen im VI. Band der Beit- 
ſchrift für Vaterländ. Gef. und Altertumkunde Weftphalens, Münfter 
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liſche Gelehrte folgten Urban nad Neapel. In die Zuftände 
der Curie tief eingeweiht, war Niem vor allen befähigt bie 
Geſchichte des Schisma zu ſchreiben. Die Ereigniffe und die 
Perſonen waren an ihm vorübergegangen von Gregor XI. 
bis zu Johann XXIIL, mit weldem er in Conftanz einzog. 
Er ftarb im Jahre 1418 zu Mastricht. Seine Werke ver- 
faßte er in feinen legten Lebensjahren, baher enthalten fie 
mande chronologiſche Irrtümer. Er glänzt nicht durch die 
Eleganz eines Poggio oder Aretinus, aber er befigt natür— 
liche Friſche, gefundes Urteil und lebendige Beobadhtungs- 
gabe genug. Seine Feinde haben ihm Uebertreibung und 
Mißachtung der Päpfte vorgeworfen; aber konnte das Papft- 
tum jener Zeit bei wahrheitsliebenden Menſchen eine andere 
Beurteilung finden? Die Schriften Niem’s, eines freifinnigen, 
reformeifrigen deutſchen Mannes, find eins ber koſtbarſten 
Denkmäler jener Zeit. Seine Art, die Zeitgeſchichte zu be— 
handeln, hat nichts mehr von ber alten Methode ber Chronik; 
es ift ſchon das perfönlice Leben der Denktwürbigfeiten, 
welches in feinem Werft „Ueber das Schisma“ zur Geltung 
Tommt.! 


1843. Gobelin ging A. 1386 von Genua nad Deutſchland zurüd. 
Siehe über ihn E. X. Bayer, Gobelinus Perfona, Leipzig 1874. 
Das Leben des Dietrich von Nieheim nebft einer Ueberſicht über deſſen 
Schriften von 9. B. Sauerland, Göttingen 1875. Lindner, 
Beiträge zu dem Leben und den Schriften Dietr. v. Niem. Forſch. 
3. beutich. Gef. 1881. ©. Erler, Dietr. v. Nieheim, Leipzig 1887. 

1 Die Kirche hat Niem’3 Schriften verboten. Sein Werl De 
Schismate wurbe A. 1532 zu Nürnberg zum erftenmal gebrudt. Die 
Bufammenftellung der Schriften Niem’3 bei Sauerland u. Erler. 
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3. Verfall der Künfte in Rom. Die Treppe von Aracöli. Das Ho- 
fpital am Lateran. Reftaurationen von Bafilifen. Der lateraniſche 
Balaft verfällt. Urban V. beginnt ben Umbau der Iateranifhen Ba- 
filita. Das gothifche Tabernakel dajelbft. Die Apoftelhäupter. Umbau 
der Engelöburg durch Bonifacius IX. Der bevedte Gang. Vefeftigung 
des Senats palaſts durch benfelben Papſt. Dortige Wappenſchilder. 
Verfall ber Malerei. Pietro Cavallini. Monumentale Sculptur. 
Grabplatten. Paulus Romanud. Monumente von Cardinälen: 
Philipp d’Wengon; Petrus Stefaneschi Anibalbi; Marino Bulcani. 


Noch dürftiger als die literarifche, war die Fünftlerifche 
Gultur Rom’s im 14. Yahrhundert. Ihre bemerkenswerte 
Entwidlung in der legten Hälfte des 13. wurde in ber 
avignonijhen Zeit jählings abgebroden. Die Schule der 
Cosmaten zerfiel; der Einfluß Giotto’s verlor ſich; feine 
bebeutende Aufgabe beſchäftigte bie broblos werdenden 
Künftler. 

u Der Bau der hohen Treppe von Aracdli war die einzige 
— öffentliche Leiſtung der römiſchen Architektur während ber 
ganzen Epoche Avignon’s. Diefe Treppe von 124 Marmor- 
ftufen wurde am 25. October 1348 als Weihgefchent für 
die Madonna jener Kirche begonnen, weil man ihrem Hei— 
ligenbilde die Erlöfung "von der Peft zufcrieb." Man bes 
hauptete in jpäterer Seit, daß die Marmorftufen vom Tempel 
des Quirinus bergenommen wurden, doch biefen Tempel 
bededt tiefftes Schweigen während bes Mittelalters. Die 

ı Die jegt neben bem Portal der Kirche Aracdli eingemauerte In- 
ſchrift jener Zeit jagt: MAGR. LAVRENTIVS. SYMEONI ANDRE- 
OTTII. ANDREE. KAROLI. FABRICATOR. DE. ROMA. DE. 
REGIONE. COLVPNE. FVNDAVIT. PROSECVTVS. EST. ET. 
CONSVMAVIT. VT. PRINCIPAL. MAGR. H. OPVS8. SCALARVM 
INCEPT. ANO. D. MCCCXLVIN. DIE. XXV. OCTOBRIS.”— 


Nach dem Diar. Gentilis Delphini p. 841 wurden bie Koften ber 
Treppe, 5000 $lor., durch milde Beiträge beftritten. 
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Stufen find ungfei und wol von mehr als einem Monu- 
ment geraubt; einige waren urſprünglich chriſtliche Grab: 
platten, wie noch verwiſchte Infchriften zeigen, jei es, daß 
fie fon beim Bau, oder bei fpäteren Reftaurationen ver: 
wenbet wurben.! Cola konnte diefe praditvolle Marmor: 
treppe emporfleigen, als er zum zweiten Mal auf dem 
Capitol regierte; doch vorher. muß ein ſchlechter Aufftieg 
zu jener ſchönen Kirche des Senats geführt haben. 

Mit diefem Werk entſtand zu gleicher Zeit das Hofpital 
ber Brüberfchaft des Salvator ad Sancta Sanctorum am 
Rateran. ? 

Alles was fonft Päpfte und Carbinäle an Rom ge 
wenbet hatten, floß in ber Epoche Aoignon’s diejer Rhone— 
ftabt zu, wo die großartige Papftburg ungezählte Millionen 
verſchlang. Der Verzweiflungsfchrei der Römer über ben 
Verfall ihrer Baſiliken nötigte den franzöſiſchen Päpften 
nur dann und warn ben Befehl ab, jene wieberherzus 


ı Andre Fulvius, Antichita di Roma p. 80, hat bem 
Bomponiud Lätus die Ungabe von der Plünberung des 
Zempels des Quirinus entlehnt. Auch die Freitreppe des Senatoren- 
palaft3 foll aus Steinen jenes Tempels neu erbaut worden fein. 
Quidam Otto mediolanensis senator urbis expoliavit templum 
(Quirini) et ex ornamentis facti sunt gradus in Aracoeli et gradus 
quib. ascenditur in aedifieium Capitol. De Roffi, Note di 
Topogr. Romana raccolte dalla booca di Pomponio Leto (Studi 
e Docum. di Storia e Diritto A. IIL., 1882, p. 60). Bei einer Reftau- 
tation der Treppe im 16. Jahrh. wurde allerdings Marmor vom 
Quirinal verwenbet, ald man in einer Bigna die Fundamente des 
Quitinustempels wollte entdedt haben. Lucius Faunus, De 
Antiquit. urbis Romae p. 97. 

2 Hoepi. Salva. Refugium. Pauper. Et. Infirmor. Hoc. Opus. 
Inchostum. Est. Tempore. Guardianatus. Franeisei. Vecchi. Et. 
Franeisei. Rosati. Prior. Sub. Anno. Domini. MCCCXLVIII. Ind. 
VII. Mens. Septbr. Inſchrift am Marmorportal. 
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fielen. Benedict XII. fette dafür 50000 Goldgulden 
aus. Im Jahre 1341 ließ biefer Papfi das Dach bes 
S. Peter erneuern. Während biefes Umbaus wollte man 
noch einen Ballen aus der Zeit Conftantin’s gefunden 
haben, und eble Römer ließen fi baraus Tifchplatten 
fcgneiden. ? 

Vatican und Lateran, ſowol die Paläfte als die Bafis 
lifen, befanden fi im Ruin, als Urban V. nad Rom kam. 
Den lateraniſchen Palaft hatten zwar die Päpfte feit Ele: 
mens V. berzuftellen geſucht, doch ihre alte Refidenz erftand 
nicht mehr; denn als fie zurüdtehrten, nahmen fie ihren 
Sig dauernd im Vatican; ber ehrwürdige conftantinijche 
Palaſt blieb in Trümmern, bis Sirtus V. einen neuen 
Bau aufführen ließ. Dagegen machte fi} Urban V. an 
den Wiederaufbau der lateraniſchen Bafilifa, die ein zweiter 
Brand im Jahr 1360 zerftört hatte. Er übertrug diejes 
Werk dem Architekten Giovanni Stefani von Siena.® Der 
Umbau war fo gründlid, und wurde durch fo lange Zeit 
fortgefegt, daß der alte Charakter der Bafilifa Sergius’ II. 
darin unterging. Das Denkmal Urban’s V. ift das noch 
dauernde hohe Tabernakel des Hauptaltars gotifhen Stile, 
von weißem Marmor, getragen von vier Granitfäulen, mit 
Sculpturen und Bildern geſchmuckt. Gregor XI. vollendete 
daran die Ornamente, und noch fpätere Päpfte zierten es 


1 Vita III. Benedieti XII. p. 219. 

2 Hist. Roman. Mur. Ant. III. p. 277. Eine alte Marmorta;el 
in ben batican. Grotten jagt: Benedietus PP. XII. Tholosanus. 
Feeit. Fierl. De. Novo. Teote. Hujus. Basilice. Sub. Anno. Dni. 
MCCCXLI. Magister. Paulus. De. Senis. Me. Fecit. 

3 Breve an $lor. dat. R. ap. S. Petr. VI. Id. Dec. A. VII. 
Gahe, Carteg. I. 74. 
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mit Pradt.! Urban legte bort die fabelhaften Häupter der 
Apoftelfürften nieder, welche der Legende nah S. Silvefter 
in der Capelle Sancta Sanctorum verwahrt hatte. Er ſchloß 
fie in filberne Bruftbilder ein, Werke des Goldſchmieds Gio- 
vanni Bartoli von Siena, noch barbarifcher Form, wie man 
aus den Abbildungen fchließen darf. Carl V. von Frank: 


reich hatte fie mit Edelfteinen gefhmüdt.” So koſtbare Die anpoı 


Schäge ließ Urban, als er nah Avignon zurüdkehrte, nur 
mit Argwohn in Rom, wo Volt und Senat zu fehr be 
wundernde Blide auf die biamantenen Lilien und das 
maffive Gold und Silber richten konnten. Er ftellte fie in 
den Schuß einer Bulle.? Die angedrohte Ercommunication 
fchredte vielleicht Baltafar Coſſa und die Neapolitaner zurüd, 
nicht aber Geiftliche vom Lateran felbft, welche im Jahr 1434 

bie Ebelfteine ftahlen. Die franzöſiſchen Republikaner zer: 
ftörten am Ende des 18. Jahrhunderts die Denkmäler 
eines frommen franzöfifhen Papfts; die heutigen filbernen 
Bruftbilder find nur Nahbildungen der alten aus bem 
Sahre 1804. 

Das Schisma unterbrah die Wieberherftellung der 
Stadt. Nur unter Bonifacius IX. wurden zwei Bauten 
unternommen, an ber im Jahre 1379 zerftörten Engels: 
burg und dem Senatspalaft. Der Papft ließ das Grabmal 


1 Ygincourt, Sculture tav. XXXVI. Näheres bei Ba- 
lentini,Basil. Lat. I. 45. Als Meifter der Srescobild:rgilt Berna 
von Siena. 

2 Beide Büften mogen 1200 Mark Silber nnd koſteten 30.000 Flor. 
Die Abbildung bei Bapebrod), Conatus II. 92, nebft ihren Inſchriften; 
und beim Sorefinus, De Capitib. S. Petri et Pauli. Rom 1673. 

3 Montefiazcone, 28. Juli 1370, Theiner, Cod. Dipl. II. 
n. 384. 

Gregorodius, Geſchichte der Etatt Rom. VI. 5. Aufl. 43 
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Habrian’s feit 1395 dur Riccold von Arezzo in Form 
eines Turmes wieder aufbauen." Bon Johann XXIII. war 
dies Caftell mit dem Batican vermittelft eines bebedten 
Ganges verbunden worden; doch muß ein folder bereits 
vorher beftanden haben, weil Riem bemerkt, daß in ber 
Verbindungsmauer ehemals Chebreerinnen und andre 
büßende Frauen eingeſchloſſen wurden; ferner, daß ber 
Gang ſchon im Gebrauch war, da man bisweilen aus dem 
Palaſt Gefangene auf diefem Weg in die Engelsburg ſchaffen 
ließ. Es ift wahrſcheinlich, daß die erfte Anlage bes Ganges 
von Nicolaus IH. herrüßrte.* Johann XXIII. baute ihn 
wieder auf.? 


ı Riem, De Schism. I. c. 2. A. 1395 erließ Bonif. IX. das 
Xerbot, die Ruinen de3 Maufoleums auszubeuten. Raynald n. 17. 
Zauerländer, Die Zerflörung der Engelöburg unter Urban VI. 
(Mit. des Inft. für öfterr. Geſch. 1887, 8. VII. p. 620). Das Diar. 
Gentilis p. 843 gibt ais Jahr bes Baus 1403 an. Blondus, Historiar. 
Dee. II. 300: additis circa moenibus et turriin medioex- 
citata restituit in eam, quae nunc, aroem omnium munitissimam, 
—Boggiusfah noch A. 1430 die Aufſchrift über dem Eingangstor. 
Die Bulvererplofion A. 1497 zerflörte die Geftalt, welche die Engel- 
burg durch Bonif. IX. erhalten hatte. 

2 Dies fagt ein zur Zeit Joh.’ XXII. verfaßter Cob. ber Mira- 
bitien ($Ior. Magliab. 53. XXVIM).... per Nicol. P. II. de 
Ursinis, quando castrum — Crescenti — et decursum feeit 
a palatio suo usq. ad castrum praed. quod nuno Joannes XXIII. 
restauravit. Die Fundamente dieſes Gangs beftehen aus 
Peperinquadern. 

3 Riem, Vita Johis XXIII. p. 25 zeigt, daß der Gang ſchon 
beftand. Ao muros antiqui burgi 8. Petrideipso ej. palatio 
uag. ad castr. $. Angeli, ut de eod. palatio ad — castrum 
quando vellet per eund. murum intrinsecus per quend. meatum 
transire, ipsumg. transeuntem nemo vedere posset, non paucis 
sumptib. — fecerat reparari. In illo muro geu meatu consue- 
verunt olim ad perpet. poenitentiam agendam inchudi adulterae 
et alise publicae peccatrices aliquse ipsar. vid. invitae, ao alise 
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Auch das Senatshaus wurde von Bonifacius IX. in Mehanıatlor 
eine Feftung verwandelt. Dieſer Palaft, ſchon im 13. Jahr: Ernatshaups. 
hundert der Sit der Senatoren, erfcheint bereits auf ber 
Goldbulle Ludwig's des Baiern als ein burgähnliches Ger 
bäude von zwei Stodwerfen, mit gewölbten Fenftern, einer 
gemölbten Eingangsthüre, wozu ‘eine Treppe führt, und mit 
zwei Slanfentürmen, einem ftärferen und einem ſchwächeren. 
Der Bau Bonifacius’ IX. im Jahre 1389 kann daher nur 
eine umfafjende Herftellung gewejen fein, und wird außer: 
dem in Verfanzungen beitanden haben, wie fie fhon Cola 
angelegt Hatte. Als im Jahre 1404 Innocenz VII. das 
Capitol wieder zu einem Gemeinbepalaft machte, konnte 
dies leicht dadurch geſchehen, daß man jene Verſchanzungen 
abbrach.! Es war Sitte, daß Podeftaten und Häupter der 
Republifen ihre Wappen an ben Gemeindehäufern anbringen 
liegen, teils in Stein, teils in Farben. Noch heute findet 
man ſolche Wappen überall, wo ſich Communalpaläfte er- 
halten haben, fogar noch aus dem 12. und 13. Jahrhundert. 
Auch der römifche Senatspalaft war bamit bebedt.? Leider 
find biefe Denkmäler, und wol durch die Reftauration 
Sirtus’ IV., vom Capitol verſchwunden, wo fih nur an 


voluntarise, multaeg. de fidel. eleemosynis sustentabantur toto 
temp. vitse suae. 

1 Riem, De Schism. II. c. 14. — Vertrag zwifchen Innoc. VII. 
und Rom, A. 1404. Ich verwerfe bie Anfidt ber Röm. Stabt- 
befcreib. IM. I. 103, daß erft Bonif. IX. die Edtürme baute, 
Nibby, der dies fagt, will die Wappen deffelben an den Türmen 
gejehen haben, die ja auch bei einer Reftauration angebracht werben 
Tonnten. 

2 Das Diar. Antonii Petri p. 1040 erzählt, daß ber Senator 
Nicol.de Thiano A. 1413 fein Wappen dort in Marmor an- 
bringen Tieß. 
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der finfen Seite einige fpätere Wappen von Senatoren 
und Päpften erhalten haben. Schon im 14. Jahrhundert 
wurde in den antiken Gewölben des Senatspalafis das 
ſtädtiſche Salz niedergelegt. Die erfte Erwähnung davon 
if aus dem Jahr 1404, umd deutet auf einen ſchon lange 
dauernden Gebrauch. Noch heute zeigen die Gewölbe bes 
Tabularium die Spuren des zerfreffenden Salznieberfchlags.! 

Diefelben Urſachen, welche die Baufunft in Rom nieder: 
bielten, hemmten auch Malerei und Sculptur. Das Zeit: 
alter Giotto’s, der noch bis 1336 reichte, fah talentvolle 
Künftler, wie Tabdeo Gaddi und Orcagna, wie Simon 
Memmi und Ambrogio di Zorenzetto, und Rom felbft wurde 
durch ben erften einheimijchen Maler von mweitverbreitetem 
Ruf geehrt. Der einfame Name bes Pietro Cavallini, 
welcher aud Bildhauer und Aichitekt war, füllt Hier die 
Geſchichte der Malerei im Zeitalter der Cosmaten und in 
der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts aus. Vaſari hält 
biefen Römer irrig für Giotto's Schüler und Mitarbeiter 
am Moſaikbilde der Navicella, er war vielmehr älter als 
Giotto, doch fein Leben ift dunkel, und feine Werfe hat 
die Zeit faft ganz zerſtört. Er malte wol nod im An- 


1 om Salzmagazin ſpricht der ftäbt. Vertrag v. 1404. Das 
Tabular. nennt auch Boggio, De Varietate Fort. p. 8, um 1431, 
publiei nuno salis recepteculum; er fanb dort die Inſchrift bes 
D. Lutatius vom Salz zerfreffen. 

2 Sein Leben bei Bafariift unzuverläſſig. Schon um 1270, 
ſechs Jahre vor der Geburt Giotto’s, errichtete Cavallimi in der 
Abtei Weftminfter das Grab Eduard's des Bekenners: D. Sala 
öaro, Pietro Cavallini Pittore Scultore ed Architetto Romano del 
XII. secolo, nota storica, Napoli 1882. Um 1308 war er in Neapel 
thätig. Schnafe V. 415. Er malte wol auch in ©. Francesco zu 
Affifi, wo man ihm eine Kreuzabnahme zufchreibt. 
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fange des 14. Jahrhunderts in mehreren Kirchen Trastevere's, 
namentlid in S. Maria, wo fi feine Mojailen, bie untere 
Reihe in der Tribune bildend, noch erhalten haben.! In 
Diefem tüchtigen Wert nahm die mufivifhe Malerei Ab- 
ſchied von Rom; es ift bier bie legte größere Leiftung 
diefer ehrmwürbigen Kunft bis auf bie modernen Mofailen 
im ©. Peter.” Vielleicht ift mehr als alles andere der 
Untergang eines Gemäldes von Gavallini in Aracdli zu 
beflagen, wo er die Legende von Octavian und der Sibylla 
darſtellte.ꝰ 

Die Sculptur hat mehr Werke aus jenem Zeitalter 
aufzumeifen, als die Malerei; denn bie Pietät, Todte durch 
Denkmäler zu ehren, dauerte ununterbrochen fort. Weber: 
haupt entiprang die hriftlihe Sculptur, die einzige Kunft, 
melde die Vollendung der Antife nie erreicht hat, weſent⸗ 
li aus dem Sarkophag, und ihre höchſten Leiflungen zur 
Zeit Michelangelo's ſtellten fi in einigen Grabmonumenten 
dar. In ber Anfertigung von Grabplatten beitand auch 
die größefte Thätigfeit der römijchen Bildhauer. Der Stil 
berfelben ift im 13. Säculum bemerft worden. Er blieb 

1@.NRavone, Di un musaico di Pietro Cavallini in 8. M. 
in Trastevere, Archiv. d. Societ. Romana vol. I. 218. 

2 Er malte ©. Maria auch in Fresco aus. Nach Vaſari malte 
er aud in andern Kirchen Trastevere’3. In ©. Paul war das Mufiv 
an der Fajade fein Wert (Agincourttav. 125), und dort machte 
er auch mit Arnolfo von Florenz da3 marmorne Tabernafel des Haupt- 
altard. Er wurde, ungemwiß in welchem Jahre, in ©. Paul begraben. 
Seine Grabſchrift ift befannt: Quantum Romanae Petrus Decus ad- 
didit urbi — Pictura Tantum Dat Decus Ipse Polo. Gnlazaro 
a. a. O. p. 8. 

3 Baſari ſagt, daß die Hauptwerk Cavallini's zu feiner Zeit 
noch erhalten war. Die alte Tribüne wurde unter Pius IV. ab- 
gebroden, um den Chor aufzubauen. 
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traditionell, obrool jedes Jahrhundert durch Bild und Schrift: 
charalkter fein eignes Angefiht ausprägte. Grabplatten mit 
eingravirten oder erhabenen Geftalten find zahlreih aus 
dem Anfange des 14. Jahrhunderts in Rom, wo zu jeder 
Zeit Marmor in Fülle vorhanden war. Sie gehören allen 
Ständen an. Man fieht Geiftlihe, Nitter, Notare, edle 
Frauen, Kaufleute, Magiftrate, felbft Senatoren darin ver⸗ 
treten. Gegen das Ende des Säculum werben die Flach- 
reliefs folder Platten mit mehr Schmud umgeben. Ein 
gothiſches Tabernakel umfaßt oft das Haupt der Tobten- 
geftalt.! Die Inſchrift bleibt durchweg lateinisch; der Schrift- 
charakter der fogenannte gothiſche, mit mancherlei Abweichung. 
Die Renaiffancefehrift, das beißt die Nüdkehr zu dem römi- 
ſchen Lapidarcharakter, zeigt fich im Anfange des 15. Jahr: 
hunderts, doch geht neben ihr noch die Gothik fort.? 


1 Grabplatten: des Notats Fusci de Berta (f 1317) in 8. P. in 
Montorio; des Petrus Alli de Allis (1310) in Ara cöli; des Ritters 
Gregor. Charanzonis (t 1347) in S. Martino ai Monti; des Ritter Joh. 
Carboni von Neapel (f 1388) in &.Braffe de (gutes Werk in Hod- 
relief); des Kaufherrn Lellus Magdaleno (1390) in der Minerva. Des 
Canon. Petrus de Surdis (1400) in ©. Cecilia. Des Senators Petrus 
Lante (1403) inYracöli. Des Carb. Aguzzoni (f 1412) in S. Fran- 
oesca Romana. Eines Pilger in ©. Praffede. Die Denkmäler 
des Mittelalterd verſchwinden täglich mehr durch Reftaurationen der 
Kirchen. Man denkt nicht daran, ein Mufeum für fie anzulegen. In 
ber Iepten Seit ſah ich verſchwinden bie Monumente in ©. Ricolö in 
Earcere, in ©. Angelo in PBescheria, in den Schiffen von ©. M. in 
Trastevere, in ©. M. in Aquiro, in ©. Stefano del Cacco. 

2 Exft im saec. XV. findet man hie unb da ital. Infchriften. 
Bereinzelt eine franz. inWAracdöli. Icigist feu Jehans Vaillant de 
Saoi en la Diocese de Miaus Bouriois qui trepassa l’an del Incarn. 
MCCC du mois de Nov. Prie pour lame deli. Das erfte Beifpiel 
der Renaiffancefchrift zeigt ba8 Grabmal des Card. Adam Afton 
in&.&äcilia(t 1398): doch mochte es jpäter gefegt fein. In S. M. 
in Monterone hat bie Grabplatte des Johann de Bac— 


Grabmäler. 679 


Die Entfernung des päpftlichen Hofs entzog den Künft- 
lern jede große monumentale Aufgabe. Keine der Art er 
innert in Rom an die avignonifhen Päpfte, außer dem 
Tabernafel im Lateran, und einer marmornen Halbfigur 
Benedict's XII, welche dieſem BWieberherfteller des Dachs 
des ©. Peter in ber Bafilifa errichtet wurde; ein noch 
barbarifches, doch ficherlih porträtgetreues Werk, das man 
heute in ben vaticanifhen Grotten ſehen kann. Erft mit 
der Rüdkehr des heiligen Stuls konnten bie Künftler auf 
ein neues Leben hoffen. Den ſchismatiſchen Päpften wurden 
Grabmäler im S. Peter errichtet. Sie gingen bei befjen 
Neubau unter! Daß die monumentale Bildhauerkunft 
ſchon am Ende des 14. Jahrhunderts einen Aufſchwung 
in Rom nahm, bemeist noch eine Reihe wol erhaltener 
Denkmäler; und wie am Anfange jenes Säculum der Name 
eines römiſchen Malers, fo flieht am Ende deſſelben der 
Name eines Bildhauers, Paulus Romanus, einjam da. 

Das dem Todesdatum nad) ältefte diefer Monumente 
ift das Grabmal des Cardinals Philipp d’Alengon aus 
dem Haufe Valois, welcher im Jahre 1397 ftarb und in 
©. Maria zu Trastevere begraben liegt. Cs fteht Dort neben 
einem gothiſchen Altartabernafel, das berfelbe Carbinal er- 
richten ließ. Auf dem Sarkophag ftellt ein figurenreiches 


zano (f 1406) ſchon Renaiffancefchrift; dagegen das Grabmal des 
Carb. Betr. Stefaneshi (t 1417) in Trastevere noch 
gothiſche; nicht minder jenes bes Card. Betr. Gonfeca (t 1422) 
in ben vatican. Grotten. Auffallend find zwei Münzen Benedict’3 XII., 
zwei Gregor’8 XI. und eine Bonifacius’ IX. mitrein röm. Charalteren, 
während alle andern ber Päpfte dieſes Saec. gothiſche haben. 

1 Giehe meine Grabbentmäler ber Päpfte. Eine Halbfigur 
Bonifacius’ IX. fieht man heute im Klofterhof von S. Paul. 
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Hohrelief den Tod der Jungfrau Maria vor; eine für 
Rom frembartige Auffaflung, zwiſchen mwelder und der 
Weife der Cosmaten die Mittelglieder fehlen.! Eben dort 
fteht das Grabmal jenes Cardinals Petrus Stefaneschi 
Anibaldi, welden Sforza im Auguft 1417 in die Engele- 
burg werfen ließ. Der Todte liegt in ber Grabnifche auf 
einem Sarkophag, eine jehr maffive Geftalt; unterwärts 
die Infchrift zwifhen den Wappenſchildern, ſechs roten 
Halbmonden. Am Fries des Sarkophags Spuren von 
Mofail. Das Grabmal ift das Werk des Meifters Paulus, 
nod von ganz römischer Anordnung, noch mit Anklängen 
an die Weife der Cosmaten, obwol bie gothiſche Zierlich- 
teit in breiten und berben Realismus übergegangen ift.* 
Das Monument ift ein hiſtoriſches Denkmal der legten Zeit 
des Schisma. Der Cardinal gehörte dem größeften Geſchlecht 
Trastevere's an, welches biefem damals bevorzugten Stabt- 
teil Glanz verlieh. Den Stefaneschi, die das muſiviſche 
Bild der Madonna in der Tribune der S. Maria machen 
ließen, verbantte diejelbe Hauptkirche Trastevere's mol auch 
die Mofailen Cavallini's. 

In ©. Francesca Romana auf dem Forum fteht bas 
Grabmal des Cardinals Marino Vulcani von Neapel, ber 
im Jahre 1403 ftarb. Es hat die Anordnung des vorigen, 


1 Francor. Genitus. Regum. De. Stirpe. Philippus. Alenconiades. 
Hostie. Titulatus. Ab. Urbe. Ecolesie. Cardo. Tanta. Virtute. Re- 
luxit. Vt. Sua. Supplieibus. Cumulentur. Marmora. Votis. Anno. 
Milleno. Cum. C. Quater. Abde. Sed. I. Ter. Occubuit. Qua. Luce. 
Dei Pia. Virgoque. Mater. 

2 Es ift ein Zug derber Realität, da Cardinalshut und Wappen- 
monde rot gefärbt find. Obüt. A. D. MCCCCXVII. M. October. 
Adi (!) Ultimo. Magister. Paulus. Feeit. Hoo. Hopus. 
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aber in den oberen Feldern des Sarkophags Hochreliefs 
von barbariſchem Stil, welde den Glauben, die Liebe und, 
die Hoffnung unter dem Bilde gefrönter Weiber darftellen, 
von denen die eine eine Kirche trägt, bie andere einem 
Pilger Brod reiht, die dritte nach einer ſchwebenden Krone 
langt. Die Figuren zeigen einen Rüdhſchritt der Sculptur, 
aber einen Fortfäritt zum Prinzip der Reliefdarſtellung 
auf den Sarkophagfronten. Mit diefem Grabmal fließen 
wir die Reihe folder Monumente jener Epoche. Sie führen 
ſchon in das Zeitalter der Wiedergeburt hinüber, wo bie 
Kirchen Rom’s fi mit immer pradtvolleren Werfen der 
Art erfüllten, aus denen jedoch das religiöfe Gefühl entwicdh.! 


4. Sitten und Gebräuche im 14. Jahrhundert. Deren Umwandlung 

aus Einfachheit zur Ueppigfeit. Florenz und Rom. Die Kleidertracht. 

Die Mode der Frauen. Lurusverbote. Feſtſinn und öffentliche Auf- 

züge. Das fragliche Stiergefecht im Colofjeum, 1332. : Die Spiele am 

Teftaccio und auf dem Plag Navona. Beihidung der öffentlichen 

Spiele Rom’3 dur die Vaſallenſtädte. Dramatiſche Borftellungen. 
Ludi Paschales im Coloffeum. 


Das dürftige Bild vom geiftigen Leben ber Römer ver: 
vollftändigen wir durch einige Nachrichten über ihre Sitten und 
Gebräuche im 14. Jahrhundert. Wenn man einigen Chro- 
niften glauben will, jo lebten die Staliener noch im 18. Jahr: 
Hundert in der rohen Einfalt patriarchaliſcher Zuftände. Das 
Lob Cacciaguida’s im Munde Dante’s von der Einfachheit 
der Florentiner, und Ricobald’s von der aller Staliener zur 
‚Zeit Friedrich's IL. mag übertrieben fein, aber es ift gewiß, 

2 Ich bemerkte noch das Grabmal des Card. Adam Afton 
(115. Aug. 1398) in S. Cäcilia, und de8Senators Bartolom. 


Earaffa(t 25. April 1405) in S. Maria auf dem Aventin. Das 
legtere wurde A. 1611 reftaurirt. 
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daß die reichere Entfaltung der italienifchen Geſellſchaft erſt 
mit ber Zeit begann, wo ſich in den Republifen ein mäd- 
tiges Staatzleben und an den Tyrannenhöfen fürſtlicher 
Glanz entfaltete.! Das Eindringen franzöfifger Sitte in 
Italien wird ſchon feit Carl I. von Anjou bemerkt. Villani 
leitete die auffallende Weppigkeit der Kleidung in Florenz 
um 1342 von dem Einfluß ber Franzoſen ber, bie mit 
dem Herzog von Athen in diefe Stabt gelommen mwaren.? 
Die Ummwandlung von Sitten und Moden ift aus gefchidht- 


. Hd ſichtbaren Urſachen allein nicht zu erflären. Cs gibt 


in jeder Nation einen fehr confervativen Beſtand von Ge— 
bräuden, zumal wo fie mit dem kirchlichen Cultus zu= 
fammenhängen, während fi) andre Formen wie über Nacht 
verändern. Man müßte die Mifhung aller dahin gehörigen 
Elemente deutlich verfolgen können, um bie gejelichaftliche 
Metamorphofe zu beftimmen. Da dies unmöglih if, fo 
ftelt fi in der Regel nur das Jahrhundert überhaupt als 
ein Zeitgepräge bar. 

Um biefelbe Zeit, als die Sitten in Florenz ſich ver- 
manbelten, ift dies auch in Nom gefchehen. Ein römifcher 
Chronift fagt, daß die Menſchen ihre Kleidung zu wechſeln 
begannen, welche auf catalanifche Weife enger ward; daß 
man Hüte über ber Kapuze, an dem Gürtelriemen eine 
Tafche nach Pilgerweife zu tragen begann, und daß der 
volle Bart, fonft nur die Eigenfchaft von Eremiten und 
Spaniern, Mode wurde.? Die weite Tracht, welde für 


1 Paradis XV. — Ricobald. Ferrar. Mur. IX. 247. 

2 Giov. Villani XI. e. 4. 

 Fragm. Hist. Roman. Mur. Antiq. II. c. 9. Der röm. Chronift 
ſpricht allgemein; er beftätigt nur bie Anfiht Billani’%. 


Kleidertracht. 683 


enftändig galt und von Villani die Mode der Toga ge: 
nannt wird, machte im 14. Jahrhundert ber enge an- 
liegenden und aus grellen Farben zufammengefegten Kleis 
dung Plag, wie man fie auf alten florentinifcden Gemälden 
fieht.! Man nannte fie die Mode von Cyprus. Selbft 
Frauen trugen fie. Ihre Kleider, unten fehr breit, wurden 
vom Gürtel aufwärts enge und jo weit ausgefchnitten, daß 
man den Bufen faft entblößt ſah.“ Won den bürgerlichen 
Trachten der Römer geben uns nur die Grabplatten Ab- 
bilder. Nun aber gibt es unter biefen aus dem 14. und 
15. Jahrhundert auch nicht eine, welche ein bärtiges Geficht 
zeigt, und dies lehrt, daß bie für unanftändig geltende Sitte 
des Barttragens entweder felten, oder doch feinem Todten⸗ 
bildniß erlaubt war. Auch feine einzige Grabfigur ftellt 
fih in der engen Tracht dar, jede im weiten, meift von 
oben bis unten zugelnöpften Gewande, welches feines: 
wegs ein Todtenhemd, fondern bie wirklihe Tracht des 
Lebens ift, da das Berreit bei feiner männlichen Figur 
fehlt.® 

Die Frauen trugen überreihen Schmud von Gold, 
Ebelfteinen und Perlen, womit jelbft die Kleider beſetzt 
wurden. Die Stoffe waren "Tuch, Linnen, Seide und 
Sammt; die Farben grell und befiimmt. Vergebens er- 
ließen Magiftrate Qurusverbote, denn die Sitte ift eine 


ı Die farben wurden geteilt. 3. 8. eine Hofe war rot, bie andre 
gelb. Daher ber Ausdrud Divisa. 

2 Man jehe die Schilderung der Trachten von Piacenza um 1388, 
bei Giacomo Muffo, Mur. XVI. 579. 

8 Die Berrette find oft von munderliher Form, wie an ben 
Seiten geflügelt, und laſſen fich nicht befchreiben. Die Kopftücher der 
Frauen haben Aehnlichleit mit der heutigen Tracht in der Campagna. 
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Macht, welche Gefege niemals bewältigen. Schon im 
13. Jahrhundert verbot der Carbinal Latinus als Legat 
der Romagna bie langen Schleppen bei Berluft der Ab- 
folution. „Dies war den Weibern bitterer als ber Tod.” 
Er befahl ihnen, ſittſam fi zu verhüllen. Sie erhoben 
ein Geſchrei; dann erſchienen fie in den feinften, golb- 
durchwirkten Schleiern verführerifer als zuvor. Die 
Signorie von Florenz verbot den Frauen, falſche dide 
Zöpfe von weißer und gelber Seide über das Geſicht 
bängen zu laſſen, und fie beftürmten (im Jahr 1326) die 
Herzogin von Calabrien fo lange, bis auf ihre Fürbitte 
jenes Verbot zurüdgenommen murbe.* Um bie republi- 
kaniſche Mäßigfeit zu erhalten und ber Verarmung zu 
fteuern, erließen bie Slorentiner und andre Republifen 
Gefege wider den Aufwand überhaupt. Die Römer werben 
ihnen gefolgt fein, indem fie ihre Moden und Luxusverbote 
zugleih aufnahmen. Die Kleidung der vornehmen Frauen 
Noms war übrigens jo prächtig, daß fie von der Ungarn» 
önigin, der Mutter Ludwigs, bewundert wurde, als fie 


1 Chron. Salimbene p. 54. Pie Weiber trahebant cau das 
vestimentor. per terram longas per brachium et dimidium. De 
quib. dixit Pateelus: Et drappi longhi, ke la, polver menna. 
Wie heute. " 

2 BillaniX.o.11. Ein Beitgenoffe GgrancescodaBar- 
berino ſchrieb das Bud, Del reggimento e de’ costumi delle Donne, 
was ben Fortſchritt der Gefellfchaft beweist. Es war für jene Beit, 
was für die fpätere der Corteggiano ded Grafen Caftiglione. 

8 Villani X. c. 150. Geſetz v. April 1330: fein Weib foll 
eine über zwei Ellen lange Schleppe tragen; noch Kränze von Gold, 
Silber oder Perlen; fein Haarnetz; fein eingelegtes oder gemaltes 
Kleid; nicht mehr als zwei Ringe. — Luxusgeſebe Piftojas A. 1332 
bei Gugl. Manfi, Discorso sopra gli apettacoli, le feste ed il 
lusso degli Italiani nel sec. XIV. 
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im Jahr 1343 nah Rom fam.! Der römische Lurus 
konnte indeß nicht mit dem anderer Stäbte wetteifern, weil 
der Reichtum fehlte. Die ſchwelgeriſchen Fefte, welche Cola 
dem Volke gab, waren ſicherlich ungewohnte Dinge. Nur 
übertrafen die Römer alle andern Italiener an Sinn für 
Pomp und Pracht. Rom war aud im Mittelalter die 
einzige Stabt, wo es überhaupt eine große Feſtanſchauung 
gab, und diefe wurde durch die Krönungen von Kaifern 
und Päpften, und den Eultus der Kirche lebendig erhalten. 

Selbft der römiſche Magiftrat glänzte in Aufzügen, bie 
ſchon durch den Nimbus Rom’s feierlicher waren, als ähn- 
liche in andern Republifen. Ein römiſcher Aufzug zur Zeit 
Cola's winde in unferm Zeitalter militärifher Einförmig- 
feit ein prachtvolles Schaufpiel darbieten. Wir haben bie 
ausführlihe Schilderung eines Pomps der römiſchen Magi- 
ftrate aus der avignoniſchen Zeit.” Häufige Proceffionen 
der Behörden zu Pferd in Prachtgewändern von Purpur, 
Sammt und Gold gaben noch dem Stabtbürger eine er= 
hebende Anſchauung von der Geſamtordnung feiner Re 
publit. Sie fanden ftatt, wenn man Legaten des Papfis, 
den Kaifer oder andere Fürften, und Senatoren empfing, 
oder wenn bie öffentlichen Spiele gefeiert wurben. 

Die Spiele der Römer im Mittelalter geben freilich 
teinen hohen Begriff weder von ihrer Cultur, noch von 


ı Histor. Roman. Fragm. p. 317. Die Königin fuhr vierfpännig, 
mit ihr faßen acht Gräfinnen, alfe die Augen auf fie geheftet. Funfzig 
Nitter mit goldenen Sporen umgaben bie Kutſche. Die Römer be- 
flürmten fie mit foviel Vettelbriefen, daß fie fich bald davon machte. 

2 Siehe bei Mur. Antiq. II. 856. das Fragment aus Cod. Vat. 
6823. Die Schilderung ift wol erft im Saeco. XVI. ober XVII. 
abgefaßt. 
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ihrer Macht. Turniere waren damals die ſchönſten Feſte 
ritterliher Natur. In Rom würden fie nicht gebiehen fein, 
aud wenn fie nicht die Kirche mehrmals verboten Hätte, 
fie gebiehen überhaupt nicht in dem bürgerlich civilifirten 
alien. Wir bejigen die feltfame Schilderung eines Stier- 
gefechts, welches der römiſche Abel am 3. September 1332 
im Coloſſeum gegeben haben fol. Es heißt barin, daß man 
die Sigreihen bes Ampbhitheaters mit Holzwerk wieder her⸗ 
ftellte, und wie in antifen Zeiten dem Range gemäß ver- 
teilte. Die Edelfrauen faßen auf rotbevedten Balkonen, 
von drei Damen regionenweife geführt. Die ritterlichen 
Kämpfer trugen bie Farben ihrer Damen und Motto’s an 
den Helmen, wie folgende: „Ich allein, wie Horatius; ich 
bin Aeneas für Lavinia; ich bin der Sclave der römiſchen 
Lucrezia.“ Sie traten zu Fuß in die Arena, ungepanzert, 
mit Degen und Speer. Ein jeder griff feinen Stier än. 
Die jhönen Frauen konnten den törichten Heldenmut ihrer 
Anbeter bewundern und 18 edle Jünglinge beweinen, die 
von Stierhörnern durchbohrt auf der Arena lagen. Man 
beftattete fie feierlih in S.’Maria Maggiore und im La- 
teran. Indeß dieſer Bericht trägt alle Spuren ber Un- 
echtheit an fi, und mag eine Erfindung ber Renaiffance 
des 15. Jahrhunderts fein, als unter den Repoten Sixtus' IV. 
vom Haus Rovere Stierjagben und Turniere in Rom ger 
halten wurden. Wir bezweifeln, daß im Jahr 1332 die 
Sigreihen des Colofleum noch herftellbar waren, und daß 
die mit Schutt und Trümmern überfüllte Arena für einen 
jolden Kampf gebraucht werben fonnte.! Kampffpiele an: 


1 Bom Stiergefecht erzählt nur Monaldesch i (Mur. XIL.). 
Kein Chronift weiß davon. Kein Grabftein eines der Kämpfer fand 
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derer Art wurden in Rom jährlich aufgeführt, wie in Ita— 
lien überhaupt. Man gab in berfelben Zeit vor den Augen 
des Hofs in Neapel blutige Gladiatorenfämpfe, welde Pe 
trarca mit Abſcheu ſah und fhilberte.! Bemerkenswert war 
am Anfange des 13. Säculum das purpurne Gaftell zu 
Trevifo, worin ſchöne Frauen ihren Schmuck und fi ſelbſt 
froplodend gegen Jünglinge verteibigten und ihnen er 
gaben, melde dieſe Schäge mit Blumenfträußen, Confect, 
Balſamfläſchchen und heiter Lebensluft eroberten.? Reis 
zender waren die Feftbrigaten ber Florentiner mit Gaiten- 
ſpiel, Tanz und Schmäufen, wovon Villani und die Novel- 
litten jo oft erzählen. 

Es gab in Rom jährliche Volksſpiele. Man feierte 
fie zur Carnevalszeit am Monte Teftaccio und auf dem 
Platz Navona, bisweilen auch bei andern Gelegenheiten. 
Der römiſche Carneval war im Mittelalter weit von dem 
Charakter entfernt, der dies Masfenfeft jo berühmt gemacht 
bat. Auch die alten Römer würden dieſe entjeglich rohen 
Feftlichfeiten, wozu ihre Circusfpiele herabgefunfen waren, 
mit Befremben angefehen, und den Senat angeftaunt haben, 
der fi im Pomp nad dem „Scherbenberg“ begab, um auf 
einer Wiefe das Banner Rom’s feierlich aufzupflanzen und 
das Zeichen zur Eröffnung folder Spiele zu geben. Eine 


fi. Es figurirt dabei dad Haus Rovere, von dem bie Chronik fagt: 
da quello d’Orvieto disoese la Casa di Vico, che adesao & la oasa di 
Rovere. Das Gefchlecht Rovere ftiftete aber erft Siztus IV., welcher 
feinem Repoten Lionardo A, 1472 die Stabtpräfectur gab, die bis 
A. 1485 dem Haus Vico gehört hatte. Schon dies überzeugt mich, daß 
bie Chronit Monaldeschi's ein Machwerk aus ber Zeit der Rovere if, 

1 Familiar. V. ep. VI. 

2 Rolandin. Patav. I. c. 13. 
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Schar Wachen z0g vorauf mit dem Henker, welder ben 
Blod und das Richtbeil mit fih führte, Frevler abzu: 
ſchrecken.“ Auf vier mit Scharlach bededien Karren, welche 
die Juden liefern mußten, band man Schweine feft; man 
ließ fie den Teftaccio herabrollen, worauf das ſchreiende 
Volt um biefe Beute fämpfte. Jede Region führte einen 
befränzten Stier herbei. Auch diefe Thiere wurden erjagt; 
die römifchen Frauen befhimpften ihre Männer und Lieb: 
baber, wenn fie von bem Spiel ohne ein Stüd erbeuteten 
Fleiſches zurüdkehrten.? Es gab dann Lanzenfpiele und 
Ringkämpfe, und bie in ganz Stalien üblichen Wettrennen 
um ben Giegespreis (bravium) eines Stüdes Tud) (pallium) 
machten ben Beihluß.? Der Monte Teftaccio gehörte ſeit 
uralter Zeit dem Priorat von S. Maria auf dem Aventin, 
welchem das römifche Volk für die Benutzung jährlich einen 
Goldfloren zahlte. Die Ebene umher war Viehweide; ber 
Seftplag reichte bis zu einem alten Turm am Aventin. 
Auch die Spiele auf der Navona, dem alten Circus 
Agonalis, beftanden in Lanzenftehen und befonders in 


1 Das berichtet Ada de Usk ald Augenzeuge um das Jahr 1404. 
Ehron. p. 92. 

2 Ada de Usk p. 92. 

8 Correr il palio. Der Reft bavon ift das Rennen ber Barberi 
im röm. Corfo. Feste e spettacoli di Roma dal seo. X—XVI. 
Rom 1861, und Gugl.Manfi, Bicci Famil. Boocapaduli, p. 589, 
Hat die Schilderung eines folden Heftes v. 15. Aug. 1372 aus einer 
zwar unechten Chronik, worin aber Wirkliches zu Grunde liegt. Man 
tannte auch auf dem Forum von S. Cosma bis zum Arcus Conflantini, 
im 3.1443 (Infeffura). Seit Paul II. fam das Rennen von * 
Porta dei Popolo bis zu ©. Apoftoli auf. Statuta Urbis 
Romae (A. 1580. III.c.87). Nah Ada de Usk beflanden bie 
bravia in brei Tüchern, einem goldenen, filbernen unb feidenen, 
welde an einer Lange befeftigt waren. 
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Maskenzügen, welche fpäter, im 15. und 16. Jahrhundert, 
mit größerer Pracht gefeiert wurden, ba bie Regionen ber 
Stadt Triumfwagen aufführten, auf denen mythologiſche 
und hiſtoriſche Scenen bes Altertums zur Darftellung famen. 

Für beibe Feſte ftellten die Regionen eingeübte Spieler. 
Ihre vorfhriftsmäßige Zahl betrug, nad den Statuten vom 
Jahr 1580, 72. Dazu kamen Spieler aus andern Städten. 
Denn biefe Fefte hatten für Rom auch eine politiſche Bes 
deutung, wie im Altertum. Abgeorbnete der Vafallenftäbte 
des Capitols mit ihren Bannern und Pallien ftellten ven 
Römern noch ein Schattenbild der altlateinifhen Herrſchaft 
und ber Tributbarkeit von Untertanen und Bundesgenofien 
dar. Unterworfene Orte mußten fi vertragsmäßig ver: 
pfligten, die römifhen Spiele zu beididen. So ſandte 
Toscanella feit' 1300 jährlih acht Spieler, und denſelben 
Tribut forderte das Capitol von Belletri, Tivoli, Corneto, 
Terracina und andern Gemeinden des römiſchen Gebiets. 
Sie fträubten fi gegen bies foftfpielige Symbol der Unter: 
tänigfeit, und bie Päpfte verboten mehrmals ben Eena- 
toren, die Beſchickung der Spiele Rom’s mit den Waffen 
zu erzwingen." Die Koften bes Feſts waren beträchtlich; 


1 Inſchrift v. Tos canella (Band V. 539 dieſer Geſch.). Die 
StatutenTivolisA. 1622 1b. I. fol. 14 beſtimmen im Art. De 
Lusoribus Testacie, daß jeber Spieler nur 4 Ylor. von ber Gemeinde 
erhalten ſoll. Martin V. befreite am 16. Febr. 1424 Corneto von 
der Laſt, die Ludi Agonis et Testacei zu beſchiden (Casimiro Con- 
venti de’ F. Minori c. 9). Ich ann diefe Feſte nicht über Saec. XIII. 
verfolgen. Schon A. 1256 heißt ber Teftaccio Mons de Palio 
(Nerinip. 438). A. 1271 verbietet Gregor X. dem BVicefenator, 
Zerracina, Piperno und Acquaputrida zu zwingen ut oertam comi- 
tivam hominum ad Urbem transmitterent causa Ludi de Te- 
staccio(8itale p. 150. 163). Ein Inftrum. des Archivs Alatri, 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5. Aufl. 4 
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außer von ben untertänigen Orten wurden fie regionen- 
weife beftritten, und jährlich zahlten bie Juden in Rom 
als Fefttribut 1130 Goldgulden; die 30 ausbrüdlih als 
ftrafende Erinnerung an den Jubaslohn.! 

Bisweilen gab man bei biefen Spielen auch dramatiſche 
Vorftellungen geiftliden Charakters, jogenannte Repräfen- 
tationen. Ein römifcher Chronift erzählt, daß am 18. je 
bruar 1414 am Teftaccio die Kreuzigung ©. Peter's und 
die Enthauptung S. Paul’s von den Spielern (Jocatores) 
der Region Monti vorgeftelt wurde. Hier ift faum an 
wirkliche Schaufpieler zu denken, fondern es waren Bürger, 
welche ſich auf foldde Scenen einübten.? Die römiſchen Ludi 
Paschales gingen von ben Brüderſchaften aus, namentlich 
von ber Confraternität del Gonfalone Man nimmt an, 
daß ſchon nad 1250 dergleichen Paſſionsſpiele im Coloſſeum 
gegeben wurden. Wenigftens geſchah dies, ſeitdem jenes 
Amphitheater an die Brüderfchaft gekommen war. Sie 
befaß bort eine der Maria bella Pieta geweihte Capelle, 
welche man in das antike Podium bineingebaut hatte. Ihr 
aus ehemaligen Sigreihen beftehenbes Dad diente zur 
Bühne, wo man lange Zeit an jedem Ofterfeiertag bie 
v. 19. Juli 1241, verpflichtet Colfeparbo: faciant perpetuam citadi- 
nanaam civitatis Alatrie — guerram, et psoem, et exereitum et 
ludum. 

ı Ebict Robert’3 I. vom 11. März 1934 über diefe Jubenfteuer 
(Bitale p. 246). Bulle Bonif. IX. v. 6. April 139, Marini, 
Archiatri II. 62. — Statut. Urbis. (a. 1580) lib. III. c. 87: qui 
trigintain memoriam pretii, quo Salvator nr. D. J. Ch. Judaeis 


venditus fuit, persolvantur. 

2 Diar. Roman. ad A. 1414. Dagegen waren ed wol Schau- 
fpieler, bie A. 1417 zu Conſtanz bei einem Mal, welches die engl. Bi- 
ſchöfe Sigismund gaben, bie Geburt bed Heilands und den Kinder- 
morb barftellten. Hardt IV. 1088. 





BZuftand der Monumente. 691 


Paſſion darftellte. Der Zudrang dazu war fo groß, daß 
dies Coloffeum fih mit Menſchenmaſſen anfüllte, wie in 
antifer Zeit. In den Tagen, als Comm odus oder Trajan 
dem üppigen Volt ber Römer dort ihre glänzenden Feſte 
gaben, ftellte fich freilich Niemand vor, daß einft eine Zeit 
fommen würbe, wo Taufende ben zertrümm erten Prachtbau 
erfüllten, um mit frommer Andacht bie Kreuzigung bes 
jüdifchen Heilands barftellen zu fehen, deren Theater ein 
paar Sigreihen bildeten.! 


5. Petrarca und bie Monumente bes Altertums. Deren Berftörung. 
Klage bed EHryfolsras. Die öffentlihen VBildfäulen in Rom. Auf 
findung der Gruppe des Nil. Petrarca's Aufzählung ber antiten Bau- 
werfe. Uberti. Poggio's Bericht von Rom. Tempel. Portiken. 
Theater. Cireus. Fora. Thermen. Wafjerleitungen. Triumfbogen. 
Säulen, Maufoleen, Brüden. Mauern. Tore. Hügel. Gefammtbilb 
Rom’s. Die 13 Regionen, ihre Namen und Wappenzeihen. Neue 
und alte Strafen. Häuferbau. Das römiſche Säulen haus im Mittel- 
alter. Gothit im 14. Jahrhundert. Einwohnerzahl‘ Ro m's. Beröbung 
ber Camgapna. 


Im früheren Mittelalter vernahmen wir bie und da 
eine elegifhe Klage um ben Berfall ber Stadt. Im 
14. Jahrhundert war es Petrarca, welder ben erften 
Proteſt gegen ihre Zerftörung im Namen bes italienifhen 
Nationalgefügls und der Ahtung vor dem Altertum erhob, 
Wir fahen, wie er den Ruin Rom’s dem räuberifchen Adel 
Schuld gab, mwelder das Zerftörungswerk von Gothen und 

1 Marangoni, Mem. del Colosseo p. 87. Banciroli, 
Tesori nascosti p. 111. Xbinolfi, Roma — di mezzo I. 3795. 
Sol he Bılfionzfpiele in Ottaverim: find A. 1500 zu Florenz gedrudt 
worden. Bon älterem Charakter ift der Ladus Paschalis bei Pez, 


Thasrur. Aneod. II. pars II. 187. — Die Darſtellu ng ber Hölle auf 
eiaer Brüde zu Flotenz A139 ijt aus Billani VIII. o. 70 befannt. 
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Vandalen, feinen Vorfahren, fortfegte. Aber die Ariſtokraten 
teilten ihre zweifellofe Schuld mit allen andern Römern, 
melde die herrenloſen Altertümer plünderten, und Säulen, 
Arhitrave, marmorne Bilbwerle jeder Art verbrauchten, 
‘oder an Nachſuchende verkauften." Die Kalkgruben ver- 
ſchlangen täglich unzähligen Marmor. „Die Statuen,“ fo 
ſchrieb Chryfoloras, „liegen im Staub zerſchlagen, ober fie 
werben zu Kalk verbrannt, ober ala Mauerfteine verbraudit; 
glucklicher find noch ſolche Bildwerke, die als Fußſchemel 
für das Aufſteigen zu Pferd, als Mauerſodel und Stall: 
krippen verwendet werben.” * Der gebildete Grieche tröftete 
fi mit dem Gedanken, daß viele Bilbfäulen noch im Ge- 
ftrüpp oder im Schutt verborgen lagen. Sie harten doch 
ihrer Auferftehung. Aber die Humaniften entdedten bie 
claſſiſchen Bildfäulen fpäter, als die claffiihen Cobices. 
Der Sinn für die bildende Kunſt reifte erſt, nachdem ber 
wiſſenſchaftliche Trieb befriedigt war. Petrarca vertiefte 
ſich in Rom nicht in die Betrachtung der Schönheit irgend 
eines alten Kunſtwerks. Erſt auf die Aneignung des Ari— 
ftoteles und Platon folgte das Verſtändniß für Phidias 
und Prariteles, und außerdem war es leichter, Handſchriften 


1 Petr. Epistola Hortatoria ad Nicol. Laurent. ... de vestris 
mermoreis columnis, de liminibus templorum — de imaginibus 
sepulchror., sub quibus patrum vestror. venerabilis cinis erat — 
desidiosa Neapolis adornatur. 

2 Non paucas calcis operisque tectorü, vel etiam lapidum 
vicem alior. aedificationib. nunc prasstare videas. Ep. ad Joannem 
Imp. Noch 1534 erließ Paul III. ein Edict wider diefe Kalkgruben 
(#& ea, Rovine 376). ®acca fah vor IV Coronati Kaltgruben, voll 
von Stüden von Statuen (Mem. n. 12). Man leſe die Klage bes 
Römer Cincius A. 1417 (Diatriba des Card. Quirinus, Brixiae 
1741, p. VID. 
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aus dem Staube von Klöftern, als Bilbfäulen aus bem 
Schutt von Thermen hervorzuziehen. Zur Beit Poggio’s 
wurde an ber Minerva ber berühmte liegende Nil ge- 
funden, als man zufällig dort grub, um Bäume zu ſetzen. 
Beil dem Befiger des Aders die vielen Beſucher läftig 
wurben, bedte er bies Wunberwerf ber Kunſt ruhig wieder 
mit Erde zu. Funfzig Jahre ſpäter wäre ihm dies nicht 
mehr erlaubt gewejen.! 

Trotz der Zerftörung durch lange Jahrhunderte fanden 
noch im 14. Jahrhundert Bildfäulen in Rom, wie Cola 
bi Rienzo zu bezeugen fcheint.” Sollten nun dieſe Werke 
der Kunft am Anfange des 15. Jahrhunderts wirklich alle 
bis auf fünf untergegangen fein? Denn fo viel und nicht 
mehr zählte Poggio als die einzig Nachgebliebenen. Diele 
legten fünf Unfterblihen waren: bie beiden Rofjebändiger, 
zwei liegende Figuren in denfelben Thermen Conftantin’s, 
und endlich ber Marforio am Capitol. Bon bronzenen Bilb- 
fäulen war nur ber eine Marc Aurel zu Roß am Lateran 
übrig geblieben, und ihn hielt Poggio für Septimius Se— 
verus.® 

Noch minder bevorzugt als Bildfäulen, welche doch die 


1 De Varietate Fortunae p. 12. 

2 In feinem erften Brief aus Avignon ... quis enim Seipio, 
quis Caesar, quis Metellus, Marcellus, Fabius — quorum solemnes 
effigies in preciosis lapidibus seulptas — miramur. Petrarea fagt 
einmal: picturae veterum nulla usquam, cum adhuc innumerabiles 
supersint statuse. Zwar fpricht er nicht direft von Rom, dod wo 
gab es fonft beren mehr? (De Remed. utriusque fort. diel. XLI.) 

3 De Variet. Fort. p. 21. Für Commodus hielt ihn Filarete, 
welcher A. 1465 dieſe Reiterfigur verfeinert in Bronze nachbildete. 
Dies merkwürdige Werk bewahrt das K. Mufeum zu Dresden. Ga- 
zette archeol. 1885, Tav. 44. 
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Erde ſchirmend umhüllen Tonnte, waren bie Monumente 
der Architektur; denn von ihnen kam keins unverfehrt, wie 
eine Statue, auf die Nachwelt. Dan höre, was Petrarca 
fagt: „Wo find die Thermen Diocletian’s und die Antoni- 
nifhen, das Cymbrum des Marius, das Septizonium und 
bie Bäder des Severus? Ferner, um das Höchſte auszu- 
fprechen, wo ift das Forum des Auguft und ber Tempel 
des Mars Ultor, mo der bes Jupiter Tonans auf dem 
Capitol, und bes Apollo auf dem Palatin? wo deſſen 
Porticus und bie griechiſche wie lateiniſche Bibliothek? mo 
der andre Porticus und die Bafilica des Cajus und Lucius, 
und ber dritte Porticus der Livia, und das Theater bes 
Marcelus? Wo ift der Tempel des Hercules und der Mufen 
von Martius Philippus, der Diana des Lucius Corneficius, 
der freien Künfte von Afinius Pollio, des Saturn von 
Munatius Plancus, das Theater von Balbus, das Amphi⸗ 
theater des Statilius Taurus? Wo find die zahllofen Werke 
bes Agrippa? wo bie vielen Prachtpaläfte der Fürften? In 
Büchern findeft du ihre Namen. Doc; ſuche in der Stabt 
umher, und du wirft davon entweber nichts, oder nur ges 
ringe Weberrefte jehen. Wenn der große Auguftus nichts 
anderes, als Gebäude hinterlaſſen hätte, jo wäre fein Nach- 
ruhm längft dahin. Und nicht allein die Tempel find über 
ihren Erbauern niebergeftürzt, fonbern auch andere Heilig: 
tümer der Pietät find zu unferer Zeit gefallen, ober fo 
erſchüttert, daß fie kaum von ihrer Schwere zufammen- 
gehalten baftehen, außer dem einen Pantheon des Agrippa.”! 
Man fieht es Mar: im Großen und Ganzen war das alte 


1 De remed. utriusg. fort. Dialog. 118. 
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Rom im 14. Jahrhundert ſchon auf die Reſte herabgeſchwun⸗ 
den, welche am heutigen Tage davon übrig find. 

Es ift fehr zu beflagen, daß Petrarca die Stadt feiner 
eigenen Zeit nicht befjrieben hat. In einem Brief an 
Johann Colonna von ©. Vito ſchien er das thun zu wollen, 
doch rief er alsbald aus: „Wohin lafje ich mich fortreißen? 
Bermag ich auf diefem Keinen Blatte Rom zu befchreiben?”! 
Er zählt in feinem Brief viele Monumente auf, und deutet 
bei jedem kurz bie fi daran Inüpfenden Erinnerungen an; 
fo verfährt er auch bei Localen Hriftliher Legende. Cs ift 
dies noch die Betrachtungsweiſe der Mirabilien, und dieſe 
erkennt man auch bei Fazio degli Uberti, dem Zeitgenoſſen 
Petrarca's, in feinem kosmographiſchen Gedicht Dittamondo. 
Solinus begleitet ihn, und das ſibylliſche Weib Roma zeigt 
ihm einige Monumente der Stadt, aber er ſelbſt ſchöpft 
fein Wiſſen aus den Mirabilien.? Nicht minder allgemein 
ift die Betrachtung Rom’s von Chryfoloras in feinem Brief 
an ben Kaifer Johann. 

Erft durch eine Schrift Poggio's vermögen wir bie 
Neihe der am Anfang bes 15. Säculum erhaltenen Haupt- 
monumente Rom’s zu beflimmen. Die fentimentale Betrach⸗ 


1 Possumne tibi in hac parva papyro Romam designare? 
Ep. Fam. VI. I. 

2 Dittamondo, Venezia 1501 (Nahahmung Dante’s). 
Züngfte Ausgaben: Venedig 1820, Mailand 1826. Ueber Fazio: 
R. Renier, Liriche edite ed inedite di Fazio degli Uberti, Firenze 
1883. Ich bemerke flüchtig, daß dem Saec. XIV. bie fabelnden ita- 
Tienifch-röm. Geſchichten angehören, deren mehre bie Maglia- 
bediana beſitzt. So ber libro Imperisle des Giov. Bon 
fignore von Eittä bi Caſtello; bie Fiorità d’Italia des Armanno 
da Bologna; bie Fioritä des $ra Guido von Piſaz das 
Romuleon bes Benvenuto von Jmola. 
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tung und bie Scene, in ber fi der Beſchauer Poggio ſchil⸗ 
dert, find von ewiger Gültigkeit für die Trümmerwelt Rom’s. 
Und bier, wo wir uns dem Ende dieſer Geſchichten nähern, 
mag fi ber Lefer an Claudian erinnern. Ein Jahrtaufend 
liegt zwiſchen dem legten heidniſchen Poeten, ber vom 
Palatin einen ftaunenden, aber ſchon melancholiſch ge 
trübten Blick in die leife angemitterte Pracht Rom's warf, 
und dem florentiner Wiebererweder bes claſſiſchen Alter: 
tums, ber unter zerbrochenen Tempelfäulen vom Capitol 
auf ben „vermoberten und unkenntlichen Riejenleib“ der 
alten Roma nieberblidt. Poggio und jein Freund Antonius 
Luscus befeufzten den Sturz der Weltgebieterin, die jetzt 
der Majeftät des Reiches beraubt, in niebrigite Knechtſchaft 
gefallen ſei. Dies ift eine alte Klage; aber wenn fie bei 
Hildebert von Tours dur ben tröfllihen Blick auf bie 
Herrſchaft des Apoftelfürften gemildert wurbe, welder an 
die Stelle Cäfars getreten ſei, jo fand beim Kumaniften 
Poggio der chriſtliche Gedanke nicht den leifeften Wieber- 
Hang mehr.! Die Ruinenftabt, welde er ſchildert, ift 
wefentlih das Rom bes 14. Jahrhunderts, und fein Ur 
teil von dem, was damals erhalten war, ſtimmt mit 
jenem Petrarca’s überein? Es ift wichtig die Monu 


ı Das Buch de Varietate Fort. ift furz vor 1431 gefchrieben. 
Die gefunde Sentimentalität eine Poggio ift weit entfernt vom der 
einftubirten Ruinenbefpiegelung Volney's assis sur le tronc d’une 
colonne, le conde appuy& sur le genou, la töte soutenue sur la 
main. 

2 At vero acdifieis haco urbis, tam publica, quam private — 
partim penitus extinota, partim collapss atque everss, relictis ad- 
modum paucis, quae priscam magnitudinem servent. p. 7. Schon 
®. v. Malmesbury fagte: Roma quae quond. domina orbis terrarum, 
nuno — videtur oppidum exiguum. Und Poggius: quond. rer. 
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mente zufammenzuftellen, melde Poggio gejehen unb ge: 
nannt bat. 

Tempel: dad Templum Pacis auf dem Forum (Bafilica 
des Marentius); ſchon damals eine Ruine von drei Bogen, 
mit jener einen Säule, welche fpäter Paul V. vor S. Maria 
Maggiore aufftellen ließ. Der Tempel bes Romulus, ober 
befien Refte in S. Cosma und Damiano. Der Säulenreft 
bes Tempels des Antoninus und der Fauftina, feit grauen 
Zeiten als Borhalle der Kirche S. Lorenzo in Miranda 
bienend. Die Refte des Tempels der Venus und Roma 
bei ©. Francesca Romana (damals noch Maria Nuova), von 
Poggio irrig für den Tempel des Caftor und Pollur ge: 
halten. Der Veftatempel am Tiber; Poggio vergißt ben 
der Fortune Virilis. Der Tempel des Jupiter Stator (da⸗ 
mals Nicolaus in Statera und heute nicht mehr fihtbar). 
Der Apolotempel im Vatican, damals S. Petronilla. Das 
Bantheon, welches völlig umbaut war. Ein großer Reit 
des Porticus bes Minervatempels am Dominicanerklofter, 
welchen die Römer, um Kalk zu brennen, vor Poggio's Augen 
zerflörten. Das gleiche Los fand der Tempel mit den acht 
Säulen am Capitol." Auch der Tempel der Concordia lag 
am Boden, denn Poggio ſchweigt von ihm, und vom Sa- 
tuentempel ſah er nod bie brei Säulen, welde er nebft 
der andern Gruppe der drei Säulen am Forum für die 
Reſte der Brüde des Caligula hielt. Es ift ungewiß, ob 
dominam, nune non solum imperio majestateque sua spoliatam 
sed additem vilissimse servituti; und er widmete fein Buch einem 
Fort, Er nennt ihn Concordia, und die von ihm verzeichnete Inſchrift 


8. P. Q. R. Incendio consumptum restituisse beweist, daß er den 
fogenannten Tempel des Veſpaſian (mit den acht Säulen) meinte. 


Zempel, 


Bortiten. 


Theater. 


698 Zwölftes Bud. Giebentes Eapitel. 


alle diefe Tempel am Clivus Gapitolinus ſchon früher, 
ober erft beim Umbau des Gapitols durch Bonifacius IX. 
untergingen." Vom Tabularium, dem Untergeſchoß des 
Senatshaufes und damaligen Salzmagazin, ſah Poggio 
ſchwerlich mehr, als wir heute davon fehen. 

Bon ben Portiten auf dem Fiſchmarkt und in deſſen 
Nähe fah er noch mehr Reſte und benannte fie nach dem 
Mercur und Zeus. Es lagen damals dort Gärten. Au 
dauerte noch am Duirinal ber Reſt eines Porticus, ber 
heute nicht mehr ſichtbar ift. 

Theater und Amphitheater. Das Marcellustheater, 
ſchon damals nur ein Bruchftäd; die Trümmer des Bompejus: 
theaters, von Käufern überbaut; die Theater bes Balbus 
und Taurus, untergegangen;, das Amphitheatrum Castrense 
ſchon in bie Stabtmauer eingeſchloſſen; das Coloſſeum, 
„duch die Römer aus Einfalt größten Teils zum Kalk: 
brennen zerſtört.“ Im 14. und 15. Jahrhundert. war 
das Colofjeum mit Häufern und Kirchen umgeben, melde 
alle aus deſſen Material erbaut waren. Gegen die Straße 
©. Elemente ftand S. Giacopo del Colifeo (Heute ein Heus 
magazin); fodann gab es bie Kirchen Ealvator del Rota 
Coliſei, Salvator de Inſula et Colifeo, und Santi Quadra⸗ 
ginta Golifei.? Gegen ben Titusbogen hin ſtand der Palaft 


1 Die Röm. Stadtbeſchr. II. I. erinnert paffend an den 
Bau Bonifacius’ IX., wofür man wol am Fuß bes Capitols eine 
KRaltgrube machte, in welche der Marmor der Tempel hinabwanberte. 

2 Coliseum vulgo appellatum, atque ob stultitiam Romanor., 
msjori ex parte ad calcem deletum. p. 17. 

3 Bis zum Coloſſeum erftredte fi die Parodie der Kirche 
©. Maria de $errariis: Domum positam extra Coliseum in 
Paroehis Eccl. S. M. de Ferrariis quae dieitur Cripta Balnearia: 
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der Frangipani mit Gebäuden, die mit dem Amphitheater 
zufammenhingen.? Schon am Anfange bes 14. Jahrhun⸗ 
berts waren bie Anibaldi in Befig von Rechten auf biejen 
Palaſt gefommen. Als fi ſodann in ber avignonifchen 
Zeit der Sturz bes Adels vollzog, wurde das Coloſſeum 
Eigentum des römifchen Volks, während die frangipanifchen 
Gebäude den Anibaldi gehörten. Sie verkauften diejelben 
feit 1366 an bie Capelle Sancta Sanctorum oder die Com: 
panie bel Salvatore am Lateran;? und biefe fam im 
Jahre 1381 dur Schenkung bes Senats fogar in Beſitz 
bes dritten Teils des Coloffeum. Man fieht noch heute 
das marmorne Wappen der Brüderſchaft an einem ber 
innern Bogen, und darf daraus fließen, daß die beiden 
öftlihen Umfaffungeringe bereits, und vielleicht jeit dem 
Erdbeben von 1349 miebergeftürzt waren.’ Die Steine 
wurben als Baumaterial verſchleppt; mit Bewilligung des 
Senats mochten felbft Travertinquadern noch ftehender Teile 
verkauft werden. Einflußreihe Große erlangten ohne Mühe 


Inventar der Güter von S. Giov. avanti porta Letina, verfertigt 
von Nie. $rangipanizur Zeit Bonif. VIII, bei Erecimbeni, 
Istor. della chiesa di 8. Giov. a. P. L. p. 207. 

ı Um 22. Oct. 1338 verkaufte Betr. Riccardbi Frangi— 
pani ex dominis castri Cisterne dem Urſus Urſini quartam partem 
Palatii magni et domor. junotor. coliseo et prope Coliseum. Wr 
div Gaetani III. n. 21. 

2 Xbimolfi, Roma — di mezzo I, 874 f. 

3 Marangoni, Mem. sul Colosseo Ed. II. p. 80. Das 
Bappen ift das Bild Chrifti zwifchen zwei Leuchtern, dem Stil nad) 
aus Baec. XIV. Auch ein Frescobild, Jerufalem barftellend, in einem 
innern Bogen, mag jener Zeit angehören. Jene Brüderſchaft joll 
ein Hofpital im Coloſſeum angelegt haben; auch ſoll dort ein Nonnen- 
Hofter gemwejen fein. Gewiß ließen fich büßenbe Frauen im Coloffeum 
einmauern, um hoch in ben Lüften zu ſchweben. 


Das 
Gofoffeum. 


Der Clxeus. 


700 Zmwölftes Buch. Giebentes Eapitel. 


die Erlaubniß, antife Monumente zu verwenden. Paul Orfini 
befam fie im Jahre 1413 von Johann XXI. für ein altes 
Gebäude auf der Canaparia am Palatin.! Die Klage des 
Poggius über die mutwillige Zerftörung bes Coloffeum ift 
zweifellos begründet. 

Bon den Circus nennt er den Marimus, und von 
ihm, welden Sümpfe bebedten, war kaum nod ein Reft 
übrig.* Die beiden Obelisfen machte Schutt unfihtbar; der 
dortige Bogen des Titus war zerfallen. Im Circus des 
Marentius (er nennt ihn den Hippodrom auf der Via 
Appia) ſah Poggio den Obelisfen in vier Stüden am 
Boden liegen.® 

Die Zora waren kaum nod kenntlich. Das römifche 
bebedte Schutt und Pflanzenwuchs. Eine Häuferreihe ſtand 
zwifchen den Bogen bes Titus und Severus; ihrer 200 ließ 
erft Paul III. abtragen, als er zum Einzuge Carl's V. 


1 $ea, sulle Rovine p. 398 erwähnt eines Ausgebots von 
Steinen bes Coloſſeums durch den Legaten bes Papſts, nad; A. 1362; 
doch er begründet jeine Angabe nicht. — Tas Breve für Paul 
Drfimidat. Romae ap. 8. Petr. II. Id: Jan. a. III. (Theiner 
n. 136): omnes et singulas quantitates lapidum Tiburtinorum — 
et alios cujuscunque alterius generis sive nominis lapides subtus 
et supra faciem hujusmodi perietis existentis in Urbe, in looo vid. 
Canaparia. 

2 Reine Spur von ihm jah Leon Batt. WIberti(Dere 
aedificatoria VIII. 8: et qualis fuerit ne minima quidem apparet 
orjectura). - 

3 Bon Obelisken ftand nur ber baticanifche; außerdem Mei- 
nere Obelisfen auf bem Plat des Capitols und in ber Region Pinea. 
®oggio, p. 20. — Auch das Diar. Roman. Mur. XXIV. 984 fagt: 
in plates Capitolii ante Guliam dieti capitolüi. Dieſer Obelist 
wurde a. 1582 vom Municipium an die Mattei verkauft, und fteht 
jegt in ber Billa Mattei. Vom Obelisken im Circus Mar. jagt Anon. 
Magliab.: alis maxima omnium remansit cooperta ruinis — in 
eirco — et laboratores cum palangis saepius inveniunt eam. 
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den Weg anlegte, der noch heute über das Forum führt. 
Ofen und Schweine trieben fi bort umher. Bom Co- 
mitium wollte Poggio nod eine Mauer mit Bildwerk ges 
ſehen Haben. 

Bon Thermen fanden noch größere Refte, als heute, 
doch ganz ſchmudlos, wie Poggio Hagt. Von denen Con: 
ftantin’s ftand noch ein Reft; von denen bes Alerander 
Severus am Pantheon fah er noch anfehnliche Trümmer. 
Die Thermen Domitian’s bei S. Silvefter und Martin waren 
kaum mehr fihtbar. 

Von den Wafferleitungen floß damals nur die Aqua 
Virgo in die Stabt.? 

Triumfbogen. Die des Septimius, Titus und Con— 
ſtantin nennt Poggio faft unverfehrt; der Iegte wurde im 
Qulgär Trasi, au Trax ober thracius genannt.? Er er- 
wähnt den Bogen bei S. Lorenzo in Lucina (Domitianr 
oder Marc Aurel, im Vulgär Tripoli), und den fo 
genannten des Claudius (an Piazza Sciarra); außerdem 
den Bogen des Gallienus und einen Reſt vom Arcus 


1 In der Mauer des Forum des Auguſtus hatte ſich ein Ronnen- 
flofter (Annunciata in S. Basilio) eingerichtet. 

2 Sola ex his Virgo hodie in urbem fluit. p. 17. Boggio 
tannte ſchon Frontin, ben er jelbft in Monte Cafino entbedte. Das 
Baffercaftell der Julia war ihm das Cimbron oder ber Tempel bes 
Marius aus der cimbrifhen Beute. Und dod wußte man nod im 
Saec. XII, daß es zu einer Wafjerleitung gehörte; denn in einer Urt. 
von 1177 heißt es: unam petiam vinee juxta formam Cimbri 
in regione IT. Coppi, Diss. Pontif. Acad. XV, p. 226. 

3 DerAnon. Magliab. aus ber Zeit Johann's XXIII. fagt, 
daß er de Trasi hieß; ich glaube nicht von Zranfitus, fondern eher 
von den Figuren der Dacier, welche man Thracier nennen mochte. 
Denn in ben Stabtplanen des 15. Jahrhunderts ift ber Bogen be» 
zeichnet als trax arcus u. thracius. 


Adermen. 


Zriumf · 
bogen. 


Brüden. 
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des Nerva Trajanus, ferner den Bogen des Lentulus am 
Aventin. ! 

Die Säulen des Trajan und Antonin waren unver- 
fehrt. Die Pyramide im Borgo (Meta Rowuli) ſtand noch, 
ihres Marmorfhmuds noch nicht ganz beraubt.* Poggio 
vermwunderte fih, daß ber gelehrte Petrarca die Pyramide 
des Cajus Ceftius trotz ihrer Infchrift für das Grabmal 
des Remus halten konnte. Das Maufoleum des Auguft 
war mit Reben bepflanzt. Jenes der Cäcilia Metella ſah 
Voggio zum Zweck des Kalkbrennens größten Teils zer- 
ftören.® 

Brüden. Der Verkehr beſchränkte fih damals auf bie 
Engelshrüde, die zwei Infelbrüden und die der Sena- 
toren. Zerbrochen lag die janiculenfifhe (Ponte Sisto); 
verſchwunden waren bie triumfaliihe, vaticanifhe und 
ſubliciſche. 

2 Boggius überfah den Camillusbogen, ben noch Fulvius kannte, 
den Quadrifrons und ben der Goldſchmiede. Der bei ©. Celfo war 
ſchon untergegangen. Der Ynon. Magliab. fagt von ihm: ce- 
oidit temp. Urbani V. vetustate diruptus. Dies fann nur ber Bogen 
des Theodofius, Valentinian und Gratian gewefen fein. Fulvius fah 
beffen Reſte bei ©. Celſo ausgraben. Wahrſcheinlich find Refte davon 
bie im Edhaufe des Banco di S. Spirito eingemauerten Säulen und 
Friesftüde. Poggius ſah noch den Bogen des P. Lentufus, aber 
nicht mehr Fulvius. 

2 Im Jahre 1450 ſah fie Giov. Rucellai, und gab ihre 
Maße an: la meta di Romolo ritratta a modo d’uno diamante punta, 
gira da pie braocia 160 cio® braccia 40 per ogni faccis alta braoeia 
40 tutta coperta di marmi in su che si dioo essere la cenere dell’ 
oess del detto Romulo (Arch. d. S. Romana IV, 572). 

8 Integrum vidi sepulchrum — Metellae, opus egregium — 
ad caloom postea majori ex parte exterminatum. Das integrum 
ift jedoch zweifelhaft. Vom Maufoleum des Auguft fagt 
Boggio: disjeotum vineis ocoupatur licet locus in morem oollis 
editus conditoris (Augusta enim appellatur) nomen servet. 
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In den Mauern Rom’s, „einem gebrechlichen Flickwerk 
aus Warmorftüden, Steinen, Scherben und Ziegen“, ſah 
Poggius auch nit eine Spur bes Altertums mehr. Cr 
umſchritt fie und fand, daß fie etwa 10 Millien im Um—⸗ 
kreis betrugen, bie Leonina nicht mitgerechnet. Er zählte 
379 Türme, und feine Zählung ift bie erfte, bie feit den 
Mirabilien gemacht wurbe.! 

Dreizehn Tore waren, wie heute im Gebraud.? 

Ale Hügel Rom’s waren verlafien, und von Fieber: 
luft umhaucht. Einfame Klöfter und Kirchen ftanden darauf, 
gleih Landlirhen in ber Campagna. Das Capitol war 
troß bes Senatöhaufes ein Trümmerhaufe, voll von Wein- 
bergen und von Kehricht; der Palatin jo verwüftet, daß er 
„feine Geftalt mehr darbot“. Doch fanden bier noch bie 
mächtigen Reſte des Septizonium des Severus.? 

Dies ift das Gemälde Poggio’s von Rom am Anfange 
des 15. Jahrhunderts. Es iſt ungenau, ba mandes noch 
dauernde Monument barin fehlt. Wenn nun bas antife 
Rom ſchon damals feinem gegenwärtigen Zuflande, wenig: 


1 Siehe die Zählungen Band III. 352. IV. 654. Nibby 
fließt aus der Zählung Poggio’3 auf eine Reftauration durch Boni- 
facius IX. ober Martin V. (Mura di Roma p. 284. sq.), Jordan 
aber (II, 159) will aud) Hier von einer wirflihen Neuzählung nichts 
mwiffen. Sollte diefe einem Poggio zu langweilig gewefen fein? Wie 
heute diente die Yqua Claudia eine Strede lang als Mauer. 

2 Boggius begeht hier einige Jrrtümer. Dieſſeits waren 
nur nod drei Tore antik, Praenestina ober Maggiore, Tiburtina und 
Nomentana (heute ganz neu gebaut). 

® Bom Capitol: Ut vinese in Senatorum subsellia successe- 
rint, stercorum a0 purgamentorum reveptaculum factum. — Pala- 
tinum montem fortuns ita prostravit, ut nulla rei oujusquam 
effigies superextet, quam aliquid certum praeter vaste rudera 
queas dioere, 
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ftens an Zahl und Größe des Vorhandenen faft gleich war, 
fo trug doch bie lebende Stadt felbft einen ganz andern 
Charakter. Um uns biefen wieberherzuftelen, müßten wir 
alles, was feit Martin V. und Eugen VI gebaut worben 
iſt, hinwegdenken. Das Bild Rom’s im 14. Jahrhundert 
würde überhaupt demjenigen im 13. entfprechen, doch einen 
no größeren Ruin von Abelsburgen und Kirchen zeigen, 
während die Verfumpfung und Verwilderung mancher Gegen: 
den zugenommen hatte. Die Phantafie ift unvermögenb 
die großartige Wüfte zu malen, in welche Betrarca von ben 
Thermen Diocletian’s und Poggio vom Capitol nieber: 
blidten. Diefe ungeheure Welt gli mit ihren von eins 
ſamen Kirchen gefrönten Hügeln, mit ihren öben Felbern, 
mit den Trummermaſſen von Alt: und Neu:Rom, und ben 
zerftreuten Straßenklumpen einer weiten Landſchaft von 
Ebenen und Höhen, welcher nur die alten Mauern Aure: 
lian's Einheit gaben. Rom ftellte damals zwei Weltepochen 
in Ruinen neben und unter einander dar; das heibnifche 
Altertum und bas chriſtliche Mittelalter. Es gibt kaum 
einen größeren Reiz für bie Einbildungstraft als dieſen, 
Rom in drei Perioden fehen zu können: in ber Zeit bes 
höchſten Glanges unter Habrian, in der mittleren Epoche 
Carl's des Großen, und im tiefften Zerfall am Enbe bes 
14. Jahrhunderts. 

— Die Stadt umfaßte damals 13 Regionen, nachdem im 
Beginne des 14. Jahrhunderts bie Trennung Trasteveres 
und ber Infel von ber urbs romana aufgehoben worden 
war.! Ihre Namen erſcheinen amtlich zuerft am Ende bes 


1 In ber Veftätigung ber Statuten ber römiſchen Kaufleute 
a. 1305 wirb gejagt XIII anziani unus vid. per quamlibet re- 
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14. Säculum, und zwar ſchon in ber heutigen Reihen— 
folge: I. Regio Montium. II. Trivii (ungewiß ob aus Trivio 
entitanden). III. Columnae (von der Säule Antonin’). 
IV. Campimartis. V. Pontis (von der Gngelabrüde). 
VL Parionis (von den Ruinen des Pompejustheaters). 
VII. Arenulae (Regola, vom Sandufer des Fluſſes). 
VII. S. Eustachii. IX. Piena (von einer Pinie ober einem 
Pinienapfel). X. Campitelli (vom Capitol). XI. S. An- 
geli (von der Kirche biefes Namens). XII. Ripae (vom 
Tiberufer). XII. Transtiberis. Die antife Regionen- 
einteilung war fammt ihren Namen allmälig und feit lange 
verſchwunden, in Folge der veränderten Straßen und Duar- 
tiere. Das mittelalterlihe Rom hatte in früherer Zeit 
10 Regionen gehabt. Als die Stadt wieder volkreicher 
wurde, wuchſen fie auf XII dieffeits des Tibers, wozu dann 
Trastevere als die XIII. fam. Es ift faum zu bezweifeln, 
daß biefe neue Einteilung nad dem Jahre 1143 gemacht 
wurde. Endlich ftellten fi im Laufe des 13. Jahrhunderts 
die noch heute dauernden Regionennamen feft.? 


gionem urbis. Statuti dei Mercanti di Roma ed. Gatti, Rom 1887, 
p. 57. . 

1 Die Namen im Vertrag mit Bonif. IX. A. 1393. Bapen- 
corbtp. 53 gibt aus einem turiner EC ob. folgende Aufzählung 
der 13 Reg. avignon. Zeit, mit alten und neuen Namen. I. Mon- 
tium et Biberate. II. Trivii et Vielate. III. Columpne et 8. M. in 
Aquiro. IV. Posterule et S. Laur. in Lueins. V. Pontis et Scor- 
tichiariorum. VI. Eustachii et Vinee Tedemarii. VII. Arenule et 
Chacabsriorum. VII. Parionis et S. Laur. in Damaso. IX. Pinee 
et 8. Marci. X. Angeli in Foro Piscium. XI. Ripe et Marmorate. 
XI. Campitelli et S. Adriani. XIII. Transtiberim. Ein Regionen- 
catalog findet fi in b. Polistoria des Johann. Caballini, 
Urlic}3 Cod. Urb. R. p. 145. — Diefe Namen werben im Saec. 
XIV. abwechſelnd gebraucht. Noch 1343 finde id) Regio 8. Adriani; 

Gregorovius, Geſchichte der Gtadt Rom. VI. 5. Aufl. 45 
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PR Jede Region hatte einen Capitän (Caporione), der in 

Baryen. ihr Gerichtsbarkeit befaß, und alle Gaporioni wählten einen 
Prior als ihren Vorftand. Jede bejaß ihr Banner, und 
auch die Wappenzeihen entftanden wohl ſchon vor dem 
13. Jahrhundert. Die I. Region führt noch heute brei 
grüne Berge im weißen Feld; bie II. drei Schwerter in 
Rot; die II. die Säule in Rot; die IV. den Halbmond 
in Blau; die V. die betürmte Brüde in Rot; die VI. einen 
roten Greif in Weiß; bie VII. einen weißen Hirſch in 
Blau; die VIII das Bild Chriſti zwiſchen dem Hirſchgeweih 
in Rot, nad) der Legende des ©. Euſtachius; die IX. einen 
Pinienapfel in Rot; die X. einen ſchwarzen Drachenkopf in 
Weiß; die XI. einen Engel in Weiß (das ältere Wappen 
war ein weißer Fiſch in Blau); die XI. ein Rab im roten 
Feld (das Symbol der Via Appia); bie XII. einen Lömwens 
Topf im roten Feld. 

Bon dieſen Vierteln waren im 14. Jahrhundert die 
am meiften bevölferten: Ponte, Parione, Pinea und Trass 
tevere.! 

ie A Jede Region umfaßte mehrere Straßen (contrata, via, 
vieulus) und Plätze (platea, piazza, bisweilen campus, 


R. Caccabariorum (ob von Cacabi, bronzene Gefäße?), Noch 
A. 1374 ward R. Biberatica (flatt Montium) geſchrieben. Im 
saec. XIH. noch Namen des früheften Mittelalters, wie A. 1216 
R. Curtis Dompne Micine. Nocd A. 1192 R. Caballi Marmorei 
(ftatt Biberatice oder Montium). Pod) ftand ber Begriff Regio vor 
dem XIV. saec. noch nicht ganz feft. 

2 Dies jchließe ich aus dem Vertrag von 1383, ben Räte jeder 
Region unterſchrieben; aus Ponte 20; Parione 15; Pines 15; Tras- 
tevere 15; Colonna 11; 8. Eustachio 10; Campitelli 9; Trevi 9; 
Regola 8; S. Angelo 6; Rips 6; Campomarzo 4; ohne Frage richtete 
fi) die Zahl nad} der Bevölkerung. 
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wenn fehr groß und feldartig). Für ihre Erhaltung forgten 
ſchon im 13. Jahrhundert magistri hedificiorum et viarum 
Almae urbis, eine Behörbe, die an die alten Aedilen 
erinnerte.! Man ſah in Rom faum ein anbres, als noch 
antikes Straßenpflafter, aber wenige Straßen liefen noch 
in ber alten Richtung fort, wie die Subura, Caput Africae, 
bie Merulana, bie Via Lata, die Via in Silice, die As- 
censs, ber Clivus Scauri, Magnanapoli. Ihre Namen 
waren von Monumenten, Geſchlechtern, Türmen, Kirchen, 
Zünften und anderen localen Eigenheiten hergenommen.* 
Man kann fi dieſe Straßen nicht regellos genug denken. 
Sie wurden durch Schutt, Sümpfe und Aderland unter 
brochen. 

Die römiſchen Häuſer jener Zeit beſtanden durchweg 
aus Ziegelſtein; doc Hatten fie viele Holzverſchläge, wie 
man fie noch heute in Trastevere fieht. Ihre Balkone, 
Logen und Vorhallen verengten die winkligen Gaſſen noch 


1 ®rugiotti, Epitome juris viarum c. III. p. 33. 

2 Ich nenne einige: Contrate Colisei. Via trium oolum- 
narum (bei $. Maria Libera nos). Laterani. IV capitum (fo 
am Anfang Saec. IX. in Ripa, mol von ber Brüde). Calcararii 
(heute Via de’ Cesarini). De Caballo Marmoreo. Porticus Gal- 
latoram (Ripa). Campitelli. Pine. De Militiis. Torre dello 
Conte. Contrada Suburre. De Archionibus (nod heute Ar- 
cione). De Praefectis (noch heute). Piseinula (noch Heute). Via 
Papalis (noch heute). De Funariis (noch heute). Mercato. Con- 
trata Buccamatiorum (no heute von ber Familie Buccamazi). 
Apothecarum (botteghe oscure). In Tellude (Palatin). In Setti- 
zonio. Ad Gallinas albas (S. Agatha in Suburre). Campus 
Caloleonis (Carleone). Cella nova. Inter duos hortos. Ad duos 
amantes. Vis Mercatorum (Ponte). Faba Tosta (in ber Gegenb 
des Geverusbogens). La Roccia u. Cannapara (zwifhen Capitol 
u. Balatin). 
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mehr. Das Untergeihoß anſehnlicher Häuſer war von 
römiſchen Bogen gebildet, welche auf Säulen ruhten. Man 
nahm dieſe von antifen Monumenten; man verkürzte bie 
prachtvollſten Marmor: ober Granitfäulen, um fie dem 
Haufe anzupaffen. Rom war bie fäulenreihfte aller Städte 
überhaupt. Im 13. und 14. Jahrhundert, und noch viel 
früher, glien die Straßen Rom’s mit ihren Säulenhallen 
denen bes heutigen Bologna. Noch jet kann man ſich bie 
und da von biefer Bauart einen deutlichen Begriff machen, 
am beften in der Regola, einem der altertümlichften Viertel 
der Stadt überhaupt. Die Säulen, welde man bort in 
vielen Käufern eingemauert findet, ftammen vom Theater 
des Balbus, defien Material jene Gegend verforgte. So 
verforgten das Marcellustheater, der Circus Flaminius, das 
Pompejustheater, die Halle der Octavia unb andre große 
Monumente ihre Umgebung mit Steinen und Säulen, wie 
man noch heute an vielen Häujern erfennen fann.! Die 
Gothik brachte zu dem römischen Säulenhaus im Rund: 
bogenftil einige frembartige Ornamente hinzu; und biefe 
beſchränkten fi auf die meift mit ſchwarzem Peperin ein- 
gefaßten Fenfter. Solche halbgothiſche Fenfter waren im 


1 A. 1321 verfaufte Ricol. X ngeliin oontrate mercati fein 
pslatium columpnatum cum salis et cameris et cum 
quod. Lovio (Zaube) retro: YArhiv Gaetani XLVII.28. Gin 
alter Säulenpalaft jolhes Stil mit Turm fteht im Vicolo delle 
Boccie in Traötevere, mit der Infchrift Domus Libers D. Catherinae 
Claverinae de Spoturnis; eins ber älteften Häufer Rom's vor Anwen- 
dung ber Gothil. Das dortige Viertel, dad Ende ber Lungaretta 
mit 7 Turmteften, gehört zu ben merfmürbigften Roms. Außerdem 
findet man die ältefte Acchiteftur in der Regola, in Via di Peschiera, 
unb vielleicht das ältefte Haus des Mittelalters ift das hart an ben 
antifen Bogen dort bei ©. Angelo angeflebte. 
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14. Jahrhundert überall gebräuchlich. Noch heute find deren - 


mehre erhalten.! 

Wie groß die Einwohnerzahl der Siadti in jener Epoche 
war, ift ungewiß. Die Meinung, daß fie zur Zeit Gre- 
gor's XI. nur 17000 Seelen betragen habe, muß als ganz 
unbegründet abgewiejen werben. Doch auch Petrarca’s Ber 
merkung, daß Rom wegen des großen Umfanges leer er⸗ 
feine, aber eine „unermeßliche” Bevölkerung enthalte, ift 
übertrieben. Wenn es ftatiftifch feftfteht, daß bie Stabt 
erft am Anfange des 16. Säculum 85000, und erft im 
Jahre 1663 105433 Einwohner zählte, wie darf man 
glauben, daß fie in ber Zeit ihres tiefften Verfalles be— 
völferter geweſen jei?? 

Diefelde Dunkelheit herrſcht über die Verhältniffe der 
Campagna. Der Ager Romanus war damals fo tief ver- 
bet, wie er es heute ift. Hirten fliegen bereits im Winter 
aus den Abruzzen mit ihren Schafherden in die Gefilde 
Rom’s, um fie hier überwintern zu laſſen, wie am heutigen 


ı Im Viertel Campitelli ift das Haus ber ©. Fran 
cesca Romana,jeftTZor bi Speckdhificher außsaeo. XIV. 
Derfelben goth. Epoche gehört der bewohnte Turm gegenüber ©. Ce- 
cilia. Ferner die Hinterfeite ded Palaſts Molara in Trastevere. 
Da3 Haus n..52 in der Leonina bei der Suburra. Das alte gotHifche 
Haus Macell di Corvi n. 88. Das Klofter der Annunziata im 
Forum des Auguft. 

2 Jene Meinung Cancellieriß bat PBapencorbt 
„Cola“ p. 14 widerlegt, da A. 1312 die Zählung der Anhänger Hein- 
rich's VII. 10 000 Mann in Waffen betrug, und M. Billani(XI. 
25) A. 1362 die waffenfähigen Römer auf 22 000 angibt. Dieſe Zahl 
muß bie Miligen des Stadtbezirls in fich begriffen Haben; denn fonft 
würde Rom damals über 100 000 €. gezählt Haben. — Betrarca: 
In illa urbe tam magna, quae cum propter spacium vacuae videatur, 
populum habet immensum. Famil. VI. 2. 
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Tag. Dies beweist, daß der Aderbau daſelbſt großen Teils 
verſchwunden war.! 


1 Pie Dogana della Mena fcheint ſchon damals beftanben zu 
haben. Bei Theiner II. n. 64 ein Geleitöbrief Bonif. IX. für 
die Schafhirten (Rom 7. Sept. 1402): Cum. nonnulli — tam de 
Aprutina, quam de aliis partib. cum eor. armentis ad pascun 
Romana, seu provincie nostre Patrim. B. Petri in Tuseis, et loca 
finitima ad hyemandum venire — proponant — universis et sin- 
gulis — in quocungue numero, cum hujusm. armentis, pastorib., 
salmis, reb., et bonis eor. in here ac personis — debitis tamen et 
eonsuetis solutis pedagiis et gagellis salvum — conduetum — 
comoedimus. Hirten zogen ſchon feit Jahrhunderten aus den Berg- 
ländern in die Campagna Rom’s hinab, wo die extenfive Waibe- 
wirtſchaft ſchon im 14. Zahrh. bie Heutige Form angenommen Hatte. 
Siehe die neuefte, treffliche Schrift „Die Röm. Campagna“, eine 
fozial-öfonom. Studie von Werner Sombart, Leipzig 1888. 


Berlag der J. &. Eotta’jchen Buchhandlung Nachfolger 
Stuttgart und Berlin 


Ferdinand_@regorovius 
Geschichte der Stadt Rom im Mittelalter 


Bom V. bis zum XVI. Jahrhundert. 8 Bände 
Geheftet M.84.— In 8 Leinenbänden M. 96.— 


Iabalt der einzelnen Bände: 


Grfer Band: Bom Anfange be V. deprlunberis bis zur Einrichtung 
des Erachatd. 1. Buch. Bom Veginne bes V. Jahrhunderts bis zum Unters 
gange be weftlichen Reichs im Jahre 476. 2. Bud. Bom Beginne der Herrſchaft 
des Königs Odoacer biß zur Einrichtung des Grertpats in Ravenna im Jahre 568 
Fünfte Auflage. Geheftet M. 9.— In Leinenband M. 10.50 


weiter Band: Vom Anfange des V. Sabepunberts 5 bis zur Einricht 
bes hate. 8. Buch. Bom Beginne ber Regierung des Erarchen bis 
den Anfang bed VIII. Jahrhunderts. 4. Bud. Som en Gregors II. 
A. 715 5i8 auf die Raiferfrönung Carla A. 800 
Zünfte Auflage Geheftet M. 9.50. In Leinenband R. 11.— 
Britter gand: 5. Bu. Die Stabt Rom in ber Epode ber Karolinger 
ım Jahr 900. 6. Bud. Geſchichte der Stabt Rom im X. Jahrhundert 
Shine Auflage Geheftet M. 9.50. In Leinenband M. 11.— 


terter Band: 7. Bud. der Stadt Rom im XI. wdert. 
8. PR ehe der — Kann zu Iapefundert dahenun 








Fünfte Auflage — M.10.— In Seinenband M. 11.50 
Fünfter Gand: 9. Bud. Gef jichte der Stabt Rom im XIII. Jahrhundert 
von der Regierung Jnnocenz’ III. 9 1260. 10. Buch. Geſe te ve Stabt 
Rom vom Jahr 1260—1305. — Aufl. Geh. M. 10.— In Leinenb. M. 11.50 
Seqſter gand: 11. Bud). Ahr ie ber Stabt Rom im XIV. Jahrhundert 
vom Jahr 1305— 1354. 12. N Geſchichte der Stabt Rom vom Jahr 1355— 1420 
Fünfte Auflage Geheftet M. 10.50. In Leinenband M. 12.— 
Siebenter Band: 18. Bud. Geſchichte ber Stadt Rom im XV. Jahrhundert 
Fünfte Auflage Geheftet M. 12.— In Leinendand M. 13.50 


Adıter Yand: 14. Bud. Geſchichte der Stabt Rom in ben erften brei 
Decennien bed XVI. Jahrhunderts. Regifter zu Band I—VIII. Angefertigt 
von Franz Rahl. Vierte Auflage. Geh. M. 13.50. In Leinenband M. 15.— 


Cucrexia Borgia. Nach Urkunden und Korrefpondenzen ihrer 
eigenen Zeit. Mit einer Tefel und drei Faffimilebeilagen. 
Bierte Auflage Geheftet M. 6.— Im Halbfranzband M. 8.— 


Der Kaiser hadrian. Gemalde der römiſch - helleniſchen Welt 
zu ſeiner Zeit. Dritte Auflage 
Geheftet M. 10.- Im Halbfranzband M12. 





Derlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachfolger 
Stuttgart und Berlin 











Theodor Lindner 


Das Nrtundenwefen Rarls IV. und feiner Nachfolger (1346 bis 133: 

Geheftet M.7.— 

Deutjche Geſchichte unter den Habsburger und Kugemburgern (1273 bis 
1437). Zwei Bände. Mit ı Karte 

Geheftet M. 12.— In Halbfranzband M. 16.- 


Geſchichte des deutfchen Volles. Zwei Bände 
' J Geheftet M. 10.— In I Halbfranzband M. 12.— 


Die fogenannten Schenkungen Pippins, Karls des Großen und Ottos 1. 
an die Papſte Geheftet m. 2.— 


Allgemeingefchichtlihe Entwidelung. Rede gehalten beim Antritt des 
Rektorates der Dereinigten Friedris-Univerfität Halle-Wittenberg am 
12. Juli 1904. Geheftet 50 Pfennig 

Geſchichtsphiloſophie. Das Weſen der geſchichtlichen Entwickelung. Ein- 
leitung zu einer Weltgeſchichte ſeit der Dölferwanderung. 

Sweite erweiterte und umgearbeitete Auflage 
Geheftet M. 4.50. In Halbfranzband M. 6.— 


Weltgeſchichte feit der Völlerwanderung. In neun Bänden. 
Preis jeden Bandes: Geheftet m. 5.50, in Keinenband M. 7.—, 
in Balbfranzband M. 7.50 


Bis Dezember 1907 erfchienen: 
Erſter Band: Der Urfprung der byzantinifchen, islamiſchen, abend- 
ländifch-hriftlichen, chineſiſchen und indiſchen Kultur. 


Sweiter Band: Xiedergang der islamifhen und der byzantinifhen 
Kultur, Bildung der europäifchen Staaten. 


Dritter Band: Dom dreizehnten Jahrhundert bis zum Ende da 
Konzile. Die abendländifcechriftlihe Kultur. Anfänge einer nenen Zeit. 


Dierter Band: Der Stillftand des Orients und das Auffteigen Enropas.. 
Die dentſche Reformation. ‘ 


$änfter Band: Die Kämpfe um die Reformation. Der Übergang in’ 
die heutige Zeit, BE 
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